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Der dritte Band unseres „Bibliographischen Repertoriuras" behandelt gemein- 
sam mit dem schon im Druck befindlichen vierten Bande die Epoche des „Jungen Deutsch- 
lands". Diese erste Gruppe der hierbei in Betracht kommenden periodischen Erscheinungen 
utnfasst zunächst diejenigen Zeitschriften, die bis zur Katastrophe des Jahres 1835 eine mass- 
gebende und führende Holle gespielt haben, jedoch mit einer Ausnahme: der Frankfurter 
„Phönix", den Eduard Duller herausgab und zu dem Karl Gutzkow vom Januar bis in den 
August 1835 ein Litoraturblatt schrieb, das als wichtigster Vorlaufer der unterdrückten „Deutschen 
Revue" zu betrachten ist, nahm mit seinen dreieinhalb Jahrgängen so viel Raum fort, daas er 
für die zweite Gruppe zurückgestellt werden musste. Von diesem ungern vermissten „Phönix" 
abgesehen, ist auch in diesem Bande versucht worden, den einheitlichen Charakter einer solchen 
Gruppe zu wahren, und bei der Auswahl der Zeitschriften waltete keine andere Rücksicht als 
die literarische Bedeutung der Zeitschriften selbst oder ihrer Herausgeber. 

Der Bearbeitung dieses Bandes kam eine ganze Reihe von günstigen Umstünden zu 
Hilfe. Zunächst befand sich ein sehr umfangreiches handschriftliches und gedrucktes Material 
über die jungdeutsche Zeitschriftenliteratur seit Jahren im Besitz des Herausgebers, und seine 
systematische Ordnung führte dann zu weitern Nachforschungen an bisher unbenutzten Quellen, 
die sich als überaus ergiebig zeigten. Ein Teil dieser Quellen entÜoss der Handschriften- 
Sammlung der Königlichen Bibliothek zu Berlin, vielmehr dem dort aufbewahrten 
Nachlass Varnhagens von Ense, der als Mitarbeiter der meisten jungdeutschen Organe 
deren Interessensphären mit einem Netz von Korrespondenzen überzog, dem tatsächlich nur 
wenig Bemerkenswertes entschlüpfte. Nicht nur der briefliche Bestand dieses Nachlasses kam 
hier in Betracht, sondern auch die umfangreichen Sammlungen, die sich Varnhagen an gedruckten 
Dokumenten und schriftlichen Notizen anlegte über Dinge, die ihn selbst oder hervorragende 
Zeitgenossen betrafen. Wo im nachfolgenden Zusammenhang von „Varahagens Sammlungen" 
die Rede ist, handelt es sich stets um derlei Faszikel des Nachlasses. Das hier sich vorfindende 
Material konzentrierte sich hauptsachlich auf die von Theodor Mündt herausgegebenen Zeit- 
schriften, besonders auf dessen „Literarischen Zodiakus", um den es schon von anderer Seite 
her nicht schlecht bestellt war. Denn auch in dem Briefwechsel anderer Zeitgenossen tritt 
diese Zeitschrift am stärksten in den Vordergrund. Nicht weniger reich war das gedruckte 
Material besonders polemischer Art, das sich bei Durchsicht fast der ganzen übrigen periodischen 
Literatur jener Epoche an diese Zeitschrift anschloss. So kam es, dass sich in Theodor Mündts 
„Literarischem Zodiakus" kaum ein bemerkenswerter Beitrag findet, dessen Entstehungsgeschichte 
oder sonstige Schicksale nicht durch etliche Briefstellen oder Notizen bezeichnet wären, und 
dass diese Frucht des verhängnisvollen Jahres 1835 den Mittelpunkt dieses Bandes bildet. Und 
nicht mit Unrecht übernahm Mündts Schöpfung in dieser Gruppe die Führung, denn sie erwies 
sich als das gediegenste Organ des „Jungen Deutschlands" in seiner ersten Periode; mit 
Umsicht redigiert und von hervorragenden Mitarbeitern unterstützt, tritt der „ Literarische 
Zodiakus" nur an programmatischer Bedeutung hinter dem Litcraturblatt zum „Phönix" zurück, 
nicht hinter dem „Phönix" selbst, dessen Redaktion mit der des Hündischen Blattes keinen 
Vergleich aushalten kann. Dies weiter auszuführen, muss der allgemeinen Würdigung der 
jungdeutschen Zeitschriften vorbehalten bleiben, die, nebst dem gemeinsamen Register, erst im 
vierten Bande folgen kann. 

Ueber das Jahr 1835 gehen innerhalb dieser ersten Gruppe nur Theodor Mündts 
„Diosknron" hinaus, die aber nichts weiter als eine neue Form des „Literarischen Zodiakus" 
sind, genau so wie diesem die „Schriften in bunter Reihe" als Notfonn vorangingen, und daher 
sich dieser ersten Gruppe organisch angliedern. Die ausführliche Wiedergabe der Uber die 
„Dioskuren" sich vorfindenden Kritiken wird gerechtfertigt erscheinen, da nach der Sturmflut 
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des Jahre« 1835 dieses Blatt als erstes Friedenszeichen hinausging nnd deshalb eine ausser- 
gewöhnliohc Beachtung fand, deren Aeusserungen auch für die vorhergehenden Ereignisse von 
Wichtigkeit sind. 

Der Bearbeitung des „Forums der Journal-Literatur" konnte ein Exemplar dieser 
Zeitschrift zugrunde gelegt werden, das nicht nur eine Reihe handschriftlicher Ergänzungen und 
Erläuterungen Gutzkows enthielt, sondern auch den Korrektlirabzug eines von der preussischen 
Zensur unterdrückten Aufsatzes, dessen wörtliche Wiedergabe eine willkommene Bereicherung 
dieses Bandes darstellt. Es war jenes Exemplar, das der Herausgeber Gutzkow dereinst an 
Wolfgang Menzel sandte und das für ihn die Brücke nach Stuttgart werden sollte. Ein hübsches 
Pendant dazu ist das einzige Exemplar der ersten von Heinrich Laube herausgegebenen Zeit- 
schrift „Aurora", das sich aus seiner Hauslehrerzeit zu Jäschkowitz in eine schlesischo Bibliothek 
hinübergerettet hat. 

Ein Kultur- und Literaturbild ersten Ranges bot schliesslich die „Deutsche Revue", 
jene von Gutzkow und Wienbarg geplante Zeitschrift, die bereits vor ihrem Erscheinen so viel 
Staub aufwirbelte und, obgleich sie in Wirklichkeit gar nicht an die (»Öffentlichkeit gelangte, 
eine so verwickelte und an menschlichen Dokumenten reiche Geschichte hat, wie kaum irgend 
ein ähnliches Unternehmen in der ganzen deutschen Litoratur. Der glückliche Umstand, dass 
sich von ihrem ersten Heft die damals gesetzten Korrekturbogen, und von den „Deutschen 
Blättern", die flugs als Ersatz untergeschoben werden sollten, die zwei ersten fertigen Nummern 
erhalten haben, ermöglichte es, das ganze bisher zerstreute und zum Teil noch unbekannte 
Material zu einer wohl abschliessenden Uebersicht hier zu vereinigen. 

Diesem ganzen hier verarbeiteten überreichen Material gegenüber war es zu ver- 
schmerzen, dass eine Nummer der „Aurora", die Probenummer für den nicht weiter erschienenen 
Jahrgang 1830 als verschollen gelten musste, dass sich die Prospekte des „Forums der Journal- 
Literatur" und des „Literarischen Zodiakus" im Original nicht auffinden, dafür aber aus Journal- 
notizen rekonstruieren Hessen. Ueberhaupt hat die Feststellung der Fundorte ergeben, dass den 
Zeitschriften des Jungen Deutschlands eine weit grössere Seltenheit nachgesagt werden muss als 
etwa den Zeitschriften der Romantik. Ja, sie sind bisher mit so wenig Sorgfalt gesammelt 
worden, dass sich nicht einmal von dem bedeutendsten Blatte dieser ersten Gruppe, dem 
„Literarischen Zodiakus", der noch weitaus am meisten verbreitet ist, auf einer einzigen 
Bibliothek ein Exemplar vorfand, das wirklich in sich vollständig genannt werden könnte. Das 
fast regelmässige Kehlen der Intelligenz-Blätter s. B. ist in diesem Falle ein keineswegs gering 
zu schätzender Verlust, weil sich auf diesen Blättern die ganze Polemik abspielte, die vom 
Redakteur aueging oder sich gegen ihn zusammenzog. Der Vollständigkeit nahe kam allein 
das Exemplar aus der Bibliothek des Herrn Dr. Leopold Hirsch berg-Berlin, die mir auch 
in andern Fragen durch die Freundlichkeit und Langmut ihres Besitzers die wertvollste Hilfe bot. 

Von dreien der hier bearbeiteten Zeitschriften existiert überhaupt nur je ein Exemplar, 
wenigstens nach unsern Feststellungen, die sich auf zirka 120 Bibliotheken erstrecken konnten; wir 
verfehlen dabei nicht, denjenigen Bibliotheken des In- und Auslandes, die uns die durch 
Rundschreiben erbetenen Auskünfte erteilten, unsern besten Dank auszusprechen. Zu jenen 
drei Zeitschriften kommt aber als vierte noch das „Forum der Journal- Literatur 1 -, insofern 
zwar etliche kleine Fragmente davon verstreut sind, aber nur ein wirklich vollständiges Exemplar 
davon vorhanden ist. Erstaunlicher aber noch ist es, dieselbe Beobachtung ungewöhnlicher 
Seltenheit auch bei den weitern jungdeutschen Zeitschriften zu machen, deren langjähriges 
Bestehen wie z. B. der „Europa" immerhin auf eine stattliche Verbreitung schliesson lässt und 
von denen kaum eine auf einer deutschen Bibliothek vollständig anzutreffen ist. 

Doch lässt sich für unsre Zwecke diese Vollständigkeit dennoch gewinnen durch Ver- 
gleich mehrerer Exemplare, die auch für die Bearbeitung dieses Bandes nach Möglichkeit 
beschafft wurden. In dieser Beziehung bin ich der Universitäts-Bibliothek in Breslau, 
der Hofbibliothek in Schwerin und der Stadtbihliothek in Wien zu Dank veqitiichtet. Ein 
grosser Teil der Arbeit an diesem Bande wurde wieder in den Räumen der Berliner Stadt- 
bibliothek erledigt, wo mir in gleicher Weise auch die Bibliothek der Göritz-Lübeck - 
Stiftung zur Verfügung stand. Herrn Stadtbibliothekar Dr. Arend Buchholtz habe ich 
wiederum für mancherlei Hilfe bestens zu danken. Eine höchst willkommene Förderung 
gewährto es mir ferner, dass mir durch Herrn Direktor Dr. Franke die Benutzung der Kgl. 
Lniversitäts-Bibliothek zu Berlin gestattet wurde, die mancherlei unerwartete Schätze 
birgt Den Herren Bibliothekaren Dr. Johannes Sass nnd Dr. Hans Daffis, die mir diese 
Benutzung wesentlich erleichterten, bin ich zu herzlichstem Danke verpflichtet. 

Kin Teil der in diesen jungdeutsehen Zeitschriften sich spiegelnden literarischen Er- 
eignisse hatte seinen Schauplatz im deutschen Westen, besonders in Frankfurt am Main, und 
so blieb schliesslich nichts Uhrig als das gedruckte Material auch an diesem Orte selbst festzu- 
stellen und zu sammeln. Ks ist dem liebenswürdigen Entgegenkommen des Direktors der 
Frankfurter Stadtbibliothek, des Herrn Konsistorialrats Prof. Dr. Kbrard zuzuschreiben, 
wenn ich in achttägigem Aufenthalte die grosse Masse de» dort lagernden Materials be- 
wältigen konnte. 
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Für einzelne Auskünfte habe icb noch folgenden Herren zu danken: Dr. Georg 
Ellinger, Schalrat Dr. F. Jonas, Dr. Hermann Michel und Dr. Ferd. Jos. Schneider, 
sämtlich in Berlin; ferner Prof. Dr. August Sauer in Prag, Dr. Paul Holzhausen in Bonn 
und Bibliothekar Dr. Max Hippe in Breslau. 

Neben solcher vielseitigen Förderung habe ich jedoch auch Hemmnisse erfahren, 
denen ich vor allem das verspätete Erscheinen auch dieses Bandes zuschreiben muss. Varnhagen 
von Ense bat den grossen Schatz seines Nachlasses der Königlichen Bibliothek in 
Berlin testamentarisch vermacht, mit der Bestimmung, dass derselbe wissenschaftlichen Zwecken 
dienen solle. Die systematische Durchforschung dieses Nachlasses, der überall, wo er nur 
angegangen wurde, so roiche Ausbeute für die Arbeit dieses Bandes gewährte, hat sich durch 
unvorhergesehene Umstände als nnmöglich erwiesen. Trotz mündlicher und schriftlicher Er- 
laubnis seitens der früheren Generaldirektion der Königlichen Bibliothek, trotz Einver- 
ständnisses der Abteilungsdirektion, die mir in der Person des Herrn Direktors Prof. Dr. Stern 
bestens entgegenkam, ist es mir nicht vergönnt gewesen, die untergeordneten Instanzen für 
eine Auslegung der Benutzungsordnung zu gewinnen, die mit den berechtigten Wünschen 
wissenschaftlicher Forschung auch nur einigermassen harmonierte. Bereits im vorigen Sommer 
musste, während der Abwesenheit des Herrn Direktors Stern, die Vorarbeit auf länger als 
Monatsfrist unterbrochen werden ; im Laufe des Winters häuften sich die unerwartetsten Hindernisse 
derart, dass zuletzt auf die weitere Benutzung dos VarnhagcnBchen Nachlasses verzichtet werden 
musste. Auch die Korrektur schon benutztor Briefe und Briefstellen nach den Originalen 
musste bald wieder eingestellt werden, da ich, Schritt haltend mit dem mir gegenüber ange- 
schlagenen Tempo in der Herausgabe der Originale auf dem Handschriftenzimmer, kaum in der 
Lage gewesen wäre, innerhalb des ersten Jahrzehnts dieses Jahrhunderts unsern Band heraus- 
zubringen. Wenn ich für das, was ich dennoch aus den genannten Papieren benutzt habe, der 
Königlichen Bibliothek zu Berlin gerne meinen Dank abstatte, so kann ich diesmal den 
Ausdruck meines Bedauerns Uber jene misslichen Umstände nicht verschweigen, weil mir hier 
ein allgemeines wissenschaftliches Interesse ernsthaft auf dem Spiele zu stehen scheint. Als 
mir zuletzt die Handhabe für eine offizielle Beschwerde gegeben und letztere auch von der 
neuen Generaldirektion in zufriedenstellender Weise beantwortet wurde, war leider die Frist 
für Beendigung meiner Arbeit schon um mehr als ein halbes Jahr überschritten. 

Die Bearbeitung dieses Bandes wurde allein von dem Herausgeber ausgeführt, und ich 
bin mir bewusst, dass dieselbe wesentlich, besonders was die Ausführlichkeit anlangt, von der 
Anordnung des ersten Bandes abweicht, dass also diese ganze Art der Arbeit, die Neuschaffung 
von Gentren für die literarhistorische Forschung, eine nochmalige Prüfung zu gewärtigen 
hat. Es war nicht der Wunsch, geschweige denn die Absicht des Herausgebers, dass dieser 
jungdeutsche Band, an dem er am besten sein System hätte darlegen können, an diese vierte 
Stelle unsrer Publikationen gerückt ist und dadurch der wünschenswerte und willkommene 
Wechsel der Mitarbeiter wie auch der Herausgeber sich bisher noch als unmöglich herausgestellt 
hat. — Bei den Vorarbeiten zu diesem Bande, bei der Sammlung des gedruckten Materials aus 
mehreren hundert Banden gleichzeitiger Blätter und Zeitschriften hat dem Herausgeber wiederum 
Herr Alfons Fedor Cohn in Berlin vielfache und gewissenhafte Hilfe geleistet 

Schliesslich bin icb in der angenehmen Lage, mitteilen zu können, dass der vorliegende 
Band mit einer namhaften Unterstützung des Königlich Sächsischen Kultusministeriums 
erscheint. Es gereicht uns zu einer besonderen Freude, unserm Dank für diese reiche Förderung 
unserer Bestrebungen auch an dieser Stelle Ausdruck geben zu können. 

Im Juni 1906. Houben. 
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iW Bogens Der Pränuinerations-Preis ü»t für 
ein Vierteljahr 1 Kthlr., jede* einzelne 
Stück kostet 3 Sgr. Alle die, welche zu 
subscribireu willen« sind, belieben -•••h an 
die Buchhandlung Joseph Max & Comp, zu 

2.'> wenden Zuxati i"oit Nro 4 ab: Alle Post- 
ämter nehmen Beateiiiingen an ) — Am 
Fuss der 1. Nro. die Anzeige: Der frühere 
Plan, allo 14 Tage 2 Bogen heraus- 
zugeben, ist dahin abgeändert worden, dass 

3o alle Wochen ein Bogen erscheint, und 
falls die Anzahl der SnbBcribenten die Zahl 
400 übersteigt, zweimal in der Woche ein 
solcher gegeben werden soll Untert.: H. 
Laube. Vgl. auch die Ankündigungen 

3.. Ankündigungen und Prospekte: In der 
Breslauer Zeitung , Bed .: K. Srhaü) er- 
tekkn am Freitag den ./. Juli 182!) (AVo. 153. 
s 220*) und Montag den 6. Juli {Nro. 
155, S. 2342t folgende Anzeige: 

<" Nene Zeitschrift. 

Unter dem Titel: 

Aurora 
Herausgegeben 
unter 

ß Mitwirkung mehrer Freunde 

von 
H Laube, 
erscheint mit Johannis d. J. eine neue 
Zeitschrift, deren Tendenz da« Emporheben 

50 der humoristisch-satyrischon Erzählung und 
de« Mährehens ist, und die ausserdem alle 
Arten von Gedichten, auch Probon von 
dramatischen nicht ausgenommen, um) 
kritische Beurtheilungen. die sich ausser 

äj der hiesigen auch noch auf eine Menge 
anderer Bühnen erstrecken und — so viel 
ermöglich ist — Alles neu Erscheinende 
in jedem Qebiete der Litteratur einbogreifen 
werden, enthalten soll, wird in den ersten 

t*i Tageu <les Juli von dem Unterzeichneten 
herausgegeben Werden. 

Von dieser Zeitschrift erscheint alle 8 
Tage ein Heft von 1 Bogeu. Der Sab- 



scriptionsprei* für ein Viertel-Jahr ist 1 
Btlr. Ausführliche Subsrriptions-Anzeigeu, 
so wie die Zeitschrift, selbst, sind in der 
Buchhandlung Josef Max u. Komp in 
Breslau zu haben. * 

Nro. IUI. der Hreslauer Zeitung ran 
Montag dem 13 Juli 1829 brachte S. 2327 
die Anzeige: Neue Zeitschrift. 

So eben ist erschienen und in der 
Buchhandlung Josef Max und Komp. in Kl 
Breslau zu haben: 

Aurora. 
Eine literarische Zeitschrift 
Nro. 1. 

Diese neue viel versprechende Zeit- IS 
schrift erscheint in wöchentlicher Lieferung 
eines Bogens. Der Pränuroerations-Prois 
für ein Vierteljahr ist 1 K t Ii ; jedes einzelne 
Stück kostet 3 Sgr. 

Inhalt des 1. Stücke* etc. yhruckfehUr: » 
Muhlbach statt Baron, Menzel sUttt Wentel.) 

Nro. 183 der Breslauer Zeitung von 
Freitag dem 7. August 1829 enthielt S. 2022 
eine weitere Aiueige: 

Neue Zeitschrift. U 
Durch die Buchhandlung Josef Max und 
Komp. in Breslau, so wie durch alle 
Königl. Postamter ist zu beziehen: 
A urora, 

eine literarische Zeitschrift. 30 
In wöchentlichen Lieferungen, 
unter Mitwirkung mehrerer Freunde 
herausgegeben 
Ton 

Heinrich Laube. 3ö 
Preis für das Quartal 1 Rtlr., für jedes 
einzelne Stück 3 Sgr. 
Die Redaktion wünscht zunächst, das» 
silmuitliche Literaturfreunde, welche Inter- 
esse daran nehmen, eine werthvolle schon- 4 ' 
wissenschaftliche Zeitschrift in Schlesiens 
Hauptstadt begründet und fortbestehen zu 
sehen, derselben ihre Mitwirkung, durch 
Subscription und Einsendung geeigneter 
Beiträge zuwenden mochten. Denn es wäre 4ö 
literarisch gewiss von dem grössten Interesse, 
wenn es gelange, ein scbönwissenschaftliches 
Institut in Schlesien zu begründen, welches 
auch von dem Auslande geachtet, sich denen 
iu audern Hauptstädten Deutschlands er- .«i 
scheinenden, durch innern Gehalt mit Fug 
und Hecht anreiben könnte. Die Bahn ist 
mit obiger Zeitschrift geöffnet; möchte das 
Interesse aller schlesischer Literatur-Freunde 
sich hier concentriren. ö 

Inhalt der ersten fünf Stücke: etc. 
Die nächsten Stücke bringen unterandem 
sehr interessante vertrauliche Briefe 
Uber Menschen und Bücher eines 
Mannes von Stande. *.> 

Sobald die Zahl der 8ub«cribenton es 
irgend erlaubt, soll das Blatt zu mehreren 
Malen in der Woche erscheinen. Möchte 
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die Theiluahmo dos Publikums da« rocht 
bald möglich machen! 

Am Schluss iles ersten Quartal« ver- 
öffentlichte Laube in Nru 22b und 227 der 
Breslauer Zeitung von Freitag dem 25. 
Septend,er bei Montan dem 2*. September 1H2'J 
I.S. 3210 bei. :m7f.) folgendes ausfUrliche 
Programm : 

** Aurora, * • 
Die Meiuung. da»* es eigentlich in 
Breslau an einer belletristischen Zeitschrift 
tehle. dii- einigerniaasson wissenschaftlichen 
Anstrich habe, hat uns bewogen nm solche 
hera.uizugeben Nicht dass wir durch die 
Krwäbnung dieses Mangel« den bisher er- 
scheinenden Blättern zu nahe treten wollen, 
die. ja selbst ihre Tendenz nicht wo gestellt 
haben, das» man dergleichen von ihnen 
verlangen konnte, sondern weil es nm au 
der Zeit scheint, auch ausser diesem in« 
Allgemeinen hintangesetzten wissenschaft- 
lichen Prinzip auf die Vernachlässigung 
eines Theil« unsrer Literatur, der weniger 
und seltner angebaut und gepflegt worden 
ist, den, wohin die eigentlich humoristische 
Krz.it d ii ng un<l das Mährchen gehört, auf- 
merksam zu machen, und etwas zu thuu, 
dass diese Lücke ausgefüllt werde. Die 
gewöhnliche Haftung der Krzählung ist ja 
so vielfach in Almanachen, Romanen, Zeit- 
schriften etc. bearbeitet, das« man in dieser 
Fluth ersauft oder nach Luft schnappt. 
Vielleicht könnte es also ansprechen, wenn 
da» Mährchen, in welchem wir ausser Hoff- 
mann und Novalis wonig aufzuweisen haben, 
bearbeitet würde, und wenn humoristi-ch- 
sutyrische Krzäblungen erschienen. 

Kino solche von Loop. Kornitz „Gross, 
städtisches Treiben" genannt, hat den 
Anfang des ersten Quartals gemacht, und 
der zweite Vierteljahrgang beginnt mit 
einem Mahrchen von Hoinr. Wenzel. 

Den zweiten Theil der Aurora soll 
Poetie von jeder Gattung, lyrische, epische 
und sobald wir nur durch die grössro Anzahl 
dor Subscribenten in den Stand gesetzt 
sind, das Blatt mehr als einmal in der 
Woche erscheinen zu lassen, auch Proben von 
dramatischen nicht ausgenommen, füllen. 

Der dritte und letzte Theil — denn 
wir möchten nicht gern Kaum verschwenden, 
um autiko Hineilen und abgeschmackte 
Kuriosa aufzuführen, wenn uns auch der 
Mnngol derselben einige Leser kosten sollte, 
denen dergleichen das Interessanteste au 
Zeitschriften scheint — ist das Feld der 
Kritik in etwas ausgedehntem Sinne des 
Worts. Wir gedenkou in diesem Theile 
nicht nur eine genaue kritische Beleuchtung 
unsrer hiesigen Bühne, die uns in jeder 
Hinsicht am nächsten steht, — wir werden 
indessen von jetzt an nur vorzügliche Ktlck- 
sicht auf bedeutendere Sachen nehmen, 
weil es uns sonst zu viel Kaum kosten 
möchte. — sondern auch Keforate über 
andere bedeutende Bühnen, als Berlin. 
Leipzig, München, Stuttgardt, Prag 
etc. zu geben. Wir haben dieses Vor- 
sprechen im ersten Vierteljahr nicht lösen 
können, weil solche neu zu errichtende 
Correspondonz vielen, besonders Zeit for- 
dernden Schwierigkeiten unterworfen ist, 



werden aber in den nächsten Blättern mit 
einem Bericht aus Prag den Anfang macheu 
Wir wollen ferner keine Gelegenheit 
vorüberlassen, das Neue in unsrer Literatur 
sorgfaltig zu beachten, und ein l'rtheil 5 
darüber abzugeben — maugelt es BD Raum 
dazu, so werden wenigstens Xenien eine 
kurze Kritik abgeben. Am meisten soll 
uns .las vor Kurzem erschienene, oder das 
eben erscheinende der dramatischen Powie 10 
beschäftigen, weil das vielleicht der beste 
Weg ist, dem allgemeinen Geschmack eine 
bestimmte Richtung zu geben, und dem 
1' ebel abzuhelfen, dass gute poetische Pro- 
dukte vom Publikum ungekannt vor wenigen l.> 
Unterrichteten spurlos vorüberziehen, und 
ephemeres Messgut vou zahlloser Menge 
salutirend empfangen wird. Dies dünkt 
uns die Art zu sein, wie die konkrete Kritik 
Nutzen stiften und ihren Zweck erreichen, tfi 
wie sie am ersten populair gemacht werden, 
und da« l'rtheil des nach wissenschaftlichen 
Grundsätzen prüfenden Kuiistrichters dein 
l'rtheil des Haufens untergelegt werden 
kann. — 2."> 

Das Blatt erscheint alle Wochen vor 
der Hand einmal 1 Bogen «tark. der Sub- 
skriptionspreis ist für das Quartal 1 Rthlr. 
— Alle, die es mitzuhalten gedenken, er- 
suchen wir. Namen und Wohnung auf dem au 
Subscriptionsbogen. der an mehreren öffent- 
lichen Orten und in der Buchhandlung 
Josef Max und Komp. am Ringe, zu 
Huden ist. gefalligst aufzeichnen zu wollen. 
Alle Auswärtigen bitten wir. ihre Be- X> 
Stellungen an die Postämter zu machen, 
durch welche ihnen regelmässig das Blatt 
zukommt. 

H. Laube und Mehrere. 

Schult gab d<uu in auffälligen Antiqua- 40 
Ixttem S. 32M folgende 

„Nachschrift. 

Director Kannegiesser bat in A\ 22 
dieser Blätter, (ieishrim in der letiten Nummer 
Stint! Hausfreundes, der oben angezeigten 45 
Zeitschrift freundliche Erwühnuntj gethan, 
und sie dem Publikum empfohlen Auch der 
Bedacteur dieser Zeitung wünscld der Aurora 
diejenige grössere Verbreitung, welche sie 
durch ihr ersten (Quartal verdient hat, und •'«> 
würde sich sehr freuen, wenn ff ihm gelange, 
dem forderungswerthen Unternehmen durch 
diese Zeilen eine rergrosserte Theilnahmc :n 
gewinnen. 

Es haben sieh in den bisher erschienenen r 'i 
Blattern der Aurora bereits nach manchen 
Richtungen,prodnctircu und kritischen, wackere 
und tüchtige jugendliche Talente henorgethun. 
von denen noch recht viel Erfreuliches :u 
erwarten ist. Dass sie, selbst Wissenschaft- 1«> 
lieber BiUlung theilhaftig. bei ihren Mit- 
theilungen das bessere wissenschaftlich ge- 
bildete Ptddikum sichtlich rorzuqsweise im 
Awfc gehabt haben, ist besonders loblich. 
Möchten die Herausgeber und Mitarbeiter, — ta 
und sie werden es. — immer nur dieses bessere 
lHiblikuni berücksichtiget*, und am aller- 
wenigsten jenem schiechteren, welchen an der 
niedrigen und unwürdigen Zänkerei geringer 
Blatter Gefallen findet, irgend eine Beriwk- ?> 
sichtigung schenken. Eh ist nicM* leichler 
stillschweigend zu ertragen und :« verlachen, 
als die albernen, plumpen oder wutfujiftigen 
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An- und Ausfälle obscurer oder verrufener 
Skribler und Rabulisten, ron denen dasjenige 
Publikum, an dessen Unheil jedem Wohl- 
gesinnten und Besseres und Würdiges Er- 
5 strebenden einzig und allein gelegen sein soll, 
so gar keine oder nur verächtliche Notiz 
nimmt Sich mit ihnen einläuten heisst sich 
ihnen gleich stellen und trer, der da weiss 
was er soll, wollte tUis wollen! 

Schon bisher hat die Aurora sehr 
glücklich nach erfreulicher Mannichfaltigkeit 
gestrebt Bei der ihr, wie rerlautet. zu- 
gesicherten Theilnahme mehrer namhafter 
Mitarbeiter, trird jener Zieeck noch roll- 
IS kummner erreicht icerden. Durch eine zu- 
nehmende Anzahl der Alnmnenten wird das 
öftere Erscheinen des Blattes bewirkt werden, 
und mit diesem noch grössere Reichhaltigkeit 
Aurora ist, - wie ein Itekannter la- 
to teinischer Spruch es ausdruckt, der 
Musen Freundin. Diese Freundstfiaft 
*ey hier eine wechselseitige 

Karl Schall.' 
Vgl zu der obigen Ankündigung die Xenien 
•l> in tfro. 11 

Zur Geschichte der Zeitschrift: Die Aurora 
war das Organ einen poetischen Studenten- 
i'ereint in H res lau, Uber dessen Mitglieder 
Laube in seinen Erinnerungen [I. Bd. 

30 der gesammelten Schriften. Wien 1875 S. 94 ff.) 
berichtet. Dort erzählt er auch ron der 

fir ändung dieser Zeitschrift: , auf die 

Vereinsbrüder wirkte diese Auszeichnung [die 
angebliche l'reiskrönung eines Laubeschen Ge- 

^ dichts in den Sehlesischen l'rorinsialblättern] 
stark Sie fanden unsern Verein dadurch ge- 
adelt, und ein alter Plan wurde nun emstlich 
in Angriff genommen. Der Plan bestand darin, 
eine poetische Zeitschrift herauszugeben. Jeiit, 

*' meinte man, sei der Reilacteur in mir ge- 
funden, und die Studentenwelt werde unser 
PttbUeum sein. Der Titel der Zeitschrift 
war naturlich „Aurora-, und die Sache wurde 
wirklich im Werk gesetzt . . . Das Alles 
geschah unter der angenehmen Einbildung, 
wir hätten einen Kreis con mehreren hundert 
Abonnenten. Wir hatten sie auch, aber als 
der Zahltwt kam. hatten wir sie nicht. Zahlen 
ist ein chimärisches Wort für den Studiosus, 
und chimärisch tear dies ganze Reich unserer 
„Aurora", welches wir anfangs mit feierlichem 
Ernste regierten Allmälig — denn wir 
waren gesunde Ijeute — entdeckten wir jedoch, 
däss wir auf Wolken wandelten, und wir 

X' fanden die Fassung, den curiosen Zustand 
mit Humor ru betrachten, Die interessante 
geistige Reschäftigung blieb um doch, auch 
wenn sie nicht hesahlt wurde, und die 
Schulden — ja die Schulden, welche im 

<*' zweiten Vierteljahre schon beim Buchdrucker 
ein stattliches Haupt erhoben, die wurden 
auf meinen Namen geschneiten. Welche 
Ironie! Auf den Namen denjenigen, der am 
allerwenigsten hatte. Ich habe noch fiele 

fO Jaltre später ron wirklich erworbenem Schrift- 
steller ■ Jfonorare abzahlen müssen für jene 
.. Aurora" -Stwiien in der Schriftstellerci. . 
Im Grunde hatten wir aber doch ganz Recht, 
uns kein graues Haar wachsen zu lassen um 

70 die lumpige Geblfrage. Wir leiden ja, lebten 
ein literarisches leiten, welches all unsere 
besten Kräfte anmuthig beschäftigte und 
steigerte, lebten wie in der Fabel, mit Hoff. 



nungen getränkt, ron Plänen gesättigt und 
immerfort lernend. . . Natürlich geriet ich 
dabei aiu-h mehr und mehr ins Theaterleben 
hinein Ich war ein Redacteur, und die 
,, Aurora" brachte Theater- Recensionen Das 5 
Theater- Personal . ja die Direction kümmerte 
sich darum, es regnete Bekanntschaften, es 
lockten Liebsclutften, das phantastische Dasein 
dehnte sich aus. . . . Buchhändler Max, in 
den „Sieben Kurfürsten" am Ringe, ein Verleger 10 
höheren Stgles... war auch nebenbei Commis- 
sionärder „Aurora". . Das Attschauen grosse- 
rer Stücke im Theater, wohin ich als Redacteur 
der ,. Aurora" jetzt täglich ging, mussauf er bau- 
lieh \für Iutubes eigenes dramatisches Schaffen] IS 
gewirkt halten in mir. . . Was ich in etwa 
zwei .fahren Alles zusammengeschrieben hatte 
für die „Aurora -, für die Zeitungen, für das 

Ihrüfmuj leicht. lose, haltlos, und namentlich » 
ohne die Signatur dessen, was man Talent 
nennt. Erfindung, freie, starke Erfindung, 
meinte ich. ist das (irundkenn zeichen lite- 
rarischen Talentes, und dies Grundkennzeiclien 
konnte ich mir nicht zusprechen. . ." I Vergl. 2i 
a. a O. S. 105f. 107. HO. 124.) — 

Ergänzt werden diese Mitteilungen duirh 
die sjtätern Erinnerungen Lauben 
(Neue Freie Presse 1883.) Kap. V. Spalte 
8-10: „Es wurde in dem kleinen Vereine 80 
beschUtssen, eine Zeitschrift herauszugeiten. 
vorzugsweise für Studenten, welche darauf 
warteten. Es fiel ihnen nicht ein! Sie sollte 
natürlich „Aurora" heissen, eine neue Morgen- 
röthe. die wir heraufführen würden, und ich K 
sollte der Redacteur sein. Redigiren? Wie 
mach' ich das? Das wirst Du schon finden. . . 
Vor allen Dingen Iteschhms der kleine Verein, 
dass in der Ankündigung der „Aurora" ge- 
sagt werde: es sei ein tiefes Bedürfniss, das 4» 
Märchen wieder zu cultiriren. und die 
„Aurora" werde dies Bedürfniss zu befriedigen 
suchen. Ich wusste von diesem Bedürfnisse 
garnichts, aber es zeigte sich, dass einige 
Mitglieder des Vereins ^Märchen vorräthig IS 

beruhigend, als sie zum Abdrucke kamen . . . 
Ich redigirte also wirklich und erlernte dies 
Zeitungsgeschiift, indem ich eben eine Zeit- 
schrift herausgab. Unter den misslichsten SO 
Umständen, wie ich scl»on früher erzählt 
habe. Die Ahonnrmentsgcider sollten Druck 
und Papier tlecken — wir Poeten lieferten 
Alles gratis — aber die Herren Abonnenten, 
lauter Studenten, zahlten nicht, und ich .\5 
selbst war arm. Die Fechtstunden hatte ich 
aufgelten müssen, weil ich den ganzen Tag 
redigiren wusste, und auch für das Lands- 
knechtspiel hatte ich keine Zeit mehr. Ich 
erwarb oder gewann also garnichts! Seihst rt" 
ein Federmesser konnte ich mir nicht an- 
schaffen, obwol ieh's dringend brauchte zum 
Redigiren. Mau sehrieb damals noch mit 
Gänsekielen, und meine Federn waren alle 
stumpf geworden an der ..Aurora-. Nun, «5 
es musste eben stumpf weitergehen, die Sacfw 
war einmal im Gange Dieser Gang war 
eben mein Schicksal, er führte mich weiter 
und weiter. Die „Aurora" besprach auch 
das Theater, denn es gehört zum Schick-Stile :<> 
des deutschen Theaters, dass es ron uner- 
fahrener Jugend belehrt wird, und so gerieth 
ich in den Interessenkreis der Schauspieler 

V 
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wul Schriftsteller, und blieb ilarin stecken, 
als die 'Aurora schon lange nicht mehr 
aufging ' Laube fugt dann noch hinzu, 
dass ein Gönner. Baron r. Biedenfeld. 

5 die Druckkostm der 'Aurora' gedeckt halte 

Ganz flüchtig hatte Laube bereits in 
der Einleitung tum ersten Band seiner dra- 
matischen W e rke (' Monaldeschi' . />/.». S. 44 \ 
dieses ersten Zeiischriftenversuches gedacht; 

W er berichtete hier, wie er zuerst als Kritiker 
der „Freikugeln" gegen Wilhelm Wacker- 
nagel und die Schall' sehe Breslauer 
Zeitung für Schiller eintrat und sagte zu- 
letzt: „Ich lernte nur Reemsionm schreiben, 

Ii welche ein von uns gegründetes Blatt füllten 
neben iceicher, ach, jämmerlich »reicher Lyrik, 
und welche mich nach einem halben Jahre 
als wohlbestallten Rcccnsenten an Schutts 
eigene, ron mir so hitzig bekämpfte Breslauer 

HO Zeitung führten." — Etwas ausführlichere 
Angaben finden sich in der zu den Akten 
gegebenen Selbstbiographie Laubes ( L. (feiger. 
Das Junge Deutschland und die prewssische 
Censur. 1900 S. 79 f .zuerst erschienen in der 

K .Neuen freien I'resse' Ii. u 16. Mär: /«»•>»; 
..Schon auf dem Gymnasium in Glogau sowohl 
als in Schweidtiits hatte ich kleine.meist lyrisihe 
Gedichte in die dortiaen Wochenblätter ein- 
rucken Uzssen, ufui zwar anonym. 

SO In Breslau nach Beendigung meiner 

Studien gab ich ein belletristische» Blatt 
unter dem Titel ..Aurora" heraus, welches 
com Sommer 1829 bis Anfangs 1830 bei 
Max u. Comp, erschienen ist. Theils Neigung 

96 für dergleichen belletristische Gegenstände, 
theils Mangel an Subsistenzmitteln, veran- 
lassten mich hiesu. Ks erschien unter meinem 
Namen und war das erste grossere Produkt, 
durch welches ich bekannt wurde. Ich gab 

40 das Blatt, ron welchem wöchentlich nur eine 
Nummer in einem Druckbogen erschien, auf 
meine Kosten heraus. Max u. Comp, be- 
sorgten den Debit und rersprathen mir. tlax 
Blatt in Verlag zu nehmen, wenn ich eine 

■Ii gehörige Abonnentenzahl fände. Das ist in- 
dessen nicht geschehen, da das Blatt nur in 
Breslau und Umgebung Abnehmer fand, und 
so blieb Max & Comp, hinsichtlich dieses 
Wochenblattes nur Commissionär. Gedruckt 

üi icurrle das Blatt bei Brehmer u. Minuth. 
Ich selltst besorgte tlie Correctur, ich war 
der alleinige Redakteur des Blattes, Mit- 
arbeiter davon aber waren meines Erinnerns 
fobiende: Leopold Bornitz, Stud. med.. 

x> Adolf Mühlbach, Stud. jur., Otto 
Hanisch, Lieutenant der Artillerie; Hein- 
rich Wenzel, Auscu Itator; Dr. Kannc- 
giesser, Lehrer am Gymnasium, Karl 
Schall, Redakteur der Breslauer Zeitung. 

riu Max vereinnahmte die AbonnementsgtUler 
und rechnete mit mir ab, die er mir dem- 
nächst mit Erlassung der Provision über- 
liest. Dessenungeachtet war der Ertrag der 
Arbeit so gering, dass ich es. wie gesagt, 

■B Anfangs 1830 eingehen Hess. Das Blatt 
selbst war rein literarisch und enthielt Ge- 
dichte, Erzählungen und Thcatcr-Recensiancu , 
piditischen Gegenständen war es ganz fremd. 
Ausserdem beschäftigte ich mich u ührcttd 

Tu der Reilaktion der „Aurora" sugleich mit 
literarischen Zeitungsartikeln für die Bres- 
lauer Zeitung, die ich dem Schalt behandigte. 
Polnische Artikel habe ich nicht verfasst. . . 
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Zugleich schrieb ich für die Kwrtueke Zeitung 
Theater. Rerctuionen.' Vgl. dazu Geigers Er- 
läuterung S. 91 \s a. Nro 22 der ..Aurora - \. 

Utbtr Lauiws RMCMMMM < Maximilian 
Sc hie s i nacr. ' • cseh . des Bresbiiier Theaters •'• 
Bd 1. (iH>/8.\ S. 170f yüber Laulau erste 
dramatische Versuche S. 190 f. I 

Eine kurze Skizze der 'Aurora' gab 
auch Joh. Proelss, Das junt/e Deutsch- 
land 1892. S. 196 200 f. - Ergänzungen W 
und Berichtigungen zu Iahiocs Angaben finden 
sich bei H II Hauben, Eähndrich Pistol. 
Eine Episode au* dem Ijchtn H. Laubes {Zs. 
für Bucherfreunde. April 1905- S. 27 ff.) — 
Vgl, auch Carl Schall' s nachgelassene Reime l-*> 
u Räthsel nebst des Dichters Lebenslauf. Hrsg. 
ron Aug. Kahlert. Breslau 1849. S. 28. 

Redaktionelle Korrespondenzen: An 
Briefen aber die 'Aurora' hat sich bisher 
nur einer gefunden, ein Brief Laubes an*' 
Ludwig Uhland{in dessen Nachlass auf der 
Landesbibliothek in Stuttgart), datirt: Breslau, 
ühlauer u Wcintraulamg Ecke Nr. I. d. 10. 
Ato). 1S29. Es hetsst darin über du neue 
Zeitschrift. ,Es besteht auf der hiesigen * 
Universität seit mehreren Jahren ein soge- 
nannter poetischer Verein, der jetzt seit einigen 
Wochen mit einet neuen Zeitschrift, „Aurora' 
kähnlich genannt, in die Oeffentlichkeit heraus- 
getreten ist Die Schwierigkeiten eines solchen SO 
Unternehmens, absonderlich bei gänzlichem 
Mangel des nervi rerum, kennen Ew. Wohlgeb. 
vielleicht besser als ich. dem dabei das miss- 
liche Gcaefiafi eines Redakteurs getcorden ist 
— Da wir nun dieses Blatt nicht auf die SB 
Provinz Schlesien, ron der obencin noch ein 
ganzer Thcil dem Strich der Barbaren zuge- 
rechnet werden muss, beschranken wollen, so 
haben wir uns die Erei/teit genommen. Ihnen 
die bis jetzt erschienenen Blatter mit der *" 
günstigen Gelegenheit, die uns Herr Scydet- 
mann darbietet, zuzuschicken, u. Sie herzlich 
zu ttitteu, in irgend einem öffentlichen Blatte 
ein Urlheil darälter abzugeben, vielleicht auch 
uns selbst durch eine offenherzige Kritik eine «5 
Andeutung zu gewähren, ob wir bei reger 
Theilnahme etwas einer solchen Tendenz 
Würdiges leisten konnten, oder ob es gerat hm 
sei, ein Unternehmen, zu dem uns die Kräfte 
fehltm, aufzugeben. Die Hochachtung, die wir SO 
w der ganzen schwäbischen Schule und ab- 
sonderlich vetr Ihnen — ne tibi verba blandientia 
ridcantur — hegm, führt uns grade zu diesem 
sellistgewiihltm Tribunal, u. Sie deuten es viel- 
leicht nicht übet, wenn ich Sic nochmals herzlich SS 
hittr, uns Ihre offenherzige Meinung über die 
causa iptaestionis abzugeben. Sollte diese 
günstig nusfullm, so halten wir nichts mehr 
zu wünschen, als dass man in unserem Blatte 
unter dem MotU> zuweilen Ihren Namm oder "» 
dm eines andern Dichters des schwäbischm 
Landes finden möchte". 

Kritiken: Die •Schtesischen Blätter für 
Unterhaltung, Kunst und Literatur 
{Red Theodor Brand Verlag Georg Phil. <V> 
Aderhol: i brachten in Nro 31 vom 1. August 
tts29 [8. :iü2f ) als Correspomlcnz-Nachricld 
ans Breslau [' Schreiben in die Provinz' | 
folgende Anzeige : 

„Der B ürgerf reu od , redigirt von den ~» 
Herren E. Philipp und Neumann, ist einge- 
gangen, und eine neue literarische Zeitschrift 
'.Aurora', redigirt ron Herrn Heinrich 
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Laube, ins Lel>cn getreten. Lel:lerc widmet 
sich zur Hälfte der Theaterkritik; ob dies* 
gut inter nicht gut für deren Existenz ist, 
im«** die Folge lehren. Ein recht brares 

■i (iedicht ton Bomit:: Rolamlshoru (<Hifunte\ 
steht in Uro. 3-4. dieses netten Blattes {die 
Fortsetzung folgt noch), dem nur Zu /einsehen 
gewesen, dass es auf eintmil wäre aufgenommen 
worden Solche Gedichte müssen billig nicht 

in zerstückelt aufgenommen werden, du man um 
de« in Rede stehenden irillen, gewiss die 
rieten Theaternachrichten einmal i/ern </<•- 
»turnte hatte Das Blatt soll sich bis jetzt 
recht vieler Theihiahme. besonders bei der 

i:. ünieersitat erfreuen . .' I'nterz.: Phila- 
leth d. i. lleinr. Wenzel? vgl. Nro 2 der 
Aurora: Vgl auch die Xenien in Nro. 11 
und Nro. 17 der 'Aurora'. 

Nr. 222 der Breslau er Zeitung 

SU von Dienstag dem 22. Sept. 1829 brachte 
S. 3170 unter „Literarisches" eine Inhalts- 
Ubersicht der bish erigen Nummern un<l fügte 
hinzu : „Es wäre manches Einzelne aus dieser 
Menge und Mannigfaltigkeit herauszuheben: 

1'< alier der /.weck dieser Zeilen ist bloss, auf 
die Aurora aufmerksam zu machen, welche 
auch Uber die Grenzen ron Schlesien hinaus 
bekannt zu werden cerdient, zumal wenn sie 
künftig mehr Aufsatze liefert wie der ,,allgemeine 
Kritik" betitelte, nicht vollendete; wenn die 
Kritiken eintelner Stücke, wie die erste über 
die Stumme ron l'ortici, mehr die Stücke 
selbst betreffen als die darstellenden Personen, 
wenn sie bei den Theaterberichten etwas 

K> Aehnliches zu geben sucht, wie die Harn- 
burgische Dramaturgie ron Lessing, wenn 
sie überhaupt, wie die eben erwähnte Zeil- 
schrift, nicht bloss nach rorübergehendem 
Reize, sondern nach dauerndem Werthe streld, 

*' wenn sie endlich recht viel tüchtige und schon 
durch ihren Namen Achtung ein/lossende 
Mitarbeiter tu gewinnen weiss. In der Thal, 
dann dürfte man hoffen, dass mit dieser 
Aurora die Morgenrothe einer Ussern Knnst- 

«i kritik anbrechen werde.'- Die Kritik ist 
unterzeichnet: 'K. L. K — r." d. i. Kanne- 
gicsser, vgl Schalls Nachschrift zum Sej>- 
tember- Prospekt und Nro. 8 der Aurora. 
'Der Hausfreund. Eine Wochen- 

'•»I «hrift zur Erheiterung geselliger Freistunden. 
Neunter Jahrgang. Hrsg. von C. Geisheim. 
Breslau 1829' brachte die von Schall erwähnte 
Besprechung in Nro. 39 rom 26sten September 
(S. 620 ft in Form einer Apostrophe 'An 

v '> Aurora'. (Dazu macht Geisheim die Akt/.: 
. Dieses Namens erscheint in Breslau eine neue 
Zeitschrift, unter der Redaktion des Herrn 
lMitbe"). Nach cinei allgemeinen Einleitung 
über Auroras Kampf mit den Nebelgeistern. 

<"«' Regenwolken, I 'eberschwemmungen etc schiiesst 
der Aufsatz: „Mir schien ein stilles Feilhalten 
des mögliehst fröhlichen und zufriedenen I^ebens 
das Beste zu sein, ohne mich um die Nebel 
und ihre Söhne tu kumment. Doch sah ich's 

AS wohl ein. es thut nolh. dass sich Aurora 
geltend mache, und dass sie durch die 
Wolken breche, die sich um den heitern Auf- 

' t 'i if ► 

Sie hat den rechten Weg eingeschlagen. 
'" Aurora s Strahlen sind nicht Irrennend, nicht 
wie Pfeile, die rerwtinden. sie sind Lichter, 
die verwandte Lichter berühren, erwecken und 
erfreuen wollen. 



Auf diesem Pfade steht uns besseres 
Wetter bevor. Gluck auf ihrem Aufgang! 
Sie bewahre sich vor ilcn Wolken, die stets 
der Morgenröthe sich zudrängen, und erfreue 
sieh freundlicher Augen und befreundeter :> 
Geister - I nter: : Gm d i. Joh. Karl Wilh. 
Geishei m. 

Nach dem Eingehen der 'Aurora' brachte 
die 'Zeitung für die elegante Welt' in 
Nro. 169 vom 28. Aug. 1830 in der Corre- W 
spondent 'Aus Breslau 'S. 1352t folgemteti 
Nachruf. 

. . . „So erschien term. Johannis 1829 
ein Wochenbbitt unter dem Titel: Aurora, 
die wegen Uires so bescheitlenen Auftretens Ii 
Aufmerksamkeit erregte. Alles bisher hierorts 
erschienene nannte der junge, bescheidene 
Redacteur elend, st in f. Morgenrothe werde 
das wahre Licht über Breslaus schone Lite- 
ratur rerbreiten. d. h.. „eine Maus gebaren 10 
die kreissenden Berge.. Ein Ammen- 
mahrchen: Das Bilderbuch, in Hoff- 
mann'scher Manier, dem blos eine Kleinigkeit, 
der Hoffmann sehe Geist, fehlte, das abei' 
desto reicher an der furchtbarsten Langweile 
war, nebst vielem faden Gewäsche, rielem 
Verfehlten, doch einigen guten Gedichten, 
füllte einen Vierteljahrgang, nach welciu-m 
das undankbare, verblendete Publicum von 
den Geschmacksreformatoren gar nichts mehr SU 
wissen wollte. Aurorchen litt schon lange 
an der galoppirenden Pranumerantenschwind- 
sucht, schloss nun endlieh das geistlose ' 
Vegetationsleben und wurde ohne Musik auf 
dem literarisclten Kirchhofe beigesetzt, nach- 
dem sich — horribile dictu nur noch 
:wei Theilnehmer fanden, die einen Reichs- 
thaler für 13 Bogen Mavulatur zahlen wollten " 
Der Verf. ist F. Philipp [der Red. der 
Erdkugeln ? rgl. Nro. 8ff. der 'Aurora.) 40 
Motto: Nro. 1 bis b haben unterhalb des Kauft» 
jeder Ar«».: 

1'nd wer der Dichtkaust Stimme Dicht 

vernimmt. 

Fit ein Barbar, er «ei auch, wer er sei. «V» 

Uöthe's Titsso. 
Vgl. hierzu Xenien und Kritik in Nro. II 
und Xenien in Nro. 17. 
Nr. 6 bis 12: 

Singe, wem liesaug gegeben ."4> 
In dorn teutschen Dichterwuld ! 
Das ist Freude, da» ist Leben, 
Wenns von allen Zweigen schallt. 

Uilaud. 

Uro. 13 bis 17 

Niehl un wenig stolze Namen 
Ist die Liederknust gebannt — 
Ausgeatreuet ist der Suamen 
Ueber alles teutsche Land. 

Uliland's freie Kunst. «• 

Nro. IS bis 22: 

Deine:« vollen Herzens Triebe, 
(iieb sie keck im Sange frei — 
Silu.-elnd wandle deine Liebe, 
Donnernd uus dein Zorn vorbei 10 
Chland's freie Kunst. 

Nro. 23 bin 25: 

Nur wo gleiche Töne und Saiten und 
Herzen wohnen, da bewegen sie sanft um! 
ungesehen. So klinge nur fort, frommes "" 
Saitenspiel deH Herzens, aber wolle nicht* 
andern au der rohen, schweren Welt, die 
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Dur den Winden gehört und gehorcht und 
nicht den Tönen. 

Jean Pauls Titan 
Fundort: {Bibliothek der Sohle». Genetisch, 
für euler! Kultur, aufbewahrt in deri K. 
u t'iiiv. - Bibl. Breslau. Da* Exemplar 
trai)t den handschrift liehen Vermerk: „E.eem- 
plar für die Schietische Bibliothek vom Herrn 
e. Ximplsch auf Jäschkowitt *>. Mar: 
M IS40." Enthält Xro. 1-35. 

Nro. i. Breslau den 5. Juli ISS». 

Aurora. Sonnet „Kränz mit Husen, 
Kos, deinen Schleier !" Untere.: Richard 
Itaron. t*. 
13 Grossstädtisches Treiben. Briefe 
eines Norwegers aus Schlesien. Mitge- 
theilt von Leopold Dömitz. [Kiphäische 
Gnomen /*, Riphäen (d. i. Ural-Gebirge) 3*: 
Frucht- und Dornenstücke Deines vater- 
ländischen Bodens 1*; der schlummernde 
Harald 2«; Preussen 2«; Insel Rügen 2"; 
Pommern 2": die Mark 2«; Sachsen 2«; 
kleine deutsche Furstenthümer 2"; dieRhein- 
provinzeu 2"; Schlesien 2"; Grosshersog- 
thuin Posen 2°; Berge Xcufchatels und 
Valengins 2«. Den Schilderungen dieser 
Briefe scheinen wirkliche Ereignisse zu Urämie 
zu liegen, daher sind die handelnden Personen 
« weiterhin aufgeführt: G. nebst Schwester 
M 2*. 3"\ 9eine Schriften 2*. 3" seine "Liebes- 
erklärung an — ' 3«: Alexander 2*. 3*. 4"; 
Stadt B. (Breslau?) 3». 4»; Fugen 3*. 4"; 
romantischer Kontrast 4".] I» — 4«. SchltiSS 
in Xro. 9. 

x> Jacob Donglas. Schottische Ballade 
.-Hort, Schild wach', ich setze mich zu Euch 
hin" 4«''. Unierz.: Adolph Müh Ibach. 
'/.weiter Al>druck in der 'Zeitung für die 
elegante WeV vm 4 Ovtober 1B8S Xo. 194, 

*" hier unterzeichnet: E. A. r. Mahlbach; vgl. 
HonUn, Fähndrich PisUd a. a. 0. & «. 
17 f. Mühlbach war nach Laubes Angabe 
(Geiger a. a. 0.) «lud. jur. Die Romanze ist 
dann, stark verändert, aufgenommen in 'Ge- 

4 • dichte von Ernst Adolf von Mählbach' (Stral- 
sund. Läffler. 184s, S 75. 

Xenien. Spontini r Ach, wer vermag 
aus dein Schlaf die Muse der Töne zu 
wecken"; Rossini „Wenn dich mit Trommeln 

M und Pfeifen aufs Neu Rossini bewirthet". 5". 
Untere-: Heinrich Wenzel. Wenzel war 
nach Laubes Angabe Auscullator; vgl. über ihn 
Xouucks Schles. Schriftsteller- lÄxicon 3, Heft 
Is is. S. 157; vgl. a. Hauben, Fähndrich Pistol 

:>.'• a. a. O. S. 37 f. 

Kritik. [»Da jetzt ein so leuchtender 
und vielbesprochener Stern nn unsermOpern- 
liimmel glänzt, so wollen wir die allge- 
meinen Grundztige, nach denen sich 

" unsere kritischen Urtheile gestalten 
sollen, erst in den nächsten Blättern liefern, 
und eine vollständige Beurtheilung des 
A übersehen Kunstprodukts, weil dies jetzt 
Aller Aufmerksamkeit in Anspruch nimmt. 

«- vorauschicken "J 5-. Daran schtiessl sich 



ein Aufsat- ron Heim: Wenzel: Die 
Stumme von l'ortici. Heroische Oper 
v..n Auber. |Keiz der Musik 5", die popu- 
lärste Kunst 5*; musikalischer Sinn der 
Bewohner unsrer Provinz T>''; besondere Kr- 
kenntnisse der Musik 5*: Welter, Freischütz 
tt". 8"; Meloilieen <)°; Rossini, Tuncred: 
Arie 'Di tnnti palpiti' (>■; Auber. Stumme 
von Portici, L'rtheil des Publicums 6". eine 
wirkliche Oper d. h. ein fortgehendes musi- 1,1 
kalischert Drama 6°, Recitative vermieden 
6", Stoff dramatisch 6"*, äussre Pracht, 
effektvoller Schluss t5 6 , gute Musik (>\ Er- 
folg willkUhrliche Zusammenstellung 
schöner Einzelheiten 6*. nur zwei Tendenzen W 
der Auberschen Musik 7«, tragische Idee 
der Oper 7", zu starke Instrunientirung 7". 
keine besonnene Entwickelung, Lückeuhaftig- 
keit 7*, Anklänge an frühere Leistungen 
7'', Ouvertüre 7*. 8°, Analyse der einzelnen 
Svenen etc. 8»*: Loren SO (Hr. Hornicke) 8«; 
Spontini, Opern 6«; Recitative 6"; Vorliebe 
für die Musik in unsrer Stadt 6*; Mozart 
7*, das Meisterstück der innern Einheit, 
Don .Juan, Steigerung 6*, Instrumentirung 
7"; Politik 7": Deinocrutie 7 U : Monarchie 
7«; Schiller 7' 1 : Göthc 7\ Bethovens 
Ouvertüre zu Egmont 8«|. 5»— 8*. i Der 
Beschluss folgt in Xro. 2.) L'eber das da- 
malige Breslauer Theater vgl. Schlesinger *' 
a. a. O. S. 187ff. 

Viersylbiges Sylhenräthsel .Ich 
sah das Erste mit Entzücken" 8*. Unlerz.: 
Heinrich Wenzel. Autlosung in Xro 2. 

Nro. 2. Breslan den l&. Jnll 1889. » 

Frühlingslied „Ein Stunnwind kam 
zur Erde". 9' — 10*. Unlerz.: Heinrich 
Wenzel. Aufi/enommen in W.'s -Gedichte' 
(Glogau 1X3G., S. I75ff. unter dem Titel 
.Frühling'. *0 

Bornite: G rosss täd t isches Tre iben. 
Zweiter Brief. [Leben dieser Stadt 10": 
Eugen 10"; Freund Eugens 10"; romantisch 
10". Ueber diesen Freund Eugens folgt eine 
besondere Erzählung in Forin eines Zauber- *'• 
mährchens, betitelt: Der Philosoph Er- 
wähnt werden: Brief der Frau von Ervins ans 
Delphine (von Mad. de Stael, alters. HM Fr. 
Gleich 1829) 11*; Hieroglyphen 11*. 12«: Kata- 
komben der ägyptischen Thebe 12": Trümmer W 
von Persepolis 12"; Mumien 12": Statuen 
griechischer Götter 12«; Ruinen von Tentira 
12"; Zeichen des Thierkroises 12«; Forseher 
12«; Schönheit rednerischer Darstellung 12*; 
Naturerscheinungen 12*; Künstler 12'': Wahr- •* 
heit 12'-; Hieroglyphik 12*.] 10*— 12*. 
(Fortsetzung folgt).' Schlads in Xro. 9. 

Xenien. Aurora. 1 „Morgenroth nennet 
man dich! Erröthe züchtige Jungfrau" 13«. 
Untere.: H. L. d. i. Heinrich Laube.«" 
2. „Sonst mit des Lichtes Gewalt erweckt 
sie die schlummernden Menschen" 13". 
Untere: IL W. d. i. Heinrich Wenzel 
— Der Grünmantel von Venedig .Grün 
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sind die unreifen Aepfel, die herben und 
sauren Melonen- |Claurens gleichnamiges 
Stuck] 13". Unlerz.: Ii. L. d. i. Laube. 
Weilen Xenien <jegen Claurcns Sihauspict : 

;> 7 „Roth ist Kotzebues Mantel, und grün 
der Mantel von (Mauren-. Unter*.: IL W. 
(/. i". Wentel; 2. .Modrig bist du und alt. 
o venetianischer Mantel": & „Grün ist die 
Farbe der Hoffnung, und Hoffnung ist Wunsch, 

10 darum bleibt uns"; 4. „Decket den Mantel 
nur zu mit tiein Mantel der christlichen 
Liebe- |Kritik] 13-. Unterz : H. W. d. i. 
Wenzel. — .Weine Melpomene jetzt: Dein 
Raupach hat dich verlassen" [Kritiker 13«] 

i:. 13"*. Unterteil W. d. i. Wenzel. — 
•Johanna von Montfaurnn .Kotzebue 
steige herauf, und wenn dein Geschmack 
sieh geläutert" 13». Vnterz.: H. L. d. i. 
Laube. 

& Kritik. Die Stumme von Portiei. 
(Fortsetzung. Schiuss zu Nro. 1) [Forts, der 
Analyse; erteähnt: Hr. Wiedermnnn 13»; 
Vcsuvius 14«: Wolfsschlucht im Freischütz 
14«; Aufführung: Masaniello (Hr. Wieder- 
au mann) 14«. IT»«: Pietro (Hr. Stein* 14 "*; 
Hr. Köllner (Borellai 14''; Alphonso (Hr. 
Xeufeldt) 14»; Elvira (Dem. Wiüi. Flache) 
14»; Rossini 14»; Mad Haas (die. Stumme) 
14».| 13'— 15«. Unterz.: Philalethca. 
SO (Heinrich Wenzel.» Ein Pseudonym 'Philo- 
Hl,' findet sich auch in dm Schlichen 
Muttern von Th. Brand, vgl. oben unter 
'Kritiken . 

Lauhe: Allgemeine Kritik. [Sache 
3ä eines Recenscnten, allgemein gültige Prin- 
zipien aufzustellen 15«: griechische Säulen- 
ordnung 15"; verdorbener Stil der Chinesen 
und Japanesen Iii"; Kritik 15"; r Wir wollen 
daher in wenig Worten unsere Grundan- 
*i sichten über Poesie und plastische Kunst dem 
Publikum vorlegen, damit diess spater zu ur- 
theilen im Stande sei, ob wir ins Blaue hinein- 
schwatzen, nach I>aunc oder Willkllhr loben 
und tadeln, oder ob wir nach vorausge- 
ht:- schickten richtigen Prinzipien unpartheiisch 
und richtig urtheilen. Unsere Crtheile zu 
einer vollkommenen Objectivität zu erheben, 
möchten wir schwerlich erreichen, da jeden 
Menschen die Subjectivität gewaltig be- 
:*) herrscht, indessen muss man doch darnach 
streben und durch bestimmt gesteckte G ranzen 
sich dazu selbst zu zwingen suchen. Wir 
beginnen mit der Poesie, und zwar der 
lvrischen- 15«: Sprache des lyrischen Ge> 
j-s (iichts 15«*; Odo 15'-; Hymne lß»|. 15«''. 
(Fortsetzung folgt.,; Forts, erst in Nro. 13. 
vgl. Nro. 3; Schiuss in Nro. 21. 

Rafaele. Trauerspiel von Uaupacli. 
|„Da wir in Kurzem diess Drama unser* 
tfo produktiven Raupuch sehen werden, so hält 
es Ree. seinem Versprechen gemäss, auf 
alles Neue aufmerksam zu macheu. und über 
solches ein Crtheil abzugehen, für seine 
Pflicht, einiges darüber zu sagen-: Stoff 



nach einer Erzählung von Waiblinger dra- 
matisch geordnet 15». daa Interesse ge- 
spalten gegen das Ende 15», Charaktere 16«; 
Ali Pascha v. Janina 16°; Vorwurf eines 
Kec lfi"; Herr Seidelmann 16«; Sprache .'» 
des Stücks 16»; Vaudevilles 16*: kriegerische 
Melodramen 16»; Schauspiel 16*.] 15* -16». 
Untere.: Aletho philo«. (Heinr. Laube). 
Dieses Pseudonym haüe Laube bereits vorher 
geführt, als Kritiker der 'Erdkugeln, ein 10 
Unterhaltungsblall für Literatur, Theater und 
lokale Novellist ik' 3. Jhrgg. 1829, vgl. dort 
die Nummern 3. 4. !t. 12. 15. 19. In Nro. 32 vom 
5. August 1829 ist seitens der Jtedaktion in 
einem Streit mit dem Schauspieler Neustadl ia 
dieses Pseudonym gelüftet: „Herr Jledakteur 
Laube (Aletho)ihilos) u S. 25(i. - Vgl. auch 
Nro. 4 und den Aufsatz von Bornite in Nro. 5. — 
Lau be über Ra upach vgl. 'Moderne Charakte- 
ristiken'. 1. Bd. 1835. S. 299 302 ff. 318; 'Buri/- *' 
theatcr' S. 10k HO f. 123. 140. 194. 233 f. 247. 
259. 300. 385. 409; 'Norddeutsches Theater' 
S. 33. 37 f.: 'Wiener Stadttheater' S. 149; 
Erinnerungen' (1 Bd.). S. 121. 190 f. (2. Bd.) 
S. 195. 2> 

Auflösung des Häthsels im vorigen 
Stück: (Himmelschlüssel.) 

Nro. 3. Breslau den 22. Juli 1H29. 

Bornite: Ulifante. Rolands Horn. 
Ballade .Der König Karl zur Tafel sitzt- »■ 
/7«— 18«. (Fortsetzung folgt.) Schiuss in Nro. 5. 

Horn itz: Grossstädtisches Treiben, 
Zweiter Brief. 'Fortsetzung.) |Stadt Palmvra 
18*: Eugen 18* ] 18«- 19« Dritter Brief. 
\Citat aus Horatius 19«; Assemblee beim ST. 
Grafen ** 19«: Baronin Liev . . 19«; Fürst X 
19"»; kleiner verwachsener Mann 19*. 20": 
Professor * (Witte?) 19»; Eugen 19»; mein 
Litskiolf 19», Reccnsion darüber 20«; nor- 
dische Mythologie 19».] 19«-20«. (Fort- *. 
Setzung folgt.) Schiuss in Nro. 9. 

Xenien. Entbindungs- Anzeige 
.Kürzlich kam die Muse mit einem Mädchen 
darnieder" [Aurora] 20"; Frage und Ant- 
wort „Aber warum denn so? Ei weil Herr 4i 
Phöbus Apollo" 20*; Zwischenbemer- 
kung „Seht doch das muntere Kind, wie 
stimmt es schon so vernehmlich" 20*; 
Horoskop „Was daraus werden kann? 
.Je nun, ein löblicher Wettstreit" 20*: So 
Zweifel .Wenn nun der Athem vergeht? 
Die Frag' ist freilich bedenklich" 20»: 
Resultat .Eins nur freut mich dabei, das 
ist die schöne Gewissheit • | Aurora] 20*. — 
Schleichhändler ..Schmuggelei sehen wir V' 
hier und Geschäft mit verbotener Waare* 
[Raupach] 20*. — Blitz (von Müllner) 
„Leuchten lässt er den Blitz, der Verfasser, 
wir sehen ihn zucken" [Kritiker; Theater) 
20*. Unter:.: Heinr. Wenzel. « 

Kritik. Vorbemerkung. [.Da da« Spiel 
so bedeutender Gäste wie Hr. Seidelmann 
und Hr. Bader die Aufmerksamkeit jetzt 
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zu sehr in Anspruch nimmt, so sollen die 
Gmndzügc unsrer Kritik erat in den 
nächsten Blättern fortgesetzt werden. 4 *] 21 ". 
Unterz.: d. Ifed, d. i. Laube. Forts, er- 
schien erst in Nro. 13, — Freitag den 
10. Juli: die weisse Frau. Herr 
Sehianiky — George Brown. [Hr. 

Schiansky 21"*. 22"; Boieldieu, Composition 
der Oper 21". französische Zierlichkeit 21", 
lo schwache Ouvertüre 21 '■: Dem. Flache i' Anna) 
21*. 22"; Mad Mejo .Pächterin) 21*; Hr. 
Wiedermann (Diekson i 21 *; Hr. Stein (Gavc- 
ston) 21*: Hr. Kollner 21*; Dem. Fischer 
22"; Dem. Auguste Sutoriu* 22 ".] 21«- 22". 

13 Unter..: Philalethe*. d. i. Wenzel Vgl 
Nro. 2. - Sonnabend den 11. Juli: 
Clavigo. Trauerspiel in 5 Akten von 
Göthe. Hr. Seidelmann von der Stutt- 
gardter Bühne den Carlos als Gast. 
•.*" |Seidelmann 22°*; Göthe, Carlos (Charak- 
teristik) 22°''. zweiter Göthescher Mephisto- 
pheles 22*; Breslau 22*; Schauspieler 22*; 
Konversationston 22*; Herr Börger f Beau- 
marchais) 22*: Herrn Quandts Clavigo 23«: 

i&Mad. Hans (Marie Beaumarchais) 23": 
plastische Kunst 23": Seidelmann als 
Cominissionsruth Frosch in Kotzebues „Ver- 
schwiegnem wider Willen" 23".] 22"— 23". 
Ueber Segdelmann vgl. Laubes Aufsatz 

:t i S-gdelmann und die deutschen Schauspieler 
in den Modernen Charakteristiken'. 1. Bd. 
(Mannheim 1835.) S 294—340. Von seiner 
ersten Bekanntschaft mit Segdehnann gelegent- 
lich des oben kritisierten Gastspiels crtahlt 

35 Laube in seinen Erinnerungen (1. Bd. 
S. 99-103) und in seinen 'Dramatischen 
Werken,' (1. Bd. 1845. S. 58. Einleitung.) 

La >( lies weitere Urteile über S. vi/1. 
'JJrumat. Werke' 2. Bd. (1846. S. 52 4 k 

»lt. Bd. (1868. S. XXIII.) : Das Burg. 
theuter 1808. S. 125 141. 285; 'Das nord- 
deutsche Theater' 1872. S. 26. 38 42; 'Er- 
innerungen' (des. Schriften. Ui Bd. 1XS2.) 
S. 223; Erinnerungen (Neue Freie Presse 

»1883) Kap. XII, Spalte 6; Kap. XIII. 
Spal/e 5. — Sonntag den 12. Juli: der 
Tagesbefehl. Drama von Töpfer und 
der Ehrgeiz in der Küche nach dem 
Französischen fron Lemberti. [Das erste. 

SU Exposition 83"j Herr Seidelmann als Herzog 
23"*, als Koch Vatel im zweiten Stück 23*: 
Herr Friedr. Dahn 23'*.] — Montag den 
13. Juli: die Stumme von Porti ei 
Herr Bader vom Königl. Hottheater 

5izu Berlin den Masaniello als Oast. 
|„seine Vorzüge im Allgemeinen; dies be- 
halten wir uns zu einer andern < »per aus 
den Cvclus seiner Darstellungen vor - (dieser 
Aufsatz erschien nicht) 23*: Parallele 

>-< zwischen ihm und Herrn Wiedennann 
23* -24", Bader mehr Naturmensch* 21": 
Ksslairs Teil und der Teil des Anschütz 
21«.) 23 *— 24 «. Unter:.: Alethophilos. 
</. i. Laube, vgl. Nro. 2. Dienstag 

«den 14. Juli: der Kaufmann von 



Venedig. Nach Shakespeare vou 
Schlegel. Herr Soidelmann Shylok. 
| Mittel nnsrer jetzigen Bühne; Jessica und 
Nerissa, Dem. Kognianu und Fussgänger; 
Mad. Wiedermann: der Gast Segdelmann.] :> 
24''. (Fortsetzung folgt.) Schluss in Nro. 4. 

Viersilbiges Sylbenrathsel. An 
Minna. Am Tage vor der Hochzeit „Wie 
sehn' ich nach den Ersten mich. 1 * 24 *. 
Unierz.: Heinrich Wenzel. Auflösung i" 
in Xro. 4. 

Nro. 4. Breslau den 2». Juli 182!». 

Born it$: Ollfante, Ivolands Horn. 
Ballade. (Fortsetzung.) „Da spricht der 
Erzbischof Turpin u 25 • - 2i> *. (Fortsetzung 1-'' 
folgt.» Schluss in Nro. 5. 

Bornitz: G rossstädtieche.s Treiben. 
Dritter Brief. (Fortsetzung.) [Der Kleine 
26 *. 27 « *. 28 "; Buch „die Geschichte 
der Tanzkunst" 27": Eugen 27«*. 28"*;»' 

Julie v 27«*. 28-*; Prinz 27*; 

Weissagungen in I.itskiolf 27*; Professor 
f trifte?) 27*. 28"; Vernunft 28 "; Der Graf 
28": Sentenz „Man kennt eines Mannes 
Weisheit, wenn er ein Haupt ist- elc. 28 ".] i'> 
26»— 28". Berichtigung in Nr». 5. Schluss 
in Nro. 9. 

Ein bis jetzt noch nicht öffentlich 
erschienener Brief Jean Pauls. Aus 
seinem Nachlasse. An Helene. [Krötenhof, 3e 
I.ustort bei Hof 28*. 29"*; Frauenzimmer 
29«; Nonnen 29«; Demokratie 29"; Frei- 
heit der Frauen 29"*. 30".] 28»— 30". 
(Fortsetzung folgt.) Schluss in Nro. 5. 

N enien. Der Ton, Das» in die Oper zu SS 
gehn es Ton ist, wollt Ihr Euch wundern?!" 
[Schauspiel] 30». - Der Kaufmann von 
Venedig „Herzlich ruf ich Willkommen 
dem venetianischen Kaufmann* 30". Unter;.: 

H. W. d. i. Wentel. — Almen und Gold #) 
nach Destouches und Ilolcraft von Schröder) 
.Ahnen und Gold! Oho! Nicht solche ge- 
fährliche Titel!- 30*. Unters.: H. I-. </. f. 
Laube. 

Kritik. Der K auf m au u von Ven edig. V» 
i Fortsetzung, i [Herr Seidelmann als Shylok, 
rüstig, jüdischer Accent wenig markirt 30*. 
32«; Devrient 30*: lfHand 30*; Fleck 30*: 
Porcia Mad. Haas) 30*. 31", Charakteristik 
der Bolle 31"; Kaufmann Antonio Herr» 
Börger 31 "; Franz Horn, Shakespeare s 
S hauspiele erliiutert {Leipzig 1822— II \ 31"*: 
Bassanio Herr «Juandt 31"; Herr Dahn, 

I. oren/.o 31*; Dem. Fussgänger 31*; Gra- 
tiano Herr Finn: Mejo 31*; Charakter des "ö 
Shylok 31*. 32 " .] 30 * —32 « . -Sonntag 
den 19. Juli: Gold und Ahnen nach 
Schröder von Cumberland. (sie! vgl. 
dir obige Kenieb IDrumatisirte Moral: Herren 
Quandt, //<rn/f. Ferd Leo,*. Neustadt. Mejo. »• 
Mad. Haas.) 32". — Dienstag den 
21. Juli: Clavigo. Hr. Seidelmann: 
Carlos. Hr. Grohmann: Beaumarchais. 
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[Grohmann als Adalbert, als Beaumarchais: 
-chlesischer Dialekt.] 32". — Donnerstag 
den 23. Juli: Ka faule. Herr Seidel* 
mann Abdullah. [Hinweis auf die Kritik 

S im zweiten Bogen dieser Zeitschrift 32": 
Seidelmann, Abstufen der Leidenschaftlich 
keit 32«*: Accent des Shrlok .'12*: Wunsch 
Seidelinann in Rollen wie Soliuian im Zrinv 
lind vor Allem als Marinelli zu sehen 152 *; 

10 Rafaele, Ma<l. Haas .12''; Hr. Dahn. Iielindor 
32*; Hr. Quandt, Osinin 32»; Dem. Kog- 
mann Ykelula 32*; tragische Sprache 32*.| 
32"''. Untere.: Aletho|ihilos. d. i. Laube, 
vgl. Xro. 2. 

13 Auflösung des Rät Iis eis im vorigen 
Stück: i .Morgengahe. i 32*. — B e r i e Ii t i - 
"Uli;»: Im v. St. etc. 32*. 

Nro. 5. Breslau den 5. August IM». 

Olifante, Rolands Horn. Ballade. 

» (Besehluss zu Xro. 3 u. 4 ) „Und durch 
das hohle Felsenthor*. 33' — 3-1". Unierz.: 
Leopold Bornitz, BorniUs war nach Laubes 
Angabe- sind, med.: er hatte Anfang tsz'J ein 
Hündchen Gedichte 'Klange der Erinnerung 
herausgegeben. Vgl.a. Houlwn,Fnhndrtch Pistol 
it. a. <). S. .14 :tüf. Siehe auch die obige 
Kritik in den 'Schlesischen Blaltern\ 

Ein bis jetzt noch nicht öffentlich 
erschienener Brief Jean Pauls. Aus 

90 seinem Nachlasse. An Helene, i Fortsetzung. 
Schfuss zu Xro. 4.) [Demokratin 34-: Kr 
Ziehung armer Kinder 34°; Krötenhof 34*: 
Helenas jüngere Schwestern 34*.] 34"*. 
Untere.: J. P. Fr Richter. Zweiter Hrief 

S6 WM 22" ra Juniiis. da sie ihn veranlasst, seine 
Gedanken fiher Unsterblichkeit der Seele 
fiir sie niederzuschreihen. 'Unsterblichkeit, 
oder Ewigkeit des Menschen 34*. 35"; Keise- 
hesebreibung: Tagebuch alles dessen, was 

*' auf unserer künftigen Reise vorgefallen 35"*; 
Modejournal 35°: Ort Stechen 35*: Brief 
ihrer Schwester 35*; die alte Säbel iheisst 
Schnaiibertin|35*.| 34*— 35*. Aufsat/, „über 
die Fortdauer der Seele und ihres Bewusst- 

<•"> seins-, [(irundlinieii zum Kaiupancr-Thal : 
Frage, die er sich darin zur I^isung gestellt.) 
35*. Hrief bei Uebersendung des Aufsatzes 
am 12"" Julius 1792. [Ihr Brief 36«; Jean 
Pauls Wetterprophctcngnbe. sein -Geschwin- 
der und allzeit fertiger Wetterprophet* 
36«*).] 36«*. Zweiter Aufsatz der Mond, 
eine phantasierende Geschichte j mit dem 
Rillet: datiert am 16'°" Juli. | Briefe.] 36*. 
Sachwort. [Die junge Freundin Richters.) 36*. 

ä- Hie hier gemeinte Freundin Jean Hanls ist 
Helene Kühler; (über sie vgl. P. Xerrlirh, 
J. Paul, Isclvn u. Werke. S. ISO. Der Auf- 
sott ' Uetrer die Fortdauer der Seile und ihres 
Bewusstseins' findet sieh in Jean Pauls band- 

*' schriftlichem Xadtlass (Kgl. Ilibtiothck, Berlin. 
Fase. Li*); er ist uncoilslundio gedruckt in 
/i Wahrheit aus J. Pauls Leben Iran F. Forstert 
4. IM S. 2UH; 2) in der Wissenschaft! Itei- 
Utge der Leipziger Zeitung durch Xenlich, 



MI, Xo. 24 f. ■ 31 in Sauers 'Euphorion' durch 
Maller, lid. 7, S. 67; Muller sagt fälschlich, 
der Aufsatz sei Karolinc Herold gewidmet. — 
Her zweite Aufsatz 'Der Mond. - Phanta- 
sirende Geschichte' findet sich im 'Leben des i 
Quinlus Fie/etn'. Hagreuth 1796. S. Uff. 
Herausgetier dieser Mitteillungen ist jedenfalls 
der Verleger der 'Aurora', Max, bei dem damals 
(1836— 33) die ron Christ. Otto und Ernst Förster 
b> arbeitete • Wahrheit aus Jean Paufs Leiten 1l* 
erschien; er soll auch ilen Schlt*. Proeinzial- 
bluttern Aufsätze Uber J. P. gegeben hatten, 
vgl. Xro. d. 

Körnitz: G rossstädtisches Treiben. 
Vierter Brief. |Musik 37»; Poesie 37"; U> 
Humanität 37"; Beethovens Todtcnfeier (in 
lireslan am 20. Mar: 1*29 mit einem Prolog 
von Barnitz) 37"*, Prolog 37*; acht poetische 
Ironie vieler Coinpositionen Beethovens 37* : 
der Graf mit seiner Gemahlin 37*; Fugen SU 
und seine Braut 37*; der Professor 37*; 
der Besternte 37*: der Philosoph 37*. 38"; 
Hofrath Mäcen 37 *.3H"; Kritiken, Recensionen 
38«; (Korrespondent X 38«; (ich. Rath — 
38»:Acr*te38«; Medicin38«; homöopathische, 2.- 
allopathische. Empirie 38«.] 36*-38«. Be- 
richtigung in Xro. 5; Schluss in Xro. S. 

Xenien. Die Stumme, h „Ist auch 
der Schauspieler stumm und das Publikum 
taub das verschlägt nichts"; 2. „Wahrlich, *' 
es wundert mich sehr, das-, die Stumme 
noch immer nicht taub ist-* [Aubers Musik | 
38*. — Rafaele icon Haujiach) „Immer 
seht es Euch an, Rafaele, das griechische 
Drama!- 38*. — Herrmanu und Dorothea S6 
tvon Töpfer) „Töpfer waare, nicht mehr und 
nicht minder: aus Göthischem StofTe" 38». 
— Kreuzfahrer (con Kotzebuet „Tragen 
die Helden des Stücks so geduldig ihr Kren/., 
nun so trage* 38*. — Turnier zu Krön-*' 
stein (ron llolbein) „Freund, wenn spielet 
da« Stück? Zu den Zeiten der Ritter-Bar- 
baren — « 38*. Unters.: II. Wenzel. - 
Pagenini. 1 »Held Paganini erscheint! 
Ks jauchzt die begeisterte Menge- 38*; *3 
2. „Jener bewundert die Hand, und der das 
phantastische Toben" 35)" „Bist musikalisch, 
mein Freund? Welch alberne, thörichte 
Frage!- 39"; „G und immer nur G! Was 
brauehts einer anderen Detter" 39". - Dialog. W 
Schauspiel „Jupiter donnert und blitzt und 
sendet gewaltigen Regen; „Oper „Sei nicht 
so grob und brutal, und borg dir klingende 
Schellen- [Kritik); Schauspiel _IIu, mich 
schüttelt der Frost, mein Haus ist leer und 36 
verödet-. 311«. Untcrz.: Heinr. Laube. 

Kritik. Einige andere Worte über 
die vielbesprochne Rafaele von 
Raupach. [Shakespear 39*. 40«. Romeo und 
Julia39*, König Lear 39*: Grieche 39*: Musel- *> 
mann 39*.] 39*— 40". Unters.: Leopold 
Bornitz. Vgl. Laubes Kritik in Xro. 2. 

Paganini in Breslau. [Erstes Concert 
am 25. in der Aula Leopoldina 40": An- 
fechtungen materialistischer Kritiker: niecha- *' 

8 
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nisrhe Fertigkeit der Hände, höchster Auf- 
schwung gehaltloser Kantabilität 40"; musi- 
calische Schönheit seiner Themen 40". 
nächtiger Genius 40''. seine Vergangenheit 

.'> 40\- Beethovens A • dur- Symphonie 40*.) 
40"''. Unter t.: Leopold Bornitz. Ueber 
l'aguninis (iasts/iiel in Breslau vgl. Laube, 
'Erinnerungen' (I. Bd.) S. IltijS. 

S vi hon rät Iis el. Triolett „Aus des 

W Liebchens dunkeln Micken" 40''. Unter: : 
Heinr. Laube. Auflösung in Nro. 6\ — 
Berichtigung: Im v. St. etc. 40*. 

Nro. ti. Breslau den 12. August 1829. 

1' feiten Ii ed geschrieben Breslau den 
IS 28. .Julius 1828 bei einer Heidelberger 
Pfeife. i Melodie des Mantelliedcs aus: 
Lenon\f „Schon manches liebe lange Jahr* 
4t'-i2>: Unter;.: Herekel. 

Bornitz: G rossstädtisehos Treiben. 

90 Vierter Brief. I Fortsetzung.) [Therapie 42*: 
Materia medica 42''; .Joseph Haydn 43"; 
der Philosoph 43"''; Mozart 43"; Schwestern 
Louise und Emilie 43°''; Eugen 43°*; Julie 
43"; der (Korrespondent 43 •*. 44". seine I^ust- 

2i spiele 43'-; Riesschcs Concert 43": Spohr 
43"; Alexander der Grosse 44*: Cäsar 44*: 
Karl der Grosse 44*; Napoleon 44*: Guil- 
Ifitlofl 44*; Stadt Berlin 44*.l 42* -44*. 
(Fortsetzung folgt.) Sehluss in Nro. f 

•'« Xenien. hennr« (von Holtei) „Schreibt, 
patriotische Prottssen, ein vaterländisches 
SchausyieL sit !)!" 2. „Hör' ich der Grenadiers, 
der proussiachen , rührende Lieder". 44*. 
Unter*.: Heinr. Wenzel. — Preciosa 

35 (von Wnlff) „Publikum, zeig dich galant, 
Proeiusa nennt man die Dame!" 44*. — Die 
Hoyalisten „Kaupuch beherzigt sie basa, 
die* veraltete Lehre des Flaccus" 45". Vgl. 
die Kritik. Unter:.: Heinr. Laube. 

10 Kritik. Von einem würdigen Manne 
der Stadt eingesandt: AU ich: das 
Leben in den Schlesischen Blattern (Nr. 31.1 
gelesen „Nein! kein tauschend Schauspiel 
ist das Leben" | Offenbarung]. 45*. Unterz.: 

«•''S I. Bezieht sich auf Distichen 

'7Ms falten' in Brands •Srhles. Blättern' 

(Xro. 31 v. 1 Aug. 18*9, S. 303), dte'Z ' 

(Jedenfalls — Zütmann) unterzeichnet waren. 
Z antwortete in Nro. 33 der 'SckUt. 

so Blätter' vom 16. Aug. S. 361; auch K. Alt 
nahm in Nro 34 derselben Zs. vom 22. Aug. 
gegen Z. das Wort, worauf Z. in Nro. 35 
com 29. Atig. wieder entgegnete An K. Alt'. 
V er trau Ii che Briefe Uber Menschen 

•V) und Bücher von einem Manne von 
Stande. |Skizzen und Liebschaften Jean 
Pauls in AvnSehles. Provinzialblättera (Jan. u. 
Febr. 18*8. S. :Uff. 106ff.) 45"*; Buchhändler 
Max 45"; Schlesien 15»; mein Bruder 46"; 

«o Leben Jean Pauls, Sophia, letzte Jnhre 
45", grönländische Prozesse 45*, Einleitung 
zu Hoffmanns Phantasiestttcken 45*; Baireuth 
45«; HofTmann, Schriftstellerlaufbabn 45«, 



Hoffmann und Jean Paul 45*. u. Clauren 
4fi", Pliautasiestücke 45*. Brambilla 45*. 
4*i": Leipziger Buchhändler Trojend 45*: 
Honorar45*; musikalischer Freund Hoflmanns 
Verleger C. F. Kunz (Z. Funck) 45*: Clauren 
45*. 46"*, Schriften 45*. 46*; Kotzebue 46"*; 
Steffens historischer Roman Walseih und 
Leith 46* — 47°, Rezension desselben in der 
Literatur-Zeitung (jedenfalls Leipziger Lite- 
ratur-Zeitung, die lti2* in No. 958 rom Vi 
te. Oct. eine anonyme Kritik über Steffens 
Uoman gebracht haüc) 46*; Casanovas Bio- 
graphie 46*; Tieks Fortunatus 46*: Apulejus 
46*; gelehrte Recensenten 46*; Mystik iles 
Farospiels 46* 47"; Friedrich von Kaumer lö 
47"; Jude Spinoza 47": Franzose B. Constant 
47".] 45«-47«. Sehluss in Nro 7. 

Kritik. Dienstag den 4. und Don- 
nerstag den 6. Aug.: Die Roy al i sten , 
historisches Schauspiel in 4 Akten M 
von Raupach. [Raupach, Hoyalisten 47"*, 
Fragment aus Walter Scotts Woodslock 47"; 
Shakespeare 47"; Karl Stuart 47"*; Crom- 
vell 47*; Töpfer, Tagsbefehl 47*; Direction 
(von Biedenfeld und F. Pieh/\ 47*; Herr 2.- 
Fischer, Cromvell 47*; I*adv Windham und 
Harrison Mad. und Herr Just) 47*.] 47«— 
48".— Mittwoch den 5. August: Rettung 
für Rettung, Schauspiel in 5 Akten 
von Heinrieh Beck. [Familiengemälde, 30 
kein Drama; Herr Seidelmann llofrath 
Mertens.) 48". — Freitag den 7. August: 
Dos Herzogs Befehl, oder die flüchti- 
gen Freier, Lustspiel in 4 Aufzügen 
von Töpfer. Herr Seidelmann — 35 
Herzog. [Schauspieler und Dichter 48*; 
Tieck 48"; Seidelmann 48"*, im Tagsbefehl 
48*] 48«*. Unierz.: Alethophilos. rf. i. 
Laube. 

Auflösung des Trioletts im vorigen *> 
Stück: (Blitzstrahl.) — Zweisylbiges 
Syl ben rathsei -Als mich des Ersten 
Zuubermacht umfing" |Wcrthcr| 48*. Unteiz.: 
Johann Ferdinand. Auflösung in Nro. 7. 

Nro. 7. Breslau den 1». August 1X29. 16 

Albano in Rom .Horch, wie die Wellen 
rauschen" «"•''•*. Untere.: Heinrich Laube. 

Bornitz: Grossstädtisches Treiben. 
Vierter Brief. (Fortsetzung.) [Hiesige Dom- 
kirche 50": italische Literatur 50": der Corre- .'*> 
spondent 50"*; Chroniken von Schickfuss und 
Ad. Gotifr. Thebesius 50«; Göthea Büste 50": 
Journal 50*; altdeutsch 50*; tragische Muse 
50* ; Kritik 50*.] 50"*. — Fünfter Brief. 
Ah Motto acht Jamben: „Des Menschen Thun 
ist eine Aussaat von Verhängnissen". 
50* -Öl". [G. 51*, Gs. Schriften 51". 
Im Uebrigcn dieselben Personen wie bisher.] 
51"*. (Fortsetzung folgt.) Sehluss in Nro. 0. 

Hönisch: Der Anzug der Damen. «0 
Ein humoristischer Erguss. [( >vid 51 * . 52"*, 
Leben 52*, Metamorphosen etc. 52*. 53": 
Plato 52"; Plutarch 52«; ein griechischer 
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Philosoph Uber Weiher 52": Pope 52«; Cor- 
nelius A Kripp» 52"*!; Dichtkunst 52"*): 
Deutscher 52*; Italien 52*: Ovid, Ueber- 
setzung von Aug. v. Rode 52 * , Auszüge von 

S Johann Voss 52*: Kaiser Augustus, Tochter 
Julia 53«. | 51*— 53*. (Fortsetzung folgt.) 
Schluss in Xro. 8 

Xenien. Der Tagsbefehl (von Töpfer) 
„Ist doch im Titel noch Tag — wie könnt 

10 ihr euch also verwundern 11 53*. -- Des 
Herzogs Befehl (von Töpfer) „Wenn es 
der Herzog befahl, so muss man das Stück 
ihm vergeben- 53*. - Rettung für 
Rettung (von Heck) „Rettung verspricht 

W er uns wohl, der Autor des rührenden Stückes 1 " 
53*. — Der gerade Weg der beste 
.Kotzebue weist uns den Weg — den graden 
nennt er den besten" 53*. — Die Beichte 
(von Kotzebue) „Wahrlich, unendlichen Stoff 

»'gewährte der sinnige Titel* 53*. — Die 
Räuber (von Schüler) .Ob mir das Drama 
gefiel? Wem wird die Natur nicht ge- 
fallen!" 54«. — Der Essighändler (nach 
Mercier) „Käsig verdünnet das Blut, und 

2 r > kühlt in der Hitze des Sommers" (Mercier] 
54". — Die Vostalin „Glaubt's doch nun 
endlich einmal, er hat die Vestalin geschrieben" 
[Spontini] 54". Unter*.: II. Laube. Zur 
letzten Xenie vgl Xro. 10. — Die Räuber 

3" „Räuber wollet ihr seyn? und müsst es 
geduldig ertragen" 54«. — Rettung für 
Rettung „Wird hier der gute Geschmack 
und die Kunst vom Tode gerettet" 54«. — 
Die Bürger in Wien (von Batterie) „Mit 
dem Berliner Gast, da kommen die Bürger 
in Wien an" [Schmelka; Wiener in Berlin von 
Holtet] 54". Herr Schmelka als 

Wechsler (von Raupach) „Spielt er den 
Wechsler gleich heut, so hat er doch seihst 

40 nicht gewechselt" 54". — Der Jurist und 
der Bauer (von Rautenstrauch) „Wahrlich 
ein treffliches Stück, wo all die nüchternen 
Leute" 54*. Unterz.: Heinr. Wenzel. 
Kritik. Vertrauliche Briefe über 

♦r. Menschen und Bücher, (Forlsetzung. 
Schluss zu Xro. 6.) [Verf. lernte vor 30 
Jnhreu Wielanden in dem Hause der ver- 
wittweten Herzogin von Weimar kennen 
54*: Jena 54*; Herder 54*; Reise der 

5« Fürstin nach Italien 54*; Götho 54*; Schiller 
54 *; Einsiedel, Uebersetzer des Terenz 54 *; 
Wieland, seine ungezwungene freisinnige 
Weise 54*. 56", Oberon 55"; Prinz de 
Ligne, Freund und Protektor Casanovas 54*; 

«Steffens, Norweger 55"— 56", Bruchstücke 
in den Pr. Bl. (Literar. Beilage der Schles. Pro- 
vinzial- Blätter J. Stück Februar 1829) 55 ", 
Walseth und Leith, Personen des Romans: 
Zinzendorf, K. Theodor, Pauli, Friedrich der 

«n Grosse 56"; Humboldt in Berlin 55"; mein 
Bruder 55 «; meine Schwester die Ministerin* * 
55"; mein Vater 55*; Hauptbegebenheiten 
meines Lebens 55*; Censur 55*; Vernet 
55*; Madonnen der Angehen Kaufmann 55*; 
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56*; Katholik 56"; Dresdner Gallerie 56«; 
Riedel 56"; Madonna von Raphael 56"; 
K. 56*.) 54*— 56*. 

Auflösung der vorigen Charade: 
(Traumbild.) 56*. — Zwoisylbiges S 
Sylhenräthsel „Du fühlst das Krste" 56*. 
Unterz.: Heinr. Wenzel. Auflösung in 
Xro. 8. 

Nro. 8. Breftlau den 26. August 1829. 

Nach Anakreon. Von Dr. K. L. 10 
Kannegiesser „Wenn ich mich geletzt 
mit Weine." 57"*. Vgl. Kannegiessers oben 
altgedruckte. Kritik üfjer das 1. Quartal der 
'Aurora, lieber K. vgl. Goedeke, 2. Aufl. lid. 7. 
S. 786 ff. a 

Bornitz: G rossstädtisches Treiben. 
Fünfter Brief. (Fortsetzung.) \l>ieselben 
Personen; mein Lustspiel, die Meistersänger 
59*.] 58"— 59*. Schluss in Xro 9. 

Der Anzug der Damen. Ein humo- 2n 
ristischer Erguss. (Fortsetzung. Schluss zu 
Nro. 7.) [Ovid 59 »—61», Philemon und 
Baucis 61*. Pyramus und Thishe 61*. 
Dädalus und Icarus 61*: Nikolai 60«; 
Clauren 60-1 59* -60*. Unterz.: Otto» 
Hanisch. Vgl. die Xenien in Xro. 10. 
Hanisch war nach Laubes Angalte Lieutenant 
der Artillerie; der 'Schles. Musen- Almonach' 
v. 1828 und 1829 enthält lyrische Beiträge nm 
ihm ; auch war er Mitarbeiter der 'Sclüesisrhen *> 
Blätter' etc. 

Xenien. Trauerspiel „Gänzlich ent- 
schlafen bin ich, nur Gäste erwecketi mich 
manchmal* 62«. — Schausuiel „Gern 
wohl erhöbe ich mich, doch leid' ich an & 
Pfuschern zu heftig" 62". — Ballet .Längst 
schon wäre ich da, doch fehlt mir das Podium 
leider — " 62". Unterz : .) ul. Gerlach. 
— Kunst und Natur (oder Aurora und 
Polüena von Albini) 1 „Derbe und rohe 40 
Natur — o ja, die hab' ich gesehen"; 
2. „Hast du das doch nicht bemerkt, dass die 
Herrliche glücklich ersoffen* 62". Die 
Brandschatzungfron KoUebue\ 1. „Christ- 
lich vertragen sie sich — von Zwei'n trägt 
Jeder die Hälfte*; 5. „Brandschatzt mancher 
Barbar, warum nicht barbarische Dichter". 
62"*. — Der todte (Jatte (von L. Angely) 

1. „Grausam behandelt man dich, du glück- 
lich gemordeter Gatte!* 2. .Fehlt dir, im- S*' 
glücklicher Geist, zur ewigen Ruhe ein 
Karinen". 62*. — An einen Tadler der 
Tadler Spontinis „Schrei du nicht auch 
noch hinein; denn was noch harmonisch ge- 
blieben" 62*. An denselben. / „Such 
dir ein Haar in der Liebe, Couchilien, 
Tischlergeräthe" [Leipzig, vgl. Xro. 10\; 

2. „Haariges, hölzernes Gut — das sind doch 
Realia, sehn auch." 62*. Unterz.: Heinrich . 
Laube. Die letzten Xenien richten sieh gegen «> 
die Zeitschrift Frei kugeln, ein t'nterhaltungs- 
hlalt für Ljiteratur, Theater und lokali Xovel- 
listik'. 3. Jhrgg. 1829 (Yerantwortl. Red.: 

r 
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Eduard Phili/>/>. Verlan J. F. Korn d. ä. am 
RiOfe 24.); hier halte Karl Alt bereits in 
Nr.' M vom 12. August tS.262) einen 'Grass 
an faile Distichen erlassen, der wohl der 
' 'Aurora' palt; in Xr. 34 vom 19, Augn-t 
iS. 2i 1) hatte er gegen die mehrfachen Angriffe 
auf Spontini in den Zeitungen (vgl. auch Xro. 1 
und 7 der Aurora' ) ein Distichon 'An Spontinis 
Tadler' gerichtet (dasseflw in den 'Sthlcsischen 

W Blattern s. unter Nro. 9) und gegen Laube 
und die Mitarbeiter der 'Aurora' noch eine 
ganze Reihe von Kenten: 'Vav.' 'Dichter- 
Ausruf.' 'Exklumation eines Tischlers.' Ueber 
die Achseln ansehn.' 'Conchilien-Kubinct.' 
Das Haar in der Liebe Besonders die Xenie 
'Dichter- Ausruf war gegen Laube gerichtet; 
dieser antwortete mit dem obigen Doppel- 
Distichon 'An denselben' und ausführlicher 
in Xro. 10. Auf Laubes 'An einen Tadln' 

" etc. antwortete Alt wiederum mit einer Reiht 
Xenien unter dein Titel: 'An den Tadler des 
Tadlers der Tadler Spontinis' in Xr. M der 
•Freikugeln' rom 2 Sept., tgl. Xro. 1<> der 
'Aurora.' 

4S Kritik. Das durch den Drucker 
verspätete Leben -Handelt »ich'« um 
ernste Sachen" [Recenscnt 63"| 62* — 63" 
Vgl. Xro. 0. — Herr S e h nt e 1 k a vom 
König ss t äilter Theater. (Raupach« 
Wechsler (die hreitgetretene Nummer 777 
fön Lebrun) 63": Rautenstrauchs 'Jurist und 
Bauer" 63"; Herr Schmelka als Wechsler 
63", als Grübler im Jurist' fi3'\ als Stabeil 
in den Bürgern in Wien 63*, als Agamemnon 
Pünktlich in Kunst und Natur 64". als 
Reisender in Mirandolina nach Goldoiii (von 
K. Blum) 64", als Marder in der Brand 
Schätzung 64 ". als Hofmeister in tausend 
Aengsten 64", als Advokat Vortheil in 

*' Nro. 777 64"'': Kunst und Natur (oder 
Aurora und Volisena) v. Albini 63*5 Mail. 
Haas (Aurora) 63'- , (Miraudolina i 64": Mail. 
Rogmann Herr Just 63'' ; l'olixena, Mad. 
Wiedermann 63''; Graf Born, Herr Ouandt 

*'63".| 63" -64*. Unierz.: A lethophilos. 
d. i. Laube, vgl. Xro. 2. 

Auflösung der vorigen f'harade: 
(Lustspiel.) — Zugabe .Das Erste ist ein 
halber Jude" 64' . Aullosung in Xro. 9. 
50 — RJttlisel .Manch Jahrtnuseud schon 
sitz ich, ein Greis, auf felsigem Throne" 
64'' l'nterz.: Heinr. Wenzel. Auflösung 
in Xro. 9. 

Nro. 9. Breslau den 1. September IH39. 

Süsser Tod. Romanze .Sitz' auf, mein 
trauter Jägersmann- «5« -66". l'nter:. 
Max von Oer. 

Bornitz: G rossstädtisrhes Treiben. 
Sechster Brief. Schlnss „-.< Xro 1—8 l Mozart, 
""Zauberflöte 66"; Sjtontini, Olympia 66": 
Platens verhängnisvolle Gabel 66": Rau- 
pachsche und Auffetibergüche Dramen 66": 
Scbuhster und Schneiderzunft zu Nürnberg 



66"; G. 67"''. 68"; böhmische Grenze 67''; 
Städtchen (' 67 ''.| 66"— 68' . 

Des Champagners von Grünberg 
Apotheose. Eine Festrede des Magister 
Qntntui Facius. Mitgetheilt vom Freiherrn * 
v. d. Oelsnitz. [Zeitgeist 69"; letzte .Ver- 
sammlung deutscher Naturforscher 69": 
Deutscher 69''; Gfithea tausendstimmiges 
Saitenspiel 69*: Leibnitz in Charlottenburg 
BB*; Freusse 7<»« ; Friedrich der (irosse 70"; 10 
Hochzeit von Caiia 70°. 71*: Ovidius Naso 
7U'': Falenier 70''; Genius der romantischen 
Kunstwelt 70*; Hegel 71". | 68'- -71«. 
Fetter tlen Gränlterger Wein vgl I.aulws 
'Erinnerungen' (I Bd.\ S. ' Einen K. F.. lfi 
i onilerUelsnit: tPseud. Itaron II. Hohenlinden) 
nennt Goedeke 3. Bd. !■ Aufl. S. im (Xro. 121.) 
Der Katalog der König/. Hib/iolhek Berlin 
nennt ihn Eduard c. d. Oelsnitz und Hohen 
linden. » 

Xenien. Als zwei Zeitschriften, 
eine für Schlesien, die andere für die 
Unterhaltung der Literatur (mit einer 
Anm.de? Setzers; ein und dieselbe Xenie 
erbeutet hatten .Wie sich die Welt doch *' 
verrückt, zween grimmige, feindliche Thiere- 
71"*. Die Xenie von Alt 'An Spontinis Tadler 
in den 'Erdkugeln' Xr. 84 (vgl. ölten Xro.K) 
stand auch in den 'Schlesischen Blättern 
Xr. 34. rom 23. Aug. — U e b e r s c h w e tu m u n g 
„Ausser der schiesischen Flur erlitten die 
schlesischen Schriften" 71 *. — Der Freund 
in der Noth .Kam die ertödtende N'oth mit 
Bauerles ärmlichem Stücke 1 * [Schmelka] 71 *. 

Der Hofmeister in tnuie n d 
A engst en <eon Th. Hell) .Glaubst du, der 
Hofmeister sei, der ängstliche, einzig ge- 
ängstigt" [Kritiker] 71''- Der Vorsatz 
tron llolbein) „Dasa er den Vorsatz ge- 
habt, ein treffliches Stückchen zu schreiben" *' 
71». — Die Geheimnisse (von Lembcrt) 
„Tiefe Geheimnisse sind'», woher Unter- 
haltung und Laune" 71*. — Trübsale 
einer Pottwagen reise igleichnam. Bosse 
von L Angelg) .Trübsal, Jammer und Qual, *■' 
Gemeinheit, niedrige Spässe u 72" . l'nterz.: 
IL Laube. Auf die erste dieser Xenien 
antwortete der Redakteur der 'Freikugeln' 
in Xr. 17 vom 9. September ls29 mit folgender r 
von Laube dünn wieder in Xro. 11 er- M 
wiederter — Erklärung: 

Gelassene Erwiderung auf heftigen Anfall. 

Denn Keiner, den ein Weib ael-ar. 
Bringt Macbeth je Gefahr. « 

Macbeth bleibt unüberwunden 

Bis der Bimamwald zu ihm heran 

Ruckt zum Schlosse Dunsinan. 

Hexenprophezeiung im Macbeth. ,! " 

So unmöglich Beides scheint, bttregte sich 
dot h der Birnanncald zum Schlosse Dunsinan 
und Macbeth fiel unter dem Schwerte </«•> 
un gebor neu Macduff; warum sollte man an 
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der Möglichkeit zweifeln, dass die fuffUttBickt 
Aurora nicht auch hundert theilnehmende 
Leser erwarten konnte, wenn die AlimenU 
so lange ausreichen. 

n Bis zu dieser Zeit in uns ich eine eigent- 
liche Entgegnung auf jeden Angriff, wie in 
der Xenie, in weither meine „Freikugeln" 
ein grimmiges Thier (???) genannt werden, 
aussetzen, und meine Leser der /»einrollen 

l° Muhe ül/er heben , die l « s ehp a i> i e r n e Mo rgen- 
rtithe aufzusuchen, die bis jetzt nur an so 
wenig Orten ihr Dämmerlicht verbreitet. 
Früher hab' ich, zum Kesten meiner Leser, 
nicht Lust an ihr zum Bitter zu werden, 
wenn mich nicht Itesondere Veranlassung dazu 
zwingen sollte. K. Philipp. 

Kritik. Theaterbericht aus Anti- 
cyra. \Briefform: Kecensent; unser Theater.] 
72-. (Fortsetzung folgt ) Schluss in Xro. 11. 
2° Zugahe im vorigen Stück: (.Jurist.» 
72'' . — A uflösung den vorigen Hat Im eis. 
(Atlas.) 72''. -- ZweiaylbigeB Sylben- 
räthsel „Schmucke Spanierin, wie stattlich ■ 
72''. Unters.: Johann Ferdinand. Auf- 
lösung in Xro. 10 

Nro. 10. Breslau den 9. September 1x28. 
Ttnar und Solma. Von Richard Baron 
„Hoch, wo in unbegrenzter Wolkenferne." 
Stanzen. 73» —74*. i Fortsetzung folgt. ) 
»'Schluss in Xro. 12. 

Auf liegen folgt Sonnenschein. 
Erzählung von Adolph Mit Illbach. 1. Der 
Polterabend. 2. Nach- und Nachtgedanken. 
3. Luftschlösser. 74* — 76*. (Fortsetzung 
x ' folgt.) Schluss in Nro. VI. 

Xenien. Der Diener zweier Herrn 
(nach (ioldoni ron Schröder) -Schwer zwar ist 
es, zwei Herrn zu bedienen, doch Schmelka 
vollbracht' es" 76 — Nachruf an 
*' Schmelka. /■ „Nie hast traurig das Her« 
und ernst das Gesicht du gelassen"; 2. „Deiner 
gedenkt Breslaus lachlustiges Publikum 
immer"; 3. „Der du so manches Gesicht zum 
Jubel des Volkes geschnitten". 7fi '\ — Be- 
lagerung von Corinth (von Hossini). 
1. „Nächstens, ihr Musiker, hört's, wird 
Corinth musikalisch belagert": 2. „Als Herr 
F. M. dies gehört, da sprach er: Erbärm- 
licher Mischmasch" [Bossini] 77». Unterz.: 
Heinr. Wenzel. F. M. d. i. Fr. Mehtcatd 
war der Musik-Referent und von 1830 oft der 
Redakteur der 'Schlesischen Blätter', auch zeit- 
weise Musikkritiker der 'Breslauer Zeitung' 
1*29; der 'Schles. Musenalmanach' 1*27 ff. enl- 
» halt auch lyrische Beitrüge und Kom/>ositionen 
ron ihm. — Die falsche Prima Donna 
(von Bäuerle). „Falsch ist Alles am Stück: 
die Donna, der Witz und die Laune" 77". 
Untere.: H. Laube. — Xenien gegen K. 
'"Alt (vgl. unten). Motto 1: „So wie es aus 
dem Laube schallt" [Alt d. i. Karl Ali] 
77«; Motto 11: „Echo nennst du dich 
selbst?! — Das klingt, mein Süsser, 



bescheiden" 77 °. Märchen und Mähr- 
chen „Märchen schreibst du, mein Freund, 
geschickt ohne Spiritus asper" 77". — 
„Schreib einen Tithon! Gewiss, hoch will 
ich den Titel verehren" 77*. — „Meprgott - s 
Tithon erschein! Dein Liebchen Aurora 
verschmachtet" [Alt] 77*. - „Nennest uns 
Hobel und Holz? — Nur immer so zahm 
und bescheiden!- 77 fc . — „Wasser vertropfet, 
es bleibt das Salz an der jungen Aurora- l" 
77 ''. — „Käthst mir, nach Leipzig zu gehen? 
< >, höre die lust'gen Studenten" [Akg.: cfr. 
Aurora No. 8. die vorletzte Xenie.] 77*. 
Unterz.: Heinr. Laube. — Alt seyn 
schützt vor 'I horheit nicht. GemUth- » 
liehe Xenien. /• „Ei, warum mag er denn 
wohl gemüthlich die Xenien nennen?" 
2. „Nein, was zu viel, ist zu viel! Ein 
wenig Verstand ist darinnen* 4 ; 3. „Horch, 
welch wüstes Concert, welch Durcheinander » 
von Stimmen!- [Alt.] 77- -78». Unterz.: 
Heinr. Wenzel. — Verbesserter Nach- 
druck. (l)azu die Anmerkung: cfr. Frei- 
kugeln, ein l'nterhaltungsblatt für Literatur. 
Theater und lokale Novellistik. No. 36.) 
Xenien, die in Versen geschrieben seyn 
sollten und nun erst Verse sind. I. „ Märchen 
versprach er uns doch, nebst humoristischen 
Sachen'"; II. „Was? der Anzug der Damen 
soll gar noch dieselben jetzt anziehn"; : *' 
III. „ Schelte aufs Tischlergeräth, ich kann 
nimmer dir es verdenken" (Leipzig]; IV. 
„'Zeige dein Mamiscript dem Herrn, sonst 
siukt deine Ehre" [Vestalin]. 78». Laulte 
gibt jedes Mal eine verbesserte Version der i"' 
gegnerischen Distichen. — Zum Scblttfl s 
noch eine Aufmunterung »Was du von 
Hümör gesagt, von Hümör und salzigen 
Stoffen" 78*. Unterz.: H. Laube. — Die 
drei letzten Xenien -Gruppen sind gegen die 
Angriffe der 'Freikugeln' gerichtet, die in 
Xr. 36 vom 2. Sept. unter dem schon (in 
Xro. 8) erwähnten Titel 'An einen Tadler etc. 
und mit dem oben beantworteten dop}telten 
Motto folgende Xenien Alts gegen Laube *■> 
und die 'Aurora' gebracht hatten: 'Das 
Märehen und der Humor' (mit Beziehung 
auf die Ankündigung der 'Aurora', die 
„ Märchen und humoristische Sachen- ver- 
sprochen hatte/. 'Tithon der Meergotf (als •*> 
(■dichter der 'Aurora'). 'Unbillige Forderung' 
und Wie geht das tu?' (beide gegen den 
Aufsatz von Hanisch in Nro. 7 f.). Ent- 
gegnungen auf Laubes Xenien in Xro. H 
('An densellien') sind hier ferner: 'Erklärte 1 " 
Feindschaft, Rath und Versicherung 1 , *Zu- 
rorgekommener Tader und 'An S/mntini' 
(gegen Nro. 7: 'Die Vestalin ). Die Schluss- 
Xenie Laubes geht auf die Xenie Alts 
'Das Märchen und der Humor'. 011 

Kritik. [Schmelka 78 * 79»; Komiker 
78*; Devrient 78*; Schauspiel 79»: Oper 
79»; Scharfrichter von Amsterdam nach dein 
Französischen (desv. Picerecourt u. V Ducange 
von E. D'Uench) 79«: .las französische Drama « 
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79«, Lustspiel 79": eigentlich« Romantik 
79-; Hr. Neustadt als Polder der Scharf- 
richter 79«; Hr. Quondt (Vandeck) 79'-; 
Mad. Rogmann Amine) 79'.] 78»— 79*. 
5 Unter:.: Aleth oph ilos. d. i. Laube, vgl. 
Nro. 2. — Dame Kobold, Lustspiel in 
X Aufzügen nach ("aldcron und Gries, 
für die teutsche Bühne bearbeitet vom 
Freiherrn von Hiedenfeld. [romantische 
W Chevalier»; Calderona Lustspiele; Ueber- 
setzung.] 79 *. Unterz.: L. U. <L i. Lcop. 
Ramitz. Vgl. Nro. 2:i. — Theaterbericht 
aus Anticyra, (Fortsetzung.) [Recensent: 
Kiinstlerpersonal.| 80«». (Fortsetzung folgt.) 
Schluß in Xro. 11. 

Auflösung des Svlhenräthsels. 
Maulkorb.) 80». 

Nro. 11. Breslau den 16. September 1829. 
I mar und Seiina. Von Richard Baron. 
K Fortsetzung.) „Ach sonst, wenn hell die 
M«.rgensonn' erglühte" N/« -83«. Sehluss 
in Nro. 12. 

Auf liegen folgt Sonnenschein. 
Krzählung von Adolf MUhlbach. (Fort- 
af» Setzung.) 4. Trennung. 5- Reiseabentheuer. 
83« — 85«. Rerichtignngen und Srh/uss in 
Nro. 12. 

Xenien. Erste Dame „Ach, Walter 
Scott zu durchblättern — das ist mir ein 

»i rechtes Vergnügen!" Zweite „Cooper be- 
hagt mir schon mehr — da hat man doch 
nackende Wilden"; Dritte „Nein, van der 
Velde, da* bleibt mein Mann; in historische 
Fakta". 85". — „Claurensche Mädchen die 

3 r > sind und bleiben von Allen die schönsten" 8.V'. 
Unterz.: Heinr. Wenzel — Die Verklei- 
dungen (von Immermaun) „Ware der Witz 
nicht so oft in niedrige Spässo verkleidet" 
85''. Vgl. Kritik. — Der Scharfrichter 

tu von Amsterdam „Scharfen Gerichtes be- 
darf dies fränkische Drama gewiss nicht" 
[Kritik) 85*. — Der Bräutigam aus 
Mexiko (ran Ctauren). 1. „Weit bis aus 
Mexiko her verschreibt sich den Bräutigam 

*» Clauren": 2 „War' nicht da« Suschen so 
ganz ein Kind, de* unsterblichen Clauren." 
H5' 1 . An den Kitter der losch- 

papiernen Morgenrot he. 1 „'s macht 
sich possierlich, fürwahr, wenn hoch von ge- 

»wattigem Rosse" (Viadris] 85»; 2 „Wenn 
man den Leuten erklärt, man fühle sich 
impotent, fühle" 85» -8ti«; t. „Ruhe mein 
Held, ruhe sanft, in Löschpapier zärtlich 
gewickelt" 8tj°. Unter*.: II. Laube. Die 

?>"• letzte Xenie ist dir Antwort auf Philipps 
Erklärung in den Freikugeln' , vgl. oben Nro. 9. 
Damit schtiesst dieser Xenien- Kampf auf 
Seiten der 'Aurora, von allgemeinen Nach- 
klängen in Nro. 12 a. 13 abgesehen Die 

h< ' Freikugeln' l/ruehten noch in Nr. 40 vom 
30. &pt. ein Spottgedicht 'Pränumeration he- 
alxiihtigendes /.obsalmständchm' mit He 
ttehung auf das Motto der ersten f> Nummern 



der 'Aurora', und in Nr. 41 vnn 7. Od. eint 
Xenie ' Wissenschaftlicher Anstrich' (unter- 
zeichnet: 'U'/osciamus'), die an einen Aus- 
druck in der oben abgedruckten, von Schutt 
empfohlenen September- Anzeige der 'Aurora' ■» 
anknüpft; auf diese Anzeige bezieJd sich auch 
jenes Spottgedicht. — Der Xenien-Kampf der 
'Aurora' mit den 'Freikugeln' machte in 
Breslau einiges Aufsehen. Soi/ar ein so 
stilles Ph ilisterblältchen wie der ' Hn u sfr e u u <f W 
von Geisheim trat plötzlich im Septemlwr 1829 
mit Xenien auf; drei Xenien von Gm.(Geisheim) 
in Nro. HS com 19. September knüpften direkt 
an die Fehde Laulies an, und ihm gilt wohl, im 
Sinne der obigen späteren 'Nachschrift' Sehalls, 
Itesonders die letzte dersellwn: 'Kritischer Don 
(Quichotte'. — Auch die 'Sehlesischen 
Blätter beteiligten sich an der Polemik; 
die 'Gefundne Xenie' in Nro. .7/ vom JJ. 
Aug. <S. 100, unterzeichnet: 'V. F.' d. f.* 
Gustav Lädemann vgl Nro. V6' der 'Srhles. 
Hl.') ist wohl gegen Laube gerichtet, und die 
Doppel- Xenie 'Veränderte Meinung' in Nro. 
10 vom 3. Oct. 18. '9 soll die oben angeführte 
günstige Kritik zurücknehnwn. ,<ä& 

Kritik. Theaterbericht aus Anti- 
cvra. (Beschluss zu Nro. 9 ».. 10.) [Oper 
86«*: Orchester 87«; Balleta 87"; unser 
Theaterdichter Pachura d. i. Raupach 87 ".| 
86* — 87". Unterz.: Ihr getreuer Referent, 
Recensent und Correspondent aus Anticyra 
S p i t z f e d e r. Mit einer Nachschrift. 
[Decorationen, Maschinerie; Theaterberichte 
ans Berlin.] 87''. — Die Verkleidungen, 
Lustspiel in 3 Akten von Carl Immer-* 
manu. [Inimennauns Friedrich II. in Ham- 
burg gegeben 87 », Schule der Frommen 
87'', Vorkleidungen 87»— 88», Aufführung 
88"*; Kaupach 87 *: Platens verhängnissvolle 
Gabel 87* (romantischer Oedijnts! vgl. Be - *> 
riehtigung in Nro. 12), Recension über sie 
im Berliner Converaationshlatt 87»; Carl 
Schalls 'Theatersucht* 87 * ; Vandamme 88"; 
Clauren 88"; Herr Faul (Baron Mengrich) 
88"»; Hr. Dahn 88»; Hr. Neustädt 88»;+'< 
Hr. .Inst (Stock 88»; Hr Hausmann (Mendel) 
88»; Hr. Mejo (Schauspieler Sternberg i 88»; 
Walter Scott 88 h ; Mad. Mejo (Oberhof- 
meisterin) 88''; Mad. Haas als Fräulein von 
Khrenkreuz, als Schwäbin in Rütteries so 
„Freund in der Noth" 88 ''.| 87 »-88». 
Unter z.: Alethophilos, d. i. lMul»e, vgl. 
Nro. 2 lieber Immermanns Verkleidungen 
brachten die 'Freikugeln' in Nr. HS vom 16. 
Sept. 18'J9 S. :101 eine Kritik, worin es über 55 
Herrn Paul als von Mengerich hiess: „Das 
passend eingewebte Motto der literärisclien 
Aurora: Und wer der Dichtkunst Stimme 
nicht vernimmt, ist ein Rarl«r, er seg auch, 
wer er seg! belustigte sehr, weil die Redaktion «o 
dieses vorlaute Verdammungsurtheit des «n- 
theilnehmenden Publikums mit dem 6. Stuck 
zurückzunehmen für gut fand." Vgl. oben die 
Mottos. 
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Nro. 1!. Breslau den 23. September 1829. 

Imar und Seiina. Von Richard Baron. 
(Beschluss eu Nro. 10 «. IL) „Und während 
ho ein frisches, volles Leben" 89' — 91«. 

5 Auf Regen folgt Sonnenschein. 
Erzählung von Adolf Mühlbach. (Be- 
schluss zu Nro. 10 u. IL) 6 Hofleben. 7. Viel 
Unglück. 8. Vorschläge. 9. Aufklärung. 
10. Knde gut, Alles gut. 91»— 95«. 

H> Xenicu. , Bienen wohl sind wir, wir 
Medien den Feind, doch sammeln auch 
Honig" 95". Unters.: Heinr. Wenzel. 

— Maurer und Scbloseer (von Aubtr) 
„Baut uns der Maurer ein Scbloss mit 

16 zaub'rischer Schßnbeit geschmticket" 95«. 

— Der Schneider und sein Sohn (von 
Schröder) „Wundert ihr euch, dass noch im 
spatesten Alter Herr Schröder" 95". — Bär 
und B a s s a (von K. Blum) „Heiden und 

2o Thiere durchziehn dies hyperromantische 
Singspiel" 95°. — Abschied an unglück- 
liche Gladiatoren „Aergerlich bleibt's, 
ohne Schwert gegen spitzige Waffen zu 
fechten" 95«. Nachhall des Xenien- Kampfes 

25 in Nro. 10 u. 11, vgl. noch Nro. 13- — Graf 
v. Platens romantischer üedipus 
„Schmähst du Romantiker Freund, so wähl 
doch auch Schiller und Uhland!- 95 ». Vgl. 
Nro. IH. — Die Romantik „Wär's nicht 

30 ein grösserer Schmerz, wenn Niemand Ro- 
mantiker schmähte" [Claurcn; Kind.] 95». 

Graf v. Platens verhängnissvolle 
(Jabel „Herrliche Formen! Man glaubt, 
hellenische Verse zu hören" 95». Vgl, 

v> Nro. Li. — Das Haus am Wall (nach 
Melesville von Th. Hell) „Hab mich ge- 
wundert, dass jetzt kein einziger Dichter 
mehr Dramen" [Heils Uebersetzungen] 95*. 
Hell „Wie die Natur sich verkehrt! 

40 Sonst war der Parnassus so hell, und" 95*. 

— Dresdens Glück „Jupiter schwur, und 
er hielt's; hab Alles dem Dresden gegeben" 
95''. Unterz.: H. Laube. 

Theater. [Lustspiel aus dem Nachlasse 
45 Schröders "der Schneider und sein Sohn' 
96«: Aufführung: Herr Mejo als Schneider, 
Herr Dahn als Pächters Sohn, Mad. Haas 
als Dehorah, Herr Fischer als Parlaments- 
mitglied, Herr Paul als Schneider 96»; das 
50 Schauspiel unsrer Buhne, Repcrtoir 96"; 
Ranpach, 'Royalisten' 96«; 'Scharfrichter' 
96«: 'Morgen auf Capri' von Ludw. Haiirsch 
96 ».| 96«*. Untere.: Alethnpbiloa. d. f. 
Laube, vgl. Nro. 2. 
55 Zweisylbige Cbarade „Eine süsse, 
milde Braut" 96». Unterz.: H. Laube. Auf- 
losung in Nro. Li - Berichtigungen im 
vor. Blatt. [93 ist Druckfehler für 84.] 96 *. 

Nro. 13. Breslau den SO. September 1829. 

60 Jung- Heorwald „Herr Wulf sass froh 
beim Becherseliall*. »7« — 98". Untere.: 
Max von Oer. In v. <).'$ 'Balladen u. 
Bomaneen (Erfurt 18H7) S. 6—H. 

Das Bilderbuch. Ein humoristische» 



Mährchen in mehreren grossen und kleinen 
Capiteln. von Heinrich Wenzel. Erstes 
grosses Cauitel, welches, nebst andern Un- 
wahrscheinlichkeiteil eine gltickliche Ehe, 
einen Todesfall und seine Folgen enthält. ."• 
98"— 101«. Fortsetzung folgt.) Schluss 
in Nro. 25. 

Triolett „Von süssen Lippen ungestört 
zu trinken" 101 « . Untere . : Heinr. We n z e 1. 

Epigramm „Wenn mir dein dunkles lo 
Auge lacht" 101«. Unterz.: L. Bornitz. 

Xenien. „Xenien hauen umher — sie 
schonen den Feind und den Freund nicht" 
101". — Homöopathie. Xenie auf die 
Xenie „Xenien? Sprich doch, wozu? — Die 15 
wässrigen Dichter zu bessern?" 101*. — 
Vergiss mein nicht (von Clauren) „Dass 
dich Germania nicht, du Büchlein der Liebe, 
vergesse" 101*. — Müllner „Müllnern be- 
siegte so früh das zornige, grimmige Fatum" au 
101*. Unterz.: H. Laube. — Die Schuld 
.Wisst ihr. woran Herrn Müllners dramatische 
Muse erkrankt ist?" 101*. - „Glauren 
versteht Politik — Vergiss mein nicht nennt 
er sein Büchlein" 101*. Untere.: Heinr. 25 
Wenzel. 

Kritik. Allgemeine Kritik. [„Wir 
hatten im 2. Stttck des verflossenen (Quartals 
einen solchen Aufsatz angefangen, wurden 
aber durch vieles drängen K was der Zeit 30 
angehörte, bis jetzt abgebalten, ihn weiter 
abdrucken zu lassen. — Da noch weiter 
nichts gesagt worden ist, als dass es die 
Kedaction der Aurora für nöthig erachte, 
ihre kritischen Urtheile durch allgemein auf- 35 
gestellte Principien zu rechtfertigen, und 
sich in jenem Stück nur noch einige Worte 
über die Anforderungen an ein lyrisches 
Gedicht finden, so glauben wir den neu 
hinzugekommenen Leser (sie!) unser» Blattes *' 
nicht zu nahe zu treten, wenn wir den Auf- 
satz fortsetzen, zumal uns Leute von lite- 
rärischem Gewicht (d. i. Kanncgiesser, vgl. s. 
obige Kritik in der 'Breslauer Zeitung) dazu 
aufgefordert haben- 101* — 102"; dasepische 
Gedicht 102«: Homers Pias 102«: schwäbische 
Schule 102«; Unland 102«; Graf v. Plalen 
102", verhängnissvolle Gabel, romantischer 
Oedipus 102« (vgl Nro. IJ); Romantik 
102": Immormann 102"; Raupach 102«: 5" 
Heine 102"; Kind 102«: unsere neuere 
Literatur 102«: Klopstock 102«; Goethe 
102«: Idyll 102*; dramatische Poesie 102»; 
höhere Tragödie 102*: Schiller 102*, 
Wallensteinisches l>ager 102*: Shakespeare 55 
102», Heinrich IV. 102».] 101*- 102*. 
(Fortsetzung folgt.) Schluss in Nro. ~'l. 

Historische Aphorismen über Oper 
lind Singspiel vom Freih v. Biedenfeld. 
(Deutschlands (»per und Singspiel 103«:* 
Göthe 103"; deutsche Theater 103" : deutsche 
Musik 103"; Bach, Händel, (ilück (sie!), 
Haydn. Mozart. Bethoven 103"; Opern in 
Frankreich und Italien 103"; Zahl der 
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deutschen Operncompositeure 103": deutsche 
< >pern fiir französische oder italienische 
Tlieater 103";alphabethisch geordnete Ucher- 
sieht der deutsehen Operntonaetzer 103" — 
•"• 104* (Xamenaufzahlung mit riefe« l)ruck- 
fehiernt; Zahl der deutsehen nicht darge- 
stelltenOpernundSingspiele 103''*); Tenorist 
L. Herger, Operette der Zitherschläger (vonP. 
Hilter!) Uli« ; Bethoven, Fidelio 104° ; Kapell- 

l'> meister von Venedig 104": Carl Ditters POM 
Dittersdorf. Doctor und Apotheker, Betrug 
durch Aberglauben, Hyeronimus Knicker, das 
rothe Kappchen 104»; Franz Danzi 104": 
Heinr. Lmlw. E. Dorn, Bettlerin (Buch von 

10 Holter) 104"; Jos. Drechsler 104"; C. D. Eule, 
der Unsichtbare 104"; Friedr. Ernst Fesca 
104«; Anton Fischers Hausgesinde 104"; Frrd. 
Franzi, Carlo Fioras KW»: Franz Glaser, 
Wiener Local-Opem 104''; (iluck. Iphigenien, 

ai Alceste, Annida, Orpheus 104".] 103"— 104* 
(Fortsetzung folgt, i Schluss in Xro. 17. 

Auflösung der vorigen Charade: 
(Mondschein.) 104 *. Zweisylhige 
Oharade „Wenn der Lenz mit seinen 

2.. Blüthen- 104*. Unterz.: II. Laube. Auf- 
lösung in Xro. U. 

Nro. 14. Breslau den 7. Oetober 1M2». 

Kiu neues Lied vom Herrn Fugger 
„Von Anton Fugger sing ich, die Leier in 

30 der Hand" [Kaiser Karl V. in Augsburg) 
/05--106". Unterz.: L. Bornitz. 

Das Bilderbuch etc. von Heinrich 
Wenzel. Zweites grosses f'apitel etc. (Die- 
sclbe Inhal/ sanr/abe wie in Nro. U) l Fort- 

X. Setzung.) 106« -108'' (Fortsetzung folgt.) 
Schluss in Xro. 20. 

Xenien »Kinder und Narren - so 
heisst's — die reden allein noch die Wahr- 
heit- [Fr. Kind. Elbe.] 108*. — Tulpen 

M (von Kind? 1808 -10) Tulpen benennt er sein 
Buch - wer möchte die Uehersehrift tadeln" 
108*. — Srhlesischer Musenalmauach 
.Schlesiens Dichter empfiehlt bescheidener 
Patriotismus- 108*. Unterz.: H. Laube. 

45 Vgl. Xro. 16. fm Schles. Musen- Alma nach 
8. »7 ff. war Laubes Ballade Der 
Kampf erschienen; indem für IS.lO (S. I 18 ff.), 
der hier gemeint ist. seine Ballade "Die weisse 
jio*e von llildesheitn'. 

!*< Kpigramm -Krd und Himmel wird 
umfangen- 109". Untere.: L. Bornitz. 

Kritik. Musenalmauach für das 
.Jahr 1830. Herausgegeben von 
Amadeus Wendt. [Wendt 10!)«*. 112», 

v.Bilder des weih] Lebens 111*; Göthe. (Je- 
«lieht zur I "eberreichung der ersten Erzeug- 
nisse der Rotterhcimor Saline 10!)"'', Göthes 
Porträt nach Stieler von Barth in Krank tun 
M»»»l; v. Müller, Gedieht an eine Freundin 

*>109**j, an Marlins in München, der Weih- 
nachtsabend III«; Kiemer, ( Jelegenheits^e- 
dichte 10y**i. an das neue Jahr, an v. Knebel 
lll";v. Fluten. 3 < »den: In Genua, die Wie -je 
des Königs von Korn, Morgenklage 109.'' , 



Distichen 101)*; f'orneille, Kacine, Alflen 
109*; Adalbert von Chamisso. Salas y (iomez 
109*, die Waise nach dem Litthauischen, 
Abdallah fVersifizirung des Mährchens 100J 
Nacht ) 109*. 5 Sonnete: An die Apostolischen 5 
109»: Kückert 109' — 110", Die Zipresse, 
ein Sinnbild (abgedruckt) IUI«; Gustav 
Schwab, zwei schwäbische Sagen: der 
Glockenklang, Klsbeth v. l'alv 110"; L. 
Wachler 110": W. Menzel 110"; Uli Und 10 
110"; Friedrich von Heyden, Alterthum, 
Romanze: Vision des Sigismund Conti, der 
Dichterlehrling, des Dichters Erfahrung 1 10" ; 
der geniale Heine 110*; Iminennann, all- 
gemeine. Vergebung, der Abentheurer 110'': l.i 
Kunstkenner von tjuandt, an ein Pastell- 
gemälde von Phil. Veith, an die sterbende 
Madonna von Schaffner, an einen angeblichen 
Rafael 110''; Heinr. v. Kleist, nachgelassene 
Sprüche in Jamben, (tätlichen von Heilbronn, 
Hermannsschlacht 110'-; H. Stieglitz, Re- 
dactenr des neuen Herl. Musenalmanachs, 
das Seebad, das Schlachtfeld, Troas Ebne, 
die Hose in Sina (abgedruckt) 110*. Ent- 
lehnung aus Lala Hook 110' * -: Willi, i» 
Waiblingen 13 Liederaus Capri 110'' — 111"; 
de Wette, Morgenlicd eines Einsiedler? 
III"; Homnanu v. F., Morgenlied III", 
Garten der Kindheit 1 11 aU ( abgedruckt), » »ster- 
tage eines reisenden Musikanten im schles. a> 
(«ebirge 111 '■; Hagenbach, Schein trügt fnach 
Fulgers Ehlenspiegel i III*; Wetzel. Jeanne 
d'Arc Vorläuferin der Schillerschen «Jungfrau, 
Shakspearscher Geist III'-, aus seinem Nach- 
lasse: Im Herbst, Schmetterlings-König, die x. 
3 Teilen 111 '• ; Zelter, Alpenglühen. Morgen- 
thau III''; Leopold Sobefer, Laienhrcvier 
lll*: Fr. v.Schlegel, Sonnet: das wunder- 
bare Bild von der heiligen Verkündigung 
in Florenz 111'': Ludwig Robert, Leipziger 40 
Ostcrlied III'': Ludwig Haiirsch, Sylvester, 
Schwesterherz, In Italien III*; Stägemann, 
Schlacht bei Sebumla 1 1 1 '•; Schleiennacher, 
Räthselspiele Iii'". Schiller 111*.] 109" 
112". Unterz.: Johann Ferdinand. 4ö 

Historische Aphorismen über Oper 
und Singspiel vom Freih. v. Biedenfeld. 
(Fortsetzung.) [Berlin 1 12": Gluck, Pilgrimun' 
von Mekka 112«: Franc. Rt »« Gabauer, Christ, 
{•'red, Jean Girscliner, Carl Heinr. Granu, öo 
Am »7 Wilh. Ferd. Guhr, (.türlich (Jos. Augustin 
(ii/rrlich) 112"; Adalb. Gyrowetz auf den 
Bühnen Englands, Frankreichs, Italiens und 
Deutschlands 112", Agnes Sorel, Augenarzt, 
Aladin. .Innggesellenvvirthschaft, die beiden So 
Ehen (Eremiten!?) 112". J. Havdn, Hilter 
Roland 112". dreizehn komische Opern für 
die italienische Bühne, in der fürstlich Ester- 
hazyschen Bibliothek zu Ei-enstadt, abschrift- 
lich gesammelt beim Musiklelner K. Zulchner *i 
(Zulchnerl) in Mainz 112», zwei davon: la 
vera costanza { wovon ich Haydns Handschrift 
selbst besitze), la fedelta premiata 112*.J 
1 12"''. (Fortsetzung folgt.) Schluss in Xro. 17. 

Auflösung der vorigen Charade:*'' 
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(Jungfrau.) 112*. — Zweisylbigc Charade 
„Kühlst du daa Zweite in dir, dann kanntest 
das Erste du nimmer" 112 ». Unterz.: 
Heinr. Wenzel. Auflösung in Nro. 15. 

b Nro. 15. Breslau den 14. Oetuber 1829. 
Der Welt Ende. Ein Studentenlied. 
Weise: Nur fröhliche Leute u. s. w. „Es 
nahet dem Ende" 113» — 114". Unterz.: 
Johann Ferdinand. 

10 Das Bilderbuch etc. Von Heinrich 
Wenzel. Zweites grosses Capitel etc. (Fort- 
setzung.) 114»- 116". Dritte Begebenheit. 
Klughcitslehren und die Schenke. Das 
Mährchen im Mahrchen. 116"— 117 ». (Fort- 

K> setzung folgt.) Schliiss in Nro. 25 

Xenien. Rosenf Taschenbuch von Th.Hell) 
„Kosen, ein Taschenbuch, ei, da sind wohl 
die Kosen der Umschlag" 118 «. — Viel- 
li e bc Ii en (conA. v.Tromlitz) 1 Viele zu lieben, 

20 ist schwer, und solchen Vielliebcnden pflegt 
es"; 2. „Viel zu viel fordert die Welt, Viel- 
liebchen, von dir der Violliebchen - 118*. 
Unterz.: II. Laube. .V. „Ei, guten Morgen, 
Vielliebchen, so reizend von aussen und 

ö innen" 118". Unterz.: Heinr. Wenzel. — 
Das Rathsei (von Contessa). 1. „Als wir 
da* Kathsel gesehn, da ist es uns deutlich 
geworden" 118«; 2. „Rathsei und Lösung 
zugleich — die zierlichste, seltenste Waare" 

80 118». Unterz : H Laube. 

Epigramm .Warum nennt Lux wohl 
die Gedichte" 118». Untere.: H. Laube. 

Kritik. Allgemeine Kritik. (Fort- 
setzung.) [Plastische Kunst, darstellende 

»Künstler, Schauspieler 118»— 119«; Bres- 
lauer Bühne 119"»; Oper 119"*; Herr und 
Mad. Hillebrand 119"*; Herr Wiedermann 
119«*, als Don .Juan, Othello. Masaniello 
119»; Dem. Flache 119*.] 118» — 119». 

40 Schluss in Nro. 21. 

Historische Aphorismen über Oper 
und Singspiel vom Freih. v. Biodenfeld. 
(Fortsetzung.) \Uaydns Ojiern It9»— 120«; 
Molinara (Oi>er von Fischietti und Ptie- 

tosielto) 120«; Hanswurst 120«: Joh. Ad. 
Hasse 120«; Italiener 120«: (ieora Friedr. 
Händel, Opern 120«; Miller (Joh. Ad. Hilter.'), 
Jagd 120«; Friedr. Heinr. Himmel, Fanchon 
120«; Joe. Haide], Tyroler Wastel 120«; 

:*> E. Th. A. Hoffmann, "Undine 120"; F. A. 
Kanne, Orpheus 120«, Compositionen Kaimund- 
scher ( liduerlesrhcr !?) Wiener Localposscn 
120«; Ferd. Kauer, Donauweibchen 120«; 
Friedr. Kuhlau, Räuberburg 120»; Friedr. 

Sä Ludw. A. Kunzen, Fest der Winzer 120»; 
C. Kreuzer (Konradin Kreutzer!), Lieder- 
melodien 120*, Libussa.derTaucher, Cordelia, 
die lustige Werbung 120*.] 119* -120». 
(Fortsetzung folgt.) Schluss in Nro. 17. 

60 Auflösung der vorigen Charade: 
(Maanslieb.) 120*. — Zweisylbige 
Charade. I. .Bin das Schönste auf der 
Welt" 120». Unterz.: H. Laube. Auf- 
lösung in Nro. 10. 



Nro. 16. Breslau den 21. October 1829. 

Der lustige Jägersmann. Romanze 
„Wer hat's dem Jägersmann" 121« -122". 
Unterz.: H. Laube. 

Das Bilderbuch etc. Von Heinrichs 
Wenzel. Dritte Begebenheit etc. (Fort- 
setzung.) 122*». Daa Mährchen im Mähreben. 
Erstes Capitel. Die beiden Extreme, und 
die daraus entspringenden Zwillinge. — Prinz 
Vinolento und Christoph Schwarz machen Vi- 10 
siten bei dem Zauberer Kalaiachroa, wobei sich 
vieles Lesenswerthe ereignet. 123" — 125«. 
(Fortsetzung folgt.) Schluss in Nro. 25. 

Xenien. Schlesischer Musenalma- 
nach „Schlesischer Almanach, du Musaion, 15 
reinliches Wirtbsbaus" 125«. Vgl. Nr. U. — 
M i n e r v a ( Taschenbuch für Damen. Leipzig, 
Fr. Fleischer) „Wirklich, Minerva, du Göttin 
der Weisheit, du läast dich hernieder" 125«. 
— Orphea (Taschenbuch fitr 1830 mit in 
Kupfern von Heinr. Bamberg zum Barbier 
v. Sevilla) „Orpheus, ihr wisst es, war nichts, 
als ein Leiermann, könnt ihr euch wundern" 
125«. Unterz.: Heinr. Wenzel. — Anek- 
dote n - AI m a n a c h (von K. Müchler) „ Welches 25 
die uiedlichste sei, von diesen Desert Anek- 
doten?" 125*. — Kunst „Tadelt es ferner 
nicht mehr und schimpfet, sie ginge nach 
Brodle!" 125*. — Künstlers Erden- 
wallen (von Jul. v. Voss) „Vor der Geburt *> 
dieses Stücks, und heute noch sieht man 
sie wallen" 125*. Unterz: H. Laube. 

Epigramm „Wie die Perl' aus tiefem 
Meere" 125*. Untere.: L Bornitz. 

Kritik. Brief, datirt: Prag, Ende Sept. as 
|Breslau 125»; Theater in Prag 126«; 'Alle 
sind verliebt' 126"; 'Das Hausgesinde' von 
Koller, Musik von Fischer 126"; Dem. Aug. 
Sutorius als Wittwe, als Aschenbrödel 126* ; 
Herr Schikaneder als Holzhändler Brummer, *0 
als Doktor 126« ; Herr Feistmantel als Brauer 
Brav, als Lorenz 126: Stumme von Portici 
126- -1 126* -126». Untere.: Ihr dienst- 
williger Freund X. Vgl. die September-An- 
kündigung der 'Aurora'. 

Historische Aphorismen über Oper 
und Singspiel vom Freih. v. Biedenfeld. 
(Fortsetzung.) [Oper die Bürgschaft nach 
Schiller» Ballade, 3 Compositionen von Franz 
Lachner, Nürnbergs Blumröder (Blumen- 5° 
rüder!) und Dresdens Bassist A. Mayer 126»; 
Pet. Jos. Lindpaintner, Sulmona, Vampy r 1 26 * ; 
Heinr. Marschner, Vampyr, der Tempelherr 
und die Jüdin 126*; Paris 126»; London 126*; 
die von Holbein gedichtete Oper A 1 h \ Musik 6 '> 
von Ludw. Wilh. Maurer 126»; L. (Franz 
Anton h Maurer, Operette 'dies Haus ist zu 
verkaufen' 126»; Ad. Bernh. Marx, Jery und 
Bätely, Cndine 126»; Mendelssohn, Hochzeit 
des Camacho iGamacho!) 126»; Jak. Meyer- 60 
beer, Wirth und Gast 126*— 127«, seine 
italienischen Compositionen Margharita d'An- 
jou (Margherita d' Angin!), il Crocciato (cro- 
dato in Egitto!), Emma di Roxbourgh 
(Resburgot) 127«; Deutschland 127«; W. « 
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(Wenzel) Müller, Compositionen im Gebiet 
der Wiener Local-Poaso 127», die Schwestern 
von Prag, (lau neue Sonntagskind, das lustige 
Beilagcr, die musikalische Tischlerfaniilie, 
• r » Zauberzither, Schlossgärtner und Windmüller, 
Evaknthel und Schnudi 127° ; W. A. Mozart, 
für die italienische Oper: la finita (finla!) 
semplice, la bella (finta!) giardiniera, la 
villanella rapita (von Franc. BianchiUf), Sulla 

10 [Lucio Silin!). Mitridate, l'Improssario in An- 
guslie (mit Cimarosa). la Clemenza di Tito, 
Cosi fan tutte, Don (iinvanni, le Nozze di Fi- 
garo, 1' Idomeneo 127"'', für die deutsche Ge- 
sellschaft: Belmonte und Constanze, Zauber- 
in Höte 127»; .1. Müller (Miller!), die Verwand- 
lungen (Verwandln ngl) 127''; Joh. Goltl. Nau- 
mann, Cora 127* ; Italien 127''; Dresden 127 '' ; 
Joh. Peter Pfoia 127''; Gottlob Hemd. Bierey, 
Almazinde 127''; v. Poisl (Joh. Xcp. v.Poissl!), 

W Prinzessin von Provence 127''; Joh. Friedr. 
Rcichardt, Opern 127'', Singspiele: Jery und 
BätolY, Liebe und Treue 127'': Carl Göttlich 
Reissiger, Lihclla 127''; Phil Jak Hiotte, 
Nurreddin, die Wittwo und ihre Freier, Eu- 

i"> phemie von Avogarn 127''; Andreas ; Homberg, 
Scipio 127'' ; /. Jos. Rösler. Elisene von Bul- 
garien 127*— 128"; Peter Ritter, Salomo 
(Salomons Urthcil), Mandarin 128": Frane 
Roser, Geschwister vom Fände, ( 'ompositionen 

»> zu Wiener Loealspässen 128°; Joh. Schenk, 
Dorfbarbier 128": der beiden Dresdner 
Kapellmeister Seidelmann (Frun: Segdel- 
tnann!) und .los. Schuster oft berühmte« »pern 
12K»; Ign. Schuster, die falsche Prima Donna 

•tii 128»; Anton Schweitzer, Stanisl. Frans Xar. 
Spindler, Jos. Alois Sehmitthaner, Jos. 
Schubert 128°; Ign. v. Seyfricd, Melodramen 
(Faust. Saul. Abraham. Maccabäer, Fgolino) 
128«, Posse (Niclas am Scheideweg) 128«, 

N Singspiele (Gasthof zum goldenen Löwen, 
Pachter Robert von Philipp Ilölht) 128»; Jos. 
Strauss, Wahrwolf 128«; Sterz (Jos. llartm. 
Sinne!), Costantino, Happrcssaglia 128«; 
Italien 128» :.Min7if/»«$Stegmayer,dic Pumper- 

4,'i nickel, lebendiges Weinfass (vonJ. r. Seyfricd!) 
128": Frane Xav. Süssmayer, die edle Rache, 
Solimann IT., der Spiegel von Arkadien 
128"'': L. Spohr, Faust (nach Bernards Buch) 
128*, Zemira und Azor, Jessonda, Pietro 

SOd'Abano (Albuno!) 128»; Wien 128*: M. 
v. Weber 128'': Rossini 128*.) 126*- 
128*. (Fortsetzung folgt.) Schluss in Nro. 17. 

Auflösung der vorigen Charadc: 
i Liebreiz. 128*. — Dreisylhige Charade 
•V' .Die ersten lebten einst in jenen Zeiten 11 
128*. I nter Heinr. Wenzel. Anfügung 
in Xro. 17. 

Nro. 17. Brcslan den *H. Ortober 1829. 

Trinklied. Mel.: Was glänzt dort am 
>'*> Walde usw. „Auf! stos*t die Pokale im frohen 
Toast" 129«— 130«. Unter;.: Rieh. Baron. 

Das Bilderbuch etc. Von Heinrich 
Wenzel. Dritte Begebenheit. Das Mährchen 
im Mährchen etc. (Fortsetzung.) (Zauberer 



Hans Dampf.) 130« -133*. (Fortsetzung 
folgt.) Schluss in Xro. 25. 

Xenien. Der beste Ton {von Töpfer) 
„Ist's doch ein niedriges Lob, der beste von 
schlechten zu heissen" 133*. — Nicolos 
Zaganini (ron H Campo d. i. Laube). 
1. „Lobet die Welt! sie versteht, sie nützt 
ihren eigenen Vortheil"; 2. „Hu, man be- 
schwört dich herauf, wie die Geister der 
stygischen Finthen"; 3. „Füllst du die Ohren 10 
nicht mehr, die geübten mit wilden Accorden". 
134«. Unter:.: IL Laube. Die erste Auf- 
führuni) dieser Posse von Laube fand am 
17. Ort 1819 statt; die 'Sehlesischen Blätter 
brachten in Xro. 43 vom 24, Oct. darüber eine 16 
boshafte Kritik, in ehr auch das erste Motto 
der 'Aurora' grgen 11. Campo ausgespielt wurde. 
Vgl. Xro. 18. 

Epigramm „Warum fehlt mir im Ge- 
müthe- 134». Untere.: L. Bornitz. 20 

Allgemeine Kritik. (Fortsetzung.) 
[Herr Mejo 134«; Mad. Mejo 134«*, als 
Elvira in Don Juan, als Kordelchen in den 
Jägern 134*; Herr Köllner 134*; Herr 
Neufeld 134*; Hr. Scbiansky 134*— 135«, 85 
Dialekt 135«; hochdeutsche Buchersprache 
135«; Oestreicher 135»; Herr Stein 135«, 
als Muhamed in ltossinis Belagerg. von 
Korinth 135"; Dem. Leissring 135«, als 
Henriette im Maurer etc., als Zerline im 3" 
Don Juan 135»*; Chor und Orchester 135*; 
Ausstattung 135*; Opern -Repertoir 13ö».J 
134"— 135*. (Fortsetzung folgt.) Schluss 
in Xro. 21. 

Historische Aphorismen Uber Oper 35 
und Singspiel vom Freih. v. Bieden- 
feld. (Fortsetzung. Schluss eu Xro. 13 bis 16.) 
[W. Teile 135*; Teubcr (Frane Tagber bez. 
Tegber!). Jos Tribensee, fV<in.'Tuczeckl35* : 
v. Tryberg (Friedr Joh. v. Drieberg!), Sänger *" 
und Schneider 135*; Ignaz L'mlauf 135*; 
beide Uber (Christ, licnj. u.Sohn Fred.) 135*; 
Abt Georg Jos. Vogler, Zamori (Samori!) 135 * ; 
Frau: Volkert, Wiener Volkspossen, Mahr- 
chen 135*; modemer Spektakelplunder 135*; « 
Ignaz Waltor 135*: G. (Christ. Gottfr.f) u. A. 
(Beruh Ans.) Weber 135*; Maria t. Weber, 
Sylvana, Freischütz, Preciosa, Euryanthe 
136", Oberon 13ß«* ; .1. (Jos.) Weigl, welsche 
Singspiele, Franziska v. Foyx, Nachtigal und SO 
Rabe, Adrian v. Ostadc, Dorf im Gebirge, 
Waisenhaus, Schweizer Familie 136«; Peter 
von Winter, Das unterbrochene Opferfest, der 
reisende Student, J fratelli vivali trivalü), 
Mahomed 136"; Georg Weixelbaum, Berthold 55 
der Zähringer 136»; Tb. (Thodd) Weigl, Ernst 
Wilh. Wolff, Jos. Wölf», Weinlich (Chr. 
Ehregott Weinlig!) 136«;./o«. Wolfram, Maja 
et Alpino oder die bezauberte Roso 136" , Nor- 
mannen 136*; Paul Wranitzky, Oberon 136* ; «' 
Weneel Wilh. Würfel, Rübezahl 136*; die 
Sontag 136*; Tenor Frans .läger 136*; Verf. 
verspricht zuletet eine ähnliche Uebersicht der 
französischen, italienischen und englischen 
Opern in diesen Blättern 136*.) 135* — 136*. «5 
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lieber F. L. K. v. Biedenfeld vgl. (ioedeke 1. 
Aufl. (Register.); Ijiulte, Erinnerungen (Xeue 
Freie Presse lns3 Cnp. V Spalte 10; Cap VI. 
Sp. 6 f.); II. II. Ilouben, Kart (iutzkow in 
5 Weimar. (Xationalzeitunq Nro. 331 vom 
28. Mai 1905.) 

Auflösung der vorigen Gharade: 
(Rittersporn.) 136». — Gharade I. und II. 
„ Wenn die Glocken fröhlich klingen* 130 '•. 
io Untere : H. Laube. Auflösung in Xro. U. 

Nro. 18. Breslau den 4. November 1829. 

Das Orakel „Einst ging ich auf die 
Wiese * M» — 1 38 " . Unter*. .-Hein. Wenzel. 
Das Bilderbuch etc. Von Heinrich 

«Wenzel. Dritte Begebenheit etc. (Fort- 
setzung.) 138" -139 ". Zweites Capitel, 
worin sich Mancherlei am Hofe König Schnee- 
manns begiebt. 139"— 142». (Fortsetzung 
folgt.) Sehluss in Xro. 25. 

99 X e n i e n. Sc hie sieche Gedichte 
„Schlesier, prfinumerirt auf Holteis schlesische 
Lieder!" 142». — FauBt „Faust ward vom 
Teufel geholt, der gab ihn Holtei zu holen- 4 
142*. Unter z: Heinr. Wenzel. Vgl. Xro. 22. 

15 — Till Kulenspiegel (von llaupacli) „Knie 
dein Symboluin! Ei, das ist ein bedeutsames 
Zeichen" 142". — Musenalmanache 
„Weiber verkauft der Barbar; er achtet sie 
niedrig, und also* 142''. — Die feind- 

ao liehen BrUder (ron Raupach) „Seht das 
thebanischo Paar, es mordet sich wUthend, 
es mordet" 142*. Unterz.: H, Laube. 

Kritik. Die feindlichen BrUder. 
oder Doktor und Apotheker, Possen- 

33 spiel in 3 Akten von Uaupach. JXicolo 
Zaganini (von II. Catnpo, l'seud. für Laube vgl. 
Xro. 17) 143"; travestirende Ironie 143"; Kail- 
bach, wissenschaftliche Bildung 143", höhere 
Lustspiele: Bekehrten. Torquato und Clotilde 

40 143«, feindliche Brüder 143" — 144", Till 
stehende Figur in Raupachs Stücken (griechi- 
scher Glioms, das reflektirende Princip der 
Handlung) 143" — 144°; homöopathische 
Heilmethode 143*. 144"; Schiller, Miaut 

46 von Messina 143''; Arlequin 143'-; Shake- 
speares Narr 143 *; Herr Mejo als Till 
143*— 144"; Herr Hausmann 144", als 
Apotheker 144 "; Herren?. Uaake 144"; Mad. 
Just 144"; Herr Paul als Doktor 144«: Herr 

SO Fischer als Justizamtmann 144"; Dem. Lüders 
144«*; Decorateur Herr W T aywach 141*.] 
143« — 144*. Unterz: Alethophilos. d. i. 
Laube, vgl. Xro. 2. 

Auflösung der vorigen Gharade: 

ss (Friedland.) 144». — Gharade .Das Erste 
ist ein starker Pfeil" 144*. Untere.: II. 
Laube. Auflösung in Xro. 19. 

Nro. 19. Breslau den 11. November 1839. 

Barmherzigkeit. liegende „In bösem 
«'Wetter, auf einsamem Pfad* 145»— 140«. 
Untere.: Adolph M Uhlbach. 

Wenzel: Das Bilderbuch. Ein humo- 
ristisches MXbrchen in mehreren grossen und 
kleinen Gapiteln. (Fortsetzung.) 146«— 147". 



Drittes < 'apitel. Betrug. Kriegsgericht. Krieg 
und Schlacht. [Glauren, Vcrgissmeinnicht 
147«''.] 147«- 150«. (Fortsetzung folgt.) 
Sehluss in Xro. 25. 

Xenien. Die sieben Mihi eben in •'■ 
Uniform (von Angebj). 1. „Weil nun die 
Musen bei uns, die sieben, doch gar nichts 
mehr taugen- 160"; 2. „Weil unser Viadrus- 
Volk die geheiligten Musen vertrieben" 
150"; 3 „Sind's denn die Musen? Gewiss! 10 
l'nd Angely ist der t 'horegos*. 150*. Unter;.: 
II Laube. — Rheinblüthen (l'ascheu- 
huch von AI. Schreiber f) -Manches Jahr hab« ihr 
geblüht in lustigem Schmucke, ihr Holden!* 
150*. Untere.: fi. Wenzel. Vgl. die Clmrade M 
im Xro. 18 bez. die Auflösung in Xro. 19. 

Rhapsodieen Über das Schauspiel. 
PhilosopbiscberPolitikerlöO»; Künste 151"; 
lellas 151"; Verfeinerung der Sinnlichkeit 
151 antike Religion 151"; Kirchen 151"; '■» 
Gemälde 151"; Instrumental' Musik 151"; 
Subjectivität und Objcctivität 151»; der Weg 
zur objektiven Sittlichkeit der würdigste 
Sammlungspunkt der Politik 151»; Religion, 
Philosophie, Poesie 151*; Schauspiel 151* — 2& 
152»; ('hör des Sophokles 151»; Schau- 
spiele eines .Jünger, Kotzebue, Ziegler 152"; 
Künstler 152"; Geschmack 152"; Bildung 
152»; Sokrates 152".] 150»- 152*. Untere; 
Kapf d. i. Rcg.-Sekretur Karl hupf. »» 

Auflösung der vorigen Gharade: 
(Rheinblüthen.) 152». — Gharade. Drei- 
silbig „Die beiden Ersten strahlen* 152*. 
Unter;.: Adolph Mühlbach. Auflösung 
in Xro. 20. In F.. A. v. Mühlbachs <üe- *< 
dichten' (1848) S. HU. 

Nro. 20. Breslau den 18. November 1829. 

Die Rose von Montfort. Ballade „Vor 
Montforts alter Veite stand* 153» ~ 154". 
Unter; : Mas von Oer. Zweiter Abdruck in 40 
der 'Zeitung fur die elegante Welt' Xo. 2 
vom 2. Jan. 1835. In e. 0.'t 'Balladen u. 
Romanzen' (Erfurt 1837) S. 73- 75. 

Wenzel: Das Bilderbuch etc. (Fort- 
setzung.' 1 154» 15(i*. Viertes Capitel. Reise- 46 
Abentheuer. 156* — 158*. | Fortsetzungfolgt.) 
Sehluss in Xro. 25. 

Xenien. Kotzebnes Hussiten vor 
Naumburg .Weinet das Naumburger Volk 
nur über ergrimmte Hussiten?* 158». — 50 
Herodes vor Bethlehem (von Mahlmann) 
„Selber beweint er sein Stück, und spricht 
als Fürst der Hebräer" 158*. — Kotzebue. 
/. „Wie er die Musen gequält, so quälen 
die Musen uns wieder*; 2. „Ach. unser 55 
Dichter ist todt! O, kommt und helft ihn 
begraben!- 159". Unter;.: H Laube. 

Epigramm „Wenn ich des Ahends zum 
Liebchen geeilt* 159". Untere.: H.Laube. 

A 1 1 g e m eine Kritik. I Fortsetzung.) "0 

t Schauspiel 159"; Haake 159"; Haas 159"; 
lassische Stücke 159"*: Vaudevilles 159"; 
grüne Mäntel (von Clauren) 159": geringe 
Theilnahme des teutscheu Publikums an der 

3« 
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Tragödie 159»; Hr.Quandtl59*; Friedr. Dahn 
159*; Hr. Börger 159* -160«; Müllners 
'grosse Kinder' 160«; Hr. Neustadt 160". 
als König Philipp im Kariös, als Oberförster 

5 in den Jägern, als Vater in Ilernnann und 
Dorothea 1 60 " ; lentis Hausmann 1 00 " : Franz 
Mejo als Barbier in Frrd Rosenau' s 'Gunst 
der Kleinen', als Schneiderssohn in Schröders 
'Schneider und sein Sohn' 160".] 159« — 

10 160«. (Beschluss folgt in Nro. 21.) 

Auflösung der vorigen Charade: 
(Morgenstern.) 160 B . — Viersylbige 
Charade „IM« Ersten stehn in wilder Pracht" 
160 ». liniere.: U e i n r. Wenzel. Auf- 

15 lösung in Nro. 21. 

Nro. 21. Breslau den 25. November 1829. 

Der Student von Salamanka 
„Salamanka, Stadt der Lieder" /6*7« — 
162«. Unterz.: H. Laube. 

so Wenzel: Das Bilderbuch etc. (Fort- 
setzung) 162" — 166*. (Fortsetzung folgt.) 
Schlms in Nro. 25. 

Xenien. Die Mittwochsgesellschaft 
„Mittwochs strafte den Kampf die selige 

2.'. Trevia Dei" 166 *. — Poesie „ Kennt 
nicht ein Jeder den Satz 'bei Künsten be- 
stehet kein Stillstand'" 166''. — Die Kunst 
bei Künsten „Dichtkunst, Mn-ika, Tanz 
— kurz alle die Künste verlocken* 167". 

30 — Die teutschen Dichter „Reichthum und 
Fülle des Glücks ermattet den Flug der 
Gedanken" 167". Unten.: H. Laube. 

Epigramm. /. „Mag Lenzes Abschied 
die Natur betrüben» 167". Unter;.: L. 

35 Bornitz: 1. „Mag rauher Winter rings die 
Flur verhüllen" U',7". Untere : H. Laube. 

Allgemeine Kritik. (Beschluss m 
Xro. 3. VI. 15. 17 und 21.) [Hr. Paul 167"*; 
llr.Joh. Kogmann 167*, als Miller in Cahaleuud 

40 Liebe 167*; Mad. Haas 167*: Mad. Wieder- 
mann 167* —168"; l-.i'i. '..i in der Braut von 
Messina 167*; Dlle Leissring, als Suschen 
in Claurens mexiranischem Bräutigam, als 
Preciosa 168"; Mad. Roguianu 168"; Mad. 

4SMejol68«.J 167"— 168». Unten.: Ale- 
thophilos. d. i. Laube, vgl. Nro. 2. 

Auflösung der vorigen Charade: 
(Alpenrosen.) 168«. — Charade. T. „Von 
zwölf Brüdern bin ich Einer" 168». Unten.: 

SüHeinr. Wenzel. Auflösung in Xro. 22. 

Nro. 22. Breslau den 2. December 1829. 
Bilder der Jugend „Noch einmal 
schau ich zurücke" 109»— 170«. Unterz : 
L. Bornitz. 
55 Wentel: Das Bilderbuch etc. (Fort- 
setzung.) 170". Vierte Bcgobenhcit. Stadt- 
leben, Traum, Besuch und Verlobung. 170* — 
174". (Fortsetzung folgt.) Schlug in Xro 25 
Dramatisches von Karl Schall. 
90 Szene zu Kotzebues „Unglücklichen". 
[Personen: Madame Schmetterling. Peter.] 
174"— 175». Dieser Beitrag Schalls und 
seine obige Nachschrift tum September- 
Prospekt der 'Aurora' eeigen, wie völlig aus 



der Luft geqrifftn tieigers Behauptuno 
(a. a. O. S. 91) ist. 

Xenien. Holtei's Faust. /.„Tragisch 
bist du fürwahr, o Faust, und tragisch dein 
Ende". Unter:.: U c i n r. Wenzel; 2. 5 
„Wollen die Thränen nicht mehr durch 
Jammergesänge sich lösen". Unterz.: H. 
Laube. 175*. Vgl. Xro. 1*. Ueber Laubes 
ilamalinc Begegnung mit lloltei vgl. Laube, 
'Erinnerung™' 1. Bd. S. 121 4. 33r,f. und io 
Hollei, 'Vierzig Jahre' ~>. Bd. S. 13ti. 

Epigramm „Und blüht kein Kranz des 
Dichters Leben" 176". Untert.: L Bornitz. 

Kritik. Kap/: Leber den Beifall 
im Schauspiel hause. [Unser Schauspiel !*■ 
176"; Applaus 176 »\| 176"*. (Fortsetzung 
folgt, i Schlu ss in Xro. 23. 

Auflösung der vorigen Charade: 
i Mailand.) 176*. — Buch st ab enräthsel 
„Das erste Zeichen und das letzte" 176*. 20 
Unterz.: L. Bornitz. Auflösung in Xro. 23. 

Nro. 23. Breslau den 9. December 1829. 

Dr. Luther „Als Doktor Luther manch 
liebes Jahr- |Luther auf der Wartburg] 
/77«_ 178«. UnterM.: Heinr. Wenzel. /«» 
117* 'tiedichten (1*36) S. Ulff. 

Wenzel: Das Bilderbuch etc. i Fort- 
setzung.) 178« — 180*. Fünfte Begeben- 
heit. Mucius Scaevola. 180* 182«. (Fort- 
setzung folgt.) Sehluss in Xro. 25. so 

Kritik. U eher den Beifall im Schau- 
spielhause. (Beschluss zu Xro. 2:1.) [Klavigo 
182"*: Stegmagers Rochus Pumpernickel 
182"*; Wenzel Müllers Sonntagskind 182"; 
Stickermädchen 182": Künstler 182*. 183"; 35 
Publikum 182 » — 183 *.] 182 " — 183 *. 
Unterz.: Kap f. 

Xenien. Die Leipziger Völker- 
schlacht, ein Heldengedicht „Welch 
ein Heldengedicht, für lauter Helden ge- 40 
schrieben!" 183*. — Heines Buch der 
Lieder „Buch der Lieder? Nun gut! Ein 
Liederbuch als«, es fehlt nichts" [Kritiker]. 
183». — Holl „Theodor Hell: ein ge- 
waltiger Geist; er verstehet Französisch" 45 
183*. Unters.: H. Wenzel. — „Saphir 
schreibt lyrische Lieder! — — — — — " 
183*. Untert.: H. Laube. 

Kritik. Roderich und Kunigunde, 
oder etc. Galimathias von Casteili mit 50 
Musik von Holland. [Travestirung aller 
Bühnen -Illusion 184«; 'allgemeine Kritik' 
in den letzten Stücken 184"; K/eist, Käth- 
eben von Heilbronn 184"; Königstädter 
Bühne in Berlin 184«; Hr. Börger 184»; 55 
Hr. Neustadt 184*; Hr. Homann 184». 
181«». In Xro. '280 der 'Breslauer Zeitung' 
vom :JH. Xov. 1*19 findet sich ein Aufsatz 
von II. L. (d. i. Laulx) unter dem Titel 
'Dramaturgisches. Joch» am Sigx und Itoderich *> 
und Kunigunde'. Nachdem über die*e l>eiden 
Stucke von Mnltitz bez. Castelli Allgemeines 
gesagt worden, heisst es: „Ueber das [letitcrc] 
Stück selbst und die Auffuhrung desselben 
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behalten wir uns vor, in der Zeitschrift 
'Aurora' das Xöthige zu sogen." CleirhwoM 
erschien eine Kritik der Aufführung von Laube 
in der 'Breslauer Zeitung' Xro. 288 vom 

5 8. Dez. — Sonnabend den 5. De cur. 
Dame Kobold nach Calderon vom 
Fr hm. v. Biedenfeld. [ Vencei.s auf die 
Kritik in Nro. 10; erste AufFührung.| 184». 
(Beschluss folgt in Xro. 24.) 

10 Palindrom. Zweisilbig „Mein Wört- 
chen war vor alter Zill* 184''. Aufltisung 
in Xro. 24. — Auflösung des Buch- 
stabenrätsels in No. 22. Aurora. 184''. 

Nro. 84. Breslau den 16. December 1829. 

15 Die beiden V r i n t e z. Spanische 
Romanze „Hörner und Trompeten dröhnten" 
185» — 186 *. Untere.: Max von (»er. In 
v. O.'s 'Baliaden u. Romanzen (Erfurt 1837) 
S. 78—81 

20 Wenzel: Das Bilderbuch etc. (Fort- 
setzung.) Gestandnisse des Zauberers Mucius 
Scaevola. 186«-— 188 *. Sechste Begeben- 
heit. Einladung. — Zwei Hochzeiten. — 
Beschluss. — Noch zwei Hochzeiten. — 

»Noch ein Beschluss. 189"- 191". (Fort- 
setzung folgt.) Schluss in Xro. 26 

Xenien. Breslau und Weimar 
„Breslau und Weimar, fürwahr, die kämpften 
einst um den Parnassus" 191". — Breslau. 

30 1. „Aber es nützet den Sieg: man mauert 
aus Steinen die Gräber"; 2 „Jatumern 
können sie wohl, ob solchen böntischen 
Klimas"; 3. „Gab'a eine goldene Zeit, so 
nenn' ich die unsrige bleiern*. 191 «. Unierz.: 

BS H. Laube. 

Lyrische« „Was soll mir Spiel und 
Becher?" 191 h . Untere : Heinr. Wenzel. 

Kpigramm „Liebchen, deine Augen 
schlössen" 191*. Untere.: L. Boruitz. 

40 Kritik [Alliteration 191*; RUckert, 
Verdeutschung von Hariris Makamen 191 *; 
Stelle aus A. W. Schlegels (W. v. Schutz!) 
Lacrvmas: „Lerne, Lieber, lauter lieben!" etc. 
191* — 192«.] 191*— 192«. Untere.: 11. 

♦5 Theaterkritik. Dame Kobold. (Be- 
schluss.) [Herr Hausmann (Conus) 192": 
Mad. Wiedermann (weiblicher Diener) 192"; 
Herr Quandt 192«; Herr Dahn 192«; Hr. 
Börger 192«; Demoiselle Fussgänger (Bea- 
trice) 192«: Donna Angela (Mad.llaasa, 192*; 
spanisches Lustspiel 192 *.] 192»*. Untere.: 
Alethophilo d. i. Laube, vgl. Xro. 2. 
Vgl. dazu Laul>cs Aufsatz in der 'Breslaucr 
Zeitung' Xro. 29:', vom 16. Dez 1*29. 

5ä Auflösung des Palindrom in No. 23. 
Adel und Leda. 192*. 

Nro. 25. Breslau den 23. December 1829. 
Herr Kbbelin und die Nürnberger. 
Ballade „Juchhe! der Kbbelin ist gefangen!" 
mi93' — 194«. Untere.: II. Laube. 

Wenzel: Das Bilderbuch etc. (Be- 
schluß zu Xro. 13-24.) 194« -197*. An- 



hang. 197*— 199«. Vgl. die obige Kritik 
der 'Zeitung f. d. cleg. Welt'. 

Lyrisches. Treue Boten „Stand ich an 
Liebchens Fenster". Untere.: A. Müh Ibach. 
In K. A. ><. Melbachs 'CedichUn' (1848) 5 
& 220. 

Xenien. Sehülerschwänke (von 
L Angclji) -Schwanke, auf Schulen verübt, 
kennt Jeder, der Schulen besuchte" 199*. 
— Blind geladen „Nimrod Thaliens ent- 10 
brannt' — Herr Kotzebue schoss um ein 
Lustspiel" 199*. — Neujahrs Aurora 
„Neujahrs Morgenroth kommt, es schauen 
viel tausend, — Viel tausend?" 199*. — 
Ne u j a h rwu n s c h -Blinden von jeglicher 15 
Art wünscht freundliches Morgenlicht Eos" 
199». Untere.: H. Laube. 

Kritik. Theater. |Summe der Resul- 
tate unserer Theaterkritiken 199»; Trauer- 
spiel 200«; Schauspiel 200«; Kotzebuo's » 
Hussitcn vor Naumburg 200«; Kleist'«. 
Käthchen von Heilbronn 200«; Gastspiel 
des Herrn Ad. Majober 200«; W. Vogels 
Majorat 200"; Töpfers Tag vor Weihnacht, 
inländisches Familienstück 200"; Raupachs 2.'> 
feindliche. Brüder 200*; Dame Kobold vom 
Frhm. v. Biedenfeld 200*; das diamantene 
Kreuz von Deinhardstein 200*; vom Thaies 
Ebentheuer auf dem Weihnachtsmarkt (Alten- 
theuer etc. von Adalbert vom Thale d. i. 90 
Decker) 200*: Castelli's Roderich und Kuni- 
gunde 200*; Vaudevilles von Angely 200»; 
Nicolo Zaganini von II. Canipn (Laube) 200»; 
Opern 900 »J 199 » — 200 *. l'nterz.: D. R. der 
Redakteur Laube. Zu diesem JahresrÜck-& 
bliek vgl. Schlesinger a. a. O. S. 188. 

Ein schwieriges R ä t h s e 1 „Zum 
Schluss des Jahres ein Räthsel, das zu lösen 
den Lesern überlassen bleibt". Untere.: H. 
Laube. Dazu der Aufschlüge: „Die Auf-*) 
lösung giebt der Kalender". 200». 

Ausser diesen 25 Xummern muss noch 
eine Probenummer für den neuen Jahr- 
gang 18.10 erschienen sein, wenigstens ent- 
hielt Xro. 296 der Breslauer Zeituno vom « 
17. Der. 1SJ9 (S. 1219) folgende Anzeige: 
Aurora 

Ks ist vor einigen Wochen ein Probebogen 
der seit Johannis hier bestehenden literarischen 
Zeitschrift Aurora vom Jahrgänge 1830 bei 50 
Korn d. alt. am Hinge erschienen, und durch 
alleaunwttrtigeDuchbandlungen gratis zu erhalten. 
Wir ersuchen nun alle geehrten Hrn. Redak- 
toren von Zeitschriften und Kritiker jeder Art, 
schmähend oder loheud, wie es ihr Hecensentcn- .v> 
gewissen xuliUat, dem Bogen in ihren Blattern 
ein Kpitheton zu gewähren. Das losende Publi- 
cum aber bitten wir, falls es selbige Morgenrothe 
iles öftern Ansehns würdigen wollte, Ho- 
stel hingen an die Buchhandlungen bedeuten- (SO 
dem Hanges oder an die König). Prcusa. Post- 
ämter bis zum 1. Januar zu geben. 

In Breslau besorgt das Geschäft die Buch- 
handlung Joh. Friedr. Korn d. alt. am Hinge. 

D. R 85 
Ein Exemplar dieser in einem andern 
Verlag, bei Korn d. all., erschienenen Brobe- 



Digitized by Google 



43 



Aurora 1829. 



— Forum der Journal- Literatur 1831. 



nummer hat sich nicht gefunden; in Xro. '105 
der Breslauer Zeit u Hg vom 30. Dec. 18,"J 
(S. l.'l'JJ) zeigte der neue Verteiler, der auch 
die der 'Aurora' feindlichen •■Freikugeln' bc- 
5 sass, den neuen Jahrgang folge ntkr »nassen an: 
Von den hier erscheinenden zwei schöu- 
wissenscbaftliclten Zeitschriften 

Aurora und Freikugeln 
wird die erste Nummer des neuen Jahrgangs 
lo als Probe gratis ausgegeben. M weit nilmlich 
der dazu bestimmte kleine Vorratb reicht. 

Zugleich bittot allo Interessenten dieser 
vaterländischen Institute, und resp. die Journal- 
zirkel-Vorstände, um baldige Aufgabo ihrer Be- 
15 Stellungen : 

Job. Friedr. Korn d. alt,, Buchhandlung, 
am gruggeu Ringe Nr. 24. 



Auch Xo. 1 der Breslauer Zeitung 
vom l. Januar 1810 enthielt noch folgende 
Anzeige: 

Aurora. 

Probebogen «1er Zeitschrift Aurora sind in B 
der Buchhaudlung Korn dos alt. am Hinge gratis 
zu haben. Die resp. Subscribenten in spo worden 
ersucht, in den ersten Tagen de« Januar ihre 
Namen und Wohnungen an selbige Buchhandlung, 
Auswärtige an das Postamt ihres Ortes zu geben, 10 
oder sieh nn irgend oine solide Buchhandlang 
zu wenden, welche die Bestellungen besorgen 
wird. 

D. B. 



Forum 

der 

20 Journal Literatur. 

Titel: Zusatz zu dem Titel des 1. u. J. (juartai- 

heßes: Eine antikritische Quartalscbrift. 
llcdaktion: Der letzte Aufsatz des ersten lleßes 
ist unterzeichnet: Oer Herausgeber. Karl 
25 Gutzkow. Das 2. Heft und die folgenden 
Nummern haben am Fasse der letzten Text- 
seite die Notiz: Redakteur: Karl Gutzkow. 
Verlag: Bei Wilhelm Logier. So heisst es 
auf den Titelblättern und Umschlägen zu 
30 Heß 1 und 2. Die folgenden Nummern 
haben am Fuss der letzten textseite die Notiz: 
Verleger: W. Logier. 

Druck: Gedruckt bei C. Feister. Notil auf 
den hintern Umschlägen der beiden ersten 
3.'. ließe und am Fu*s der Xo. 1-13. 

Erscheinungsort: Berlin. 

Zeit: 1831. lieft 1 erschien im Januar lö31, 
am 2b. Jan. sandte OtUzkow ein Exemplar 
an Menzel, s. unten; Heß 2 wird im Mai 
40 erschienen sein, rgl. die Anzeigen. No. 1 
bis 13 erschienen vom 4. Juli bü 26. September. 

Formal: ließ 1 und 2 in 8". No. 1—1 .1 in 4', 
mit zweisjMtligcn Seiten, die hier durch « 
und » unterschieden sind. Einige Male dehnt 
45 sich der Text auch über die ganze Seite, ohne 
Spaltenteilung. 

Schriftart: Antiqua. Nur in den Verlagsanzeigen 
zum 1. Heß ist einiges in Fraktur gesetzt. 

Zahl der Hefte bez. Nummern: 2 Ouartal- 
50 hefte; 13 Wochennummern. 

Seitenzählung: Heß 1 und 2 sind fortlaufend 
paginirt: S. 1 — 148 (dazu Titelblatt und An- 
hängebogen). 149 — 249 (mit Titelblatt, eine 
unpaginirte Seite am Schlussi. — A'o / — 13, je 
55 4 Seiten fortlaufend paginirt: S. 1 —50 6«. 52. 

I r mschlag: lieft 1 uml 2 erschienen in einem 
gelbbraunen, mit einer Leiste verzierten dünnen 
Pappumschlag; der Titelaufdruck enthalt 
tum obigen Text noch die Angabe: Erster 
«o Jahrgang. Der Vorderumschlag des 2. und 
(teilweise) des 1. Heftes trägt die Notiz: 
Aufgeschnittene und beschmutzto Exemplare 
worden nicht zurückgenommen, llie Aussen - 
seite des hintern Umschlags trägt einen Inhalt 



und den Druckcermerk, l>ei Heß 1 noch die 15 
Notiz id>er Erscheinungsart etc. 
Erscheinungsart und Bezugspreis: Zuerst 
erschien das 'Forum' vierteljährlich; der 
hintere Umschlag <les 1. Heftes trägt die Notiz: 

Von dieser Zeitschrift erscheinen jährlich 20 
vier Hefte, (jedes von 8 — lü Bogen» die zu- 
sammen einen Band bilden. Beim Empfang 
jedes Heftes entrichtet man */« R'blr. Preuss. 
oder 45 Kr. Bhein. 

Zusendungen fftr diese Zeitschrift erbitten 25 
wir uns entweder auf dem Wege dos Buch- 
handels oder — portofrei — durch die Post. 

Die Wochennummern vom 4. Juli 1831 
ab (mit Ausnahme der letzten vom 24. Sept.) 
enthalten folgende Notiz am Fuss der vierten H 
.Seite: 

Von dieser Zeitschrift erscheint wöchentlich 
eine Nummer. Man wende sich an die 
Zeitungsexpeditionen und Postamter, oder 
auf dem Wege des Buchhandels an den x. 
Buchhändler W. Logier in Berlin. Für das 
Halbjahr vou Johannis d. J. bis Neujahr 
1832 entrichtet man 1 Kthlr. 15 Sgr. Preuss. 
oder 2 Gulden 1& Kr. Rhein. Auch nimmt 
man Verpflichtung nur für ein Vierteljahr an. 40 

Prospekt und Ankündigungen: Bereits An- 
fang Oktober 1830 wurde ein Prospekt des 
von (lutzkow und Logier geplanten Unter- 
nehmens versandt, der jedoch im ttriginai 
nic/U erhalten cu sein scheint. Der Frei- *5 
müthige oder: Herl iner Conversations- 
blatt brachte in Nr. 199 vom 7. Oktober 1830, 
S. 784, folgenden Auszug des Prospektes: 

(Eine journalistische Opposittont- 
schrifl.) Eine Oppositionsschriß gegen alle 50 
Journale ixt hier für das neue Jahr unier 
dem Namen: r Forum der Journal-Lite- 
ratur, eine an ti kritische Quartal- 
schrift", angekündigt. Verleger ist: Buch- 
luindler Logier, Betlactcur: ungenannt. SB 
In einer kräftigen Sprache erkennt der Pro- 
sjiectus die Wichtigkeit der Journalistik, und 
noch derber kündigt er derselben, wie sie ist, 
den Krieg an. Der Verfasser sagt: „Ergriffen 
von der festen Ueberzeuguug — mögen öo 
Andere es Wahn nennen — die Gesetze 
höherer Entwicklung begriffen zn haben, 
tref ich ohne Rücksicht auf meine Person- 
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lichkeit dem grössten Theil der Tagos- 
Literatur gegenüber, einem kleinen zur Seite, 
mit dem festen Vertrauen, wenigstens Einiges 
beizutragen zur Förderung der Wahrheit." 

5 Wo» davon tu halten, wird der Erfolg lehren. 
Wenn nicht an Kraft, an Stoff wird es dem 
Opponenten nicht fehlen. Aber sehr wenig 
gefällt uns der Schlots da Prospeetus: 
„UeberdioM wird jeder gegen Urtheile 

10 anderer Zeitschriften gerichteten Antikritik 
Kaum gogoben, und können solche an den 
Verleger — portofrei — ilbersandt werden*. 
So wenig wir irgend einem Angegriffenen das 
Wort verweigern, wurden wir uns doch nun 

15 und nimmermehr dazu verstehen, ein Journal 
tu redigiren, (es musste denn ein Intelligenz- 
blatt mit Insertionsgebühren sein) in das 
männiglich Antikritiken deponiren könnte. 
An Stoff würde es uns freilich nicht fehlen, 

&) wie dabei aber ein Plan zu halten wäre, 
welcher sich mit der im Pros/iect angedeuteten 
Intention vertrüge, wie das Ganze nicht viel- 
mehr tum Sammelsurium würde, bliebe uns 
ein Problem". Verfasser dieser Notiz ist 

25 jedenfalls der Bedakteur Dr. W. lidring 
(W. Alexis). Weiteres über diesen Prospekt 
siehe in dem unten auszugsweise wiederge- 
gtbenen Aufsatz der Leipziger Literatur • 
Zeitung. Auch Gutzkow bezieht sich im 

30 1. Heft S. 147 und in No. 4, 8. 15« auf 
jenen Prospekt. 

Die Leipziger Literatur-Zeitung (Nr. 
272. Am 6. des November. 1830. S. 2173) 
brachte folgende Voranzeige: 

35 Im Verlage deB Unterzeichneten erscheint 

vom Anfange künftigen Jahres ab: 

Forum der Journalliteratur. 
Eino antikritischo Quartalschrift. 
Jahrl. 4 Hefte: ä »/. Thlr. 
40 Inhalt des ersten Heftos: 

Vorbereitende Charakteristik deutscher 
Journale. — Wolfgang Menzel und die über 
ihn ergangenen Urtheile. — Eine apoka- 
lyptische Vision. — Aufgelesenes. — Anti- 
45 kritik gegen eine Antikritik. — 

Ankündigungen sind in allen Buchhand- 
lungen zu haben. 

Berlin, d. 1. October 1830. 

W. Logier, Buchhändler. 

50 In den Berlinischen Nachrichten 

von Staats- und gelehrten Sachen 
(Haude- und Spenersehe Zeitung) Ab. 27 
(Beilage) vom 2. Februar 1831, in der 
Königlich privilegirten Berlinischen 

55 Zeitung von Staats- und gelehrten 
Sachen ( Vossischen Ztg ) No 27 vom 
2. Febr. 1836, im Intelligenz- Blatt No. 
38 der Leipziger Literatur- Zeitung 
vom 12 Febr. 1831 <S. 300 f.) und ebenso in 

BD dem No. 5 (S. 19i zum Morgcnblatt No. 43 
vom 19. Febr. 1831, ferner im Int -Blatt 
No. 2 der Zeitung für die elegante 
Welt vom 8. Febr. 1831 erschien folgende 
Anzeige des 1. Heftes: 

«5 So eben ist erschienen uud in allen Buch- 

handlungen zu erhalten: 

Forum der Jonrnalliteratur. Eine 
antikritischo Quartalschrift. 
Erstes Heft V, Thlr. 
70 Inhalt: 

I. Emanation des Objects aus dem 
Subject. Ueber Journalismus. — 



Charakteristik dor wichtigsten deutschen 
Zeitschriften. 
II. Wolfgang Menzel und die über ihn 

ergangenen Urtheile. 
HI. Aufgelesenes — gegen Franz Horn, 5 

Schneller, Lange, (Jräfenhan, Andre*. 
IV. Aufforderung — zur Thoilnahme. 
Wilhelm Logier, Buchhllndler 
in Berlin. 
Ebenso kurz und ohne Nennung des Heraus- 10 
gebers wurde das 2 Urft im Morgenblatt 
Ab. 148 com 22. Juni 1831ilntellig'enzblatt 
No. 13. S. 51) und in der Leipziger Lite- 
ratur-Zeitung (I.-Bl. No. 159 vom 2 July, 
S. 1270) angezeigt : 15 

So eben ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen zu haben : 

Forum der Journalliteratur. 
Zweites Heft. 
Inhalt: Vom Berliner Journali-mus. — 20 
Die Gubitzscho Preisbewerbung. 
Berlin, den 20. Mai 1831. 

W. Logier, Buchhändler. 
Die gleiche Ansäge in der Abeud- 
Z ei tu inj ('Wegweiser' etc. 44. Mittwoche, 25 
am 1. Juni 1831. 8. 175) mit dem Zusatt: 
(Auch bei Arnold in Dresden und Leipzig 
zu haben.) 

Zur Geschichte der Zeitschrift: Gutzkow 
sandte das 1. Heß des 'Forums' am 25. Januar 30 
1831 an Wolfgang Menzel mit einem aus- 
führlichen Briefe, worin er über sein 
Unternehmen sich folgendermasse 

„Ew. Wofdgeboren 
werden vielleicht aus literarischen Intelligenz- 35 
blättern ersehen haben, dass eine für das 

tftfftT' ft ttlf£e\l4titii(jt(. t H ( fl ) t f't iSfU./l 

gleich im ersten Heft mit den über Ihreschrifl- 

beschäftigen wolUe Das ^beiliegende lieft ist 10 
das in jenen Anzeigen versjirochene 

Wenn ich dieser Zusendung noch den gegen- 
wärtigen Brief beilege, so verargen Sie M 
mir nicht, verehrter Manu, dass ich von 
vornherein meine Schüchternheit und Ver- 45 
legenheit in der Weise, wie ich mich Ihnen 
nähere, unumwunden gestehe. Und wie es 
den Verschämten ergeht, dass sie ihre Ver- 

aenheit nicht anders zu beschwichtigen wissen 
durch Spiel mit Bockknöpfen und Hand- 50 
schuhen, efjen so will auch ich zur Sicherung 
meiner vor Ungewixsheil mir schon zweifelhaß 
werdenden Existenz den beiliegenden martia- 
lischen Fehdehandschuh ergreifen und Ihnen 
gegenüber von seinen Eisenringen zu reden 55 
beginnen. Eisern sind diese Binge, weil es 
die Zeit so fordert, doch sind sie nur — was 
Sie zuerst ab Versicherung annehmen mögen 
— Zeichen der IJebe, die mich an einen Mann 
kettet, den ins Angesicht tu preisen ich nicht 80 
unternehmen mochte. Ein rigoristischer An- 
flug wollte mir wohl sagen: Sende Deine 
Vertheidigungsrede in die weite Welt des 
Buchhandels, und überlats es diesem, wie es 
seinem certheidiqtetx Gegenstand in die Hände 85 
ger<Uh. Die Literatur soll frei sein von 
Persönlichkeiten! Alkin dass meine Liebe 
über dieie Sprödigkeit gesiegt /tat, beireist 
dies Schreiben das ich mit mancherlei Plänen 
unternommen habe, ohne der Möglichkeit ihrer To 
Ausführung gewiss zu sein. . . Doch das lag 
mir am schwersten auf dem Herzen, dass es 
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wohl nicht gar unmöglich wäre, Sie wiesen 
meine Besinnung :imick und erklarten das 
von mir über Sie vorgebrachte für das unge- 
reimteste Zeug, das Ihrem Huf mehr schallen 

5 als nützen mauste. Das ist denn ein Gedanke, 
der mich wirklich peinigt und oft daran 
mahnen wollte, wie es doch besser gewesen 
wäre, das Schreiben vor der Hand noch iu 
lassen, und hübsch die Flügel an dem Studir- 

10 sessel hinten anzubinden, als so vorschnelle 
Ausflüge zu wagen, l'nd doch t«wt ich mir 
es nicht zu denken, wie Sie mich nicht an- 
erkennen konnten, nie Sie die Gluth meiner 
Liebe mit (ileichgiltigkcit odergar Missbilligung 

15 ersticken konnten.' Ich bin jung — aber ich 
habe mich genährt und gestärkt an Ihren 
Schriften, bin Ihnen überall, ico Sie sich aus- 
gesprochen haben, gefolgt, und fühlte mich 
stark genug, einer Schriftstellerzunft gegen- 

20 überzutreten, die dem Geislesreichthum und 
dem freien Wort seine Anerkennung versagt. 
Und sollte mir da Ihre Zustimmung fehlen, 
sollten Sie mich in die Dunkelheit meines 
.Xanten* zurückweisen können und eine Liebe, 

SS die sich nicht anders bezeichnen lasst, als flass 
sie an Ihrer Seite draussen ttmtig hindeln 
möchte, nicht annehmen — solche Erwiderung 
konnte mich mehr als Iwschämcn.' Frag' 
ich mich aber, was mir denn eigentlich so 

30 wenig Zutrauen zu Ihnen einflosst, so drückt 
mich wold da am meisten der Schuh, dass ich 
nicht blos Menzels Anhängsel sein mochte, 
sondern zugleich Ich selbst Denn, wovon Sie 
die Ansicht dieses Heftes überfuhren wird, ich 

35 hantire mich bei meinem ersten Auftreten gar 
seltsam in allerhand possirlichen Gapriotcn, 
als rerliesse ein Fullen tum ersten Male den 
Stall. Doch bleib' ich dabei, und bin mir, 
als Ihr alter eyo, Ihrer Zustimmung gewiss, 

40 seine Jugend nicht verleugnen zu wollen und 
zu können, ist keine Schande. . . . Und diese 
t'eberzcugung. die auch die Ihrige ist, giebl 
mir neue Hoffnung für meine Sache, zut/leich 
Muth und so viel Zuversicht, dass ich mit 

45 meiner Hauptbitte dreist herausrücke, xeUist 
im LiteraturblaU sich über mich auszusprechen, 
falls Sie mich billigen, denen zum Trat:, die 
sagen werden, einen Lober ist gut wieder 
loben. Wie lieb wird es nicht nur mir, 

50 sondern auch meinem Verleger sein, wenn 
etwa die Hlitzrignette des Wolkeners eine 
Anzeige des beiliegenden Heftes brächte.' . . 
Von Menzels Antworten hat .loh Proehs 
trgl. unten) nur eine vorgelegen, vom US. August 

55 mi, als die tjuartalschrift sich schon in 
ein besclteidenes Wochenblatt hatte wandeln 
müssen; er schrieb in diesem Itriefe: „Das 
Forum höbe ich wieder mit grassein Ver- 
gnügen gelesen, aber bedauert, es in einer 

fiO andern Form zu sehen Diese Form taugt 
nichts. Uebersichten und grosse Tendcnzauf- 
sätze haben in einem Blatt nicht Platz. 
Ufingen Sie grossere Mannigfaltigkeit hinein, 
so erscheint das Blatt wieder nicht oft genug. 

Hb l'eberhaupt liest man nicht gern ein Tagblatt, 
das nur einmal in der Woche erscheint Statt 
Ihre Truppen so einzeln zu versprengen, lassen 
Sie sie lieber zu mir stossen, und kehren Sie 
die filiform, die Sie ironisch umgedreht haben, 

K wieder auf die rechte Seite, dass aus der 
Antikritik wieder Kritik wird.-' — I 'eher das 
Ende des 'Forums' und den nicht durch- 
geführten Plan einer Fortsetzung gibt dann 



(Gutzkows Brief an Menzel vom 2. Oktolter 
ausführliche Auskunft: „Vom Forum erhielten 
Sie die letzten Summern — schlummere sanft, 
du gute fromme Seele, bis auf ewig dieser 
Schlummer flieht, wein auf ihrem Hügel, 5 
Philomelc, um die Dämmerung ein Sterbelied ' 
In der letzten Stunde des Verblichenen, es 
war tlic dreilehnte, schnitt ihm der Sensen- 
mann von Zensor den letzten Lebens faden ab, 
leichenblass — ohne Motto.' .' Mit Gespenstern, 10 
selbst mit natürlichen, lässt sich das Publikum 
nicht ein l'ebrigens wiederhole ich eine Bitte, 
seien Sie die l'hilomele. und wenn die Däm- 
merung anbricht, also im Zwielicht des nächsten 
Messkatalogs, singen Sie mir gefälligst ein 15 
Klagelied, oder vielmehr, da mein trauriges 
Enile noch nicht pubüzirt ist, ein Hesi- und 
Imitativ, nicht darum, weil ich das Geheimniss 
ins schweigende Graf) 
nehmen will, denn ich hure ja hie und da von 20 
mir spreclien — sondern weil ich gern mochte, 
die Leute crführcn's, dass Sie mich noch 
nicht vergessen haben und dass wir -■ um 
nicht aus dem Vogelgleichniss tu fallen - 
beide noch immer auf einem Tone pfeifen. 25 
Ich glaub 1 an die Auferstehung der Todten 
und jedenfalls, dass ich tu Neujahr nicht 
in die Wochen — a\ts tadeln Sie mit Hecht 
— komme, sondern zwei, drei Mal in der Woche 
in einem neuen Gewände, man ist jung und 30 
putzt sich gern Das hängt so zusammen. 
Das Ministerium der geistlichen Angelegenheiten 
hat mir fürs Forum die Religion und das 
andere der auswärtigen Angelegenheiten die 
Politik zugestanden, möglicherweise erlauben Xi 
nun auch beide eine Amdcrung des Plans und 
Titels, und dann hätten wir tu Neujahr eine 
Zeitschrift für Politik, Völkerleben und Lite- 
ratur in Folio; aber der Same.' Das Kind 
ist zwar noch nicht geboren, aber es kommt 40 
doch vielleicht, davum ratlien Sie mir als 
Taufpathe in einem baldigen Briefe, den ich 
mit vieler Sehnsucht erwarte, ob sich der 
Same „Die Norddeutsche Biene" hören lasst. 
Diesem Blatte fehlte nun also gar weiter nichts 45 
als ein Verleger, an einer Verlegerfirma 
mangelt's nicht, aber zu Opfern kann ich mich 
nickt mehr verstehen. Wenn sich die Buch- 
händler, mit denen ich bis jetzt desfalis ange- 
bunden habe, nicht zu anständigem Honorar 80 
verpflichten, wodurch mir auch möglich wird, 
anderer Männer Beihilfe anzunehmen, so lass 
ich tlas Gante, gelte erst mwh Leipzig, gebe 
eine stärkere Broschüre über die Geschichte 
des laufenden, also des verflossenen Jafires 55 
Arran». und komme tuletzt im Sommer, wohl 
gar, wie ich erst wollte, zu Ihnen nach 
Stuttgart. . . Kennen Sie den Doklorem Eduard 
Hunecke? Er kläfft Sie in der Abendzeitung 
mit Menzelianis, Sonetten und derlei Dingen en 
an. Vor einiger Zeit hat er an mich ge- 
schrieben, seine Aufrichtigkeit rührte mich, 
er bat mich um Mittheilung dessen, was ich 
über ihn etwa gesagt hätte, er wolle sich 
redlich vertheidigen vor Gott, der Welt und tVi 
Herrn Hell, und sich dabei aus einer Be- 
urtheilung meiner Leistungen ein spezielles 
Vergnügen machen. Ich hab' ihm geschrieben, 
er mochte sich vor mir nicht scheuen, ich 
wäre überhaupt sehr gutmülhiger Natur, und 70 
wenn ich wohl in der Hechten ein Schwert habe, 
so trüg' ich doch in der Linken immer einen 
Friedenszweig. . Menzels Artikel über 
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den Leipziger Messkatalog (Literaturblatt Nro. 
120 vom 25. Nov ls.il sagte aber vom Forum 
nicht»; aber Dr. Hönikc vgl. Nr. 9, S. 34 des 
'Forums'. — Nach den Censurakt en de» 

5 Preussischen Geh. Staats- Archivs is. L deiner, 
l)ws Junge Deutschland und die preussische 
Censur. 1900. S. 49) hatte Gutzkow am 
1. Juli eine Eingabe an die Censurminislerien, 
die de» Innern, Kultus und Aeussern, ge- 

10 macht , man möge ihm gestatten , in seine 
Zeitschrift auch Gegenstände der Politik, so- 
weit sie mit der Joumallileratur zusammen- 
hingen, voritiufig auf ein halbes Jahr, auf- 
nehmen zu dürfen, nachdem er sich bisher 

15 in den Grenzen philologischer und ästhetischer 
Kritik gehalten. Am 25. August hatte man 
ihm dies auch gestattet. Doch beschleunigte 
Um Erweiterung das Eingehen des 'Forums' 
durch das Veto der Censurbe/utrden Val 

So die letzten Nummern. - Im Jahre 1833 sprach 
»ich Gutzkow in einem Brief an Georg von 
Cotta über dies sein erste* literarisches Unter- 
nehmen und seine Folgen so aus: 
„Meine ersten schriftstellerischen Versuche 

25 begann ich vor drei Jahren noch als Student 
in Berlin. Ich schrieb ein wenig verbreitetes 
antikritisrhes Journal und stürmte, ein Zwerg 
mit Helm und Lanze, gegen eine halbe Welt 
an. Dreiviertel Jahr fand sich ein Buch- 

30 handler bereit, Druck und Papier zu meiner 
titanenhaften Opposition herzugeben. Mit 
dem 1. Gktober IHM kroch ich wie ein ge- 
fesselter Kettenhund die Zähne knirschend in 
die Dutte zurück Doch war nicht alles 

35 vergebliche Mühe. Menzel wurde auf mich 
aufmerksam, zeigte im Jahre 1831 mein Journal 
an, trat mit mir in Korrespondenz und er- 
munterte mich, den Muth nicht sinken zu 
lassen. Als ich die Fetter niederlegte, lud er 

4i> mich nach Stuttgart ein.-' — In seinen 
sjMitern Erinnerungen kam Gutzkow mehr- 
fach auf »ein 'Fowm' zurück. Zuerst in den 
„Lebensbildern" (2. Band. Novellen und 
Skizzen. 1870) S. 107: „Ich höre ihn [ Hegel f 

45 tueh, wie er mich beim Teslirtnlasscu einer 
bei ihm gehörten Vorlesung mit den Worten 
schwäbischen Accenli anredete: „Ich glaube 
ihren Namen schon da und dort gelesen zu 
haben. Sie Schriftstellern schon — ?" Aller- 

50 dings hatte ich schon damals diesen Becher 
roll Nektar und Gift an die Lippen gesetzt. 
Ich hatte zwei Autoren gefunden, die mir 
unter allen Namen und Kichtungen, die sich 
damals als Träger des Zeitgeistes zu erkennen 

55 geben wollten . . . die meiste lief i ieiiigung 
und Erhebung gewährten. Wolfgang Menzel 
und Ludwig Börne Bei diesen Beiden hatte 
ich die Beibehaltung desjenigen vom Alten ge- 
funden, was mir wohithat, bei Menzel die 

6U romantische Schule, bei Hörne Jean Paul, 
und doch bei Beiden die volle Zuthat vom 
Neuen. Ich halte tiei Beiden die Literatur 
unter dem Gesichtspunkt des Zeit- und Volks- 
geistes, volletids die Poesie in ihrem Zusammen- 

85 hang mit dem liedürfniss der Erneuerung 
auf dem Gebiet aller Disciplinen, jedenfalls 
mit den Bedürfnissen des nationalen Lebens, 
unserer Erziehung und Geselligkeit. Mächtig 
ergriff mich der Drang zur Anthcilnahme 

TO am Kampf für die gute Sache der Schönheit, 
Freiheit und Wahrheit . . . Auf dem lite- 
rarischen Gebiet erschien mir alles Unselbst- 
standigkeit, Nachahmung, affectirte, in Berlin 



durch besondere Gesellschaften geförderte Ver- 
götterung unsrer classischen Periode. Dort 
aber, wo noch neue Blüthen getrieben er- 
schienen, wo noch etwas wie frische Farbe 
und Duft herauskam, sah ich die innerlich 5 
leere Vegetation des Sumpfes, grünschillernde 
Decken »lehemier Gewässer. Zeitungslectürc 
muss man in Berlin in den Conditoreien 
suchen. Die Ausbeute jedes Besuchs der- 
selben war eine Ansammlung grimmigen Zorns 10 
und polemischer Gelüste. Noch Student, 
wollte ich schon eine Zeitschrift herausgeben, 
vierteljährlich ein Heft, „Forum der Journal- 
literatur" wollte ich sie nennen. Die C<M- 
cession dafür zu erlangen konnte eine Sache 15 
der reinen Unmöglichkeit erscheinen, wie da- 
mals die Dinge standen l'nd siehe — .' Auf 
meine desfallsige Vernehmung bei einem ltalh 
des Polizeiministeriums, nach einem Examen, 
wer ich wäre, was ich wollte, wo/ier ich die 30 
Mittel zur Bestreitung der Kosten meines 
Unternehmens zu erlangen hoffte — Y empfing 
ich ein fur jene Zeit märchenhaftes Privi- 
legium. Mein „Forum" durfte sich, natürlich 
unter Censur nies Kammergerichtsraths 25 
Barduat, auf Alles und Jedes erstrecken, 
sogar auf Politik Hätte ich gewollt, so stand 
mir frei, die Herren vom Politischen Wochen- 
blatt oder die historisch-politische Zeitschrift 
Ilanke's an guter fiesinnung zu tibertreffen. S) 
Eine glühende Kohle, die ich nicht anzu- 
fassen wagte. Die blaue Tinte meines Censors 
strich Itercits genug in den Ergüssen meiner 
Feder über die neuesten Almanache. Ich 
merkte die noch nicht ganz erkaltete Gunst 35 
desGrossinguisitorsjdes Ministers von Kamptzf, 
der ohne Zweifel für mich gut gesagt hatte, 
obschon ich ihn seit lange nicht mehr in den 
Staatsrath begleitete oder unter seinen Aus- 
picien auf die Freiredouten ging. In Bezug 40 
auf diese Thätigkeit. die sich eines Anklangs 
von etwas über siebzig Abonnenten im deutschen 
Vaterlande zu erfreuen hatte und meine 
Finanzen niinirte, äusserte Hegel in seiner 
mürrischen Weise: „ Wie kann mau sich au 45 
diesen Wolfgang Menzel anschliessen 
„Meine Uebtneugmuj das — /" erwiederte ich 
eben-o brummigen Es lüillc mich allerdings 
mehr gefordert, wäre ich trotz meiner 19 
Jahre als Enthusiast für den Heul- lilealismus SO 
aufgetreten " Siehe auch S. 116. — Spater 
heissl es in Gutzkows 'II u i kblicken auf 
mein Leben' l,s75. S. 9: „Nicht als Kritiker 
habe ich angefangen, „dem Drange zu folgen", 
sondern als Antikritiker Noch Student gab 55 
ich ein „Forum der Journalliteratur" heraus. 
Die Gerechtigkeit war demnach die erste Muse, 
der ich diente. Noch eine zweite meiner be- 
sondern Musen war der Enthw-iasmus llabei 
hat sich hingegebener, treuer. Hewunilerung er- 80 
füllter wo! selten ein junger schriftstellerischer 
Anfänger einem altern angeschlossen und 
untergeordnet, als ich mich damals Menzeln. 
Ich war ganz jener junge Schaler des Ersten 
Thcils vom „FanM". der zu Mephisto lab- «5 
wec/islungsweise hatte dieser den Doclortalar 
angezogen i gewall fahl Ut kam in heiliger Scheu, 
auch Scheu vor Stuttgarts classischem Boden." 
Seite 10: „Die Aufforderung, mich von Menzel 
zu IwfrcicH, kam von mancher Seite. Sie kam To 
sogar rom alten Hegel, der mir eines Tages, 
als ich bei ihm ein Collcg testiren Hess und 
er Bekanntschaft mit meinem Journal eer- 
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rieth, sagte: 'Wie kann man sich einem 
solchem Mann anschliessend" Seite 36 38: 
„Unbegreiflich und nur zu erklären durch die 
mir zugewendete Gunst des so tülgcmein ge- 

5 fürchteten Ministers ron Kampt! . . . gestattete 
man mir auf eine Eingabe, die ich ans Ministe- 
rium richtete, ein Journal herauszugeben 
(„Forum der Journalliteratur"' >, worin mir frei- 
gestellt wurde, sogar über heligion und Politik 

10 *t« schreiben. Ein Kammergerichtsrath llardua 
wurde dem Studenten als Censor bestellt 
Die Kosten dieses ersten Durchbrechens des 
Efs gingen aus meiner Tasche. I'nter den 
Linden, im Hinterhofe des damaligen asten 

15 Restaurants Berlins, des „Traiteur- Jagor, 
betrat ich tum crstenmale eine Druckerei, die 
sich mit mir beschäftigte. . ■ Hier bei 
Conrad Feister, so hiess mein eigner Drucker, 
sollten nun die Druckfehler mir selbst gellen.' 

30 Und welch milde fensur.' Der Kammergcrichts- 
rath strich nichts Denn ich cersehmuhte die 
Freiheit, über die Kabinette ron Petersburg 
und Wien tu schreiben. Mir schien denn 
doch, als würde die gewahrte Freiheit Brom- 
WS beeren gleichen, die ron tu viel Brenn nesseln 
umgeben sind. Mit echtem Philolagenstolt 
Hess ich das Blatt, um es den Engländern 
und Franzosen lesbarer tu machen, mit 
lateinischen Lettern drucken. Im Wesentlichi n 

30 war meine Aufgabe die, den Mann meinen 
Herzens, Wolfgang Menzel, gegen die Angriffe 
seiner Gegner in Schutz zu nehmen. Ei 
Karen Ergüsse der reinsten Hingebung an 
eine Auffassung der Literatur, die mir zur 

35 Allein herrscfuift auf kritischem Gebiete be- 
rufen schien. Natürlich war ich nur Roman- 
tiker. Die neuau (gekommenen diabidischen 
Schnörkel, die Heinrich Heine an das Ende 
seiner Gedichte setzte, konnte ich nicht leiden. 

40 noch weniger die Literatur der W ortwitze 
und Saphiriaden. Eine Einmischung in die 
Berliner Tagesliteratur, in die Fehden Saphirs 
mit seinen Gegnern, schien mir unter aller 
Würde eines Schriftstellers, der „«Ml der Milch 

45 des klassischen Alterthums- gesaugt war — 
Kesshalb ich auch noch jetzt nicht begreife. 
Kiesich die jungen Gelehrten Wilhelm Wacker- 
nagel und Karl Simrock damals i, leichten 
Kaffee- und TheebUdtchen , „Estafette-, 

50 „Courier", gegen das einreissende „Judenthum 
in der Uterntur" so erhitzen konnten. Freilich 
Kar mir der Name Literatur nicht die 
Pflege con Balladen und Bomanten, nicht die 
Pflege ron Kardien und Theaterstücken. Der 

55 Geist, aus welchem mir idles neugeboren 
wertten zu müssen schien . wollte mir über- 
haupt nicht mehr im raschelnden Herbstlaub 
unter den Linden Herlins begegnen. Das 
Journal erreichte die Hohe ron 70 Abonnenten. 

60 Es schlief ein. In Stuttgart wollte ich bei 
Wolfgang Menzel meine Schriftstellerin he 
l^ehrteit fortsetzen. Mein damaliger Styl 
jeanpaulisirte." — In einem Brief an Richard 
Schmidt- Cabanis com 3. Dezember lis74 

65 (gedruckt in: Erinnerungen an K. Gutzkow. 
Von H. H. HouI>en, Sonntagsbeil, der' Sational- 
zeitung' Kr 654 rom 13 Dez. 1903) sagt 
Gutikow übei- die Zeit des 'Forums': „Hatte 
ich die Gewohnheit gehofft, immer ron meinem 

TO Gemüth zu sprechen . , so würde man auch 
daran den Glauben rerbreiteter finden .... 
Als ich zur Literatur kam. 1830, da musste man 
es mit dem Verstände, mit dem haarscharfen 



der ernstesten Pidemik! Heitres Plänkeln galt 
damals als nichts oder wenig. Das Gemüth 
ist reeeplir. Damals gab es nur Dinge zum 
Abwehren, nicht viel tum Aufnehmen.- — 
Theodor Mündt erwähnt in seinem für 5 
das Junge Deutschland höchst wichtigen 
Aufsatz „Heine, Börne, und das so- 
genannte junge Deutschland- ('Frei- 
hafen' 3. Jahrg. 1840 4. Heft S. 271.) den 
ersten Zeitscliriflenrersuch seines Berliner m 
Kollegen nur ganz kurz: „Hatte sich doch 
Gutzkow zuerst an Menzel gebildet, und war, 
nachdem er in seinem „Forum der Journal- 
literatur- Menzel cerherrlicht hatte, tu ihm 
nach Stuttgart gezogen. . ." -■- Ausführlich 15 
handelten über das Forum: Joh I'roelss, 
Das j unge Deut sc hl an d. Stuttgart 1892. 
S. 251. 253 f. i Verleger ; Privileg ; Verlags- 
certrag); 9tM- 260 (Inhalt der Hefte; Haupt- 
aufsätze, ; 260 < Misscrfolg , ; 263 f. 265 f. i Brief '10 
Menzels,; z>66f < Brief Guttkows an Cotta >: .1*9. 
Koch Proelss tS. 253, hatte sich der Ver- 
leger nur rertuchsweise zu einem Vorschuss 
der Herstellungskosten für das 'Forum' ver- 
standen. Unter m 15 März 1831 wurde 2ö 
zwischen ihm und Gutzkow ein Vertrag ab- 
geschlossen, der bestimmte, dass der Heraus- 
geber zur guartalweisen Abzahlung der Kosten 
mit 10 lleiclisthalern verpflichtet sei, unter 
Vorbehalt spaterer Ausgleichung je nach dein 3i> 
Verkauf der Exemplare. Die erste Zahlung 
mu.sste schon am 1. April erfolgen. — Ferner 

H. H. Hauben, Gutzkow- Funde. Berlin 
190t. S. 1 — 17 etc. (Register, Hier sind 
auch die Briefe Gutzkows an Menzel, die X> 
Proelss noch nicht vorlagen, rollständig wieder- 
gegeben /erster Abdruck in der Sonntags- 
beilage der 'Vossischen Zeitung' Ko. 1. 3 und 
4., Januar 1901). I'eber den in der Ge- 
schichte des Forums mithandelndcn M inister 40 
i". Kämpft vgl. Houben, a. a. <>. Seite 1. 

8 etc. i Register,; ferner Gutzkow 'Malta Guru. 
1833. 2. Itd. S. 72 f.; > UbatobiMer' S. 57—67. 
81, 90 94 97. 109. 134. 140: -Aus der 
Knubtnztit. ls21 1829' in (-es Werke. Jena*:, 
I Bd S. 219 233. 247; 'Rückblicke S 37 ti. 39. 

Rei (luttkows Anwesenheit in Iterlin im 
April 1840 beabsichtigte er schon, den Rest 
der Auflage des Forums an sich tu nehmen, 
wie aus einem liriefe des Verlegers Logier:*) 
vom xö März lts42 hervorgeht In diesem 
Briefe heisst es: „ Vom Den und iten Heft sind 
die fehlenden zu Makulatur verwandt - Diesem 
Briefeliegt eine Abrechnung des Verlegers 
bei, laut der Gutzkow in diesem Jahre noch 55 
mit einer Restschuld von 107 Fl 19 Sg. im 
Ruckstand war Aus dieser Abrechnung geht 
hervor, dass das erste Heft in einer Auflage 
von tyOO Exemplaren gedruckt worden ist. 
Abgesetzt wurden vom 1 Heft 70 Ex.. rom SO 
2. Heft und den folgenden Summern 50 Ec. 
Am .) und 18 April und 6. Juli 1831 hatte 
Gutzkow je 5 Fl abgezahlt Im Januar 1842 
.sandte Logier an Gutzkow HtsS Ec. vom 
ersten Heft. 436 Er. rom zi. Heft und 960 (5 
Ex. vom dritten Quartal an Hulzkow zurück. 
Im Jahre 1831 erhielt Gutzkow 25 Ex. rom 

I. Heft und 14. Ex. vom 2. und 3. Quartal 
Makttltrt witi den 17 Ex. rom I. Heft und 
10s vom 3. Quartal. — I m die Restforderung 70 
mahnte der Verleger noehmals am 9 Mai 1849. 

Mehrfach citirt wurde das Forum in ilen 
1833 erschienenen „R riefen aus Iterlin. 
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Geschrieben im Jahre 1832", deren anonymen 
Verfasser Friedrich Steinmann damals 
Gutzkow Innrh angedruckten Briefen an den 
Verleger Friedrich Konig in Hanau) nicht 

5 bekannt irar. Vgl. jene* Buch l. Bd. S 150, 
2. Bd S 120. Ausserdem heimt e* im 
ersten Bande S. 10: ,.. . . während das Berliner 
Forum für Journal- Literatur starb und seinem 
Verleger einige Ballen Makulatur als Ver- 

I» 1 machtniss hinterließ, und ebenda S. 136 
findet sich die Xenie: 

Das Berliner Forum für Journal- 
Literatur und der Freimiithige. 
Blutjung verschied das Frsle. erstickt in 
,s bootischer Spreeluft, 

Während der Zweite darin hektisch annoch 

regetirt. 

Alles hat Jenem gemangelt, was Dieter tag- 
Uiglich vollauf hat, 

20 Nur nicht Scharfsinn und Witt, Tiefe und 

tieist und Humor. 
Kritiken: Menzel erwiederte Gutzkows Huldi- 
gung mit einer Kritik des 'Forum*' im 
Literaturblatt Nro. 20 zum Morgen- 

25 blatt i2l Februar 1831), S 77—80: Er 
ericähnte kurz die mit seinem Literatur- 
Blatt übereinstimmende Tendern des Forums. 
Dann heisst es: „Ich bin dem mir völlig 
unbekannten Herausgeber um dieser Diversion 

90 willen doppelt :u Dank rerp/lichtet. da die 
Sache der Wahrheit an ihm nicht nur einen 
begeisterten, sondern auch einen sehr talent- 
rollen Streiter gefunden hat So jung er ist, 
beurkundet doch seine Schrift eine ausge- 

3.'> breitete Bekanntschaft mit unsrer Literatur, 
und seine EinsicMen biUlen mit seiner Jugend 
einen Kontrast, der ihm nur zur Ehre ge- 
reichen kann. Auch :ieht er aus dieser 
Jugend mit Itecht den Vortheil, den jedem 

40 Talent sein Horoskop gewährt Wenn der 
alterschwar/ie Heist einer dahinsterbenden Zeit 
mit dem jugendlichen Oeist einer erst werdenden 
Zeit ringt, so ist es ein Vortheil, ein oder 
ein Paar Jahrzehnte spater geboren zu segn .... 

45 Je weniger wir Jüngern aber mit unsrer Sub- 
jektivität in die alte Zeit gehören, um so 
olijektiver wird sie uns, um so unbefangner 
können wir sie im l'mfang aller ihrer Er- 
scheinungen als eine vor ubergegangne, hinter 

50 uns liegende Epoche historisch würdigen . . 

i ' 'el>er den Kampf des alten und neuen 
(ieisles in unsrer Literatur, deren chaotische 
Verwirrung, innre Zerrissenheit, Ueberreizung , 
Erkrankung, Verwesung, (iutzkows Abwehr 

55 der Widersacher Menzels) „Die blühende 
Phantasie, der treffende Witz des Herrn 
Gutzkow würden ihm einen ehrenrollen Bang 
unter unsern humoristischen Schriftstellern 
verbürgen, wenn nicht seine haarscharfe Logik 

«0 und noch mehr dir ihm von der Natur als 
eine ihrer seltensten Haben verliehene kern- 
gesunde Vernunft, die sich selbst durch den 
Verstand nicht ron dem sichern magnetischen 
Zuge abbringen lässt, ihm einen noch höheren 

85 Beruf zuwiesen I nsre Zeit bedarf vor allem 
und ruft hervor universelle Kopfe, um die 
chaotische Verwirrung der Systeme, Methoden 
und Manieren zu losen, um den Bücfierwald 
zu lichten, um die Nation zum Bewusstsegn 

70 aller ihrer geistigen Kräfte zu bringen, indem 
sie dieselben sammeln, ordnen, lautern, den 
Krankluitsstoff und den Ballast ausscheiden. 
, . Eine antikritische Zeitschrift, die in 



diesem Sinne durchgeführt, überall die in 
unsrer kritischen Journalistik hervortretenden 
verkehrten Ansichten rügend und strafend, 
und zugleich einen reberblick über diese 
Journalistik gewährend, ist geiciss ein glück- 5 
lieh es Unternehmen, wenn der Herausgeber 
nur nicht dabei ermattet, sich durch nichts 
aus der Fassung bringe» bütst. Herr Gutzkow 
scheint mir die aus innrer Kraft und aus 
einem erhabnen Zweck entspringende Vnbe- 10 
fangenheit tu besitzen, mit der nach Ariosts 
Gedicht Boger mitten durch das grosse 
Ungeziefer schreitet. Die Zeit muss lehren, 
ob er auch Auedauer besitzen wird. Es gilt 
hier nicht, einen einzigen Gedanken austu- i:, 
sprechen, der plötzlich alles erleuchten und 
umgestalten könnte, sondern man muss ganz 
im Detail reformiren und sich die Muhe 
nicht verdriessen lassen, in alle Diseiplinen 
einzudringen, den Feind in allen Posten auf- 20 
zustobern und den Proteus der Unnatur und 
Unvernunft in allen seinen tausendfachen 
Verwandlungen tu bändigen .... eine 
Herkulesarbeit, deren nicht Herkules, deren 
nur Augias sich zu schämen hat. Zum Glücke 25 
fehlt es auch an dem Flusse Alpheus nicht. 
Der Strom der Zeit braust mächtig heran, 
all den alten l'nrath wegzuschwemmen." Vgl. 
Prodis a. a O. S. 267; Houben a. a. O S 6 f. 
— Zu Menzels Kritik bemerkt die All- So 
gemeine Schulzeitung. 183t. (Abth II. 
Nr. 30. Freitag 11. März) S. 239 nach einem 
kurzen Auszug: .. Wenn die 'haarscharfe Logik 
und die kerngesunde Vernunft' des Hrn. 
Gutzkow nur nicht im Roth fn. b. der tu be- 35 
arbeitenden Journal- Literatur) stecken bleibt.» 

Gegen Menzels Kritik brachte die Leip- 
ziger Literatur-Zeitung <No. 98 am 
23. des April 1S31 Intelligenz- Blatt. S. 
777-782) einen Aufsat: unter dem Titel 40 
'Neuer Unirersalkrilicismus', dessen 
Einleitung lautet: „Der Studiosus der Theo- 
logie und Journal - Literatur . Herr Karl 
Gutzkow in Berlin, gibt seit Anfange diese* 
Jahres n eine antikritische Quartaischriff 45 
unter dem Haupttitel: „Forum der Journal- 
Literatur' heraus, von der bei Logier in 
Berlin das erste Heft bereits aussteht. Als 
ich, der Unterzeichnete, die Ankündigung am 
Ende des vorigen Jahres lag, war mir seltsam so 
:u Muthe, wie ich diesen Herkules in Sedes 
das jtompöse Geständnis* sagen hörte, er 
werde sich über die gesamte deutsche Journal- 
Literatur in optima forma tu Gericht setzen; 
und ist mir recht, so meinte er noch, Niemand 55 
werde leicht Gnade vor seinen Augen finden, 
als etwa er selbst und Herr Dr. Wolfgang 
Menzel. Nun, dacht' ich, wollen ja sehen. 
Das Literatur-Bhtt von Ilm Dr. W. Menzel 
lässt sich immer mit Interesse lesen. Ex- eo 
cerpirt Hr. Gutzkow die guten Gedanken aus 
demselben, so können sie durch seine Quartal- 
schrift noch in etliche Köpfe mehr kommen. 
Ich legte das ä la Jean Paul capriolisirte 
BUittrhen aus der Hand, und dachte, die phy- ftj 
sische Entwickelung des Korpers hat ihre 
sogenannte Flegelperiode des Uebermuthes, 
die de* Geistes hat sie auch, dann nämlich, 
wenn dtr junge Mensch das erste Mal zum 
inlcllcctwilen Selbstbewusstseyn auftaucht Die 70 
Neuheit der Erscheinunqen, die ihm der un- 
gewohnte Gesichtskreis öffnet, überrascht ihn 
so sehr, dass ihn in phantastischer Tauschung 

4» 
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« tempo die Veberzettgung ergreift, fliese Novi- 
täten halte rar ihm nach Niemand gesehen, 
und nun fuhrt* ihm flugs in die Finger. 
Seine Schuld ists dann niefit, trenn dir ganze le- 
5 sende II clt seine neuen Prophetieen ttirht :ur 
Stelle schwarz auf weiss mr si<h sieht. Striche 
Galojipatlen hat gewiss st> mancher an .sich er- 
lebt, l'ml sie können leicht genährt trertlen. 
l)er eliullirende junge Mensch wird allinälig 
Ii» verständiger und besonnener, und lue hell 
aber seine ehemaligen furiosen Träinnercgen. 

In dem ersten Hefte hat nun Hr G ein- 
leitend erklärt: .sein Forum solle dem Menzel- 
sehen Literatur- hlatte. dessett Farbe und Ge- 
lb sinnung am nac/utten stehen". Das ist beg- 
läufig ein Compliment. l'nd teer rerdenkt es 
nun Hm l>r. Menzel, dass er nieder galant 
ist In Nr. 20 seines Mattes r. d. J. er- 
wiedert er jenes Compliment- Folgt ein Aus- 
3» lug der Mcnzetsc/ien Kritik und eine Ent- 
gegnung auf deren allacmeine Grundsätze. 
Der Aufsatz schltesst: „ Sun noeh die Tröstung 
für die Hirn Dr. Wolfgang Menzel und 
Karl Gutzkow summt ihrem Cnirersaikriticis- 
25 mus, dass sie sich ja nicht bangen lassen mögen, 
der Hau dieser neuen Zeit trade, auf ihre 
Schultern zu ruhen kommen Ihre Hodomon- 
taden werden vergelten , so sinnlos ver- 
schwinden, wie Jlaketcnsiiieleretien, an denen 
.'*> sieh auch Litbhaber ergötzen, so lange sie in 
der Luft sind. Die Herrlichkeit aber dauert 
nicht lange, nicht einmal spricht man lange 
davon. Endlich den gut qemeinten Bath, 
die Herren wollen lieg ihrem in Masse 
S5 I'hgsioynomisiren sich do<-h auch einmal die 
Muhe nehmen, die bedeutendsten Finzelheiten 
sich etwas gründlicher anzusehen Vielleicht, 
i sie revera zu einiger Demuth des Hertens 
wenn sie am F.ndc finden, dass die 
guten, wahren Gedanken, als deren Erfinder 
sie sich anposaunen, schon vor ihnen von den 
bezopften Veteranen ganz herrlich ausgebrochen 
worden sind, mit solchem Unterschiede, dass 
jene Veteranen in humaner Anspruchlosigkeit, 
■Ti im Gefühle wahrhafter l'ictat ausbrechen, 
was sie, die neuen Prometheuse, in geniali- 
sirender Hormrtheit declamiren " l'ntcrz : 
Drogan. Vgl No. U des 'Forums', S. 34f. 
Die Zeitung für die elegante Welt 
50 brachte in So. 25 vom 4. Februar 1S.1J (S. 19!it 
eine Bertiner K or respondenz , in der es 
hiess: „Eine Zeitschrift gleic/isam ein Ofipo- 
sitionxblutt gegen die übriaen, sollte t Itei Logiert 
erscheinen. Mir schien in der Idee schon 
55 der Krim ihres Todes zu liegen, wenn sie 
auch wirklich ans Licht getreten teure Wen 
kann es interessiren, eine Widerlegung von 
Aeusserungen in andren Zeitschriften nach 
Verlauf von Monaten zu lesen, trenn man 
fti diese nicht mehr zur Hand und gewiss sehr 
oft das längst vergessen hat, was darin 
qerügt wird." — In 2Vo. 55 vom IS Marz 
1831 (8. 438 f.) wurde, ebenfalls in der Ber- 
liner Korre,sj>ondenz, das erste He ft folgender- 
tv> müssen angezeigt: ..Es galt hier zwar für 
eine ausgemachte Wahrheit, dass das mit so 
vielem j'aihos angekündigte trpposilinnslJiitt 
gegen die Zeitschriften nicht erscheinen wurde, 
es ist aber nur ein literarisches Taschen- 
spielerkunststuck gewesen, um desto mehr zu 
überraschen, denn es ist wirklich das Istc 
Heft des lslen Bandes des lsten Jahrgangs 
Zeitschrift unter dem Titel: Forum 



der Journalliterat ur. Eine antikri- 
tische Quarta Ischrift ibei W. Logiert, 
erschienen. Es hat zwar drei I auf dem 
Titel, ein Beweis, dass sich der Herausgeber, 
und bis jetzt auch der einzige Verfasser, mit 5 
der süssen Hoffnung schmeichelt, dass es aus 
dem einfachen in die doppelten, wohl gar in 
die dreifachen übergehen wird; nach Ansicht 
dieses ersten Heftes aber durfte wahrscheinlich 
ein grosser Theil des l'ublieums finden, dass 10 
meine darüber geäusserte Vermuthung sehr 
bald in Erfüllung gehen wird Es gehört 
viel Geduld und Sclbstverluugnung dazu, sich 
durch einen Schxcall hochUmender . leerer 
Worte durchzuarbeiten, die nur das uner- V» 
freuliche Besultat geben, wie weit Anmassung 
und Selbstüberschätzung gehen können. Der 
Herausgeber nennt sich Karl Gutzkow, 
ein Name, den hier Keiner kennt als seine 
Schutcameraden und jetit sein Verleger, den 20 
er iles Glücks gewürdigt hat, dass et die 
Hebamme seiner ersten Geisteskinder werden 
soll. Ein Aufsatz darin ist überschrieben: 
Wolf gang Menzel. Her kurze Sinn dieses 
langen Aufsatzes ist die Versicherung, dass 25 
Hr. Karl G utzkow der Wolfgang Menzel 
des nördlichen Deutschlands icerden wiU. wie 
dieser des südlichen ist. — Schwerlich wird 
Hr Dr. Menzel sich dadurch geschmeichelt 
fühlen." — Als scfion das 'Forum' ringe-, »' 
gangen war, brachte die 'Zeitung für die 
elegante Welt' noeh eine dritte Bertiner Korre- 
spondenz darüber, in Nr. 106 vom 7. Dctober 
1831. (8 1507 f. i: . „Forum der Journallile- 
ratur, einer die Kritik und Journalistik kritisi- X> 
renden Zeitschrift des Hrn. Dr. Gutzkow . . . 
tsie erscheint in Berlin bei Logier) Der Herr 
Hedaelenr hat mir eine Anzahl Nummern 
derselben zugesandt und mich gebeten, meine 
Meinung darüber zu sagen Allein, ich bin 40 
im einem schlimmen Dilemma dabei; denn 
da ich gar keine Journale lese als die mir 
täglich ex officio zugemessenen politischen 
Zeitungen, das Forum aber gerade die 
Journale vor sich citirt. so befinde ich mich 45 
eigentlich dabei immer auf einer völligen terra 
incognita. Es ist mir, als reiste ich in einem 
Lande, wo ich zwar die Sprache verstände, 
jedoch alle Gegenstände des Isbens mir so 
fremd wären, dass ich keinen Begriff mit den 50 
Lauten verbinden konnte. Selten nur ver- 
mag man die Becension eines Werkes zu be- 
urtheilen, wenn man das Werk nicht kennt; 
wie aber vollends die kleinen kurzen sum- 
marischen Anmerkungen über Uecensionen, 55 
oiler über Aufsätze in Tagbhittern. Indessen, 
so viel ist mir dennoch aus der Leciürc dieser 
Blatter fast als gewiss erschienen, das* sie 
in einem ernsten Sinne und von einem wissen- 
schaftlichen Kofifc redigirt werden. I'rtlieile M 
über einzelne Männer, die viel in Journalen 
schreiben, und deren literarische Bedeutung 
ich anderweitig kenne (so z. B über Friedrich 
Buchhulzi. sind mir. iccnn gleich etwas scharf, 
mehr adrocatisch polemisch als richterlich 
gleich wägend, doch im ganzen sehr richtig 
erschienen. Der llrdactcur befasst sich auch 
mit der berliner Journalistik; ich hätte nichts 
dagegen wenn er eine Auswahl getroffen 
hätte Allein mir däucht. er nähme Notiz To 
von Manchem, was unter der Würde jedes 
Gebildeten, liegt ; darauf lässt sieh nur sagen: 
„Wer Pech anfasst , besudelt sich", oder 
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„kothigen Strassenbuben muss man aus dem 
Wege gehen", denn man mag in Berütirung 
mit iftnen kommen, wie man will (seihst wenn 
man nie durchprügelte ). man steht immer im 
5 Nachtheil gegen sie; denn obwohl ihnen keine 
andere Notiznahme und Züchtigung gehört 
als die in Klammern gefasste, so ziemt es 
doch keinem Manne rot Anstund und Khre, 
dem Zuchthausprofose vorzugreifen Ich er- 

lo laut»: mir daher, sehr frei und unbekümmert 
allgemein die verworfene Niedrigkeit jenes 
Treibens als Object anzugreifen, alter durch- 
aus nicht die betreffenden Subjecte, die 
durch jede Notiznahme geadelt werden .... 

IS Im übrigen glaube ich, a\iss die Zeitschrift 
des geachteten Verfassers wohl für diejenigen, 
die sich in der Journalliteratur umselten, von 
sehr vielem Interesse seyn wird, wenn auch 
nicht Alles, doch Vieles daraus. Und so, 

» dächte ich, müsste sie als die stehende Zu- 
gabe jedes Journalcirkels e-eistiren und auf 
die gewöhnlichen IS Journale das Ute bilden, 
das jene 12 zusammenfasst, c.rcerpiü, com- 
mentirt, haranguirt und kritisirt. — Die 

25 Zeitung f d. elegante W ell ist vielleicht sehr 
gefällig, wenn sie diese Zeilen aufnimmt, da 
sie bisweilen vor dai Forum gezogen wird 
und nicht immer milde l'rtheiUsprüche er- 
fuhrt. Vielleicht käme der gegenwärtige Corre- 

:*> sponilent eben mit seinen Zeilen vor den 
Richterstuhl und würde etwa elend verurtheilt ! 
Nun, es sey. — 'Jeden ereilt endlich sein 
Tag' " Diese Korrespondenz ist (am Schluss 
in No. 2(X)i unterzeichnet: L Reilstab; 

X> die beiden vorigen sind ohne Cnter schüft 

Der C esellschafter oder Blätter für 
deist und Herz teilte das künftige Er- 
scheinen des 'Forums' nur ganz kurz im 
174sten Blatt i29 Oktober 1S30. S. S72) mit. 

*o Das AI Ig cm. Hepertorium der 

neuesten in- und ausländischen Lite- 
ratur für 1S31 (hrsg. von Chüit. Dan. 
Beck. Leipzig, Carl C nobloch) zeigte im 
1. Bd. Ii! Stück S. 152) kurz da* Erscheinen 

4i des 1 Heftes des 'Forums' an: im 4. Stück des 
1. Bds. (S. .313) wies es auf die obige Kritik 
des 'Forums' in der 'Zeitung f. d e'leg. Weif 
(No. 55, S. 439, hin. 

Die Kritischen Platter der Borsen- 

äu Halle (Hamburg No. 34. Montag, den 21. 
Fehruar mtl besprachen das 1 Heft am 
selben Tage wie Menzel und ebenso ausführlich. 
Die Kritik beginnt: 

„Der jugendliche Autor, der hier seine 

55 Sporen verdienen will, ist sicherlich nicht 
ohne Talent, und seine Tendenz ist ehrenwerth , 
In solchen Fällen würde es der Kritik unwürdig 
.sein, sich der leichten Form der Persiflage 
zu beiiienen, so muthwillig auch des Autors 

HO Manier sie herauszufordern scheint. 

Zu förderst bedarf der Titel ei nes Commentars 
Denn bis dahin hat die Cnklarheit. an der 
er labnürt, den Verf. verfolgt. Was er be- 
zweckt, ist eine Revision des deutschen Journal- 
Weyens. Sein Rechtsgefühl, und an gewisser 
wissensc/taftlicher Sinn, der selbst in seinen 
barocken und etwas hochtrabenden Aeusse- 
rungen sich nicht terläugnet. hat ihn belehrt, 
wie schlecht es damit bestellt ist. Er will 

70 sichten, strafen, fordern, wo es Nolh thut. 
Wte er es angreifen will, darüber ist er sich 
nicht sehr klar geworden . Die einzige fungible 
und praktische Seite sünes Plans ist diese: 



er will Antikritiken aufnehmen, von wem sie 
kommen, und gegen wen sie gerichtet sein 
mögen; sie müssen alter weder zu lang noch zu 
breit sein, und ausserdem, wie er andeutet, 
auch einigermaassen anständig geschrieben. '•> 
Diese Abficht ist ganz loblich; aber wir 
zweifeln, ob sie sehr forderlich sein wird. Wie 
grundschlecht heutzutage gar fuiufig, und 
namentlich in den Literatur-Zeitungen, recen- 
sirt wird, wissen wir Alle. Aber es fruchtet 10 
nichts, darüber viele Worte zu machen Das 
einzige vernünftige Mittel dagegen ist, man 
muss das Seinige thun, um besser zu recensiren; 
oder, wenn man dazu nicht Zül rnler Lust 
hat, so muss man so viel als möglich selbst 15 
lesen und selbst denken; das wird nütz- 
licher sein, ids antikritische yuartalschüften 
oder kritische Hlätler zu lesen, so angenehm 
das Eine auch dem Verf., und das Andre 
uns selbst sein mag. — 20 

Das erste Heft enthalt vier Artikel Die 
l'eberschrift, und der Eingang des ersten, so 
abschreckend sie auch sein mögen, gehören 
nur der unglücklichen Manierdes Verfassers an. 
Sie werden unser Utiheii rechtfertigen, wenn 25 
wir behaupten, dass der Verf. seinen Zweck 
durchaus verfehlen wird, wenn ersozu schreiben 
fortfährt" etc. (Folgt der erste Abschnitt des 
ersten Forum- Aufsatzes. Dann hüsst esweiter:) 
„Der Fortgang des Artikels, der durch einen 30 
so fatalen Parenthyrsus eingelautet wird, 
enthält die Ansichten des Verf. über die be- 
stehenden kritischen Institute. Eine charakte- 
ristische Stelle verräth die gänzliche Unbe- 
kanntschaft des Verfassers mit der englischen 93 
sowohl als der franzosischen Journalistik. Er 
wird wohl thun, sich einige Einsicht dieser 
Art zu enrerben; itenn mit seiner gegenwärtigen 
Richtung wird er durch das Schiefe seines 
l'rtheils seinem eigenen Zweck im Wege 59 
stehen, und auch dasjenige, was an seinen 
liemerkungen begründetes ist, wird den Be- 
dürfnissen der Zeit und dem (ieschmack der 
Lesewelt nicht genügen. Die Stelle, die wir 
meinen, lautet, wie folgt:" Abgedruckt wird +5 
S. 8 und» des 'Forums' von Jnsere kritischen 
Hauptinstitute" ab bis „uns schauderte". 
Daran schtiesst sich eine Charakter istik der 
fron :n<tischen und englischen Journalistik und 
eine Auseinandersetzung über das Verhältnis 
der Hegeischen l'hilosophie zu den licrliner 
'Jahrbtieliern für wissenschaftliche Kritik'. 
Der Recenscnt verlangt vor Allem von den 
Journalen eine verständliche, populäre Aus- 
drucksweise und meint, dass diese auch für 55 
Deutschland mit der Zeil notwendig wäre. 
„Es wird dahin kommen, das» Jeder, der vor 
dem grösseren Publikum auftreten will, und 
sich der Schulsprache nicht enthalten, sondern 
von der „Emanation des Objects aus dem 55 
Subject" und dergleichen schönen hingen 
reden will, unfehlbar ausqepocht werden wird. 
Es muss dahin kommen, (icbildtte tieschafts- 
männer, und gebildete Frauen, haben, aufge- 
hört, von dem heillosen Abracadubra etwas 63 
(iutes zu erwarten. Wer sich nicht so aus- 
zudrücken weiss, dass man ihn verstehen kann, 
ohne ein philosophisches Worterbuch nachzu- 
schlagen, der muss es lernen, oder muss 
darauf verzichten, von den (icbildeten ge- 
lu>rt zu werden." Zu einem weiteren Citat 
(S. 35 des ersten Forum- Heftes, von „Das 
Einzige" bis „harmonisch geordnet wäre") 



Digitized by Google 



ä9 Forum der Journ 

bemerkt der Kritiker: „Man erwartet, dass 
der Verf. irgend eine» praktischen Vor- 
Mihla;) machen werde, tter vielleicht durch 
Vermitteln»/} der Journale, oder durch ein 

5 geregeltes Zusammenwirken, dem eingerissenen 
Verderhen entgegentreten möge Statt Jmm 
aber folgt wiederum eine Tilade, aus welcher 
klar herrorgeht, dass der Verf. jeder klaren 
Auffassung der Lileraturrerhältnisse fremd 

10 ist." Als Beweis dafür eitirt der Kritiker 
Seite H7 — 39 dei 'Forums' i ., Diejenigen, denen- 1 
bis „kreuzigte") und fügt hinzu: „Ob man 
den Verf. „für einen Sarren halt", oder nicht, 
dai kann für du* Heil der Gesamtliteratur 

15 sehr gleichgültig sein, so lange er sich nicht 
legitimirt hat, diu* er etwas Forderndes ülwr 
die firaktischen Aufgaben nwzulningen hat. 
welche unsere Zeit be*cJuiftigcn , und durch 
welche für den Augenblick jedes Interesse ron 

•Jii geringerem Ein/Iuss, und jede in's Weite 
fuhrende Specalation zurückgedrängt ist. Was 
in diesem Augenblick ron uberwiegendem 
Interesse, von allgemeinem Ein/las* sein soll, 
dtis mit« in einiger Verbindung stehen mit 

2T> dem Streben HOCH freien Institutionen, oder 
es muss sich erweisen als ein llildungsmittel, 
das irgend einen unzweideutigen Zweck der 
Humanität fordern kann Es wird nicht 
leicht eine l'ntcrsuchung im Gebiete lies 

:» Wahren, eine Darstellung des Schonen, dein 
grossen Publicum sich empfehlen, die seine 
midisten, ron jeder Seite her angeregten 
Interessen nicht berührt Die Literatur darf 
nicht es cer suchen, ron dieser llerührung sich 
frei zu halten Vage Ideen, wie der Verf. 
sie vorträgt, werden bei aller Vehemenz, mit 
der er sich geberden mag, keinen Eindruck 
machen Er wird sich so wenig, als irgend 
ein Andrer, entziehen dürfen, in die lleihen zu 

■» treten, und das Tagewerk Derjenigen zu theilen, 
die sich jetzt nicht der S/wubition überlassen 
können." Xach kurzer Inhaltsangabe des 
zweiten Aufsatzes heissl es weiter: „Die dritte 
Rubrik .Aufgelesenes" .... enthalt äusserst 

tf> unbedeutende Bemerkungen über einzelne 
Journalartikel. Auf diesem Wege wird der 
Verf. Sichts fordern, und die Journalistik 
nicht reformiren, sellist wenn er immer Hecht 
haben sidite, Die Animosität aber, die er 

SO s Ii. gegen die Brockhaus'sehen Blatter an 
den Tag legt, ist wahrhaft antikritischer 
Xalur." Nach einem Citut aus der 'Auf- 
foderung' it. Absatz, S. 135 fA schlietst die 
Kritik: „In der That, wir glauben nicht, 

SB dass die Beruhigung Xoth thut. Der Verf. 
wird cielleicht selbst, nach Verlauf weniger 
Jahre, n enn er dem Lebe» im I ihn näher 
stehenden Interessen cei trauter geworden, und 
leine eigenen Kräfte, die wir nicht nach 

t*i einem verfehlten Vernich bturlheilen mochten, 
an würdigeren Dingen erprobt haben wird, 
— zu etner solchen Zeil wird er wohl seUist 
nicht ohne Lächeln an die W ichtigkeit sich 
erinnern, mit welcher das Forum sich anqc- 

«5 kündigt hat." Der anonume Vcrf der Kritik 
ist jedenfalls der lledaücur der -Kritischen 
Blatter, Dr. C. F. Warm Vgl. Xo. IX' des 
<Fm ums', S. J- i. 

Die M itter nnc ht zeit ung für gebildete 

~" Stunde i Xo 162. Braun.whircig, am 11. 
ttctolier lti.'itt brachte einen Aufsatz 'Press- 
zeitung', worin es S. 647 aber das 'Forum' 
heisst: „Dieses Blatt, was früher zweimal in 
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Quartalhrften erschien, kommt nun wöchentlich 
in einer Xummer in klein 4 heraus. Der Redak- 
teur zeigt sich <ds ein denkender, freimnthiger 
Mann, dem wohl eine mildere t'ensur tu 
wünschen wäre, du er oft der. gegen Preussen b 
opponirenden Partei das Wort redet. — In 
Xo. 4 seines Blattes zerlegt er den il'n-t 
Geist der berliner Journale und sagt am 
Ende so wahr als frei: 'Die hirsigen, auch 
die politischen Journale* etc. bis -dem gegen- Iii 
wartigen Stantle denelben unangemessen « — 
Die beste Xummer ist vom 4. Juli; uns liegen 
sieben Xummern vor. die beweisen: dass sie 
einer weiteren Verbreitung würdig wären, als 
sie bis jetzt erhalten." Xo. 200 rom 16. IS 
Dezember teilt dann noch unter 'Zeitschriftcn- 
t'oulrolle' S sOO mit: „Auch das *Forum 
der Journal- l.itteratur' , das tu mancher 
Hoffnung Anlass gab, ist dahin. Dahin — 
dahin — äffen die kalten deutschen Eichen- 20 
Wälder höhnend zurück." 
Fundorte: Konigl. Bibliot/tek und 1,'nieersitäts- 
Bibliothek Berlin; Kais. I'nicersilats- u. 
lande*- Bihl Strassburg irollständigstes 
Er.: 'Aus der Bibliothek des Dr Wolfgang Z', 
Menzel tu Stuttgart Witt, mit einem unten 
toiedergegebenen. nicht erschienenen Aufsatze 
Gutzkows und zahlreichen, im folgenden Tect 
verwerteten handschriftlichen Bemerkungen 
Gutzkows). — tirossherzogl Begierungs- »i 
Bild. Schwerin i Heft 1 und 2 im Grig.- 
rmschlag i Stadtbild. Lübeck (Bd. I, 
Heß 1 ... Vgl. dazu Proclss a a. O. S. 254. 

Ersten Bandes Erstes Heft. 1831. 

Emanation des Objects aus dein 3} 
Sutijcct. [Das Wärme bindende, Phönix- 
Hammen entzündende Insich des einigen 
(iemüths 1; der Negation tiefmystisches 
Medium /: des seichtfeuchten Publikums 
salzloswässrigcs Aussersich /; unsere An- 4t) 
gend /; „Somit unter Sang und Klang 
feierlich eingelautet, steh' ich dorn viel- 
gestalten Proteus des Publikums gegenüber, 
dicht umhüllt vom gespenstischen (trauen 
meiner Namenlo-dgkeit , und wer meinen 
Isisschleicr nicht freventlich zu lüften wagt, 
wird zwar der Glocken seltsames Spiel ver- 
nehmen, nicht aber wissen, wo sie hängen" 
2 <rgl. dazu die Bericht igst ng auf S. 149): 
dapetiden 2: Wassertaufe der Aufklärung .Vi 
2: neues Thorengeschlecht 2: drei Winter 
ohne Sommer 2, Ygdrasill, Götterdämmerung, 
Heimdall, die Asen. Odin, die Midgards- 
mächte, Ebene von Inda A; Aufgabe unserer 
Zeit, überall zu predigen II: Negation A; :>"> 
«las neue Lied vom hundertjährigen Nebel- 
könig 3; Töchter der Nacht 4; Geist der 
Geschichte 4; Maria des Mittelalters, heiliger 
(ieist, neuer Christ. Weisen des Morgen- 
landes 4; Leidenschaft der Völker Welt- 60 
goschichte 4: Zeit der Wegbereitung und 
der Wassertaufe 4; Lust der Zerstörung 4: 
Heinigung des Tempels von Wechslern und 
Viehhändlern 4: weltgeschicht liehe Wirkungen 
des Erlösers 4: Schwere der eleinentarischcn 61 
Materie 4: Einzelnheiten des Lebens in Staat, 
Kirche, Literatur 4; Papier, Papierstaaten, 
Pappkirchen, Luuipenliteraturen, Akten, Ge- 
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betbücher 5; Freiheit im Buchataben 5; 
Presse 5; aus Preussen, Sachsen, Bayern 
u. 9. w. 5; Kampf gegen die Macht der 
Intelligenz 5; Kirche 5; Geiatesfreiheit 5; 
5 Leben und Literatur getrennt 5; Interesse 
geschichtlicher Tendenzen 5; gegenwärtige 
Literatur 5 f.; wogende Welt des staatlichen 
und kirchlichen Lebens 6; der Alten blei- 
schwere Bedächtigkeit (i; reges Leben der 
10 Entwicklung 6; aussei ste Linke H; üppige 
(ienialität 6: beilige Vermächtnisse ver- 
gangener Zeiten (i; Biicherüteratur und 
periodische des Journalismus 7; Idcntitäts- 
lehre 7; Literatur von den Momenten der 

19 Gegenwart nicht getrennt 7: Journalismus 
das Wissen um dit» werdende oder die durch 
die Negation sich mit sich selbst vermittelnde 
Literatur 7: kritische Journalistik 7: Blicher- 
anzeigen, bcurthcilende Uebersichten 7; 

20 schnelles Nachwuchern neuer Ansichten 7; 
augenblickliche Mittheilung in politischen 
und kirchlichen Verhältnissen nothwendig 
für die Partheien H; wunderbarer Einfluss 
der periodischen Literatur 8; unsere kriti- 

25 sehen llauptinstitute, unbedingte Federung, 
dass ein solches Institut einer einigen Idee 
huldige H; Berliner Jahrbücher der Kritik 
eine würdige Erscheinung neuerer Zeit 8; 
Ziel, dass die schädlichen Gegensätze zwi- 

2o sehen Fachgelehrsamkeit und sogenannter 
Popularität aufgehoben werden, durch die 
eine Sprache wahrer Wiasensehaftliehkeit 9; 
Philosophie der Jahrbücher 9; Autor und 
Publikum in Frankreich 9: Bedürfnis» der 

35 Popularisirung zu trennen von Vermittlung 
der Fachgelehrten und Gebildeten unter- 
einander 9; wahre deutsche Philosophie 9; 
wenig philologisches Element in den Jahr- 
büchern 9; Collektaneeurutnpelkammern der 

4° Hallischen Literaturzeitung 9 f.; aristokra- 
tische Zeitschriften 10; Hallische L. Z. 11, 
Vernachlässigung der gemeinhin belletristisch 
genannten Erzeugnisse 10; Jenaer L. Z. 11, 
mehr innerer Plan 10; empörende Flüchtig- 

« keit der Leipziger L. Z. 10; Universität 
Halle 10: Kritiken einiger jüngeren halli- 
schen Gelehrten 10; Ton der Beurtheilung 
bei den Literaturzeitungen: possierliche 
Leichtigkeit der Jüngern, Nachahmung der 

50 Alten in Ton und Geberde, Klage Uber Be- 
schränktheit des Raumes 10f.; Tendenzen 
der Leipziger L. Z.: moderner Liberalismus, 
neuprotestantischer Rationalismus, Kautischer 
Kriticismus 11; Gottinger gelehrte Anzeigen 

45 11; Hermes 11; Heidelberger .Jahrbücher 11; 
Wiener Jahrbücher 1 1 : die alten „vornehmen 
Geister" 12; Fachjournale 12; Kritik selbst 
Literatur geworden 12; in Journalen frecher 
Zudringlichkeit das Höchste erreichbar 12f.; 

*■* Dämonen der Unterwelt, der uralten Dom- 
herrenzeit tiefmystiseher Satanas, Mithras- 
bild 13; Citat aus ff? 13; in den Fach- 
zeitschriften Interessen des Lebens und der 
Wissenschaft in Wechselwirkung 13; Zu- 

65 aainmeiihang der Wissenschaft mit Institu- 



tionen der Religion und des Staats 13 f.; 
Ansichten über Offenbarung und Vernunft 
1 4 : unauflöslicher Widerspruch derTendenzen 
der Wissenschaft und der Kirche im Katho- 
lischen 14; angehomer Trieb der Proselyten- 5 
macherei 14; Schwert des Glaubens immer 
nur das Flammeiischwert der Wahrheit 14; 
das Persönliche in den theologischen Strei- 
tigkeiten 14 f.; Kampf des Rationalismus und 
Supernaturaliamus 15; reger Anbau im io 
historischen Felde der Theologie 15; Organ 
der gegenwärtigen historischen Richtung die 
theologischen Studien und Kritiken, die Her- 
ausgeber C. UUmann und F. W. C. Umbreit 15, 
Ausschliessung des dogmatischen Elementes, 15 
Xitzsch's, Olshausen 's, Hahn's Antheil, 
Huhns erster Beitrag über biblische Inter- 
pretation 15; drittes Heft der Studien 1830, 
von einem Leser: Gedanken und Wünsche 
Uber Recensionen 15*; — 17*;, willkürlich 90 
und künstlich gemacht, verfehlter Standpunkt 
eines blossen Lesers oder Laien 16*), trau- 
riger Irrt Ii um der Verleger, dasa die Bücher 
durch Recensionen verbreitet werden 16*); 
Leser theologischer und philosophischer 25 
Journale 16*); Quietismus eines Neutralen 
und Unbeteiligten 16*); der literarische An- 
zeiger für christliche Theologie und Wissen- 
schuft überhaupt, dessen Herausgeber lh\ 
Fr Auij. G. Tholuck 101'., wahrhafter Ernst 30 
in christlicher Gesinnung, Bestreben nach 
wissenschaftlicher Begründung, liebevollste 
Gesinnung gegen Andersdenkende, Aufnahme 
katholischer Untersuchungen 17, Sprache 
des Herausgebers, Gebrauch ron Original- sr> 
stellen der Kirchenväter, Scholastiker, auch 
Profanscribenten 17; Spruch: Uber Herron- 
hut nach Rom 17; die Neuevangeliachen 17: 
Tross theologischer Zeitschriften 1 7 f . ; Land- 
pastoren 17; kirchliche Novellen 17 f. ; Zu- 40 
sainmenstellung: D. Luther, D. Röhr, D. 
Schuderoff u. s. w. 18; Journal" ausschliess- 
lich zur Verteidigung des Katholischen 
und Protestantischen Princips 18; Sisyphue- 
stein der Verteidigung der Reformation *5 
und des Protestantismus 18; abgeleierte TU 
raden von Verdummiing, von Nebeln und 
Scbwebeln, von Goistesfreiheit, Bibel und 
Tradition 18; Plattheit, Lüderliehkeit, Alter- 
weiberstil katholischer Zeitschriften 18; das 50 
furchtbare monatliche Volumen dea Benkert- 
schen Religions- und Kirchenfreundes 18 f. ; 
rcchtswiascnschaftliche Journalistik 19; Feh- 
len dea rechten Einheitspunktes eines wahren 
Bewusstseins in der juristischen Literatur 55 
19; allein selig machender Kanon des 
Corpus Juris 19; Reste mittelalterlicher 
Rechtszustände, Reichs-, Stadt- und Land- 
gesetze 19; die. nus dem Princip der 0 Öffent- 
lichkeit entstandenen Rechtsansprüche 19; 'S" 
die neuerdings eingetretenen, auf den Ur- 
vertrag der Natur sich berufenden An- und 
Einsprüche der Theologie, Medicin und 
Philosophie 21 > : die stolzen Ritter des rö- 
mischen Rechts 20; criminaüstische Blätter, »5 
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Interesse des Theologen und Mediciuers von 
der psychologischen Seite 20; beknnnte crimi- 
nalistische Zeitschrift (von Hitzig?) 20; vom 
Rhein kommende Darstellungen und Kntschei- 
5 düngen merkwürdiger Rechtfälle, frischer 
und lebendiger (ieist der < Öffentlichkeit 20; 
politische Zeitschriften, - Nichts nüchterner 
20; die jetzt wieder aufgekommenen Annalen 
und Jahrbücher 20; Verhältnisse der medi- 

10 cinischen und naturwissenschaftlichen Lite- 
ratur, hergebrachte Autorität älterer Cano- 
nisten 20 f.; Naturrechte und Straftheorien 
der neuem Juristen wurzeln in der Kanti- 
schen Philosophie 21; Systeme der Aerzte 

15 21; die staatlichen Ansichten 21 : die Unter- 
suchungen der naturphilosophischen Schulen 
verdrängt von der Empirie 21: Steffens, 
polemische Blätter zur speculativen Physik 
21; kosmopolitischer ludifl'erenlismus der 

!AJ Naturwissenschaften 21 : induktive Methode 
der Empirie 21; deutsche Naturphilosophie 
21; Deutschland 21 ; Frankreich 21 ; Princip 
der Diagnostik 22; technologische, forst- 
wissenscbaftliche, agrarische Zeitschriften 

2S 22; kein selbstständiges Zeitungsorgan der 
Philosophie 22; unser philosophischer Dün- 
kel, wir das metaphysische Volk 22; philo- 
sophische Journale 22; die reinspeculative 
Richtung wenig Beifall 22: Hegeische Philo- 

30 sophie, aus ihrem Begriffskreise heraus- 
tretend, dem praktischen Interesse näher 
stehend 22; Schellingsche Schule, ihre 
nächste Wirksamkeit die Natur und der in 
ihr sinnende Geist der Dichtung 22: Zeit- 
ig Schriften der Philologie und Pädagogik 22 f.; 
philologisches Verbleiben des Unterrichts im 
klassischen Alterthum 23; w ahre philologisch« 
Durchdringung der Pädagogik, die Neutrali- 
sation der Philologie an die letztere 23: 

*o Bibliothek für Schul- und Unterrichtswesen 
23; der , philologische Handlanger* Gottfried 
Seebode 23, Neues Archiv für Philologie und 
Pädagogik, hrsg. von Svelmde 23; Allgem. 
Schulzeitung 23; Jahuische Jahrbücher für 

*■> Philologie und Pädagogik, von 18-11 ab: Neue 
Jahrb. ett: hrsg. von .Seebode, Joh. Christ 
Jahn und lieinh. h'lott 23. 25 f. ; unverbesser- 
licher Hochmut l< der Philologen, Geschwätz 
von dem hohen und ausschliesseuden Werth 

•'" der Alterthutnsstudien, Angriffe des Zeit- 
geistes und der gesunden Hinsicht, Varianten- 
und ConjektureiiBtaub 23f„, ihre Briefe 24, 
Kleinigkeitskrämerei 24; höchster Grundsatz 
des philologischen Systems: extra Jotam 

W nulla salus 24; Grammatik, Antiquitäten- 
compendium 24: besondre Schulen: Ideal- 
realismus gegen Realidealismus, Linguisten 
gegen neuere Antiquare, Kritiker und (iram- 
matiker, philosophische Forscher 24; Böckh, 

*» ausgezeichnete Männer seiner Schule in 
Bonn und Güttingen 25; philologische Jour- 
nale, Antikritiken 25; Pädagogik 25: Zei- 
tungen für das Volksschul wesen 26; Schul- 
lehrer-Vereine 2IJ; volkstümliche Bildung 
2ti; Deutsche Grammatik, Rechtschi eibungs- 



lehre 26; die grosse Ring- und Klopffechter- 
schule der Gelehrsamkeit 26; Abend- und 
Mittornachtsblätter 27; kritische Wälder der 
Literaturzeitungen und Fachjournale 28; 
Würde der Wissenschaft 28; Orakel des 5 
Dogmatismus 28; TheegeklKtsch der kriti- 
schen Unterbaltungsblätter 28; die neuer- 
dings eingerissene Genialität in pnradoxen 
Antithesen 2t); Literaturzeitungen, Roman, 
Gedicht, Taschenbuch 29f. 31: Hallische 10 
Literaturzeitung über die Börneschen Schrif- 
ten 30; „jener kritische Grosshans - Sic 
wissen, wen ich meine 1 * (d. i. Alexis ?), sein 
stereotyper Kram hohler Deklamationen, 
sein lächerlicher Gürresenthusiasmus 30; 15 
philologische Journale 30; Gelehrte 30; 
belletristische Blätter 31: Sünde wider den 
heiligen Geist der Geschichte 31; Wörter- 
buch der gegenwärtigen Neuerer: an der 
Zeit sein, Noththun 31; neu zu errichtende 2o 
elysäische Lufthahnen 32; Journalistik ein 
notwendiges Uebel, nicht nur Mittel eines 
höheren Zweckes, sondern in späterer Zeit 
vielleicht gewissermaßen alleiniger Selbst- 
zweck 32; die belletristische Literatur vor 25 
Allem jetzt eine periodische 32: die hohen 
Verächter unsrer heutigen schönwissenschaft- 
lichen Literatur 32 f.: Lyrik 33: Novelle 
33. 34; unreine Pferdequelle des Paruass 33; 
unsre stillvergnügte Betriebsamkeit, massive 
Bedächtigkeit 33; Gaj. Lucillas 33; poetische 
Mystification 34; Theilnahme der Gelehrten 
an dem Treiben der Naturalisten, wie man 
die Schönwissenschaftlcr genannt hat 34 f.; 
Heil unserer Gesammtlitcratiir ist Krweckung 
höherer und allgemeiner Interessen, allge- 
meines Festhalten au eine gemeinsame Idee 
35; die noch nicht durchweg ersetzten He- 
roen des ersten Kampfes unsrer Literatur 
mit dem Ungeschmack der Zeit 35, die ihnen *' 
«folgten sogenannten Klassiker 35; Herder, 
Lessing, Götho, Universalität ihres Geistes 
35; beispiellose Fortschritte am Knde des 
vorigen und Anfang des jetzigen Jahrhun- 
derts 35; Schulmeister und classisc.hes Alter- *■"' 
thum 36; der tiefpoetische. Blick der Schle- 
gele 36; durch die Unterscheidung zwischen 
clnssisehem und romantischem Wesen freie 
Aussicht in die weiten Fernen der Geschichte 
36; Geist des Christcnthums 36: geschieht- 
liehe Thatsachen und Kutwickelungen 36: 
bis zu den letzten Kriegen die Haupttendenzen 
der Zeit wesentliche Bedingungsmomente 
der Literatur, das Bild einer konsequeut- 
und systematisch - notwendigen Literatur- -'S 
geschichte 36; seitdem Vereinzelung, Ein- 
seitigkeit des Kakultätengeistes 36 f. ; Na- 
turnhilosophen 37: gegenseitiges Misstrauen 
und gehässige Anfeindung, lauernde Feder- 
helden, Sumpf- und Mnrastrcitcr 37; Tra- 
gödien und Lustspiele, Zöpfe und Reifröcke 
37: Androgynen 37; die wilde .Jagd und das 
höllische Hailoh der Verleger und Industrie- 
männer 37; Literatur muss Nationalinteresse 
werden 37 f.; Leben, Schriftthum 38; dass » 
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die Literatur lebt, dafür dann ein ewiges, 
stets frisches und munteres Zeugniss der 
Journalismus 38; Parthisch. Medisch, Ela- 
nitiscb, Mesopotamien 38; .luden und Juden- 
B genossen, Kreter oder Auslander von Korn 
38; das auserwählte Volk des Herrn 38 f.; 
nur eine Taufe, die der Wiedergeburt im 
Geiste 39: Staat 39; Kirche 39; Philosophie 
39: diese mattherzige und feige Zeit des 
Ki Truges und der Lüge 39; Blatter für lite- 
rarische Unterhaltung 39; Berliner Frei- 
mütbige 39; Gesollscbafter de» Vereinsbucb- 
händler Gubitz 39; geheime Falten des 
Herzens, Schüfergedaiiken beim trüben 

t5 Däromerschein der düstern Lampe 39; 
Meenassociation 39; Gubitz 39: Vereins- 
biichbandlung 39 f . ; Koohstrasse (Ilosatie 
Scheidemantel) 40; Srhlussrers: „Ich ruf es 
laut und ohu' Krrötben" etc. 40.| / — 40. Vgl. 

'^Proelss a. a. 0., S. 254. 255—257. 261f. 
(Schluss des Aufsatzes.) 

WolfgangM enzel unddie Uber ihn er- 
gangenen Urtheile. [voranstellender Auf- 
satz 41: mein eignes psychologisches Räthsel 

25 41; mein ironisches Gesichterschneiden 42; 
Menzel 42. 43. 45, Zugeständnisse der 
Gegner: Geist, Witz, Scharfsinn 42. 93. 111, 
neuor Demagog 46, im Berliner Conver- 
sationablatte (im • Freimufhigen' isiO No. 

*> (?/>: Menzel ein zweiter I*essing 4t», Ton 
und Manier 47, Klagelied der Beurtheiler 
des Menzelschen Buches, die Wahrheit sei 
oft einem schlagenden Witze etc. geopfert 
47f. 92. 116, Menzels Systeniatisiren, klare 

M Einsicht in die Zeitrichtungen 48, das Vor- 
herrschende und Dominirende nur Princip 
48, Biograpliie und Charakteristik Menzels: 
aus Schlesien, studirt in .Jena und Breslau, 
Wortführer bei den Turnstreitigkeiten 55, 

40 Aufsatz Uber Menzel im Eremiten 1830. /n. 
77 aus Dresden datirt, Opponent in n. 95 ) 
55. 77. 106, Menzel Protestant, gegen Voss 
und Paulus 55. 106, Menzels Kübezahl 55, 
Streckverse 55 f. 61. 88. 90, gegen den 

4T> Strom der öffentlichen Meinung 5<>, Glaube 
an fromme, schöne, klare, starke Geister 56, 
.Jean Paul'sche Manier 57, Unrichtigkeiten 
manches Vergleichungspunktes 57, Natur- 
laute 57, wahrer Naturdichter 58. Poesie der 

5ü Grund seines Gemütbes 58, für die Literatur 
der Anfang einer neuen Periode: seine Auf- 
gabe, die ideelle Construktion der Zukunft 
in die Literatur allseitig einzuführen 59, hat 
die wahren Interessen der Wissenschaft, 

58 Kunst, Kirche, des Staates in sich auf- 
genommen 60, glühendste Warme für die 
Würde desChristenthums. wahrhaft deutsches 
Gemüth liO, poetische Weltansicht 60f , M.'s 
Bedeutung für die Literatur 62, als Redakteur 

«odes Jjteraturblatts «2. 64. 117, Angriffe auf 
seine im Literaturblatt gefällten Urtheile 62. 
( Opposition gegen seine 'deutsche Literatur' 
62 f, treuloser Ton fast aller dieser Kritiken 
(wiederholt in A'e>. 8, S. 30" ) 63, Bourthei- 

65 lung des Herrn üeinbardstein im 44sten 



Bande der Wiener Jahrbücher 64. 90— 100. 
107 — 116. 117, Herr Bach in den .Jahn'schen 
Jahrbüchern für Philologie und Pädagogik 
830 (1. Bd. 3tes Heft) 64. 72—74. 76. 80. 
93. 94. 117, M.'s geringe Achtung Hegel's 5 
65, Anlage des Buches zu empirisch, be- 
friedigunglos 65 f., Geist der Natur und des 
Lebens in jenem Buche 67, gelegentliches 
Wort von Thdr. Schacht in seinem Buche 'über 
Unsinn und Barbarei in der heutigen deutschen M 
Literatur' 72. 74. 88. 89. 111: M.'s Sprache 
74, Berechtigung Uber deutsche Literatur zu 
sprechen 77, frühere Beurtheilung seines 
Buches im Tübinger Literaturblatt von Prof. 
Schwab 85 f, Menzel kein Philolog 85 f., M.'s 15 
L int heili mg der Geschichtsforscher 88, M.'s 
Angriffe gegen Voss 90. 99. 105; M.'s Kampf 
für liecht und Wahrheit, für Freiheit und 
den sogenannten Geist der neuen Zeit 105, 
Urtheile Uber Götbe III, Unterscheidung SO 
lyrischer Gedichte nach den vier Tempe- 
ramenten 113, Geschmack 114, Verstoss 
gegen die Griechische Literaturgeschichte 
1 1 7, M.'s Anzeige des Leipziger Messkatalogs 
(Lit.-Blatt A'ro. 10S 10. Okt. 1*.W) 117*), eng- 25 
lischt' und französische Anzeigen des Buches 
M.'s 117. — Sokratisch 42: literarisches 
Glaubensbekenntniss 42; Geheimniss des 
deutschen Charakters, dies tiefe Mysterium der 
Isolirung, desabsoluten JederfUrsich43; Leu- 30 
kipp43; Demokrit43; Fpikur43; Atome, Mole- 
cules 43: Nichtich, Ich 43 f.; Geist der Natur 
44; Literaturmänner 44; frazzenbafte Carri- 
katur des Contrastes 44; Wiedergeburt 45: 
neues Gebot der Liebe 45; unser literarisches 35 
Treiben 45; unsere jämmerliche Recensen- 
tenmaxime, Grundsatz, nicht durchweg zu 
loben, noch immer der erste Paragraph des 
Recensirlehrbuches 45; Unfähigkeit, Jeman- 
den im Zusammenhange mit der Entwicklung 40 
der Literatur und dem Zeitgeiste zu be- 
trachten 45; Tntalanschauung 45; Neid und 
Aerger der einzelnen literarischen C'onso- 
ciationen 45 f.; zweiter Theil derGrabbeschen 
Hohenstaufen 46. Cital aus dem dritten Akt 45 
46; historische l 'ebersichten der deutschen 
Literatur46; Lessing46: Zeitalter derPolemik 
46 f.; staatliche Systeme der Revolution, 
Reaktion und Reform 47; die revolutionirende 
Reformation 47; Leben und Entwickelung 50 
der Literatur durch dasselbe bedingt, durch 
das der Staat, die Kirche 47; Geist der 
Zeit 47; Zopfjahrbundert oder das philo- 
sophische 47: sogenannter Zeitgeist 48. 50; 
Charakter unsrer Zeit der der Charakter- 55 
losigkeit 48f.; Mittelalter 49, das Panta 
grueliiche Nebelland abergläubischer Ver- 
dummung 49, Unredlichkeit in der Dar- 
stellung des Mittelalters !!»; unsre Skribler49; 
Kirchenräthe und I'rofcssoren 49; der Erz- <äO 
tummacher, der Hildebraud 49; Würdigung 
des Mittelalters neulich auf einem Se.hul- 
aktus durch einen schwindsüchtigen Buben 
49; Reformation die Scheidung vom Mittel- 
alter 49: alle Elemente des Mittelalters in «5 

ö 
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den drei letzten Jahrhunderten durch neue 
Institutionen ersetzt 50: regenerirte Kirche 
5<J; die alten Reichsfnrmen, heilige Komische 
Unbeholfenheit 50; mittelalterliche Kunst 

* und Wissenschaft 50; Weltgeschichte 50; 
Reformation vorhoreitet von den Restaura- 
toren altklassiseher Literatur 50; eine ohne 
das Christenthum erstarkte Intelligenz 50: 
die beiden Principe des Verstandes und Ge- 

lOmüthes schroffe Gegensätze 50 f.; Zeitalter 
der Reformatoren, dreißigjähriger Krieg, 
Kampf der alten und neuen Zeit in Kirche 
und Staat, ohne Resultate 51 ; katholische 
Staaten 51 ; Reaktion mittelalterlicher Zu- 

15 stände 51 ; unbewusster Zug der Neuerung 
in Staat und Kirche 51 , auch in Kunst und 
Wissenschaft 51 : beständige Regeneration 
des KlasMschantiken 51; lateinische und 
griechische Kunst 51: Philosophie äusser- 
st} halb des ( 'hristenthiims 51: die französische 
Revolution ein Werk der Wissenschaft 52; 
Farbe und Ton der deutschen Literatur in 
vorigen Zeiten durchaus antichristlich und 
altklassisch 52: Erziehung 52: orthodoxe 

V5 Theologie 52: Glanz der antiken Welt 52; 
Poesie ohne Christenthum, erst lateinisch, 
dann griechisch, zuletzt skandinavisch 52; 
Begriff des Volksmässtgon 52: Perioden: von 
Opitz bis Herder, von diesem bis Menzel 

30 52; Reformation und Alterthum 52; ein 
Same, der aufgegangen die Welt beschatten 
wird 52, Conturen für die Gestaltungen der 
Zukunft 53, zukunftsbestimmende Ideen der 
Gegenwart 53: Philosophie, Glauben 52, 

BS aus dem Volkstümlichen in Ilerder, in den 
Scblegelen, in Tieck blüht auf's Neue das 
Christenthum in seiner ewigen Wahrheit, 
kindlicher Sinn der Völker geeignet für die 
Tiefen des Dogmas, Novalis Wegbereiter 

40 für Schelling, dieser und hegel bezeichnen 
des Christenthums Beginn und Keformation, 
die Confessionen aufgehoben 53 (vgl. Hauben 
a. a. O.. S. I69r, Befreiungskrieg« 53; Aus- 
länder 53; Hegel 54: Anschliessen an Frank- 

45 reich 54: Aufgabe unsrer Literatur, vom 
Geist einer neuen Zeit durchdrungen, Vor- 
bereitung fürs Leben 54; Tieck 54; Heidel 
berg 55; die Zionswächter in den Literatur- 
zeitungen 56; Theeklätscher 56: tinsre sturm- 

50 bewegt« Zeit 57; Tempel der Welt und der 
Natur 57; Dodonas Haine 57: Opfer- und 
Phöuixflaiiiuie des Vaterlandes 57; Kunst 
und Natur 57 f.: Ideal aller Poesie 57 f.: 
hämmernder Takt eines metrischen Hacke- 

K» breit» 57: Börne wahrer Naturkritiker 58; 
der Deutsche 58; Götterfunken des Tabacks 
58: Feuerprobe der Zeit 58; Geist der Zeit 
59; Vergangenheit und Zukunft 50: Unge- 
stüme einer trübseligen Vergangenheit 59; 

>vi Dreieinigkeit der Religion. Kunst und Poesie, 
offenbart durch die Philosophie, Religion oder 
Poesie 60: religiö-e, poetische Weltanschauung 
(50; Kdda 60: After Dichter 60: Honig 60: 
Odin 60; Maria, das ('hri«tu«kind, Johannes 

BS 60: unsre jungen Poeten 61 ; deutsche Schlaf- 



mütze 61; kahle von der Cultnrsense ab- 
gemähte deutsche Flur 61 ; griechische Schöne 
(A"pasia?) 61; schönste Menschengestalt 61; 
der Eremit 6J1; Komet 63; Abendzeitung 63; 
belletristische Literaten 64 ; Theologie 64 ; die •'• 
Eos64; Benkert'scherReligions- und Kirchen- 
freund 64; evangelische Kirchenzeitung 64; 
Berliner Jahrbücher 64. 65; Willi. Neumann 
64: L. Robert 64: Varnhagen 64; Hotho64; 
Schubarth gegen Göthe 64; GötheR Objek- lo 
tivität erst durch Hegel erkannt 65; Napoleon 
65; das Schalem der Judenenthusiastcn 
.Hegel, Göth' und Napoleon" etc. 65; die 
Zeit der wahren Schule Hegels noch nicht da 
65; Strophe aus Uhlands Gedicht ' Die verlorene a> 
Kirche : „Was ich für Herrlichkeit geschaut" 
etc. 66; Natur 67; Wunder Gottes und der 
Geschichte 67; persönliche Kritik 67 69; 
Hr. Bach, Rheinländer und Katholik 69. 85, 
in Bonn, Oppeln, Breslau 70; Protestantis- So 
uiua 69: Bachs Anzeige der Weber'schen 
Klegiker in Seebode s Archiv r/830. JoL 84 j 
69; B'. E. Weber s Recension von Göthe's 
W erken in den Berliner ilahrbüchem ( IS2U. 
Okt. Sro. 73—76,Nov Nro.81 - *4) 69f.;pieti- » 
stischer Dunstkreis, Berliner evangelische 
Kirchenzeitung 69: Göthe und Schiller 69; Kon- 
rad Schwenk 70; Altvossianer 70: Hengsten- 
berger Expektoration 70; Morgenblatt 70; 
modernisirte Philologen 70; Göthe 70: A. W. 30 
Schlegel 70; Parallelen der lliade und des 
Nibelungenliedes 70; Bach's Beurtheilung 
des Gruudrisses von Koberstein 70. frühere 
Beiträge zu den Jahn'schen Jahrbüchern 
70f., seine Ausgaben griechischer Klegiker, 
Selon, Mimnermos, Kritias 71; Alt- und 
Mittelhochdeutsche Literatur 71: Autoritäten 
7 1 ; itöXe(/w< 7ravT<uM r.ivna (Ausspruch von 
Heraklit) 71: Harmonie des Weltregiments 
71; Studium der vaterländischen Literatur*» 
72. 73: Koberstein 73: Wachler 73. 81 f. 
83; uaturphilnsophische Terminologien 73: 
Publikum 74: Göthe's und Schiller's Zeit 74: 
die altdeutschen philologischen Studien 74: 
Nationalgeist 74; philosophische Behandlung 45 
der Literaturgeschichte 74; Börne, Strafe 
wegen schlechtes Styls von der Frankfurter 
Polizey 74: der wahre Dichter ein geistig 
potenzirtes Kind, Leibeigner und König der 
Natur 7ö: Sigvrit 75; Göthe's Fischer 75: *° 
Undine 75: Sprache des Dichters 75; Lehr- 
bücher der Aesthetik 75; Humor 75; jean- 
paulisiren 76; logische, poetische Wahrheit 
76: Literatur und Leben 76.801".: Lynkeisches 
Geschlecht 7li; Militärliteratur 76: Politik 55 
76: Andachtsstilndler 76; Voss 76; Göthe 
7ti: Beweisstellen 77: Geistesschwäche der 
Zeitgenossen 77; die neuen Deutschen 77; 
Autodidaktos 77: Gewcrhefrciheit 78: Gleim 
78; unmündige Maurer der Freiheit und freie *i 
Maurer der Knechtschaft 78: Babylonischer 
Thurm des Salomonischen Strassburger- 
münstertempels 78; die neue Zeit 78: Ge- 
lehrtenrepublik 78; Materialien 79: pyra- 
midalische Litcratuniachtmütze 79: unnütze 09 
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Genialitätssucht 79; platonische Ideen 79; 
Erfindung der Buchdruckerkunst Höf.: die 
alten Hellenen 81: Journalismus, periodische 
Literatur 82; Einfluss der Schulgelehrsamkeit 

& 83; Athene 83; Interpreten 83; Hermeneuten 
83; Herines 83; Deutsche, Franzosen, Eng- 
länder; England, Deutschland 83.84; Demos- 
thenes83; Canning83; Sündenbock derSchul- 
disciplinen 84; Alterthum 84; Humanität 84: 

10 historische Logik, weltgeschichtliche und 
volkstümliche Tendenzen H4: Niebuhr 84; 
Historiker 84: Wortkritik 84; Frankreich 84: 
Mittelalter85;Katholicismus85: 1'apstthnm85; 
Chr. G. Heyne 85. 87; Dionysius von Halikar- 

15 nass 85; F. A.Wolf 85, Darstellung der Alter- 
thumswissenschaft 86; Geschichte 85; Ar- 
chäologie 85. 86; Philologie 85. 86. 88; 
Autoritäten 85; Passow 85: Welcker 86; 
Zusammenhang der Philologen mit Literatur, 

» Nationalleben, Erziehung 87; Homer 87; 
Virgil 87: industriöse Noten- und Editionen- 
fahrikanten 87; Plato 87: Sophokles 87; 
Hesychius 87; Suidas 87; politische Ver- 
wirrungen der Jugend 87; Liberale 88: 

25 Protestanten 88; klassische Philologen 88; 
Royalisten 88. 89: Katholiken 88. 89; orien- 
talische Philologen 88. 89; iri'/A.Ciesenius 8»; 
Identitälaphilosophie 89; J. H. Voss 90; 
Deinhardsteins literarische Thntigkeit 90f., 

»Drama, lyrische Kleinigkeiten 94, Werke 
98; peterschlehmilischer Satanasblondel 91; 
Dreifarbiges 91 ; Kritiker der Zweifarbigkeit 
91; Griechische und Lateinische Partikel- 
lehre, Conjunktionen 91 : Lehren vom zu- 

35 reichenden" Grunde 92; Witz 92; Caliban 
93; Ariel 93; Kanon: Es ginge wohl, aber 
es geht nicht! 93; Kastengeist und Zunft- 
wesen 93; Autoritätssucht 93; das hohe Ziel 
aller Literatur 94: unsere Dichter 94; die 

40 Deutschen, Vielschreiber, (Kosmopoliten 95, 
Nachahmungstrieb 95. 96; Wissenschaft 95; 
unsere Nationalitat 95; absolute Sittlichkeit 
95; christlich 95: nette Sängerinnen (Sontag 
und Seheehner) 95: Enthusiasmus nie recht 

4ä unsere Sache 95; Zeiten der Aufklärung 95; 
Juden und Heiden 95: Allah, Bramn, Jehovah 
95 f; unser trunkener 1 1 nmanitatsenthusias- 
inus 96; Helm der Athene 96; Cosmopoli- 
tisches der Franzosen 96; Hr. Bounnont in 

50 Algier 96: Afrikaner 96; Christentum 96; 
poetische Illusion 96: Censur 96 f ; Wesen 
des Staats 96 97: Steffens 96: Etwas 
Timides, Oesterreichisches 96; Unmoralität 
und Verworfenheit unsrer Scribenten 97; 

55 Zweck heiligt die Mittel 97; Erziehung 97; 
unsre theologische und philosophische Lite- 
ratur 98; Natur und Mysticismus 98. 110; 
Schölling 98; Görres 98: Kunst 98, wissen- 
schaftlirhe Begründung der Kunst als Aesthe- 

«o tik 98f.; Aristoteles 99: F K. Griepenkerl 99: 
Kunstwissenschaft 99: F. G. Baumgarten 99: 
Poesie 99; unsre gegenwärtige poetische 
Literatur theatralisch 99: unser Zeitalter 
dramatisch 99: Reformation 99; Nachahmung 

« der Alten 99, aus dem Französischen und 



Holländischen des Daniel IIeinsius99: Canitz 
99; Allegorie 99; Opitzische Schule 99; 
Hoffmanuswaldau 99; Klopstock 100; Voss 
100, Louise 100, Der siebzigste Geburtstag 
100, Iliasübersetzung 102. 1()4. 107, Gedicht 5 
102, Minnelied „Der Holdseligen* etc. 103, 
Schill ssrersr des Vossschen Gedichts 'Trink- 
lied für Freie : „Sie Hiehn! der Fluch der 
Under fährt" etc. (ahqedruckt) l03,Strophe aus 
Voss Gedicht ' Die Kartoffelernte' : „Was ist nun W 
für Sorge noch?- etc. labgedruckt) 103f., poe- 
tische Unnatur 104, V. und Corres 104, V.Geist 
des Widerspruchs, Mephistopheles 105. 106, 
Kämpfer für die Unnatur 105, Antisymbolik 
und Stollbergische Umtriebe 107, wahrhaft 15 
architektonischer Dichter 107, Shakeapearo- 
Uebersetzung 107; „Als ich vor drei Jahren 
das Menzel'sche Buch und überhaupt Menzel- 
sches zum Erstenmale las" 100; des Feld- 
predigers Schmidt von Werneuchen Kartoffel- 2ü 
hexaineter 100; i>arodisti<che Nachahmung 
der Vossschen Manier, besonders des 1. Kapitels 
der 'Luise': „Wenn wir daun aus der Buchen- 
allee weitschattendem Dunkel" etc 100 — 102; 
Citat aus GOthes Gedicht' Erster Verlust': „Ach! 25 
wer bringt dieschnneuTage^efe. 102; Gutzkow 
auf der Schule 102: Mythologie 102; Anti- 
christ 102; Blätter für liter. Unterhaltung 
(Nr. 152 vom 2. Juli 1828: 'Einige Be- 
merkungen älter die Anzeige vott Wolfgang * 
Menzels „Die deutsche Literatur* in Nr. 
82 — 84 d III.' ; hier sind zwtiGedirhte vom Voss 
wiederqe neben. 'Der trauernde Freund" und 
'Entschlossenheit') 102: Freiheit 103; Fran- 
zosen 103; Tyrannen 103 104; urteutonisch « 
103: Maynz 104: deutsche Metrik 104; H. E. 
G. Paulus 104. 106: herandämmernde ILlde- 
brandsnacht 104; Mithrassonnen 104: Phallus 
aus der Yoni 104 j Schiwa Dewanischi 104; 
Pfaffen 104: Romantiker 104; Rom 104;*) 
Heidelberg, das dunkelnde Karfunkelkunkel 
105; Priesterkaste, Propheten 105; Kampf 
einer alten und neuen Zeit 105: Zerrissen- 
heit der Zeit 105; die neue Zeit 105 f.: 
Coloss zu RhodoB 105 f.: Partheien 106: 45 
Lutherthum 106: Kämpfer für Protestantis- 
mus 106; Kategorien 106. III; Notwendig- 
keit im Begriff und der Idee 106. 107: 
Freiheit des Subjektes 106; (ieschichte 106; 
Christenthum 107. 109; Heidenthum 107.50 
109: Judaismus 107: Islam 107 ; (Jottes gross« 
Weltpoesie 107; Novalis 107: Görres 107; 
Shakespeare, Kampf der beiden Rosen 107 f. ; 
Kritik 108 116; Kunst 108. 110; Lessing 
108; die Deutschen 108: Zach. Werner 108, 55 
24«ter Februar 109; E. Th. A. Hoffmann 
108; Müllner 108; Sihiiksalsidee 108: tra- 
gisches Schicksal der Alten trgl. daeu Gutz- 
kows Preisarbeit ' Vetter die Schicksalsqoithciten 
der Alten. J'roelss a. a. U. 8. 242 f) 108. so 
109; Drameu des Euripides 108, Medea 
110, moderne Maschinerie todter und willen- 
loser Fignren 108: Zufall 109 110: christ- 
lich 109. 110; antiker Geschmack 109 110; 
französischer Geschmack 109; das Eigen- 
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thümliche des tragischen Schicksals hei den 
Griechen 109: Aias 109: allgemeine humnn- 
vernünftige Institutionen der Religion und 
des Staats und der Sittlichkeit 1(>9: Idee 
.'> des Fahims keine heidnische 109, ausserhalb 
des ausgebildeten und consequenten Poly- 
theismus 1(19: Taufe, heidnische Weihen 
und Kathannen 109; lleimarmene 109; 
Prometheus 109. 110; Zeus 109: Volks- 

10 glauhen 109: der hellcnisirtc Zeus 1 10: Io 
110: Mörcn 110: romantische Poesie 110: 
Göthc's Werth 111. Werther 11*5; Göthe- 
Schiller'scher Briefwechsel 111; Kolzehue 
1 11. 112: lffland 111: Humor 1 12; Satyre 1 12; 

11 moderne« Leben 112: Wesen des Komischen 
112; nnsre Poesie von der Lyrik durchs 
Drama zum Epos 112: sehlesischc Schule 
112; voriges .Jahrhundert f Klassiker) 112; 
gegenwärtige Romanensucht 112; Minne- 

»< Sänger 112: Hans Sachs 112: das Epische 
der Sagoii|ioesie 112; Temperamente US; 
Lieder von Liehe, Lust und Wein 113, von 
Vaterland, Ehre, Freiheit, Zwiiigherrn, Ty- 
rannen 113; Elegien, Oden an Tugend und 

2.'- Religion 113; idyllische Stilllehen und Land- 
schat'tsgemiilde 1 13: Seelenkrankheil en: Toll- 
heit, Wahnsinn, Verrücktheit, Blödsinn in 
unsern lyrischen Gedichten 113; Elegie 
113; Distichen 113: Hebel. Unnatur 114; 

w NaivetÄt im Dialektischen 114; Xaturpoesie 
114; Drama 114; Epos 115; Hugo v. Monttbrt 
115; Hachenbach 1 15; heidnische Sagcnpocsio 
115; im Volkstümlichen das Epische 115; 
Kutistbewusstsein 115: das Kirchliche 115; 

35 Grösse der mittelalterlich-christlichen Epik 
115: gothische Dome 115: Epos und Roman 
115: Trauerspiel und Schauspiel 115: unsere 
Dichter 115; didaktisch 115: die ersten Ver- 
kündiger des Evangeliums 1 l(»;Vcrf. des Sieg- 
el fried von Lindenbcrg /, G Müller und nicht 
Miller 117; Itzehoe 117*). Der Aufsalz 
schliesst mit der Erklärung: .Das Forum 
hat In dieser Antikritik sein Glaubens- 
bekenntnis* ausgesprochen, es wird dem 

45 Monzel'schen Litoraturblatt, dessen Farbe 
und Gesinnung am nächsten stehen, jedem 
Einspruch aber, in so fern er sich als Resultat 
einer freien und unbefangenen Denkweise 
ankündigt, offen zu stehen kein Herlenken 

50 tragen. Das Ziel und Streben de* Heraus- 
gebers bestellt darin, dass in dem von ihm 
Ausgehenden das Forum vom Norden aus 
seinem süddeutschen Mitkämpfer die Hand 
reiche "I 41— 118. Vol. Proelss a. a. O. 

» 254. 25?. 658', Houbrn a. n O. & lff. 

Aufgelesenes [„In dieser fortlaufen- 
den Rubrik wird der Herausgeber Spenden 
bringen aus der bunten Mappe seines Notizen- 
magazins. Nicht so. als Könnte Einer, der 

öo in diese Folterkammer seinen Blick hinein- 
wirft, zugleich auch einen Begriff von dem 
Wirrwar haben und dem regellosen Treiben 
meines Geistes, auf einfache Lesenotizen 
und Curiosa ist es nicht abgesehen, wir 

«■> wollen die Zahl der Lesefrüchte, die aus 



einer Hand in die andere wandern, nicht 
vermehren; darauf mag also Keinen das 
Schild Aufgelesenes hinweisen. Auch 
bitt' ich überhaupt, ja den Gedanken an 
ein Sammeln und Aufsuchen aufzugeben, es •'• 
handelt sich hier wirklich um ein Lesen, um 
ein Aufgelesenes, das, um die Grobheit kurz 
einzuführen, durchaus nach der Analogie, 
von — Aufgefressenes gebildet ist. 

Der Herausgeher will sich hier nicht lo 
anders zeigen, als ein jeder Andere, der 
an Gedrucktes ohne viel Voraussetzungen 
herangeht, und zunächst nur seine Neugierde, 
seineu Wissenstrieb, seine Langeweile zu 
beschwichtigen beabsichtigt. . . Ich kenne 15 
alte Leser, deren Herz wie Wachs durch 
jeden Druck und Buchstaben in eine andere 
Form gerätht, und viele junge, die jeden 
Bogen beriechen und bei jedem Satz eine 
Opponentenstellung annehmen. - 

Wie leicht zu ermessen, niörht' ich mich 
keiner dieser beiden Manieren zugerechnet 
haben, und wenn ich auch bei fertigen 
Büchern wirklich zuweilen in die zweite 
Art ausarte, so les' ich doch Journale selten 2.'. 
ohne fröhliche Laune, zumal wenn sie mir 
etwas langer nach ihrem Erscheinen zu- 
kommen. Die vorherige Annahme und Ge- 
wissheit, Dieser oder Jener kann Dir nichts 
Anderes vorbringen, seine Stellung verlangt 30 
so ein Urtheil, macht mir das Anstössige 
zwar nicht gleichgültig, schütz! mich jedoch 
vor jeder exaltirten Aufwallung. . . 

l'nsre gegenwartige Rubrik ist lediglich 
aus dieser harmlosen Ansicht der vor meinen 35 
Augen vnrbeisegelnden Zeitschriften ent- 
standen, und sollte Jemand an diese fried- 
liche Wohnung mahnender klopfen, so werd' 
ich selbst aus dem Fenster den Bescheid 
gehen, die Herrschaft sei heut einmal*) 
nicht zu Hause. Und darum hab' ich 
auch in dem obenstehenden Titel die Zwei- 
deutigkeit hineingebracht, um den Meisten 
als ein Aufsammelnder zu erscheinen, und 
dem Angegriffenen nicht üble Stunden zu 45 
verursachen, was da unvermeidlich, wo's 
gerade ausschliesslich auf ihn abgesehen 
wäre. Freilich bleibt es für mich und die 
meine Theorien zu orrathen sich die Mühe 
geben werden, bei jener zweiten Auslegung, M' 
die darin ihre Ursach hat, dass Manches 
wohl hier und dort, um einen so gelinden 
Ausdruck zu gebrauchen, mich nicht an- 
sprechen wird In diesen Füllen nun will 
ich mir mein weiteres Recht nehmen, solch SB 
für mich Anspruchsloses von meiner Seite 
anzusprechen, welcher Anspruch zu einem 
förmlichen Aussatz nur da ausschlagen soll, 
wo hoffentlich noch immer Hülfe nicht ver- 
geblich ist, und der Glaube, solche Krank- W 
liehen führten viel Schädliches und Un- 
gesundes ah, mir noch die Bestätigung der 
menschenfreundlichsten Gesinnung geben 
wird." //A»-122. — Die rechte Art zu lesen 
120, Leser 120f.: schreibseliger Landpastor *tt 
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120; Doccnt der Hodegetik 120; Lautmethode 
120; wir Deutscht 120; Journale 121. — 
Die vierzehnte Eule d. i. No. 14 des 'Be- 
merket tum 'Gesellschafter' 144 stes Blatt 

5 vom 6. Sept. 1830 (seine Korf- Vignette war 
eine Eule) 122, Spiegel aus der Fabrik von 
Franz Horn im Gesellschafter 'Bewahrtes 
Mittel schnell berühmt zu werden' 122 — 125, 
Stichblatt jenes Aufsatzes W. Menzel 123; 

lo Hr. Gubitz 122; Blätter für literarischeUnter- 
haltung 123; Tieck 123 124, Gelehrte 123; 
Chinesisch 123: Tieck und Horn die einzigen 
Kenner Shakespeare'» 123; Mittel berühmt 
zu werden 123 f. 125; Menzel Uber Horn im 

15 LiteraturblaO 1231*.; Schlegel 124; Privat- 
gedicht einer Datne, die Gedichte auf Franz 
und Rosa Horn hat herausgeben lassen 
(d. i. Caroline Bernstein, ihre Gedichte ton 
Caroline B n hrsg. von Wilh. 

2o Schnitter' 1S30 enthielten als erste Abteilung: 
Gedichte an front und Rosa Horn) 124; 
Vaterland 124; Miltiadcs und Enaminondas, 
Tiberiua, Nero, Kain und Abel, Griechen 
und Trojaner, Hannibal und die Kömer bei 

25 Cannä 124; deutsche Literatur 124; Klop- 
»tock 124; Lessing 124; von Gerstenberg 124; 
Ramlcr 124; Gleim 124; Göthe, realistischer 
Tic, plastisches Heidentum» 125, Wahl- 
verwandtschaften 125, Dichtung uud Wahr- 
st) heil 125; Horn, Geschmack, Darstellungs- 
weise, Urtheil, weder Fisch noch Fleisch 
125; deutsches Publikum 125; Deutschland 
125. — In No. 91 des See b od i sehen 
Archivs 1830, Dr. E. A. Wilh. Gnifenhan 

31 von Mühlhausen über J,t<mr. Wachlers Schrift: 
Ueber Werden und Wirken u. s. w (der 
Literatur) 126 f.; Cicero 126; Thueydides 
126: Tacitus 126; .Johannes von Miille'r 126; 
.1. H. Vosa 126; hyperorthodox-sophistischer 

♦o Fr. Schlegel 126; Ohnmacht unserer jetzigen 
Poesie 126; Schulstudien, Abiturienten- 
und Amtsprüfungen 126; der seit 1813 
eingetretene engere Verband der gesammten 
Deutschen Staaten 126: f'ricdr. Bouter- 

«5 weck 126; Polizei 126; Romantik 126; Kiep- 
stock 127; Göthe 127, F.gmont 127; Schiller 
127, Wilhelm Teil, Don Carlos (Posa). 
Fiesko, Kabale und Liebe 127; Adlige und 
Reiche als Dichter 127: Schulschlendrian 

50 127; politischer Schlendrian 127: die im 
Finstern schleichende pietistisch verketzernde 
Parthci unter den Protestanten 127. — Neun- 
und vierzigster Band der Wiener Jahr- 
bücher: Kritik des Joh. Jak. Wagner'achen 

55 Organon's dir menschlichen Erkenntnis* von 
H. W. ( Windischmann*) 127-130; Wagner'- 
sche Philosophie 127. 128. 130; neuere Ent- 
wicklungdeutscher Philosophie 128 129;tetra- 
dologische Erkenntnissweise 128; Naturphilo- 

«0 sophenl28;Mathematikl28 129; Archimedes, 
Apollonius. Euklides 128. 129: Kepler, 
Lagrange 128. 129; Geschichte der mensch- 
lichen Kultur 129; Newton, Etiler, Laplace 
129; Pseudomathematiker 129; Grittingen 

ß 130; deutsche Sprache 130; Schulen der 



Caraiben und Hottentotten 130; Sendling 
130; Hegel 130. — Hesperus 1830. JVo. 
152 über die ersten Nummern der vorjährigen 
'Eos. Zeitschrift aus Baiern tur Erheiterung 
und Belehrung' 130—132; neuste Geschichte * 
der Philosophie 130; Joh Christ. Aug. Hein- 
roth 130; Karl Aug. v. Eschenmayer 130; /wir/ 
Jos. Hier. Windisc'hmann 130: Fr Baader 130; 
Hegel in Berlin 130; Morgenland 130; Josuiten- 
kappe 130: Verse des Ilm. Alois Meier, cand. 10 
philo» 131; Katholiken 131, überwiegendes 
Bekenntnis» in Bayern 131; Protestanten 
131; Annihilirting 131: kirchlicher Kathoücis- 
inus 131 : verkappter Jesuitismus 131 ; protes- 
tantische Eos unter der Redaktion des 15 
Dr. F. Herbst 131; lutherscher Jesuitismus 
132. — Frauen als Kritiker in den Blättern 
für literarische Unterhaltung 132; Recensent 
Vir in der Jenaer Literaturzeitung (830. 
p 87 j 132; dramaturgische Skizzen von ai 
Ludic. Haiirsch 132. — In No. 89 der 
Jenaer L. Z. 1830 Recension von L. L. 
(Lobegott Lange?) über Dr. Wilh. Brau- 
bach's Schrift: tiefstes Denken und höchstes 
Gefühl. Giess. 1829. 132f.; moralische Welt- 25 
ordnnng 132 f.; sittliche und intellektuelle 
Unvollkommenheit 132 f. — Anzeige der 
Fr. Aug. Köthe'schen Auswahl aus Me- 
lanchthon's Werken (Blatter für 1. II. 
1830. n. 186. 187.) 133 f.; Hr. Brockhaus 134. 30 
— No. 1 80 der vorjährigen D r e s d n e r A b e nd - 
zeitung,v4M/s«/zvon Hrn. - riK.A. Bottiger?) 
134 f.; altdeutsche Bibelübersetzungen vor 
Luther 134 f.; Otfried's Evaugelienharmonie 
134; Versuch aus der Vulgata die Bibel .<> 
zu Ubersetzen von einem Ritter Rudolf 
von Hohenetns 134; Manuskript von Rudolfs 
Chronik 135*1. — Verpflanzung ausländischer 
Dinge auf unsern heimischen Boden, Ceber- 
setzungen, Nachahmungen, Bearbeitungen * 
1 35 ; ehemalige Nachahmungdes französischen 
Geschmacks 135; England, Frankreich, Italien, 
Schweden 135; Victor Jos. Etienne de Jouy 
135; Eug. Scribe 135; unpuetische Wort- 
macherei der Herren Jos. Mery und Aug. 19 
Barthelemy 135; Es. Tegner 135; Hr. ö. 
Chr. Er. Molmike 135; Atikündigung eines 
neuen Produktes von J'eter Dan. Am. Atter- 
boin: Die Insel der Glückseligkeit, in No. 
190 und 91 der Blätter für lit. Unt. (ls:i()> 
135 — 137 (Proben der Dichtung), Ueber 
setzer Schnlinsp. H. Neus 137*); Sagenspiel 
135 f.: Verleger F. A Brockhaus 136; Shake- 
speare'scher Ariel, Zcphyr 136; Schulzens 
Bezauberte Rose 136; Spitzbergen 137; 55 
Campanerthäler 137. — ■ Autor und Publikum 
137 f ; Hr. C. E. Hochmeister von Hameln, 
Aufsatz in der 'Allgem. Schul zeitung für 
Berufs- und Gelehrtcnbildung' 830 Abth. II. 
jVo. 62: Werth der Mythologie überhaupt '""i 
und der nordischen insbesondere, vorzüglich 
im Vergleich zurGriechischcn und Römischen, 
Hochmeisters Werk über nordische Mytho- 
logie 138f.; Rattenfänger 138f.; Don Qui- 
xotiscb 139; das Ansich 139; Barditen, Wal- *> 
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halla, Wingolf 139; Römer 139*); Alt- 
römische Götterwelt 139*); Herder 139*); 
Huldgestalten, Schicksalsnornen, Parzen 
139*); Catull 139*); Griechen 139*). — ü. 
5 (ohrn?) von Kopenhagen im Secbodischen 
Archiv 7830. No. 8. über Niebahr und 
Christ. Aug. Brandl] 139f. ; Plato, Xe- 
nophon, Sokrates 140: Christenthum 140. 
— Gesellschaft zur Beförderung der Ge- 

10 schichte, Geburlsfest des Grossherzogs von 
Baden in öffentlicher Sitzung. Rede des Hrn. 
Jul. Frans Schneller: Abstraktion des Zeit- 
geistes durch alle Höhen und Tiefen der 
staatlichen, kirchlichen, wissenschaftlichen 

I» Gegenwart, im Juniheft der K. hl. L. 
Pölitzschen Jahrbücher der tieschichte 
und Staatskunst 1830 abgedruckt 141 — 142; 
Schiller 141; Kant in Teutschland 141; 
Philosophie 141; Locke in England 141; 

20 Condillac in Krankreich 141; Schelling. Vor- 
lesungen über Methode des academischcn 
Stud. (gehalten 1802) 141; Wissen und 
Handeln 141; Hegel 141; Schnellers libe- 
rale Manier, Rel'onnge9chrei 141, hohler 

25 Stil 142; Oestreich 142; Freiburgische Ge- 
schichtsforscher 142; Schneller im dritten 
Heft der Neusten politischen An- 
nale ii (S. 70) 142; Maas», Natur, Sinn, 
Wille 142; Chateauhriand's Geist des Cbri- 

30 stenthums 1421.; Constitutionen« Monarchie 
142 — AMruck eines Gedichts: Sehulmcistor- 
würde von Eduard Köhler aus No. 147 der 
Dresdner Abendzeitung 1830 143. — 
Rom 143; Republik 143; Monarchie 143; 

35 Geschichte Frankreichs 143; patriotische 
Communalgardistenliedor aus Dresden 143; 
.Jakobinergeschrei und rothe Freiheitsmützen 
im der Abendzeitung 1431'.; Marseiller 
Hymnendichter der Dresdner — Friedrich 

4o 'Pietz, Ftrd. Philippi 144 | 119 -144. Vgl. 
Froelss a. a. 0. & 254. 259. 

Auffoderung. („Unser literarischer 
Gerichtshof soll kein Vehmgericht sein. 
Wohl mag das bisher Mitgetheilte solchen 

45 Verdacht in schwachen Leuten angeregt 
haben, und sie werden in der unnöthigen 
Furcht, bald vor der unterirdischen Hennandad 
heilige Genossenschaft sich citirt zu sehen, 
ein gewaltiges Geschrei erheben von mittel 

M alterlicher Zeit und Finsternis* und von dem 
Blutzeichen der drei Mord- und Vehmkreuze. 
Auch Mancherlei wird in's Volk ausgehen 
von nither Erde unwegsamer Heimlichkeit, 
von blutigem Fackelschein und nächtlicher 

55 Vermumniung. Solcher Meinung offenbarste 
Widerlegung wird abej- unser Hckenntniss 
abgeben, dass wir zwar möglichst jeden 
Frevel wider Christliche Lehr und heilige 
lehn Gebot, wider Landfrieden, Ehre und 

*) guten Namen zu rügen gedenken, eben darin 
aber der Vehme entsagen, dass auch unsre 
Gerichtsbarkeit sich erstrecken wird auf 
beide, Weiber und Kinder, so in der 
Schreiberwelt heutiges Tags viel besagen 

<t5 wollen, nicht weniger auf .luden, die jet2iiud 



dem deutschen Wesen genialen Nachdruck 
zu geben sich mühen, und Heiden, die in 
der Christenheit allewege noch angetroffen 
werden. Zudem wttr' uns auch die Schöppen- 
eintheilung in Wissende und Unwissende 5 
in der That zu anstössig, und dieser einige 
Missstand schon mag die zagenden An- 
schuldiger beruhigen. 

In der nothwendigen Ueberzeugung, dass 
wer die Heiden bekehren will, ihrer Sprache to 
sich zu befleissigen habe, und wem's in 
Engelzungen zu reden gelüstete, wenig ver- 
mögen würde auf Deutsche Sprache und 
Nation, sind auch wir gar wohl gemeint in 
neuzeitiger Weise nnsres Amtes zu pflegen. t-'> 
Leider wird nun aber hier der Verlegenheit 
nicht ein Kleines uns zu bannen suchen, da 
ich in Brandenburgiseh-Preussisehem Dialekt 
einem Rheinländer nicht werde recht zu 
folgen vermögen, wahrend der Process- 20 
Ordnungen Verschiedenheit unsern neu- 
zeitigen Bemühungen in ihrer treuen Gut- 
willigkeit gerade nicht entgegenkommt. 
Staubt durch unser Forum alter Akten 
Dickleibigkeit und bleichweisse Leerheit? 25 
Lassen tezelnde Anwälte erst das Geld im 
Kasten klingen und dann die Seel' aus dem 
Fegfeuer springen? Machen Milchbarte mit 
literarischen Prozessen ihr drittes Examen 
ab? Oder ist es die Einheit eines ehren- 30 
festen Gerichtshofes, oben an der Spitze 
die prttsidirende Thenns mit Wage und 
Schwert, und ihr zur Seite Beisitzer und 
Advokaten, und der Herausgeber als proto- 
kollführendcr Notarius? 3"> 

Da früge sich aber im letzten Falle vor 
Allem, woher nun die Geschworneu zu 
nehmen, als letzte Entscheidungsinstanz. 
Ich vermag keine zu stellen; aus den 
Lesern und Zuhörern unsrer Debatten mag 40 
man sie entnehmen, aus den natürlichsten, 
unbefangensten, und doch werden sie keinen 
Spruch erkennen, der Andrer Widerspruch 
nicht an ihm trüge. Das letzte Wort wird 
so auch hier der Logos sein, der herab- 45 
gekommen die Weltgeschichte als Welt- 
gericht ist. 

Anhängig aber mache wer und was man 
Lust hat! Die erste Prüfung soll zwar ein 
Jeder bestehen, dn eine solche Achtung dem 50 
Publikum gebührt. Man kehre sich aber 
nicht an des Herausgebers Wesen und An- 
sichten, und trage keine Sorge, als werde 
er dem Gegner den Mund verbieten. In so 
fern müssen wir uns aber zu verwahren 55 
suchen, und einen unbestimmten Ausdruck 
der ersten Ankündigung (siehe ölten das 
Fragment des Frospeht") berichtigen, als ge- 
statteten wir einer jeden gegen Urtheile 
andrer Zeitschriften gerichteten Antikritik *» 
Raum, was freilich unser Unternehmen zu 
einem „Sammelsurium" herabwürdigen würde. 
Eine erste Probe wird ein Jeder zu bestehen 
haben, wenn'* auch noch keine siebenfache 
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durchs Feuer sein soll. Man verschone uns 
daher — von vorn herein gewarnt — mit 
vollständigen Antikritiken von wegen an- 
gegriffener Editionen alter Autoren, Schul- 
5 bücher und sonstige« Industriekrames ; ausser- 
dem mit durchgeführten Beleuchtungen zu 
fachwissenschaftlicher Gegenstande, kurze 
Erwiderungen können allein berücksichtigt 
werden. Und um nun noch in die Kassen- 

io heimlichkeit einen Blick zu thun, so versteht 
es sich von selbst, dass, wer sein persönliches 
Interesse verficht, zwar auf möglichste Hon- 
neurs, aber nicht auf Honorar Anspruch 
machen kann; sonstige Beiträge jedoch, 

15 kritische Uebersichten journalistischer Ten- 
denzen, Mittheilungen über lokalen Journa- 
lismus, Erörterungen Uber Wesen und Ton 
der Kritik, und überhaupt nicht aus persön- 
lichem Interesse Geflossenes, kann der iyi 

20 gemessensten Aufnahme gewiss sein, ohne 
dass wir so undelikat sein wollen, das von 
uns gezahlte Honorar hier blinken zu 
lassen.«] 145—148. Unterzeichnet: Der 
Herausgeber. Karl Gutzkow. 

25 Berichtigungen. LS. 2. Z. 11, 12 
von oben. Es war eine helle Sommernacht, 
als der Gedanke zu Schriftstellern in mir 
aufstieg. Seltsamer Zusammenhang zwischen 
einem Stück Lichtglanz, das von einem Stern 
30 herunterschnuppte, und dem Fenri, der den 
Himmel verschlingt! Der Wildeber aber 
war ich einmal, und besann mich wohl auch 
bald auf den Svanenring, der dem Banne 
meiner Alltagsgestalt mich entzauberte. Die 
86 Liebe aber wollt' ich jetzt en gros treiben, 
und hörte schon in lüsterner Unlust mann- 
licher Koketterie die mondsüchtige Lese- 
und Reconsirwelt vor meinem Fenster zur 
Laute klagen: 
+' Und hab' ich ihn überwunden, 
Halt* ihn im Arme dicht: 
Doch eh' die Sterne geschwunden, 
Entschlüpft mir stets der Wicht! 
Ich kann ihn Niemand zeigen, 
4ö Muss meinen Sieg verschweigen. 
Und mich in Trauer neigen! 

Doch solches [nfib : -Verhältnisses 
toller Unnatur zu steuern, ist des Staates 
Pflicht und Verantwortlichkeit. Darum bitt' 

5o ich, die obencitirten Zeilen mit der Namen- 
kündigung auf voranstehender Seite in po- 
liceyliche Harmonie zu bringen durch Vor- 
gleich betreffender Verfügungen." Folgen 
l>ruckfehier- Berichtigungen ] 1. unpaginirte 

SB .Seite. 

Verlagsanzeigen: Bei dem Verleger 
dieses Journale* sind ferner erschienen: Be- 
trachtungen über die Finanzen und Gewerbe 
im Preusaischcn Staate, veranlasst durch 
60 die Schrift des Herrn G. O. F. R. Ferber 
Uber Preussens gewerblichen und kommer- 
ziellen Zustand etc — Dr. Edmundus Dann, 
Commentatio de Paracusi sive de auditns 
hallucinatinnibus etc. — Geist und Leben 



der Kirche am 25 Juni 1530, 1630, 1730 
und 1830. An Laien uud Geistliche zur 
Belebung des Festes etc. — J. G. A. Ludwig 
Helling. Geschichtlich - statistisch - topogra- 
phisches Taschenbuch von Berlin etc. — 5 
Aug. Huberdt, Lehrbuch der Brandenburgisch- 
Preusaischen Geschichte etc. — F. G. 
Schimmelpfennig, Sammlung der Gesetze 
etc. wegen der Klassen- und Gewerbe-Stenern 
etc. — F. Voigt, Leitfaden beim geogra- 10 
phischen Unterricht etc. — Hellmuth Winter, 
Systeme de la diplomatie etc. 2. unpug. Seite. 

Ersten Bandes Zweites Heft. IUI. 

Vom Berliner Journalismus. [Ber- 
liner 151. 153; „wo ein ungeheurer Staub 15 
sollte aufgewühlt sein* etc. (Die Aeusserung: 
,/,'s ist ein ungeheurer Staub aufgewirbelt 
worden, von dem nicht vorauszusehen, wann 
er sich wieder setzen wird* stand in dem 
Aufsatz 'M. G.Saphir und Berlin' im 'Berliner ä> 
Conversations-BlatC 18X8, Xo. 78/., ebenso im 
'Gesellschafter' 182K,ti9. Blatt, Bemerker No. 9; 
die drei unterzeichneten Verfasser des Auf- 
satzes Fouque, Gubitz und Iläring gaben den- 
selben auch in l/esonderm Abdruck heraus, s. i> 
diese« .S\ 9; Saphir antwortete mit der Bro- 
schüre: 'Kommt her! oder: Liebes Puldikum, 
schau, trau, wem und nahm hier die obige 
Aeusserung zum Motto und Refrain seiner 
Polemik) 15tt.\ .Journalistik 151, die leitende So 
Windrose auf den wogenden Fluthen der Lite- 
ratur 152; Lied von der weissen Rose (Turnier 
der weissen Bose im Sommer 1S29 tu Pots- 
dam) 151; Leipziger Messkatafalk 151; die 
Olympischen Bewohner der Götterberge, die 33 
drommetende Fama, Aeolus 152; Journalistik 
die untrüglichste Sicherung des Compasses 
153; Morgenblatt 153; Abendzeitung 153; 
Mittemachtsblatt 153; Literatur Deutschlands 
eine südliche und eine nördliche 153; Eu- 40 
ropa 153, die appenninische Riesenmuskel 
des linken Armes, die nervigte Hocblands- 
fanst der Rechten 154; die Thränenströme 
des Manzanares und Tajo 154; elektrischer 
Funken der Freiheit 154; Luftpumpe 154; 45 
Policey 154; Spessart 154; Scbwarzwald 154; 
Harz 164; Berlin, Thiergarten 155; Borolinis- 
mus. Nordthum, das gern südlich sein möchte 
155; Einer unsrer hiesigen, nagelneusten 
Dichter (Judef) 155; Sinai, Gedern Libanons, so 
Blumen zu Saron, Weingärten zu Engeddi 
155; Stehely 155, Besucher 156 (vgl. Proelss 
a. a. O. Seite 251 f; Verberlinerung der Lite- 
ratur 156; stumme Bewegungssprache 156; 
Stralow 156; Literaten 156; Classiker 157; '»5 
Beamte 157; Offiziere 157; politische Stel- 
lungen des pieussischen Staates 157:Füsseder 
Elsler 157; Coloraturen derSontag 157; Spiel 
der Sehechner 157; Preuss Staatszeitung, 
privatoffizielle Mitteilungen eines H., v. R. ,Xl 
v. Wen. 157; Berliner Correspondenzen in 
der Allgemeinen Zeitung 157; Berliner 
öffentliche Meinung 157; Posener Zeitung 
157: Theater 157; Gardelieutcnants 157; 



Digitized by Google 



79 Forum der Journal-Literatur 1831. 80 



Referendare 157; Berlinern 157; Berlin, 
Französischer Dom 158: Operuplatz 158; 
Zeiten der Aufklärung und Hlmninaten 158: 
Galanterie waaronmanier der neusten Bauten 
8 158; Htllire heutigen Poeten 15H; der Kam- 
leracho Abglanz des Perücken-, Grenadier- 
und Kamaschenwesens 158; Förster 158; 
unser literarische« Treiben 158; nie eine 
eigene bedeutsame Richtung aus Berlin 

10 entwickelt 158 f., unerträgliche Ansprüche 
159, Lahmheit in den öffentlichen Institutionen, 
Schmeichelei, französirt, nur Freiheit in 
Sottisen gegen die Religion 159; Lessing 
nach Berlin 159: Wien 159; unsre Literatur 

11 159: Berliner, seichteste flachste Religions- 
ansichten 159, Geschrei gegen K.\ jesuiten. 
Proselyten und Kryplokatholiken 159: Fort- 
schritt unsrer öffentlichen Meinung 159; 
Zeit der Illuininaten, der Berlinischen Mo- 

10 natsschrift, der deutschen Bibliothek 159; 
Herren Gedike, Biester, Nikolai 159; Berlin 
nie Tummelplatz der verschiedenartigsten 
Ansichten 159, einseitig 159 f., Uebennnth 
und Stolz 160 (8. 159f. niederholt in No. 5 
25 vom 1. August, S. 17") ; Umschwung der 
literarischen Bekenntnisse beim Beginn 
unsres Jahrhunderts 160, Berlins Verdienst 
dabei 160; Vorlesungen A. W. Schlegel's 
160; Schöngeistereien 160. 161; die sogc- 
30 nannte Franzosenzeit (im Menzelsrhen Exem- 
plar des 'Forums' ist dieses Wort unter- 
strichen und am Bande findet sich der 
handschriftliche Zusatz: -Die eigentliche Be- 
stimmung dieser Zeit von der Censur (fe- 
to strichen" ) 160; Berlin, l'niversitat 160: 
Thümler 160; Bundschmecker 161; Preussen- 
thum und Deutschthum der Kleidung 161: 
Reformation 161; Revolution 161; rheinische 
Adressen 161; Agende 161; Synodalerklä- 
*' rangen 161 (im Menzelschen Ex. 'des 'Forums' 
hier am Bande die Notiz: .Ccnsur/ucke*): 
Wogen der öffentlichen Meinung 161; Zeit- 
schriften 161; Wissenschaft und Kunst 161. 
162: die hitzige Periode unserer Literatur, 
« Fouque, Hoffinann, Lütter und Wegener 161 ; 
Beruhigungsputikt dieser Periode Hegels An- 
kunft 162; Mysterien vom Preußischen 
Philosophenlande, dem wiedergebornen 
Deutschland 162: französische Staalsformen 
£>0 als konsequente Ausbildung der Atomistik 
und des Materialismus 162; Theater 162; 
die Bontag 162; Frankreich nicht ohne Paris 
162; Deutschland ohne Berlin 162; unter 
Ludwig XIV. 162; Lokalinteresse der Haupt- 
W Stadt Paris Sache der Nation 162 (diese 
Stelle über Frankreich und Paris wiederholt 
in Nn. 4 vom 2~>. Juli, S. 13*); unsere 
Schachklubbs und Gesellschaften 162: Offi- 
ziers und Beamte 162; politisches Gespräch 
•0 verpönt 162: alle Kleinente des französischen 
Lebens über die Lokalität der Hauptstadt 
nicht hinaus 163: Hnrizonte unsrer Interessen 
163; kleinliche Kinigungspunkte unseres 
städtischen Treibens 163: deutscher Patrio- 
tismus 163: Hohenzollern-Hechingischer 



Patriotismus 163 (wiederholt in No. 4 vom 
25. Juli S. 13*); Centraipunkt, Central- 
commission 163; Zerrissenheit unsers Herzens 
163; Kunst des Gesanges unsere Beruhigung 
163; Vaterland 163; deutsche allgemeine 5 
Vaterlandsliebe 163; Herrmann und Tbus- 
nelde, das ganze Corps der Rache 164; die 
Berliner Liedertafeln 164; die Amdt'schen, 
Schenkendorf'schen vaterlandslosen Deut- 
schen 164; Preussen 164: Machwerke des lo 
feilen Patriotismus in Berlin 164; Möglich- 
keit eines Krieges 164: verwitterte Poeten 
164; Zeit von 1813, die von 1831 164: 
Gedichtsammlung des Hrn. v. Holtei 'Heil 
dem Könige" 164 (im Menzelschen Ex des i.'» 
'Forums' ist dieser letzte Satz: -Solehe Ge- 
dichte" etc. angestrichen und daneben hand- 
schriftlich bemerkt: -Dies statt einer ge- 
waltigen CensurlUcke*); mehre Centra in 
lkutschland 164: Journalismus 164; München 20 
164: Dresden 164; Leipzig 164: Berlin, starkes 
Gewicht des Theaters 164 f.; Kälte unsrer 
Oeffentlichkeit 165: Berliner 165; Kunst- 
ausstellung 165: Pferderennen 165; Manövres 
165; Paraden 165: Glieder unseres Hofes 2.'> 
165 (Uber Deutschland etc. wiederholt in No. 4 
v. 25. Juli S. I3 h ): wenig Kiemente für 
ein öffentliches Leben in Berlin 165; histo- 
rische Skizze der Berliner Journalistik seit 
fünf verflosseneu Jahren 165 (vgl. No. 4 *J 
vom 2~t. Juli S. 14): Nachttopf des Amasis 
165; Staatszeitung 165; kleinere Winkel- 
blätter: Beobachter an der Spree hrsg. von 
0. Aug. Witt. Schmidt 165 f., Anekdoten 
von Herrn Fleissig und Herrn Lüderlich, a> 
Mamsell Zimperlich und Jungfer Lieschen- 
weistdnwas, Herrn Billig und Wirth Knapp- 
hans 166, Nützliches und unterhaltendes Ber- 
linisches Wochenblatt, übel angebrachter 
Patriotismus des Herausgebers K. Dielitz «o 
166, Stadt- und Landbote (Der Märkische 
Stadt und Land-Freund? Berlin), entsetzlich 
soldatisch 167: Pantheon. Eine Zeitschrift 
eur Unterhaltung und Belehrung, Absicht 
dieses Machwerks, Lieder vom Heraus- *"> 
geber W. Fischer 167 f.; Berliner 166; 
Werth der Märchenpoesie für die Jugend 
166; Krscheinung des Nordlichts 166; Aber- 
glauben 166; Purpurmantel und Hermelin- 
fell der Legitimität 166 f.; Preussen 167; 50 
Marschall Vorwärts 1(57; alcäische Strophen 
167; Juden 167; Heiden 167; Christen 
167; Heine, an den sich jetzund Alle 
halten, die auf den Höhen der Poesie nicht 
rocht fortkommen wollen 167, Heine's Götter 
168; Dan. Lessmann, Gelehrsamkeit, Ge- 
dichte, ihr spuhlwürmigesAeussere, seine hypo- 
chondrische Manier 168* , ; Ankunft Saphir'» 
1825 Epoche 168; Journalistik integrirend 
zum Gesamnitgebiet der Literatur 168; 'Aus- öo 
land' 168; der Freimüthige des seit geraumer 
Zeit vollendeten Kuhn, Herz- und Geist- 
losigkeit in brüderlichem Vereine 169; Ge- 
sellschafter 169-172, verfallene Trümmer 
169, alter Glanz, kein Wehen einer horneri- <» 
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sehen Zeit mehr 1B9. Erinnerungen an das 
Stillleben unserer Klassiker IUI), Arnim's 
Blüthezeit vor seiner Theilnnhme am Gesell- 
schafter 170. Fouque im Gesellschafter, 
■"• Manier zur Natur geworden, Treuherzigkeit 
gegenüber jüngeren Dichtern (II. Stieglitz 
u.a., vgl. dieses Bibliograph. Repertorium. 
1. Bd. Sp. 133, Z. 10, ferner 'Wiener 
Jahrbücher' 1831, S. 193) 170; zweiter 

HJ Berliner Musenalmanach 170; Sonettisten, 
Glossatoren, Variationsmacher im Gesell- 
schafter, Guitarrenserenadeti der Grafen 
von I-öben, des Freiherrn v. d. Malshurg, 
Wilhelms von Schütz 170f, Bereitwilligkeit 

lö des Gesellschafters, Jüngeren entgegen- 
zukommen 171, Zerrissenheit der kritischen 
Seite, schwächliche Engherzigkeit, alltäg- 
licher, nüchterner Schlendrian in der Relation 
über solche Dinge, worin die Berliner ihr 

a> gediegenes Bewusstsoin haben, keine Gleich- 
massigkeit in der l'rtheilsweise, Theater- 
erscheinungen nicht interessant besprochen, 
furchtbarendlose Aufsätze, z. B. über das 
neue Museum (Sept. 1\W. 116 —157. Blatt), 

i'> eignes Blatt für die Kunstausstellung ('Kunst 
und tiewerbe. Beiblatt zum Gesellschafter . Ok- 
tober und Xovember 1830. 9 Nummern. Dieser 
Aufsat: alter dir Kunstausstellung ist von 
Gruppe) 171; Berliner Conversation 172; 

3" Saphir, Popularität seiner Darstellungen, 
Theater- und Concert - Referate, Lokal- 
joiirnalismus, Humor und Witz, Verhaltniss 
zu Jean Paul 172; Humor kein Taschen- 
bouillon, Anlage zum Humor nur Materie 
172, wahre Bewegung des Humors 174: 
Saphir gegen Jean Paul wie die Göthler 
gegen Göthe 172f.; Schlüssel der Göthischen 
Poesie 173; Aufgabe des Künstlers 173; 
Indische Fakirs 173; West- oder Ost-Indien, 

*> Götz oder Iphigenie 173; Genius 173: Jean 
Paul, seine Nachfolger 173: Saphirs humo- 
ristische Panacee 173 f., seine Kunst und 
die Poesie in verschiedenen Sphären 174; 
Berliner Literaten, die Dreizehn (das sind: 

*■} Louis Angclg. Altx. Cosmar, C. Dielitz. F. 
Förster, Friedrieh Baron WM L. M. Fouque, 
F. W. Gubitz, W. Ilaring, Baron von Lichten- 
stein, Lud "ig Rellstab,Ludtcig Boltrrt , Fr. Tie!:, 
Adalbert vom Thale, und Fr. 9. l'eehtritz, rat. 

SO 'Berliner Concersations- Blatt' 1828, Xo. 67 
vom 3. April, 'Gesellschafter 1*2*. 65. Blatt 
com SS. April. Bern. Xo. n> 174: Lobhudelei 
1 74 : (.'liqueugeist 1 74 ; Kiutluss Saphirs auf die 
Besserung der Theaterkritik 175: aufgeregte 

•Vi Stimmung der Berliner Kunstdilettanten bei 
Saphirs Ankunft, erste Saat der Hegel'schen 
Schule auf dem neuen Felde der hiesigen 
Universität aufgegangen 175; Journal „Die 
Schnellpost u ('Berliner Sehnetipost, für Lite- 

*> ratur. Thealer und Geselligkeit'. 1826- 29), 
breite, gelehrte Abhandluntren Uber Macbeth, 
L'echtritxen's Darios und Alexander, Hotho's 
Ramiro u. s w , Beiwagen der Schnellpost 
zum Transport der gelehrten Dramaturgie 

SS und Kritik 175; Tournier auf Veranlassung 



eines uns schon bekannten Dichters, Fouque 
und Müllner Kampfrichter 175 f. (ülier dies 
T Glossen-Tuurnier~ vgl. die 'Berliner Sehnell- 
post' 1826. Xo. 30 vom 11. März, Xo. 7J 
eom 17. Juni, Beitragen Xo. 24 f zu Xo. 72 5 
Uz. 75 com 17. Uz. 24. Juni, Xo. 117—121 
com 30. Sepl. bis 9. <tkt., Xo 132 vom 4. Xov.; 
Heinrich Stieglitz erhielt den Breis, er war auch 
der Veranlagter des Tournier s) ; dermnlige 
Passagiere der Schnellpost, zwei Partheien: 1<J 
Hegel'sche Aesthetiker und andere dem 
Gesellschafter veiwandtere Dichter 176, 
gleichmässige (»ötbeverehrung 176; Hegel- 
und Göthefest, Hegel und Göthe 176; Be- 
merker zum Gesellschafter (1828. (>5. Blatt 14 
vom 23. April) 1715: Aufsatz Saphirs über 
Philosophen, Nichtigkeitsscribler, Nihilismus, 
Nihilisten 176; Snphir's Opposition gegen 
die Mittwochsgesellschaft 176f; l'hamisgo, 
Fouque und Andere des Montngs(</ie If/nVorfa- 20 
gesrllsehaft tagte Montagsb 177; (iöthe und 
Essen! Losung der Miltwochsgesellschaft, 
Festreden <les 2Hsten August. .Göth' aus 
Deinen Liedern keimet" etc. (nicht in den 
bekannten Lieder der Miltwochsgesellschaft) 25 
177; Herr Schall aus Breslau, die Stich, die 
Soiitag 1 77t"., derSträuselsäuseldichterl78(üw 
MenzrlseJicn Ks. des 'Forums hier am Band 
drr handschriftliche Vermerk: ~Censurlucke u ), 
sein Preisgedicht r Ey, wie ist's doch hier so 30 
hübsch" etcAlH, anGöthe „Doch ihm wird hier 
getoastet und gesungen* etc. (beide Gedirhte 
»(»gedruckt im 'Berliner Cancrrsutions- Blatt' 
1827. Xro 173 com 1. Sept./ 17H; die seligen 
Mittwochsolympier 1 7**. Trinklieder vom 35 
Recken Fcuique^ ts. 'Gesellschafter 1827. 152. 
Iii), Nibelungenübersetzer Simrock (im 'Ber- 
liner Convrrsalionsblatf Xro. 174 vom 3. Serf. 
/^r/,GothenZouiiel78;Weinliederphilislrös 
und kleinstädtisch 179; Rebensaft und Vater «J 
Rhein 179; Nachtheil des Saphir'sohen Trei- 
bens, seine Hülfstruppen Dilettanten 179 f. 187: 
Unmittelbarkeit de« Naturalismus 179; Oppo- 
sition 179; Vermittlung durch den Gegensatz 
179; Gemeinheiten einesKuhn 180; l«27ncue *5 
Zeitschrift: „das (.'onversationsblatt* unter 
Hedaktion der Herren Förster und 1 Lintig 
180 184: Stolz der Wissenschaft und Kunst, 
Hochmuth des literarischen Aristokratismus 
180: die alte Zeit der ästhetelndeu Schön- so 
«huerei. Kunstrichterwesen und Dramaturgie, 
die ganze Kunstouanie des verflossenen 
Jahrhunderts, Gerede von den Principien 
der Schönheit, dem Aristoteles, der Schau- 
bühne IHO; Leben 180; Fttrster'sche Be- M 
arbeitung des Shakespeare J Hl ; die Hure 
vom Bach Sorek (Samson und Dalila) 1 Hl ; 
Philister 181; Kunst des Gesanges 181: Zeit 
der Kunsttheorien: Mitleid oder Bewunderung 
in der Tragödie, Helden vor Troja, Schön- 
heit und Erhabenheit im Subjekte oder im 
Objekte 181; adiaphorististhe Streitigkeiten 
(Streit der Lutheraner und Melanchloniamr 
1548) 1 82 : Vernunft 1 82 ; Leben und Natur 1 82 : 
die Redaktion des Conversationsblattes, der 

6 
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romantische Alexis, der klassische Förster 
182; Kinderspiel Griechen- und Türkcn- 
kricg 182; Gölke und Schiller 182; lio- 
niantiker und Clastiker 188; Rationalist und 

I Supernaturalist 1 HM ; demagogisch und 1 1 r»t- 
poet 183; Hofrath Förster 183 (im Menzeischtn 
Ex. de« • Foru m j h irr d ie handschriftliche Xotil : 
JJmsurlucke*); A. W. Schlegel 183, Theorie 
der bildenden Künste (Skizzen von Sek 's 

lo Vorlesungen Uber Theorie und Gexchichtt der 
bildenden Künste, gehalten in llerlin, im 
Sommer 1827, erschienen im Berliner Von- 
cersations . Blatt 1827, Nb. 113-15*) 183, 
das Übersetzte indische Stück (Bitmagana 

t* 1829 /}.) 183: Vorlesungen am Montag' und 
in der Singakademie 18Ü; Schlegels Stecken- 
elephant die indische Bibliothek >l*23—30), 
indische Typen 1815; Paris 183: Herlin 183; 
Förster und Hegel 183: liecension von Wilih. 

20 Alexis üher Menzels deutsche Literatur im 
'Berliner t'onvcrsalions-Btatf Xo. 115 vom 
14. Juni 1*28. Widerruf von wegen der 
lyrischen Kritik Menzels in der Vorrede zu 
seinen Novellen (/. Bd. 1830. S Vlff ) und 

55 in den literarischen rnterhaltutigsldätteru 
184 (im Menzelschen Ex. von ^lilerarischt n" 
bis „Widerruf unterstrichen): Försters an- 
gewandte Philosophie 184: Göthc 184, Her- 
mann und Dorothea 184; Stuttgart und 

■'*> Weimar 184; Menzel Pustkuchen redivivus 
184: Popularität 184: die Preußischen Frei- 
willigen von 181H 184; Förster, der Freund 
Körners, Toaste im Tivoli und bei Kempers 
184; Landsturm 184: Berliner Muchhändler 

X> 185; Taschen journalismus.Gouriere. St affetten 
und Estafetten 1K5: Saphir. Talent der Fa- 
hrikatiou, Erfindung aller Frülistilckskouriere 
185; Berliner I8. r >; Theaterkritik 1*5: Schncll- 
post 185; Würde der Literatur (86; Saphirs 

*> Courier (Der Berliner Courier, ein Morqrn- 
blatt für Thealer. Mode, Eleganz, Stadtlehen 
und Localitül, hrsg. von M. G. Saphir. 
1X27 — 2'J) 1815: junge Leute, Herausgeber 
der Estafette ('Hie Berliner Estaffette, ein 
literarische« Opposition.« Blalt'. Bcd. u. verlegt 
von L. W.Krause, J Cartiusu a. 1*28; Krause 
trur auch Verleger de« 'Berliner Courier') 18»>, 
allgemeine Oppnsitiouszeitung (Fortsetzung 
der 'Estafette' : 'Allgemeines üppo«itionsblatt. 

5" Eine Zeitschrift für Literatur und Kunst\ 
(Berliner Staffelte). Bed. P0H K. J. t'oppen- 
haaen und L. Bc/l-tab 1828, 1821». Berlin, 
Laue) 180: Müllner lMt?: Genuin- 18(1: ita- 
lienische Mahrchen 1 HG : Walther von der 

■Vi Vogel weide IHti; der arme Heinrich (alter- 
setzt von Kart Simrock 1*30) 18(i; Morolf 
18<i; Saphir aufs Theater gebracht als Joko 
der Affe im Köniasludtischen Thealer, ferner 
in Boherts Stucken Die Veberbildcten and 

«"Die leUuden Wachsfiguren' 187: Verschwö- 
rungderdreizehn Bühnendichter (fffl. S.174), 
Massenie von Theaterdichtern: Angelv, 
l'eehtritz, Tietz, F nuque. t'osinar. Kobert 
187; Demokratisch 187; Mittwochsgesell- 

(Sachen 1*7; Juden und Judengenossen 187: 



Auslander von Prag und Wien lö7; „Accro- 
stica- 4 187: die Sonntagsgesellschaft 188: 
Saphirs Abgang nach München 188; die aus 
Saphirs bissigen Zähnen entsprossene Saat 
IK8; Saphirs Nachfolger E. M. Ofttingerfi 
188: Conversationsblatt 1H8; Häring, Redak- 
teur des Freimiithigen (ab Jan. 1*30, das 
Conversahons- Blatt wurde damit vereinigt) 
188: evangelische Kirchenzeituug 188; poli- 
tische Verhältnisse, Kanncgiessereien einer l*> 
beschränkten Altklugheit 188: Alexis, Ge- 
dicht an Wilhelm von < >ranien im Nibelungen- 
versmaass»? im 'Ereimalhiaen Ar. l!/5 vom 
1. Ort. 1830 188; Aufstand der Belgier (Artikel 
in Xr.201 des' Ereimalhiaen vom U. Okt. 1830) »•'- 
I88f.: die Nacbdrucker Brüssels 18t»; Maring, 
Willibald Alexis, der Pseudowalterscott, 
Avalon, Walladmor 189: Enipfäuglichkeit der 
Merliner für Politik, Verschrobenheit der An- 
sicht, Laulichkeit des l'rtheils 181»; Kant 189; 20 
Princip der Nichtinterventiou 18!»; Keinheit 
unsrer politischen Vernunft 180; Oesterrei- 
chischer Beobachter 18!»; Kategorien 189; 
geschichtliche Entwickelung 185*; Policey 
180; Revolutionär PH); Aristoteles 190; |tr ( oiv 2& 
ä-,av \ayav!) \\¥.\; Kometen 190: Sphärenmusik 
der Wachparade 190; Treppe des ( »pemhauses, 
Fenster des Zeughauses, Prachtstufen des 
Schauspielhauses 190; zwei Institute von 
Staats- und gelehrten Sachen ( Votsische und '*> 
Spenersche Zeitung), Privilegien vom sieben- 
jährigen Kriege her 190, Bühnen- und 
Goncertreferate, Reisebeschreibungen, spa- 
nische Literatur, unbeholfene politische RäVnn- 
iieuients 1 9* » f . ; freisinnig 191; treulleissige & 
Ergebenheit 1 91 ; die schlechtere Zeitung fS/te- 
ner>che> 191; Königl. Preuss. 191: Neutralität 
der Halbheit 191; Spenersche Zeitung, Be- 
richte „von der polnischen Gränze- 191; Ton 
und Tendenz der Preussischen Staatszeitung *° 
191 f.; Preussischer Staat 192; Alter, .lugend 
1921; Zeit der Innerlichkeit 192; Glauben 
der Völker 192; Zeit der Gespenster- 
ninden, heimliches Flüstern im Volk, nächt- 
liche Umzüge, verscheuchender Uahnenruf *» 
193; Oelgeruch nächtlicher Studierlampen 
193; Vernunft und Offenbarung 193: ceutner- 
M-bwere Last der Begriffsworte 193; Frau 
Minne und ihr süsses Dämmerungsgekose 
193: freie» Lied 193; die historische Frage 
193 f.; Befreiungskriege 194; Ehrenplatz in 
der Entwickelung unserer Literatur 194: 
Feuerprobe der Zeit 194; Kunstwerk 194: 
Form absoluter Vollendung 194: Statue 194: 
antikes Drninu 194: mittelalterliches Epos 194 ; 
Altäre und Bilder der Götter 194; Gral 194: 
Indien 194: Sage 194; Besonderheit, An -ich 
in Kunst und Literatur 194: ionisch klare 
Durchdringung der Form und des Inhalts 
194; Literatur i-t Philosophie der Geschichte, 
nicht Geschichte der Sprache 194; Anrede 
an meine literarischen t'ollegen 194 f. (wieder- 
holt in No, 11 vom 12 Sept. S. 43): Novellen 
191: Dramen 194; philosophische Systeme 
194; Freiheit, Sklaverei 195: das gros'sartige 
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Leben 15(5; Ausdruck öffentlicher Meinung 
195; Ansprüche der Humanität, Opposition, 

SegenwartigeLage der Literatur. Opponenten, 
ie anerkannten Geister der Nation 195; 
j die beiden Hauptrichtungen des Berliner 
öffentlichen Lebens, die wissenschaftliche 
Seite und die kirchliche, ihre Organe die 
Jahrbücher der Kritik und die Evangelische 
Kirchenzeitung 195; Jahrbücher, ein der 
10 Universität sich anschliessendes kritisches 
Institut 195, in ihnen hat jode Mattherzig- 
keit und Feigheit unser« öffentlichen Treibens 
ihre Berechtigung und philosophische Wahrheit 
gefunden 196, unreiner und unharmonischer 
ti Ton 196, Träger der Jahrbücher: Hegels philo- 
sophische Dogmen 196, neuere Mitarbeiter und 
die theologische ( Konsequenz der Hegelschen 
Lehre 19fj, Repräsentant einer Gelehrton- 
kaste 196, jeder billigende Blick auf den 
» Wirrwarr des I^ebons unwissenschaftlich 19(5; 
Kunst und Wissenschaft das Glück eines 
Staatesl96; Preussenl96: ewigerFriede 196; 
Hertin, Museum 1961'., chinesische und ägyp- 
tische Cabinette.Gypsabgüsse, Antiquarisches 
£> 197, Künstler und Gelehrte, Schweiz, Italien, 
Zuschüsse, Gratirkalionen 197 (wiederholt in 
Xo. 4 vom 25. Juli 8. 15 k ): Evangelische 
Kirchenzeitungsparthei 197; Hegelsche Lehre 
197; Volk der Hegclinge 197; die Evange- 
lischen 197; Schiller und Göthe 197; 
Hallische Angelegenheit (Streitigkeiten, wr 
anlasst durch einen Artikel der Kränget. 
Kirchenzeitung, 16. bez. 20. Januar /WO, 
Xo. 5f 'Bationalismus auf der Universität 
35 Halle , durch den die Theologen Wrgscheider 
und Gesenius auf Grund der von K. L. V, Ger- 
lach nachgeschriebenen Kollegienhefte des Un- 
glaubens beschuldigt worden waren) 197; die 
Zeit vonderReformationsfeierbis zumFestder 
*» Augsburgischen (Konfession fast ausschliess- 
lich die Periode der theologischen Streitig- 
keiten 197: Wesen und Bedeutung der Kirche 
197 f.: Dualismus des Staats und der Kirche 
198: Hierarchie 198; Möglichkeit einer 
Kirchenspaltung 198; Schleiermachers liebens- 
würdige Naivetat (wohl mit Beziehung auf sein 
Sendschreiben an die Uerren DJ), v. l.'olln und 
D. Schulz in Breslau 1830) 198; Antwort der 
Regierung au dieBreslauerBittsteller 198;die 
•«Stillen im Lande 198f.: Antichrist 199; Auf- 
gabe des Staats, im Volk das politische Rewusst- 
sein zu wecken 199; Kirche und Wissen- 
schaft nur am Staate ihre Wahrheit 199: 
Philosophen 199: Stimme d« Volk» 199; Wirk- 
lichkeit 199; Vernunft 199; Indifferentismns 
mattherziger Gottlosigkeit der vornehmen 
Herren 199; Frieden eines frommen Gemutiis 
199; Lug- und Truggedichte 199; ideeller 
Zusammenhang der Gegenwart 199; drohende 
<i" innere Zerrüttung 21K): Vortheile einer Ver- 
fassung 200; uns Deutschen die Form, die 
unsern westlichen Nachbarn Zweck ist. nur 
ein Mittel 200; unsreschöneund philosophische 
Literatur 200; Sinnigkeit und Innigkeit, 
horrende Tiefe des deutschen Genius 200. 



201 : poetischer Messias 200: der tiefsinnige 
Geist der Speculation 200: die Forschung 
200: Wunder der Gnade. Liebe, Offenbarung 
2<>0; die geistigen Fonds 2O0; unsere Geister 
200f. ; stürmische Variationen desgrossen Zeit- * 
themas bei andern Völkern 201 ; historische, 
unpartheiische Würdigung immer mehr unsere 
Sache 201 ; Eifer unsrer Encvklopädisten 
201: Wissenschaft 201 j Nordlantisfahrer 201; 
philiströse Wahrheit, dass wir Bürger sweier 10 
Welten sind 201 : die nlten Bibliotheken 
201 : Nichtanerkennung und Lauheit der 
Zeitgenossen 202; Formen der Gesellschaft 
202: katholische Heilige, Wunder 202; das 
Nächste, das uns Noth thut 202: Brüder U 
von der Feder 202: Messkatalog 202: Kritik 
202: unsere erste Foderung — un ver- 
kümmerte Pressfreiheit 202 f.: das Catonische 
ceterum censeo 203. 204: Prediger auf der 
Kanzel 203; Gedankenstriche, Frage- und äu 
Atuntfungszeichen 203: Bild eines Krehses 
203: parndirender Vers: „O wie duftet diese 
Hose etc. (dazu im Menz fischen Kx. die 
handschriftliche Bemerkung: « Die Ausfitlirunq 
von der Censur gestrichen') 203; Berlin 203; » 
Oettinger 203 f.: Pariser Figaro, 203 ] 151— 
204. Vgl. Proclss a. a. O., Seite 254. 

Die Gubitz'sche Preisbewerbung. 
\Als Eingang eine Parodie auf Ramlers 
Gedicht 'Der Triumph' (Entlehnung aus»' 
Gicero's Rede gegen Piso) „Schäme Dich 
Hellas- etc. 205: f'ilnius 205: Journalist der 
Brennen (in jenem Gedicht Bamlers ist 
Friedrich der Grosse „ein Prinz der Brennen" 
genannt) 205: der papierne Gesellschafter 35 
£05—240; Professor Gubitz 206f., Preise 
für die hosten Arbeiten für den Gesellschafter 
1829 (das Ausschreiben s. auf den liückseiten 
alles monatlichen Titelblätter des Gesell- 
schafter), Termin bis «um ersten Octoher Vi 
1880 verlängert (vgl. Blatt 57 des Gesell- 
schafter 1830, S. 284 und Inlialtsanzeiger 
für den Monat Okiober 1880) 206; Ante- 
kritik der Leistungen der Preisbewerber 206; 
Idee der Preisvertheilling 206; Menge der 
Preise 2tK)f. ; Erlangung des Preises einzig 
von dem relativen Wert der Leistungen ab- 
hängig^; 2 erste Preise 207; l\iblikum207. 
2< »8 ; Preis- Richter 207 : unkatholisch. Kirchen- 
versammlung, Pabat 207; Gubitz' kritisches:«) 
Unvermögen 208: andere verlegende Heraus- 
geber 2<*8: das Lobens werthe in dem Unter- 
nehmen 208f., kein Gewinn für die Literatur 
209: nur Werke des Fleisses werden durch 
Preise gefordert 209; Preise für Berichte Uber M 
Städte und Provinzen 209; Humorislik und 
Novellistik 209: kein Nutzen aus dergleichen 
Preisverteilungen für die Kunst 2t »9; Honorar 
2t«): Allegorien 209 f.; Berichterstatter 210: 
Novellist 210: Humorist 210; einige bessere <n> 
Preisarbeiten 210; Griminaldichter 210; der 
durch den Brei sentimentaler Romane er- 
schlaffte Magen des Publikums 210 f.: 
Journal - Humoristen und Satiriker 211: 
Gubitz* Behauptung, dass die deutsche Lite- «5 
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ratur in (sie) humoristischen Aufsätzen Bitten 
Mangel habe 211; durcli den Humor unsere 
guten Schriftsteller ausgezeichnet vor denen 
andererXationen21 1 : die zur Preisbewegung 

•'> dein Gesellschafter eingeschickten Satyren 
und humoristischen Aufsätze 21 1 : der Pedant 
Cnsauhonus 211: Humor 211; pindariseher 
Spruch ( v .\pisTov u.ev füotupji 21 1 ; die von .lul. 
Eberwein mitgotheilten Preisaufgaben des 

1>> \"ereins zur Beförderung guter Ncujahrs- 
wünsche (Jahrg. 182». Nro. 2!>— 32) 212: 
der Humorist Xro. 37 — 40. unterzeichnet: 
Gottfried 212, Fortsetzung dieses Aufsatzes, 
betitelt Gottfrieds Osternachl (Xro. 126— 

15 130) 212; Preisaufgaben des Gesellschafters. 
JUalogisirtc J\'ovc(le von K. (Carl) Gern 
(Xro. 42— 14) 212; Novellist 212; Humorist, 
Definition 212 f.; der Autor und Acciseein- 
nehmer Links (Xro. 69 - 72) von Ulrich 

*) Keimann, klagliche Nachahmung einer Jean 
Paul'schen Vorrede, Beimischung Scottischer 
Breite 213; Aufsatz ilher den Xutzen der 
Journalistik von F. Xork (Xro. V)\f.) 213; 
Unwesen in der Kritik und auf dem Theater 
213: Schauspiel aus dem 2<>sten Jahrhundert 
(Xro. 110— 115), unterz.: Johannes Karl 213; 
dramatische Kunst, Lärm- und Knall- Opern 
213: ('aflchätiser 213; verschollener Satiriker 
Friedrich 213; Traum (Nro. 158), mit Hpk. 

;M)(llp.Ii unterzeichnet 213: musikalisches 
Treiben der letzten Zeit 213: die humori- 
stischen Aufsatze für 1821» 211, für 1830 
216; Donna (Juixotte de la Mancha von F. 
Steintnaun, Parodie der ersten Capitel des Don 

Xi Quixote (Nr. Iii"»- 170) 214— 21 H. Sonette an 
mich, »einen unbekannten Kritiker 214, Ant- 
wort -Viel Dank, o Dichter, dir für dein char- 
mantes - etc.. Som it 214; Hnmane von Clanren 
und andern literarischen Sansculotts 214: 

40 Tromlitz, Blumenhagen. Spindlcr und andere 
saft- und inarklose Scrihenton 215: Haupach 
und die iihrigen Lohn- Bühnendichter 215: 
Immennauu 215: der Nürnberger Horaz (sll. 
Werte. üUrs. von J. Nürnberger. I s 27 31) 215; 

4ö Kiemers Gedichte 215: eingestreute Parodien 
und Glossen 5/«ri'nwirt«H.s, Probe: -AlteTanten, 
Gouvernanten* etc. hin „Aechter Kunst ge- 
weihter Funke! - 21 5 f.; Dilettanten 216; einige 
Gedichte in Steinmanns Arbeit schon früher in 
einem andern Journal gestanden 216 (aber 
Steinmanns literarische Sunden dieser Art 
vgl, Gesellschafter 1*2». 1:7. Blatt Bemerket 
No. 18 und St.'s Entgegnung in Blatt 151, 
Bemerker No 20); Aufsatz über den Xutzen 

55 böser Beispiele von Aug. v. Blumröder (Xro.3. 
183Ui 216f.; Erasmus Loh der Narrheit 217: 
Moral, Politik, Philosophie, Aesthetik 217: 
Uabener und ähnliche Satiriker 217; Hegels 
Lehre 217; Blumröders philosophische Auf- 

fti sätze 217f.; Ausspruch in den epp. obsc. 
virorutn: N'on omnes valeut idein etc. 21 H; 
harmlose Satire (Aus dem Tagebuchc eines 
reisenden Philosophen.) gegen die Hegeische 
Philosophie (Nro. 57 bis ',4) 218-220; Papier- 

65 witz 218; Cital aas Claudias' Serenuta: -purer 



guter Schneiderscherz" etc. 218; England 
219; Frankreich 219; Italien 219; Venedig 
219: Wüste Sahara 219; Pnrphyrius und 
Plotin219: abstrakte Menschen 2 Iii; Jamblich 
219; Aehnlichkeit zwischen Vorzeit und > 
Gegenwart, Xcuplatonikor und Prinzipien 
der neuesten Philosophie 219; Poesie, Be- 
griffe, Gestalten 219t'.; Dichter und Philosoph 
220; historische und poetische Wahrheit 
220; Wendeline (Xro. 66—70) 220f.; Jean 10 
Pauls Philisterine (Lenette im 'Siebenkäs'). 
Siebenkäs 220, Fenk (in der 'Unsichtbaren 
Loge'), Katzenborger 221, Jean Pauls Geist 
dem Maroneischen Weine gleich 221; An- 
sprüche auf den Preis haben Steinmann IS 
und der Verf. der harmlosen Satire 221 : 
Humor, Satire, Elegie 221; Xovellen: 
Liebe und Leben von Dr. E. Mahir (Jahrg. 
1829. 57- HO) 221—225: Romane 223; 
Absonderung des Bürgerstandes von den Ä 
übrigen Ständen im 18ten Jahrhundert 223: 
aus dem Bürgerstande die bedeutendsten 
Dichter und Gelehrten des Jahrhunderts 
223 ; in Familien- und Sittengeinälden im 
18ten Jahrhundert keine Spur eines Kasten- '£> 
wesens 224: Babos Bürgerglück 224: Donna 
Elvira von Kahlert (Nro. 87 — !/2) 225—227; 
des geheimen Oalculators Liebe und Leid von 
Fr. Tietz (Nro. 122—138) 225. 230-232; 
Hoffmaunsche Manier 225: Jean Paul über '» 1 
Hoft'mann 225: Kahlerts idyllisches Epos: 
Ewald und Bertha 225; Theaterrecensent 
226: Musikdirektor 226; Mozart, Don Juan 226; 
Vorzeit, Gegenwart 227; Novelle der Karten- 
däinon von Kahlertl 1830. Xro79AVo. 71 — 77!) 88 
227—230, tragische Fabel 227; Platens 
Oedipns 227; 3 Tage aus dem lieben eines 
Spielers 230; bekannte Geschichte von dem 
unglücklichen Duell der Brüder von Xeuen- 
dorf 231 : Zeit Friedrich Wilhelm des Ersten, 
Tabackskollegien 231. 232; Teufel in Gestalt 
eines Geigenspielers 231 f.; Luther 232; 
Xovelle von Hrn. Herrn. Horst: Jugendfreunde 
(1829. Nro. Ul-148) 232 f.: Amerika 233; 
Thümmels Sebaldus ( l Wilhebnine) 233; Jean *■'> 
Pauls Fixlein 233; Xovelle: zum ersten und zum 
letzten Mal von A. Naumann (Nro. 149 — 152) 
288 f.; Schauspieler 234: Novelle von Hans 
von Jargow: Der Mord oder Griechenland, 
wie es damals war i Nro. 177— 1H5) 234—23«}; 8" 
Albaneser, Grieche, Türkin 234 f.; die Griechen 
236: unsere Subordination und Polizei, unsere 
geheimen Oberappellationsräthe, Kammer- 
gerichtsreferendarien und Stadtgeriehtsaus- 
cultatoren 236; türkische, russische Knute 88 
236; Xro. 193-200 auf fünfzehn Monate 
(Fünfzehn Minuten!) zu früh, eine eilfertige 
Novelle, von Dr. Bärinann 236 f.; englischer 
Officier 23ß: Novellen für den Jahrgang 
1830: Liebe im Irrenhauso von W. ( H'»7A J Albo 60 
(Xro. 25—32) 237 f., Hauptinhalt aus Kabale 
und Liebe, entnommen 237; Minister als 
Unthiere in Komaneu des 18ten Jahrhunderts 
238: Nro. 37 40 Liebe und Glaube von 
C. W. Ferd. Marekwort 238f.; die Marquisin 65 
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von Marzcia (Marquesin von Manceraf), 
Iiistorische Novelle von E. v. Hohenhausen 
(Ab. 239 f.: Prinz Anglist von 

Sachsen (der nachmalige August II.) in Mndrit, 

8 Ohronique scnndaleuse 239: Nro. 90 — 97, 
Pflicht und Opfer von Hellmuth, die beste 
von allen 24üf.; Freiheit 240: Kardinal- 
tugenden des Novellendichters: tiefes Natnr- 
gcfühl, reiner historischer Sinn, richtiger 

lo psychologischer Blick 240: Steffens 240f., 
Sinn für Natur und Lehen 241] -205—241. 
Unterzeichnet: R O. Vql. Proelss a. a. O. 
Seite 254. 

Schlusswort. [-Eingetretene Umstände 

IS haben den Verfasser des voranstehenden 
Aufsatzes verhindert das Begonnene zu Ende 
zu führen, und das Unheil Uber den dritten 
Kreis der Concurrenz ist leider somit un- 
erledigt geblieben. Lagen mir die zu be- 

20 urtheilenden Correspondenznachrichten in 
diesem Augenblick vollständig vor, so würd' 
ich das Fehlende zu ergänzen suchen, so 
aber hab' ich nur einen Ueberblick über die 
letzten Preisarbeiten des Jahrgangs 1829" 

2> 242; GuttkotO» allgemeines U itheil, aprioridie 
ganze Sache verdammend 242; „Denn wie 
ich überhaupt die Aussprüche meines preis- 
richtenden Freunde« nicht unterschreiben 
mag, schon weil ich die Angeklagten nicht 

•«> alle gehört halte, so ist mir besonders seine 
Unbereitwilligkoit, Preisfragen für Poesie 
als lobenswerth anzuerkennen, etwas un- 
bequem angekommen. Und ich möcht* es 
doch nicht als bloss naiv gefragt angesehen 

:i5 wissen, wenn ich frage, ob heut zu Tage 
Silber nicht besser als Petersilie, und (Jold 
besser als Lorbeerblätter sind? Ueberdies 
glaub ich kaum, dass er im Verständniss 
poetischer Erzeugnisse so weit gekommen 
ist, dass ihm die Novellen und humoristischen 
Aufsätze sagen könnten, sie fühlten in 
Journalblättern sich nicht recht zu Hause, und 
dass er diese Sprache versteht** 241 f.; Preise 
für Correspondenzen 243 -246: Preis für die 

4ö Auflösung eines mathematischen, alge- 
braischen ICxempels 243; Novellen und Humo- 
resken 243. 244; München 243; Riga 244: 
der einzige relative Vorzug eines Bericht- 
erstatters die Treue 245; Uebereilung des 

50 Preisstellers 246: industrielle Lage, Cnni- 
munal-wissenschaftliche und sonstige Ver- 
hätnisse der Hauptstadt 246; Correspondenzen 
*>dlen (Quellen für .Specialgeschichten sein 
246: Berichte der encyklopädischen Zeit- 

55 Schriften, besonders des Hesperus, Heraus- 
gober desselben Karl Christ. Andre 246. — 
Der Artikel schliesst: 

„Da ich einmal die Feder zur Hand ge- 
nommen habe, und ich sie einiger Blätter 

t»j wegen noch nicht niederlegen will, so wüsste 
ich nichts passenderes zur Ausführung, als 
eine Erklärung über mein oppositives Unter- 
nehmen. Da werd' ich fast wider meinen 
Willen vermocht, mich Uber Dinge auszu- 

<v> sprechen, die jenes nicht weniger angehen 



wie meine Person, und von seiner Person 
zu reden, ist nicht Jedem gegeben. Mir 
auch nicht, der ich wohl wusste, wie mich 
dieser und jener Anonymus anlassen werde. 
Wie's aber zu geschehen pflegt, man steht 5 
erst gerüstet gegen jeden Widerspruch, und 
weiss wohl schon vorher, dass das Gerede 
aus diesen und jenen Ecken sich dort oder 
da, und nicht anderswo hinclassificiren lasse, 
zuletzt aber zweifelt man nichts desto lo 
weniger an seinem richtigen Verschluss, und 
möcht' es mit Jedem der Angreifenden be- 
sonders ausmachen. Denn auch über den 
Stolz, mich Uber das Gebell der Kleinen 
erhaben zu dünken, hab' ich mich hinweg- 15 
gesetzt, und diese höchste Potenz des Hnch- 
muths ist gerade die anspruchsloseste Be- 
scheidenheit, in der ich Jedem zu Kede 
stehen mag, wenn er mir ein für allemal 
verspricht, es nicht für Hohn zu halten, 20 
dass ich während der Verhandlung zuweilen 
einmal verstohlen lächle. Allein dieser 
mein guter Wille kann bis jetzt doch nur 
eine Kraft seyn, die anzuwenden ich wieder- 
um den besten Willen, doch keine Veran- 25 
lassung habe. Denn der mir zugeflossene 
Tadel ist so beschaffen, dass er gar nicht 
einmal darauf auszugehen scheint, irgend 
wie von mir berücksichtigt zu werden, es 
würd' ihm also auch gleichgültig sein, wenn M 
ich ankäme mit dem ganzen Rüstzeug der 
Polemik. Ich möchte mir da mehr schaden 
als nützen, da ich nur die gähnenden Aus- 
drücke des Mitleids, des Spottes, die ich 
schon habe hören müssen, vermehren würde. 88 
Wie könnt' ich auch Theilnahme erwarten 
bei einer Tendenz, wie die von mir aus- 
gesprochene? das Einzige was mich hätte 
ergreifen und einen Augenblick zur Selbst- 
prüfung vermögen können, wäre etwa ein 
solches Wort gewesen, da Einer zu mir 
gesagt hätte, ob ich es nicht bei reiferer 
Ueberlegung auf die I^inge als unbedacht- 
sam ansehen müsste, ein Leben, das sich 
unstreitig den Interessen der Wissenschaft «•'> 
und Kunst geweiht hat, auf eine so rigorose 
Weise zu heginnen? ein Herz, das bei 
seinem ersten Oeffentlichwerden, doch un- 
streitig nur von Allen das Beste und Edelste 
hoffen sollte, das in voller Begeisterung sich 5,1 
liebehringend und liebewollend einem un- 
bekannten Allgemeinen hingeben müsste, 
so ganz nur Dingen zu öffnen, die es am- 
(lüstern und in die Nebel des Hasses oder 
der Leidenschaft hüllen müssen! *•'» 

Doch ich weiss es, dass solches Gefühls 
und Tons nur wenige mächtig sind, und 
darum fällt mir der Schmerz, solche An- 
sprache nicht gehört zu haben, nicht zu 
«chwer auf. da mir zudem noch der Trost, *° 
ihm eine Antwort nicht schuldig geblieben 
zu sein, verbleibt: denn ich bin mir dessen 
wohl hewnsst, wie ich gerade einen Weg 
betreten habe, über den dio Machinationen 
der ersten Anfänger im Schriftstellern hin- 
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aus sind. Denen zufolge ist das nicht mehr 
die Kunst anzugreifen, sondern angegriffen 
zu werden. Dies ist etwas geworden, das 
sich ohne einige Geschicklichkeit und Ge- 
5 wandheit gar nicht bewerkstelligen lfisst; 
es gehören Kunstgriffe dazu, «ich so hinzu- 
stellen, da»« ich einige Hauptbühne zwinge 
mich umzurennen mit nun Gelegenheit zu 
nehmen, darüber zu stürzen, und ein schreck- 
10 liehe* Waffengetös um mich her klirren zu 
lassen. 

Allein ich nahm Gelegenheit zum Beden 
ah eo, qund non : wie ich wohl weiss, um 
die andern, die wirklich da waren, nicht zu 
15 berühren: und weil es mir gelungen ist, 
auch ohne sie noch einige Zeilen zu Stande 
gebracht zu haben, so las«' ich sie ganz. 

Uehrigens hab' ich die Erfahrung ge- 
macht, dass die bisherige Form des Forums 

2»t beiden Theilen nicht genehm sein kann, 
dem Käufer, oder vielmehr dem, der es bis 
jetzt noch nicht gekauft hat, und dazu 
höflichst ersucht wird, dem Herausgeber, der 
mit so ausgedehnten abgeschlossenen Anf- 
Sätzen sein Ziel nicht erreicht. Die Vor- 
theile eines Tagblattes bestimmen mich, 
meiner Unternehmung eine solche (»estalt 
zu gehen, und sie in Zukunft durch wöchent- 
liche Lieferungen fortzusetzen.' 1 ] 242— 24V». 

*> Unterseichnet: G. d. i. Gutskote. Vgl. Proeks 
a. a. 0. Seite 254. 

Verlagsanseigen: Bei dem Verleger dieses 
Joiirnales sind ferner erschienen: J. Heussi, 
Lehrbuch der englischen Sprache elr. — 

34 F. G. Schimmelpfonnig, die preussischen 
directen Steuern, lr Th. 2r Tb. etc. — 
Dr. F. Strauss, die eherne Schlange. Eine 
Predigt etc.; der Segen des Abendmahls. 
Eine Predigt etc. — Dr. Fr. Theremin, das 

*) Wachen. Eine Predigt etc. 1 unjxtginirte 
Seite. 

M Berlin am 4ten Juli 1831. 

Motto: Wo i«t der Puls des Volks an dein 
mau die Schlage seines Honuma fühlt? 
45 Hörne. 

Einleitung. [Reich der Gedanken 
Mysterium der Wiedergeburt I»; „ ... die 
Fortsetzung eines Journals, das in seiner 
Anspruchslosigkeit und stillen Bescheidon- 
heit bisher selbst einem Veilchen den Bang 
abgelaufen hat, ohne dabei, freilich joncr 
Blume ungleich sonderlich gesucht worden 
zu sein. Die ersten Lieferungen dieser 
Zeitschrift bildeten zwei Hefte, deren Fort- 

V, Setzung ich ineinzelneBogen zu zerschneiden 
gedenke aus Gründen, die ich mit Still- 
schweigen übergehen will Allerdings ver- 
pflichtet mich nicht nur das Becht des 
Publikums, sondern auch der Fortgang meines 

«o Unternehmens selbst zu einer dahin ge- 
stellten Palingenesie meines Journals, dass 
ich, ohne darum weitläuftig zu werden, über 
Anfang, Mittel und Endzweck genauer mich 



erkläre; und ich werde es thun, ungeachtet 
meiner Verlegenheit, wie ich allen An- 
forderungen gleicherweise genügen soll. Denn 
Fragen zu stellen ist allemal leichter, als 
sie zu beantworten, und ich besitze einen •'> 
solchen Grad von Gewissenhaftigkeit, dasa 
ich meinen alten Bekannten nicht gern neu, 
und meinen neuen doch nicht alt erscheinen 
möchte . . . ich habe nicht die Absicht, hinter 
meine bisherige Opposition ein Punktum, 1" 
nicht einmal einen Gedankenstrich zu setzen, 
höchstens könnte ich mich aus weltlicher 
Klugheit zu einem Komma bequemen. 

Die bisherige Form eines Quartalheftes 
veranlasste für die Ausführung meiner Ab- 16 
siebt bedeutende Nachtheile, die um so 
gefahrlicher waren, je mehr ich sie für Vor- 
theile hielt. Was mich auch jetzt noch 
nicht reut, ist die Bescheidenheit, mit der 
ich mein Unternehmen nicht als eigenmächtig ai 
hinstellte, sondern in die Weltordnung hin- 
ein oder richtiger aus ihr heraus zu kon- 
struiren suchte : ausserdem jene durchaus 
persönliche Art der Entgegnung, die zu be- 
folgen mich die Theilnahme für einen Schrift- z'< 
steller (Mensel egl. lieft 2, S. 1*4) ver- 
mochte, der sich in einem blinden Eifer den 
Begriff einer sogenannten lyrischen Kritik 
auf den Hals geladen hatte, und nun nicht 
wusste, wie er sie an den Mann bringen »> 
sollte. Dem zu Liebe kritisirt' ich lyrisch. 

Das Forum der Journnlliteratur " beab- 
sichtigt eine Uebersicht des deutschen 
Journalwesens, die Vereinigung hie und da 
zerstreuter Elemente, um die Aussicht auf 35 
den Strom der öffentlichen Meinung, dessen 
Wellen die Zeitblätter, desto freier zu ge- 
winnen. Xerxes liess den Uellespont mit 
Ruthen peitschen um ihn zur Ruhe zu 
bringen, und wenn allerdings jenes Mittel 4<< 
von einein Opponenten nicht kann zurück- 
gewiesen werden, so ist doch unser Zweck 
gerade das Gegentheil von Ruhe und Be- 
schwichtigung. Um dies oder Jenes in seiner 
innern Gestaltung näher kennen zu lernen. 45 
bedarf es wohl oft eines momentanen Still- 
standes, aber das durch einen kalten Anhauch 
zu Eis Erstarrte wird durch das warme und 
lebendige Wort wieder aus seinen Banden 
gelöst werden, und allenfalls nach einer 50 
wohlgemeinten Leclion seinen Lauf Instig 
fortsetzen können. Solche allgemeine Rich- 
tungen der Zeit lassen sich freilich in 
grössern Aufsätzen dann und wann im Jahre 
gründlicher und auch wohl ernster be- 55 
sprechen; was aber in dieser Form gewonnen 
wird, ist unbedeutend gegen den grössern 
Gewinn, der da ist, wo man den Dingen 
gleich auf dem Fusse nachfolgt, um sie zu 
empfehlen oder zu misrathen. Man kann 60 
nicht von mir verlangen, dass ich für alle 
Krankheiten auch gleich Heilmittel angebe; 
wie die Griechischen Aerzte, werd' ich mich 
gewöhnlich mit der Diagnose begnügen, 
deren Principien ich hier gern entwickeln 65 
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mochte, wenn ich es theils nicht schon gethan 
hätte, theils in der Zukunft es noch aus- 
führlicher zu thun gedächte. Auch das Ver- 
hältniss zur Kritik wird sich späterhin noch 

■'> feststellen müssen ; auf keinen Fall ist da 
von einem Sammeln der Stimmen, von 
einem Abzählen der schwarzen und weissen 
Kugeln die Kede. Nur Geschworene geben 
hier ihr l'rtlieil. als Vertreter des Volks, 

«0 um dessen Beeinträchtigung oder Förderung 
es sich allein handelt. Von kritischen 
(Kapitalien berechnen wir nur die Interessen, 
und weisen mäkelnd die soliden Hypotheken 
des Lebens nach. 

lh Weitere Versprechungen will ich nicht 
machen, da wir Deutsche überhaupt deren 
schon genug haben, und die Schriftsteller 
uns eher das Ehrenrührige der Nichterfüllung 
derselben vorhalten als sie selbst vermehren 

A) sollten. Ich verspreche nicht viel, kann 
darum also auch nicht verlangen, dass man 
mir im Voraus schon Theilnuhtne zusichert. 
Ich halte Nichts von den Holden derTragödie, 
die vom Prolog her schon bemitleidet werden, 

J5 ein sie selbst unsere Gefühle durch ihr 
Auftreten und Handeln in Anspruch nehmen." 
!•— 2»; Wesen der Materie l h : Genius l b .\ 
1- -2». Vgl. Prociss a. a. ()., S. 255. 
Deutsche Journale im ersten 

M) Semester dioses Jahres, [unsere Bücher 
und Journale langweilig, wie unsre (Konver- 
sation 2*; die französischen Journale 2 fc — 3"; 
die Franzosen die wahrhaft Objektiven 3 B ; 
unsere Journale, Infinitesimalsystem von 

3i Principien und speciellen Meinungen, über- 
triebene Aengstlichkeit 3 U : Leerheit unserer 
schreibenden Köpfe 3«; Beurtheiluug eines 
Buches Uber die Regienmg Ludwigs XIV. 3"; 
Sokrates 3«: Christus 3»; die ersten halben 

*) Jahrgänge unserer dies jährigen journalis- 
tischen Leistungen 3"; das ganze deutsche 
Volk 3«»; relativer Begriff 3»; kirchliches 
Jahr 3*; politisches Jahr 3''; Journalismus 
3*; journalistischer Archipelagus 3''; die 

♦5 Zeitschriften des südlichen und mittleren 
Deutschlands, Debatten ihrer Kammern 3»; 
dortige Regierungen 3»; mehre Zeitschriften 
Sachsens 3 fc ; CVutralptinkt der literarischen 
Industrie Deutschlands Leipzig 8*i belletristi- 

•tO sehe Zeitschriften 4"; Gräuzbestimmungen 
des Begriffs der Literatur 4°; Debatte Uber 
Pressfreiheit 4»; bayersche Blätter 4«: die 
ausschliesslich der kirchlichen Seite des 
Lebens gewidmeten Zeitschriften 4«: Poelen 

•V>4»; politische Partheieu 4"; katholische Zeit- 
schriften 4"; Ausgeburten der französischen 
Revolution 4"; Zeitgenossen 4«: Aufsätze 
des l'Avenir 4"; evangelische Partheien 4 "; 
Kationalismus und Halle 4"; Magnetismus 

<iu4 a ; Seherin von Prevorst 4"; Landtugsvor- 
handlungeu 4°; J. F. Herbart in der Hall. 
L. Z. (Allgemeine Literatur- Zeitung. Halle. 
Januar 1831 No. 1 4.) über die Hegeische 
Kncyklopädie der philosophischen Wissen- 

«'Schäften 4*: Hinrichs, Fortsetzung seiner 
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Kritik über die Uerbartsche Metaphysik 
(Psychologie als Wissenschaß/ in Nro. 175 9 
Sept. 1*30 und fortgesetzt in No. 1U/4 der 
Ergänzungsbtütter, Oct. 1*30 (der Verf. ist 
aber J. E. v. lieraer) 4*; einiges Weitere von •'> 
Herbart 4»; Polemik 4»; Theologen 4*; R. 0. 
Spazier, seine Verbannung, Exposition alles 
dessen, was er in 3 Jahren an Honorar ver- 
dient hatte 4' 1 ; der Herr Bibliothekar im 
Haag 4»; Alle. Z. (Allgemeine Zeitung) io 
4»; Preu-s. St. Z. (Prettssische Staats- Zeitung) 
4 fc ; Herr E. Förster, die Jean Paulschen 
Erben, der Buchhändler Keimer 4 fc ; Herren 
Fleischer und Wagner, Honorarprügeleien 
4*.] 2»— 4*. » 

Am Fuss dtr Seite, über beide Spalten 
fori, die obige Notiz über Ersehe inungs- 
art und Bezugspreis; zuleUt die Redak- 
tion-, Verlag- und Druck Vermerke. 

Ar. 2. Berlin am Ilten Juli IUI. 20 

Motto: Herauf, ibr dumpfiges Höllengelichter. 
Schiefe boshafte A ffuogesichter. 
(Rcconsenten kriechen aus dem Boden 

hervor.) 

CRübezahr 1H29. S. lbO.) W. Menzel. 25 

Ueber Kritik. I. [l eberwiegendkritische 
Thätigkeit der Literatur unsrer Zeit 5"; 
Entwickelting des Schriftthums in unsera 
Tagen : schöne allseit ig geregelte klassische 
Literatur 5"; die nicht minder in sich ab-* 
geschlossene mittelalterliche Literatur 5': 
Griechische Literatur Glanz der Kritik 
•jafc; Alexandrinisches Zeitalter 5*; .Jean Paul 
5*; dialektisches Princip im Entwickelungs- 
gange der Literatur der neuern Völker 5*; 
Literatur der Neuern fast ausschliesslich 
Kritik ~> h ; unsere historischen Vorgänger 
Widersprüche des Lebens 5*; Welt 
voller Probleme ö*; L'rtheilskraft in unserer 
Literatur .>*; Form der Literatur früher ah- * 
strakter Vergangenheit, Gegenwart, Zu- 
kunft Verhältniss des Autors und Lesers 
Ii": Beruf zum Schriftstellern 6"; der beste 
Autor Lesewelt 6"; Autor, Dualismus 
seiner Thätigkeit 6**; Medea fi*; die meisten 
Bücher Produkte polynomischer Wurzeln 6*; 
wechselnder Proteus des Gedankens 6'-; 
Formlosigkeit der Form in den Gestaltungen 
derNatnr eben ihre unaussprechliche Naivetät 
6'': Leser ti h ; Weihe der Kritik 6*; Jude 
an (Konstantins Hofe (>*; heil. Sylvester 6*; 
ein zum Buch verkörperter Gedanke 6*; 
heiliges Amt der Kritiker 7": Autores 7«.] 
5" — 7". Srhluss in No. 6". 

Charakteristiken. A. Blätter für-»' 
literarische l'nterhaltung. [Masse des 
Materials 7»; Leitung dieser Blätter 7«; 
thätige industrielle Umsicht des Verlegers 
Brocltkaus 1-: Isisschleier der Anonymität 7*; 
unter uns Deutschen wenig Sinn für Autorität M 
7 fc ; Anhäufung unreifer, engherziger Urtheile 
7*; rege Theilnahme 7*; Wissenschaft 7*; 
Forscher 7'; Gedankender Vernunft 7*;ldeen 
der Wissenschaft 7": Gelehrte 7»; hohe Be- 
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deutung der Zeitschriften als jenes Mediums 
der Vermittlung zwischen der Wissenschaft 
und ihrer Anwendung 8«; mehre Damen inden 
Blattern fiir literarische Unterhaltung H"; 

•'■ Beziehung der deutschen und europäischen 
Literatur auf da« Lehen der Völker 8": Heiz 
der Abwechselung, treue« Bild des bunten 
Lebensspiels 8"; Fabrikarbeit 8"{ die lako- 
nischen Uebersichton unsrer poetischen In- 

H> dustrie 8'': oft störendes Verhältnis» zwischen 
dem Verleger dieser Blätter als solchem 
und dem Beförderer vieler anderer Unter- 
nehmungen 8*5 Franz Horn 8*, sein neustes 
Buch: Fortepiauo! 8**), im Gesellschafter 

1.'. 8**), vom 2. und 3. Juli 8**j ; Gottsched 8**); 
Lossing 8' *) : Shakespeare 8' *): Göthe8''*): 
Herder 8»*): Cholera 8**): Wieland 8»*>; 
neuer Dekamerone 8**!; Dan. Lessmann, 
Chlor und Flor 8''*|: Vereinsbuchh. 8**); 

2u Rellstab 8''; Joh. Willi. Löbell 8»: einige 
jüngere Berliner Kunstrichter 8*; »wir 
kommen darauf (auf die letztgenannten) wohl 
noch zurück- 8*.] 7«— 8». ' 
Notizen icie im No. I. 

S Mi- Berlin am lHten Juli 1831. 

Motto: Dil- uns gefangen halten lang 
So hart an selben Orten. 
Kcgehren von uns nur (tcsiug 
Mit gar spöttlichon Worten. 
30 Kirchenlied. 

Offene Correspond en z. [Humori- 
stischer Brief an den Mond, Erfinder der 
Monatsschriften 9"; I>and«trasse der Empfind- 
samkeit !)•>; Posthornklang der Nachtigall 
tt !)'; I^aufpass des Gedankens Schlng- 
bäuine .9'': Klegien an den Mond .'/'•: _an 
WaMerflttssen Babylon" etc., parodisiischer 
Sang nach der Weise: Ein Lämmlein geht 
und trägt die Schuld !)'■: Planet Mars 10"; 
-•«Saturn 10": Merkur 10«; Pallas Athene 10"; 
Griechen, Athener 10"; Wissenschaft 1(1": 
Krieg 10"; Staat 10"; Lehren der Liberalen 
10": Vossisches Deutsch 10": Heiligen- 
scheine 10": als Schluss folgende vom Zaune 
•S gebrochene Splitter 10*: Ausdehnung der 
den Journalisten zustehenden Gegenstände, 
Stellu ng unsrer Blätter zum öffentlichen 
Leben , Theater ein integrirender Bestand- 
theil des Staats 10''; chinesisch 10''; Er- 
: *> örterung des Stils und der Sprache un- 
bedingt censurtrd 10*; chinesischer Kaiser, 
Zeitungen seines Landes 10*: Theater-Ke- 
eensenteu 10'': Beurtheilung einer Tänzerin 
10*.] »"—10*. Die satirischen Pointen 
dieses Briefes, besonders der „Srfittcr* am 
Schluss, lassen vermuten, d<t*s hier ursprung- 
lieh ein andrer Artikel stehen sollte, der von 
der Censur gestrichen wurde 

Ueber Kritik. [Verhältnis« des Schrei- 
ne bendon zum Lesenden und Beurtheileuden 
10*; Unglaube 10*; Literaturzeitungen, dieser 
Archipelagus von Feindschaftsinseln 10*; 
andere kritische Löschanstalten 10* ; Schrift- 
steller, Autoren 11"'-. 12°, Inspiration 11«; 



Hecensenten, ihre pädagogische Aufgabe 
11"; Grimm gegen Kritiker und Hecens. 11"; 
Unterscheidung der kritischen Thätigkeit, 
Inhalt und Form 11": acrostichisch 11 *; 
scholastische Schlussformeln 11 *; Kritiker 5 
11*; Lessing 11*; Begeisterung fiir den 
Genius 11*; Mathematik in der Literatur 
11*; Gelehrter 11*: Natur und einfache 
Empfindung dessen, was menschlich ist 11*; 
Bettungen 12": infallibele Literaturzeitung l" 
12«: das literarische Leben 12«] 10*— 12«. 
Schluss in No. 6. 

Aufgelesenes. [Blätter f. 1. U. 1831. No. 
19t vom 7 (10!) ten Juli, Beurtheilung der Karl 
Pauseschen Geschichte des Preuss. Staates ••'» 
12": preus». Leser 12""; ob die Geschichte 
des Preussischen Staates im Boich der Möglich- 
keiten liegt 12*; NUmbcrgiseher Burggraf 
12*; Albrecht der Bär 12*: Entstehung des 
deutschen Ordens 12*; heidnisch Preussische *> 
Herzöge 12*; Königskrone, Churhut 12*; 
(ieseb. des Preuss. Staates nur Special- 
geschichte der einzelnen nach und nach au 
Brandenburg gefallenen Länder, vor dem 
Anfang des vorigen Jahrhunderts ihr Mittel- '<*■• 
punkt allein im deutschen Keichsverbande 
12*; Herr A'. H\ v. Lancizolle 12*. - Ree. 
der Heineschen Briefe Uber den Adel ebendas. 
(Nr. 182 f. vom 1 2 Juli und Nr. 24.1 vom 
31. Aug. ls.il) 12*. — Berliner Corr. des *» 
Morgenblattes über gewisse Formen geistiger 
Leibeigenschaft 12*; cum grano salis 12*: 
Mystiticationen in Poesie und Prosa 12*. 

Corresp. der Allg. Zeit. Nr». 171 com 
'JO. Junius 1831 au« Berlin, Censur nach * 
veränderten (liberalem!) Grundsätzen 12*; 
grössere Verantwortlichkeit der Verleger 
und Redakteure 12*.] 12«*. 

Notizen wie in No. 1. 

M <• »erlin am 85sten Juli 1831. « 

Motto: Kueh Schande bringen könnte blo», 
ja sell>st dem Staate nur Knin 
Kiu einziger Tiinoleon an einem Orte 

wie Berlin! 
Denn wisst, ich hege für Berlin im *z 

Herzen einen kleinen üroll: 
Viel edle Männer walten dort; doch 
ist der grosse Haufe toll. 

Vltomant. Oalipu*: 3. Akt) A. von Pia ten. 

B erliner Journale. [Frankreich nicht M 
oho« Paris 13"; Deutschland nhncBcrlin 13': 
unter Ludwig XIV. 13'; Lokalinteresse der 
Hauptstadt Paris Sache der Nation 13' {wortl. 
Wiederholung aus Heft 2. S. 162t ; alle Ele- 
mente des französischen Lebens über die 
Lokalität der Hauptstadt nicht hinaus 13'; 
Horizonte unsrer Interessent"; kleinliche 
Einigungspunkte unseres städtischenTreiben« 
13"; deutscher Patriotismus 13*; Hohen- 
zollem-Hechingischer Patriotismus 13* (wörtl. 
Wiederholung aus Heft 2, S 163): mehrere 
Contra in Deutsehland 13 b \ Journalismus 
13»; München 13»; Dresden 13»; Leipzig 
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13*; Berlin, starkes Gewicht des Theaters 
13»; Kälte unsrer Oeffentlichkeit 13''; Ber- 
liner 13»; Kunstausstellung 13* ; Pferde- 
rennen 13''; Manöver 13*; Paraden 13*; 
B Glieder unseres Hofes 13* (wörtl. Wieder- 
holung aus Heft 2, S. 164 f.,; Cholera 13*; 
wenig Elemente für ein öffentliches Leben 
in Berlin 14"; „hab* ich doch früher schon 
einmal (im 2. Heft, S. 151 ff.) versucht, eine 

W historische Skizze der Berliner Journalistik 
seit fünf verflossenen Jahren zu geben, nur 
scheint sie keinen grossen Kreis der Be- 
kanntschaft gefunden zu haben* 14": Viel- 
seitigkeit des Gegenstandes 14"; .Redakteure 

15 der angezogenen Journale 14"; noth wendige 
Bedingungen eines politischen I^bens 14°; 
freie Entwickelung deutscher Kunst und 
Wissenschaft 14°; das Lobcnswertbe im 
französischen Leben den deutschen Verhält- 

'•*J nissen gegenüber in öffentlichen und bürger- 
lichen Dingen 14"; Pariser Mode für ganz 
Frankreich, jede Stadt in ihren eigenen 
I,okalverhältnissen ein kleines Paris 14"; bei 
uns jede Residenz ihr Kigenthüniliches 14*; 

•25 München 14*; Stuttgart 14*; Karlsruhe 14*; 
Weimar 14*; Dessau 14*; Dresden 14*; 
schöne Mannigfaltigkeit in der Aeusserung 
des deutschen Wesens nach den Volks- 
stämmen 14*; Streben jeder deutschen Stadt, 

30 über ihr Weichbild hinaus zu kommen 14''; 
Mehrzahl deutscher Zeitschriften auf nebu- 
losem Standpunkte, unbekümmert um die 
Wünsche und Forderungen der Zeit 14*; 
hiesige Journale 14* — 15*; Prospektiv (s. 

■<> oben: Prospekt etc. und Kritiken) 15«; Be- 
obachter an der Spree 15«; der immer- 
grüne Baum des Luxus, der Eleganz, des 
Theaters bedeutet die von Mai 1831 ab in 
Herlin erscheinende Zeitschrift: ' Immergrün, 

*' oder Hlütter für Theater, Musik, Mode. Eleganz 
und Iyocalit'it', hrsg. von r. Sommerfeld 15«; 
Kritik 15" : angewandte Philosophie 15°; Er- 
scheinungen des Lebens 16": Censur 15"; 
( iarderobeplunder der Comödianten 15°; 

•* 5 Literatur- und Theatermnnie 15": Geschwätz, 
dass Kunst und Wissenschaft da* (ilück des 
Staates (vgl lieft 2, S. 196) 15"; Preußen 
15"*; Berlin 15*, Museum 15*, Chine- 
sische und ägyptische Cnbinette 15*, (Jyps- 
abgösse 15*, Antiquitäten 15*; Künstler und 
Gelehrte. Schweiz, Italien, Zuschüsse, Grati- 
ticationen 15* (Wiederholung aus Heft 2, 
S. 197) : politische Journale 15*; Deutschland 
15*; Beziehung der Journale auf die Lite- 

55 ratur 15*; „Auf diese Thesen komm 1 ich 
noch zurück" 15*.) 13» — 15*. 

Aufgelesenes. [Jahrb. für wiss. Kritik 
A>. 116. Juni 1831 15*; Kant 15*: Moral 
15*; absolutes Princip 15'': Fries 15*; 

öo Gablers Kritik von Karl Ludw. Micbelets 
Moialsystem (System der philosophischen Mo- 
ral) 15*: Hegels Schüler 15* 1(5": Hege- 
lianer 16"; das wahrbaft Concrete und Dialek- 
tische 16". — Dr. Fr. Ritsehl in Halle, 
Benrtheilung der Max Samson Friedr, Schöll- 



schen Literaturgeschichte (Gesch. der grie- 
chischen LH.) in der Hall. 1a Z. (Allgemeine 
Literatur- Zeitung Halle. No. 12114. Julius 
1831) 16"; Griech. Literatur 16«: poli- 
tische und philologische Diplomatik 16"; Dr. '•> 
A'. Bach in den Berliner Jahrbüchern Nro. 60. 
März 1831 lti", l^obrede des Cours litcraire 
(Cottrs d'histoire des etuts Eurojiecns? 1830/2 
von Schöll) 16"; Philologie, Philologen 16". 
— Liberalismus, in einem katholischen Jour- 10 
nale geschildert: Hegel der Koryphäe der 
Liberalen, Resonderheitsprincip, Montesquieu, 
Princip der falschen Ehre, Ethik des Libe- 
ralismus, griechische Formen, coische Ge- 
wänder und Nuditäten l(i*. — Jordanus 1* 
Brunow (Aug. Guthy), tolles Buch 'Der 
Völker frühling und seine Vcrktindiqer' lti*; 
Börne lti*; Heine IG*; Joli. Weitzel, Biblio- 
thekar in Wiesbaden IH»; neues Evange- 
lium der Freiheit Ui*; Blatt, f. 1 U n. 194 » 
vom 13. Juli (s. a. dort das llegister) über 
jenes Buch: 3 Männer am Jordan (der ge- 
fürchtete Kritiker in Stuttgart, Menzel* 16».] 
15»- 16*. 

Eya, wären wir da! (Der ^auze Buch- 2S 
handet von Frankfurt will sich im kur- 
hessischen Flecken Bockenheim etablieren, 
Censur in Frankfurt.) 16*. 

Xotiten trie in Ao. t 

M 5. Berlin am lsten August 1831. 30 

Motto Nicht Beamte und Kriegsleute will 
die Zeit, deneu alle Kraft iu diu 
Dressur aufgegangen: rüstige, ge- 
wandte Menschen fodert sie von 
uns, die Geist und Leben sich be- '» 
wuhrt. und die Formen achten nach 
ihrem Werth, aber ihnen nicht 
sclavisch dienen. 

Görres. 

Borussia n ism n s. [Berlin, eigene be- W 
deutaame Richtung nie aus ihm entwickelt, 
unerträgliche Ansprüche, Lahmheit in den 
öffentlichen Instituten, Schmeichelei, franzö- 
sirt, nur Freiheit in Sottisen gegen die 
Religion 17": Lessing nach Berlin 17«; V> 
Wien 17" ; unsre Literatur 17»; Berliner 
17 '"*, seichteste, flachste Religionsansichten 
17*. (ieschrei gegen Exjeauiten, Proselyten 
undKryptokatholiken 17* ; Fortschritt unserer 
öffentlichen Meinung 17*; Zeit der Illumi- SO 
naten, der Berlinischen Monatsschrift, der 
deutschen Bibliothek 17*; Herren Gedike, 
Biester. Nikolai 17*: Berlin nie Tummel- 
platz der., verschiedenartigsten Ansichten, 
einseitig, l'bermuth und Stolz 17 b (bis hier M 
tcörtt. Abdruck der S. 159 f. des 2. Heftes); 
auffallender gegen uns gerichteter allge- 
meiner Haas, gegen unser literarisches, unser 
höher gesellschaftliches Leben 18": schroffe 
Aeusserung unsre* Wesens 18": unser öffent- «W 
lieber Unterricht, Beförderung desselben von 
der Regierung, hoher Stand der Intelligenz 
18"; falscher Verbrauch dieser Bildung. 
Hochmuth 18"; militärische Zuthat unsre« 

7 
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Lebe DI 18"; borussianische Wissenschaft, 
Wiasensehaftner, WissenschaftsthUinler 18"; 
(das Menzelschc Ex. des 'Forums' hat hinirr 
„zu erkennen gibt* folgenden Zusatz von 

• f > Gutzkows Hund: ^' Unsre Freiheit ist die 
Freiwilligkeit des Aufgebots, unsre Hoffnung 
ein ewigcrCicilverxorgungsschein, dessen Nicht- 
erledigung man sieh bei einem unständigen 
Wartet/eld noch uefullen lüssf von ('ens. 

\»gestr*> das Thtimelnde 18«; Philosoph in 
Berlin (Hegel), dessen Schüler 18«; Sendling 
18"; neuere Philosophie Uber den Begriff 
des Prcussisehcn Staates nicht hinaus 18": 
Preussi*che Kunst 18": Preußische Poesie 

IS auf Schulen und Gymnasien 18"; Jean Pauls 
Vor«cbule der Aesthetik 18"; Landwehr 
18": Julitage des vorigen Jahres 18"; 
Vaterlandsempfindsauikeit der Musen 18": 
Liizow's wilde, wilde verwegene Jagd 18"; 
altes Stockpreussenthutn 18*; l'rtbeil Uber 
uns: wissenschaftliche Pedanterie, Anstrich 
historischer Gründlichkeit, erheuchelte Christ- 
lichkeit, gewaltthütiges, despotisches, un- 
wissensebaft liebes, unhistorisches, unchrist- 
liebes System I8»*i; Mangel an Bressfreiheit 
18'-*); Öffentliche Meinung 18' *); dramatur- 
gisches Gomeiigael von Hrn. Förster (im 

'Berliner ConvertaHon» ■ Matt » 18»; So- 
phie Müller und ihre Gastspiele 18*; Hen- 
rirtlr Sonntag 18*; Saphir und die Schnell- 
post 18*; Kuhn 18*: lläring 18»; Rellstab 
18»; Curtitis 1H*; Zeitungen 18*; Cholera 
18*: „nicht einmal für mein Journal hat 
man Interesse, — und das will doch ein 

3i Pädagog des Volkes sein! 0 böse. Zeit der 
schweren Noth!" 18*.] 17" — 18*. 

Aufgelesenes. [Blatt, f. 1. U. ( Briefe 
(vermuthlich aus Berlin) über die Zeit, An- 
sichten, Begebenheiten und Menschen (in 

«Ufr, 67 vom N März, Nr. UOf, POM 90 l. 
April und Nr. 191 7 vom 13.6. Juli 1*31) 
19"; Censur 19«: wahre Aufgabe unsrer Zeit 
19"; die beiden Hanptkreise des mensch- 
lichen Gesellschaftszuslandes 19"; Freiheit 
und Glauben, gegenseitige Durchdringung 
beider Verhältnisse 19": Ueberlieferung 
der Vergangenheit 19*; Gegenwart 19*; 
Mahnungen des Zeitgeistes 19*. — Journal: 
Die Cholera, zur Erheiterung 19*.] 19"''. 

50 Kritische Controle. („Wir besitzen 
nur zwei kritische Institute, die den Forde- 
rungen der Conseuuenz geniigen, das Lite- 
raturblatt unter seiner gegenwärtigen 
Hedaktion, und die Berliner Jahrbücher 

65 für Kritik. Dort sind es die Kategorien 
einer eignen kritischen Anschauungsweise, 
hier meistentheils die Grundsätze eines 
philosophischen Systems. Unter der Voraus- 
setzung eines grössern oder geringem Grades 
von Autorität für beide eröffne ich diese 
Uubrik, um das dort oder hier gefüllte 
l'rtheil über wichtigere und in meinen Kram 
passende Erscheinungen der Literatur ent- 
weder einfach zu berichten, oder von einer 

ß5 und der andern Seite auszuführen, oder 



auch wohl zu misbilligcn. Das» ich übrigens 
diese beiden Anstalten zu diesem Zweck 
zusammenstelle, dazu vermochte mich nur 
der oben angeführte Grund, ausserdem 
glaub' ich nach meiner Ansicht eine innre S 
Berechtigung hiezu zu haben, eine äussere 
ist bekanntlich nicht vorhanden.*] 19 — 20. - 
Literaturblatt No.»i9. (68! I. Juli) Passions- 
blumen und wilde kosen von Zehner. Hanan 
1831. (Abendzeitung, kritische Beilage 1 Weg- 10 
weiser' No 48 vom l.'i.Juni 1x31: Dr. Bönecke, 
gewaltig kritischer Schild-Knappe des Herrn 
Hell, Auzeige des obigen Buches.] 20". 
Vgl. dazu oben 'Zur Geschichte der Zeitschrift 
(Gutzkow an Menzel 2. Okt. 18.11). Lite- 15 
raturblatt No. 72. (LI. Juli.) Napoleon oder 
die hundert Tage. Ein Drama in fünf Auf- 
zügen von Grabbe. Frankf. a. M. 1831. 
(Menzel über Grabbes Hon Juan und Faust 
in No. 73. 74 d. vor. Jahrg., unbedingtes 20 
I^>b, Napoleon, Genialität Grabbes 20"*; 
Lessing 20»; Kritik 20*; Grabbe, Hohen- 
staufen 20*, Napoleon, schnöde Verachtung 
dessen, was mau Kunst nennt, dialogisirte 
Memoiren 80*, Grabbe kein Genie 20*: 
Nienstädt 20*: 2"" Theil der Hohenstaufen 
20».] 20«*. Vgl, Proelss a. a. 0., S. SS9. - 
l'cbrigcns brachte schon dir 'Urrliiier Schnell- 
post, für Literatur, Theater und Geselligkeit ', 
1836, von M. G. Saphir eine 'Univtrsnl-Zeit- 3" 
schriften-Conlrole' und die Mitternachtzeitung 
gelegentlich eine' Zeit schriften-ControUe'. Elten- 
so '■Der Berliner Eulcnspiegtl , eine Zeit- 
schrift von und für Narrcii, 1839 red. von 
Eduard Oettinger im Mittworhsblatt : Cen- « 
tral-Zeituiigsbcriclit, eine Revue der Bei Huer 
Journale und ein allgemeines Federktiegs- 
bulletin. 

Notizen wie in No. 1. 

M 6. Berlin am »ten Au gast 1831. W 

Motto: Als <ib sich Genie durch Etwas in 
der Weit unterdrücken licsae! 
i Hamburg. Hramutiirgie 99. St.i Leasing. 

Ueber Kritik. III. (Geschichte der 
deutschen Kritik nichts Anderes als die Ge- * 
schiebte unsrer gleichzeitigen Literatur V/"; 
uothwendige Bedeutung der Kritik für unsre 
ganze neuere Entwickelung 31"; Kunstwerk 
31" : Behandlung eines wissenschaftlichen 
(gegenständes 31": Genius 31"; Kätbsel, ver- r " 
hülltes Antlitz unsrer Zeit 2/"; Buch, Vor- 
rede 27«*; Originalität 3I b ; unsre Literatur 
2/». 22"; Kritik .27 *. 22«, das integrirende 
Allüberall 22«, kategorische Anschauungs- 
weise 22 " : Classificiren geistiger Schöpfungen ■ r>i 
3V\ 22": klassische, romantische Schulen 
22«; die Genialen 22"; neue Theorien 
22«; Geschichte der deutsehen Kritik 22".| 
31- 22". Sehluss zu Nro. 3 und 3. Vgl. 
l'roelss a. a. ()., S. 3:>i. *> 

Charakteristiken. B. II e s p e r u s. 
(riesenhafte Korrespondenz 22*: Titel 22»; 
Hofrathacollegialität des Herrn Hell und 
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des nun verstorbenen Andre 22*; Abend- 
zeitung 22*; Herausgeber des Hesperas, 
personiticirto Garantie fUr DcnkSprech- 
Redefrciheit 22*; kein Partheiblatt, Farb- 
•'> losigkeit , Industrie 22*; Anonyroiütt der 
Briefsteller 22* — 23"; Ausdruck der öffent- 
lichen Meinung22*; Mitarbeiter desHesperua, 
aus München 23°; Theaternachrichten 23"; 
belletristische Blätter 23"; kritische Heilage 
10 23«; keine nähern Vorbindungen mit Preussen, 
Berlin 23»; Adel BS«.] 22" 23«. 

Aufgelesenes. [Xo. 74 ( Auiorchiffre) 
der Blätter für lit. U. 23"; Brockhaussche 
Verlagsartikel 23"*; Anzeige der Brook- 

1* hausschen Stimme aus Preussen in ilen Xo. 
208. und 309 (vom 27,18. Juli 1*31) 23*; 
deutsche Staaten, Anscbluss an Preussen 
23*; preussische Manier 23*; burschikos, 
oder vielmehr landsmannschaftlich 23*: diese 

20 Leibnummer (Xo. 74) in n. 146 (vom 26. 
Mai 1831 über die Flugschrift: 1 lieber die 
neuere Revolution in Frankreich ) 23*; die 
Preussen 23*; Dresdner, Leipziger und 
Zittauer Comm unalgarde 23*.] 23«*. Vgl. 

25 Xo. 7, S. 28". 

Kritische Controle. Jahrbücher für 
wiss. Kritik IL n. 6. 7. (Juli 1H31). \Fr. 
W. Lembkes Geschichte von Spanien, ein 
Theil des Heeren- Ukortschen Unternehmens, 

w von Aschbach getadelt, des Kec. Schriften 
über die Westgoten und Omraaijaden | 23°. 

- Jahrb. f. w. Kr. n. 8. 9. (Juli 1831) 
[Der von Eb. (iottl. (»raff unter dem Xamen 
Krist herausgegebene Otfried, Beurtheilung 

35 von d. C. F. Lisch 23" -24*: Schmeller 
23*: Grafts Ree. über Heliaud von Jos. Andr. 
Schmeller, Jahrg. II. /830 47 flg. 23*; Graffs 
Ansichten 23* — 24": Xibelungen 23*. 24*; 
Grammatik 23* — 24«; nationaler Stolz 

*»24"; Citat aus der draffschen Kec. des 
Schmellerschen Buches 24"; Deutschthuerei 
24 " ideutscheTracht, Kitterfrauenkragen 24 " : 
deutscherSinn24 " ; französische Blousen 24": 
Jesuiten 24 " ; (ielehrte24" ; deutschthiimelnde 

♦5 Staatsprojekte 24°: Spielerei mit der deut- 
schen Sprache 24": gothisch 24«; unver- 
ständiger Purismus 2t"; phantastische < )rlho- 
graphie und Wortbildung 24"; Mystik und 
Symbolik 24"; deutsche Philologie, deutsche 

SO Philologen 24"*: Zeitgenossen 24 *; Hr. K. K. 
d. i. Regierung* Bai druff 24», Krist 24*, 
AH D.Sprachschätze 24*: philologische Kennt- 
niss 24*: Sprach- Sprech- und Schreibschulo 
de« II Kabanus 24 *.| 23"— 24*. — Litc- 

55raturblatt Xo. 74. Der Todtentanz von 
L Bechstein. Lp/.. 831. |Die jenem Ge- 
dichte zum Grunde liegenden Gemälde von 
Holbein; Kec. in den Blättern f I. U. (Xr. 
4s vom 17. Febr.) Uber desselben Verfs. 

* Haimonskinder,] 24 *. 

Aufforderung. Im Menzelsehe n Er. 
des 'Forums' fügt Gutzkow handschriftlich 
hinzu: „Auf liegehren*. („Die eingeführte 
Kubrik: Berliner .Journale wird mich 



veranlassen, wo ich mich den Lokalinteressen 
nähere, auch eineCharakteristikderLeistnngen 
Saphirs und Oottingers zu geben. Es würde 
da ungerecht sein, beide von dem, was sie 
wollen, unabhängig zu behandeln, und ich 5 
bin sehr gern bereit von ihren eigenen 
Schilddevisen aaszugehen, wenn ich sie nur 
verstünde. Xicht in sprachlicher Hinsicht 
wünsch' ich über „ungeheure Ironie* 
und „kannibalische Malice* aufgeklärt 10 
zu sein, ich würde mich da direkt an die 
hiesige Gesellschaft für deutsche Sprache 
wenden können; es ist mir nicht um den 
Purismus zu thun, sondern wer mir einen 
Aufschluss über den innem Sinn und Begriff 15 
und besonders den l 'literschied jener Paroles 
zu geben vermag, der wird mir höchst will- 
kommen sein!-J 21*.] Unterzeichnet: K. G. 
d. i. Gutzkow. 

Kotigen wie in No. 1. au 

Ar. 7. Berlin am löten Angnut 1831. 

M«tto: Dort drobeu auf dem Berge 

ey. ey. ey, 
Da sitzen kleine Zwerge 

ey, ey, ey. — IS 
„Görres und die Schillereidechse". 
I Anschuldigung des Genannten unter obigein 
Titel ('llerr dürres und die Schillereidechsc, 
eine natitr- und zeithistorische Betrachtung'; 
Sthillereidech.se d. i. Chamäleon) in dem mir Su 
zuletzt zugekommenen Heft f.V> des Sieben- 
pfeifferschen Kheinbayern ('Bheinbagern. eine 
vergleichende Zeitschrift f. Verfassung, Gesetz- 
gebung, Justizpflege etc. des constitutionellen 
In- und Auslandes, zumal Frankreichs'. Hrsg. :ß 
von Siebenpfeiffer 1831. Dritter Hand, S. 
225ff.) 2 r >": Journalismus Oberdeutschlands 
95 m \ der Bote aus Westen 25": der Hoch- 
wächter 25": die deutsche Tribüne, ein 
eonslifuiionelles Tageblatt, hrsg. von J. G. 
A. Wirth 2~i", Aufsätze Uber preussische 
Liberalität, Partilei der Absolutisten in 
Preussen 95**, die Landtagsblätter (ver- 
schiedener Staaten, haiern, Hessen, Buden 
etc) 25"; Kheinbayern ein periodisches 4"> 
Work, somit censurfrei, obschon der policey- 
lichen Beschlagnahme unterworfen, förmliche 
Verspottung der Ceiisur 25"; Halbheit der 
Censur-Maassregeln 25 ah ; fliegendes Blatt, 
Flugblätter 25" >\ Görres, Selbstbiographie, :*) 
Jocobiner (sie!), deutscher Freiheitsprediger, 
Congregationist, Ghamäleonsnalur 25 h , Gör- 
res' Handlungsweise von 179t) in Parallele 
mit 1813 und /*30 (Correspondent aus 
Coblenz im Hesper. no. 205 flg. und Blätter v. 
f. L U. /H30 no. 295i 95*\ Julitage 95*] 
Görres ein lebendiger Abdruck der Ge- 
schichte, drei Perioden in seinem Lehen 
26"; Vergangenheit 26° (im Menzelschen 
Er. des 'Forums' ist Zeile 8 von ot>en das *> 
Wort ^ungeheure* gestrichen, jedenfalls auch 
von Gutzkow selbst); Freiheitsbäume 26«: 
gallischer Hahn (Revolution) 26"; Napoleons 
Bienenmantel 26"; Görres, Aufenthalt in 

r 
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Heidolberg 26" (diese ganze Stelle über 
&öires bis liirr ist mit QncIlenangalM' nt»je- 
drurkt im 'FreimUthigen' Xr. 171 vom 6. 
Sept. ls.1l. S. 69b); Hierarchie 26-; die 
■ r > drei von Gärtet an den Deputaten ("ulmann 
wegen Entdeckung der Camarilla und Con- 
gregation gerichteten Sendschreiben 26"''.] 
l5« — 26*. 

Aufgelesene», [eine von Prof. Kun- 

10 liardl in Lübeck gehaltene Rede: Würdigung 
der Staatsverfassungen, im Scptetnhcrheft der 
Pölitz'schen .Jahrbücher / 1*31. .S' 220 ff), All- 
gemeinheit und Rezichungsloaigkeit, todtes 
Auskramen historischer Belege 26*; despo- 
tische Verfassungen 26*: die beste Ver- 
fassung 26*; Claudius, Caligula, Nero, Do- 
mitian 26*: China, Janina, Acre, Algier 
26»; patriotischer Enthusiasmus 26'': Juli. 
Jak. Engel* Lobrede auf Friedrich den 

20 Grossen (1781 ) 26*: Friedrich V von Däne- 
mark und sein Minister IL K r. Bern- 
storff 26*; Person des Autokraten 26* - 
27-; metahistorisclier und politischer Theil 
der Jahrbücher 27": Reden und deklama- 

25 torische Schaustücke 27 - ; „eine Erscheinung, 
die ich schon einmal früher bei Hrn. Schneller 
in ihrer Blosse aufgedeckt habe* (im I. Heft 
S. 140 ff) 21". — In demselben Hefte An- 
zeige publizistischer Pamphlete, Berliner 

:ni Bro-chürenliteratur (S. 'JSsff.: •Stimme aus 
Prcussen', 'J'reusscn 1*07 und jetzt' ton 
Heg. Hath Dr Th. Janke und Einiges und 
Mehreren' is.il): Ree. Hr. Hofrath* Pölitz, 
patentirter Erfinder seines lM'onnsystems, 

3» Kants selhsthöriger Schüler, Krugs College. 
Liberaler 27". — Hr. Friedrich Buchholz, 
sein historisch - politischer Monatsbereich 
('Xeue Monats »<•/( rift für Deutschland histo- 
risch - jtolitischen Inhalts' 1*20 — 32) 27 - ; 

+» sein Leibdogma: Einheit der Gewalt auf 
Willen und Kraft 27"»; Stockphilologensache 
(rffl. »iltcr diesen Ausdruck und den daran 
i/esi&nnenen Streit JJuchholz' Monatsschrift 
1830. 83. Dd. S 109 f. und 301 ff.) 27-; 

«'•Regierung 27": Gesetzgeben, Richten und 
Organisiren 27«*; Ruchholz, dieser Schüler 
des florentinischen Staatssecretairs (Machia- 
cell) über die Verhandlungen der franzö- 
sischen Kaminern, hämische Bekrittelung 

'm von Mignet, Viktor Hugo, Cousin, Villeinain 
27*; die (a la tricolore) dreifache Initiative 
27 '• ; das Garantienricher 27 *; Casimir Perier 
27*: erbliche Pairie 27*: Steuern 27*; 
Thiers 27*: die in Preusscn herrschende 

v. öffentliche Meinung, die Beamtenansichten 
der Staatszeitung 27*: Journal des Debet« 
27*; Hr. B , Herausgeber der historisch- 
politischen Monatsschrift 27*. — Zeitung f. 
d. eleg. W 27» -28-, mit Jarke und Comp. 

«"gegen Lafavetto und den Juli 27*: Todes- 
falle der Emigranten 27»; Münchs Aletheia 
27*; der Canonische Wächter ('Der cano- 
nische Wächter". Eine antijesuitische Zeit- 
schrift für St mit und Kirche und für alle 
christlichen Confessionen. Urs;). <on Alexander 



Maller. Verlag F. A. lirorkhaus. 1830 2.) 27* 
(im Menzelsehen Ex. des' Forums' sitztiiutzkoic 
zu »lern Wort: 'Diamanten' handschriftlich hin- 
zu: „diamantnen*); inXo 117 v. in., hth us .Ge- 
org Döring, die heldeniuüthige Luftsprengung '< 
des Holländischen Schiffslieutenants van 
Speyck 28". — Kriegsrath Müchler, 60 ,Mr 
Wegweiser e/r. zur • Altend- Zeitung' über Mat- 
thison 28". — UuUkoic in No. 6 von der re- 
eensirenden 74 d. Bl. f. 1. U., vollständige 10 
Auseinandersetzung ehemaliger hurschen- 
schaftlicher Verhaltnisse in den neusten 
Nummern dieser Blätter (Xr. 217,9 cum 
:~>;7. August, Aufsatz Uber 'Deutsche Flug- 
schriften^ 28". - Blätter f. 1. LT. n. 226 15 
vom 11. Aug.: Einige Bemerkungen Uber 
Th. Mündts Vorschlag im Ar. 152—151 d. Hl.. 
das Melodrama betreffend. Verschmelzung des 
Dramas und der ( >pcr zu einem Melodrama 
verklärterer Art 28«; Flauheit und Geschmack- 20 
losigkeit eines Theaterpublikums 28 « ; die 
( »per zum Drama die Ergänzung, durch die 
Oper unser Drama helleuisirt 28* ; Modeines 
und Nationales 28 * ; .singende tragische Kunst 
28*; L. Robert hat vor Hrn. Mündt dieselben 25 
Wünsche geäussert 28*; ganz neue Ent- 
wicklung der Kunst 28*; Mündts Sache nicht 
das Schaffen, mehr kritische Anlage, muntrer 
Stil: nicht schön, Negligence, Burschikosität. 
Berlinerei 28*. Mündts Aufsatz ht'ess: Fetter *» 
Oper, Drama und Melodrama in ihrem Ver- 
hältnis* zu einander and zum Theater. — 
Derselbe Aufsatz im Allg. Anzeiger 'n. 
176) und Hesperus (n. 170): Verfassung 
Preussens. Sachsen, Hannover, Hamburg 'fc 
28*.| 26 *-28*. 

Xittizen wie in Xo. 1. 

.V 8. Berlin am SSsten Aagost 1831. 

Motto: Iis i«t unmöglich, die Fackel der 

Wahrheit durch ein lieilran K 'e zu *ü 
tra>:«>ii, ohne hier einen Bart um! 
dort einen Eopheng zu versengen 
(Schriften 1844,6. Ud 2, S. 84. i Liehteoberg 

Wolfgang Menzel und „sein neun- 
zehn- {? I j übrige r Apologet* 4 . | Eine aus 4» 
Berlin für den Leipziger Eremiten correspon- 
dirende 70 29" *, Plagiat aus der Jenaer 
L. Z. 29 u \ Rechtfertigung Menzels adversus 
Judaeos 29"; Aufsatz von David Russa, 
abendzeitunglichen Andenkens, in der Hebe '■*< 
(Zeitung f. heitere und ernste ' Unterhaltung. Hed. 
von M. Hothe, Herlosssohn u. L. v. Älvens- 
leben, No. 88 — «Ith: der literarische Messias, 
oder Wolfgnng Menzel und die jüdelnde 
Literatur. Verwechslung zwischen jüdelnder 55 
Literatur und Literaten, die zufällig Juden 
sind 29 ' *j ; viel Juden in der deutschen Lite- 
ratur 29 -*): hiesige Residenz 29 h ; die gegen 
M. (Menzel) in No. Ib. u. 76 der Jenaer L. Z. 
(April 1831) gemachten Beschuldigungen *J 
29 '• — 30*, Ree über Menzels deutsehe Lite- 
ratur, Verfasser V. (on> L. iüdemann?j, Stich- 
icortc daraus 30"*; die Nibelungenklage 
3<>"; Götze Görres — Vergöttertes Mittel- 



Digitized by Google 



105 



Forum der Journal-Literatur 1831. 



106 



alter — cntgötterter Oötlie - Vossens Bakel 
30"; Weine der Kritiker gegen Menzels Buch 
{ Verweis auf Gutzkows Acusserung in lieft 1, 
S. 63) 30"*; unare kritischen Recensir- 
5 Anstalten 3<>«* ; Dcnunciant 30* ; Beschuldi- 
gung Menzels: Ideen gestohlen aus der 
Allemagne der Stael 30*: M.'s Literatur- 
hetrachtung vom Höhepunkt des Lehens 30*: 
gleiche Art der Franzosen 30*; Bildung der 
10 Stael auf einen Mittler zurückgeführt , dem 
die MenzeUche Richtung so nahe verwandt 
ist (A. W. v. Schleifet) 30*: Nichtswürdigkeit 
jener Behauptung der Jenaer L. Z. 80*.] 
39- - 30*. 

15 C ha rakt e rist i ke n. C. Allgemeiner 
Anzeiger. [Oder Nationalzeitung der 
Deutschen 30*: politische, moralische, öko- 
nomische Intelligenz 30*: Begriff der Natio- 
nalität 30*: Gotha 30* (im Meneelschcn 

ä> Ex. des Forums liier der handschriftliche 
Vermerk Gtitztoics: „Censuriücke!*); deutsche 
Nation, ihre Fürsten 30* — 31«; politisches 
Evangelium 31 '• ; Deutsche 31": Noth- und 
Ilülfsbüchlein, bürgerliche Mitte zwischen 

'ä> dem adligen Hespems und der Dorfzeitung 
(Uildburghansen), Tendenzen 31"; Homöo- 
pathen 31": Hannöverscher Advokat König 
31«; ewiger Frieden durch Einheit 31"; Re- 
dakteur Legationsrath HennickeBl •': Cholera 

3o 31"; Hahnemannschci Kampfer 31"; Prof. 
Euch. Fcrd. Christ. Üertel aus Anshach 31 ": 
Verhaltnisse des Staats 31*; Hr. (Mir Feld- 
mann üher die Zukunft 31 *; Stimmen aus 
Preussen 3 l*;Rcgierungsräthe ausser Diensten 

:V5 31 *; Censur 31 *; Hannoversches Recht : Ge- 
fangeue ohne Verhör 31*; Dr. König aus 
Osterode 31*.] 30» -31*. lieber den Ad- 
vokaten Dr. Georg Friedr. König, den 
Verf. der r Anklage des Ministeriums Münster 

M vor der öffentlichen Meinung* (l*3i>) t gl. das 
Brockliaus'svhe '('oncersations ■ Lexikon der 
Gegenwart' 1840. 3. Hd. 

Kritische Oontrole. Jahrbücher 
für wiss. Kritik (Juli 1X31) No. 9. 10. 

45 11. [IT. K. Webers Vorlesungen zur Ae<-t- 
hetik (Hann. 1830. 1*31!) heurtheilt der 
Frankfurter Gyinna«ialprof: Konrad Schwenk. 
Verf. und Ree. frühere Collegen, Geistes- 
brüder in Voss 31«; Pfarrer Brandt in Roth 

So 31"; religiöse Gesinnung hei Weher und 
Schwenk gleich der Vossens, Schwenks Heidon- 
thum 31«*.] 31«*. — Literaturblatt No. 
79.80. (3. n.S.Aug.) Heine' s Nachtrage zu den 
Reisobildern. Hamb. 31. (Gespannte Erwar- 

:a tung des l'rtheils Menzels über den dritten 
Theil der Roisehibler 31 * : derauf l'latcn ge- 
worfene Koth 32": llnlläthigkeil Heines 
gegen Massinann 'A2": M.'s vorliegende Ree 
32" . seine kritischen Dogmen oder Symbole 

«So 32 « , seine Poesien 32 ■ : Heines süsser Lieder- 
mund 32". Verspottung der Religion 32". 
seine magischen Zaubereien, die ganze 
plattirte Wagenburg seiner Frühlinge, ver- 
silberten Sterne, und in Ja^minöl getauchten 
Taftblunien 32*: Wunder der Religion und 



Schönheit 32 ■ : Augsburgischc C'onfession 
32"; Witz 32"*: ewige Jugend des Genius 
32*: Muth zu einer Opposition gegen Heina 
32 * ; Bibel 32 *.] 31 * - 32 *. Vgl. Proelss 
a. a. ()., S. 260. 5 

Notizen wie in No. 1. 

M »• Berlin am 89sten Angost IUI. 

Motto: Vindaere wilder tuaoro 
Der maere wildenaere, 
Die «ölt vod swachen Sachen 10 
Den kinden kunnen machen, 
Unde uz der bimsen giezen 
Stonhine mer griezeoi 
Meister Gotfried von Strasburg. 

Aufkündigung. {„Nicht eines Waffen- 15 
Stillstandes, sondern einiger auf dem aus- 
wärtigen Amte abgeschlossenen geheimen 
Protokollartikel, die sich von politischen 
dadurch unterscheiden, dass ich sie öffent- 
lich gehen kann, ohne zu erröthen. Eh' 20 
ich mich zur Herausgabe dieser Zeitung 
entschloss, hielt ich, um mir erst theils die 
Gränzen meines Eigenthuins vorschreiben 
zu lassen, theils um mich über die Form 
und den Vorstand meiner Regierung auf 25 
eine für andre Machte beruhigende Weise 
zu erklären, eine Ministerconferenz, zu der 
ich die Bevollmächtigten der Hohen für 
.Journalisten unerläßlichen C'ardinaltugenden 
ehrerbietigst eingeladen hatte. Dass ich 3o 
diese Verhandlungen nicht bekannt gemacht 
habe, darin folgt' ich dem Beispiele des 
Bundestags, und diese Berufung gab mir 
die schmeichelhafteste Gewisshejt vor dem 
deutschenPuhlikum gerechtfertigt dazustehen. 'M> 
Doch bei dem gegenwärtigen Stand der 
Ding», wo ich stündlich meine Anklage vor 
demselben Publikum von wegen einer nicht 
erfüllten geheimen Artikelbedingung erwarte, 
seh' ich mich genöthigt einer solchen zu- 4» 
vorzukommen durch öffentliche Aufkündigung 
dieser Contraktbestimmung, was denn im 
Folgenden mit einer mässigen Bescheiden- 
heit geschehen soll . . . Ich . . . hoffte . . . 
zuweilen in andrer Herren Länder erheb- 45 
liehe Streifzüge zu unternehmen. (Dies 
Versprechen geschah wohl in dem cerlornen 
ersten Prospekt des Forums, rgl. olien.) Ver- 
pflichtet hatt' ich mich aber nur dazu, am 
Sternenhimmel der Poesie Wache zu halten 5o 
und meine monatlichen Berichte desfalls 
vorzulegen. Ich habe das nun nicht gethan. 
obschon ich für den Julimonat gar eifrig 
nach allen möglichen poetischen Blumen, 
so in dem Jonrnalfelde anzutreffen, aus- 55 
gewesen hin. Hoch hab' ich es nur bis 
zum dritten August aushalten können, da 
wurde mir des Stoffs zuviel, und des Ver- 
standes zu wenig . . . Was ich bis dahin 
an Gras und Heidekraut gemäht hatte, hatte *> 
sich zu solchen Haufen angethürmt, dass 
ich die ungewohnte Sensenarbeit gern 
Hess . 33' — 34«. Nach dieser humo- 
ristischen Einleitung gibt Gutzkow eine epi- 
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grammatisch pointirte Uebersicht seiner belle- 
tristischen Lektüre: Novelle im Gesellschafter 
(101. 115. Matt, 1.—20. Juli ls;U): der 
Schwede auf Rügen von Gustaf XieritzM«; 
'•Hr. Gnbitz 34"; Hüte und Mützen (histor. 
Erz. von Elise von Hohenhausen) im Frei- 
mUtbigen (Nr. 138— 135. 1.— 14 Juli-it) 34 "*; 
Gedichte von Heine, Willi . Kilver, Ernst Lang- 
rehr, Andren, Elteher, von Langenich wen im 

lo Freimüthigen (Nr. 128 vom I. Juli), von 
Schall im Gesellschafter (10* 10 UO l Blatt 
vom Sil. J'Ji'iO. Juli) 34'': das bekannte 
Wehmuthswasser in der Abendzeitung 34''; 
Faustische Scenen von G. Pfizer (im Mon/eu- 

t&Uaü /s »7 Nro. 15!) 67. 5. —14. Juli)' ihr 
Motto: Ihr naht euch etc. 34*. Ericahnt in 
der Einleituno: Deutscher Journalist 33 b ; 
Bewegungen diseiplinirter Heere 33''; Ceiisur 
33 *. — Schlnss des Aufsatzes: r Dies wenige 

20 genüge als schwache Erfüllung einer im 
besten Willen eingegangenen Verpflichtung! 
Dann und wann findet sich wohl Gelegen- 
heit auf Bemerkenswerthes zurückzukommen, 
doch der Vollständigkeit musst' ich auf- 

25 kündigen".] 33 " — 34 * . 

Kriegs- und Friedens-Courier, (mein 
Journal Menzelblatt 34 " ; Angriffe auf Menzel 
(u. a. brachte die Leipziger Zeitung 'Unser 
Planet' in Nr. 167 einen Aufsatz: 'Wolfgang 

90 Menzel und sein Liferaturblatt' >34" : erneuerte 
Anfalle des Hm Dr. Rünecke, Menzeliaua 
( Menzeliana. Mitgetheilt tur Kurzweil, He- 
iehrung und Warnung von Dr. Ed. Bönecke, 
im 'Wegweiser' etc. Xo. (11 f. zur Altcnd- 

» Zeitung. No. 190 vom 10. bct. i:i. August lsHt. 
§ 1 richtete sich besonders gegen Menzels 
Kritik des 'Forums', ohne aber dieses otler 
(inttkow eu nennen; Gutzkow wird nur abgc- 
than als das „Knnblcin* , das, „von Menzel 

+J und den Menzeliancrn inspirirt, ah Messias 
der Literatur- 1 auftreten wolle. Vgl. auch 
Xo. 335 der Abend-Zeitung com >0. Sejit. 
Auch Hecks Ee/Hitorium nahm con Huneckes 
Ausfallen Notiz, vgl. Bd. 3, S. 7'.); ebenso die 

I» Mitternachtzeitung No. 157 vom 3. Okt. 1811, 
S. 638), dummes Spiel mit Menzels Namen 
34"*; Hr. Drogan über den neuen Universal- 
criticistnus (in der leipziger Lit-Ztg., s. oben) 
34*— 35", „ich verspreche ihm, nicht zu 

.'i0 verrathen, dass er an meiner Person vor 
einem Jahre schon zum Schriftsteller hat 
werden wollen — u 35"; Abendzeitung 3Ä - { 
vgl Xo. ',, S. ;'0". — Handel in den Salon« 
der deutschen Literatur: Heeren, Fr. Chr. 

;V> Schlosser, Varnhageu (cgi. Yarnhagcns •Ab- 
fertigung an Herrn Schlosser in Heidelberg', im 
Anzeigeblatt 3. der 'Jahrbücher f wiss. Kritik' 
J uli f s.Jl nnd'Archirfiir ( leschichte u Literatur' 
hrsa- von Sihlosser u. G. A. Bercht. 1831, S. 

00 319ff. 183$, Vorrede) 35"; Schlossers Sekundant 
Dr. Bercht, Heerens V. A. Huber 35*; histo- 
rische Gründlichkeit 35''; tinsra jungen gründ- 
lichen Geschichtsforscher 35*.] 34" — 35*. 
Aufgelesenes. (Dazu die Anmerkung: 

ri- Die Krklärung diesor Ueberschrift findet 



sich im 1 sten Hefte dieses Journals S. 119.) 
[In No. 234 (33. Aug.) der Blatter f. 1 U. 
über Georg Dörings Van Spcyk 35". — 
Hallische Lit. Zeitung (Xo. 146 — 9. August 
1831 von Fr. Lorentz) über Staatsrecht und 
neuere Geschichte, Königl.PreussischeRecen- 
sionen35": die bekannte Ree. i im Menzelsehen 
Ex. des Forums' fügt Gutzkow hier hand- 
schriftlich ein: „von r. Kampfz". vgl. oben) 
in den Decembernummern des vorigen Jahres 1" 
(1830. Xo. 311-315 uUr mehrere das Jahr 
I* 'i0l*f reffende politische Broschüren, anonym) 
über propagandistische Korbmachergesellen, 
Mannerbutid und eouiit^ directeur 35 " : Ree. 
in No 180 (150! Aug. 1831) über von 15 
Stüves (G. von Struve.'i Untersuchungen der 
auf die Presse sich beziehenden bundes- 
gesetzlichen Bestimmungen 35°*; Bundes- 
tagsassessor 35"; Pressfreiheit 35"; Gensur 
35 " : Gensurgeactze in den einzelnen Ländern W 
35"; deutsche Literatur 35*. — Seit Juli 
d. J. in Leipzig: Pallas, Zeitschrift für 
Staats- und Naturwissenschaft, Philosophie 
und Praxis. Zur Beförderung menschlichen 
Wissens und menschlichen Glücks. Nebst !ö 
satyrischem Anhang. Für Gelehrte und 
Gobildete herausgegeben von Johannes 
Müller, Probe aus dem satyrischen Theil, 
Distichen (mit e. Anm. des Setzers> 35*; 
Herrmann van Aken 35''.] 35"*. * 

Kritische Contrnle. Jalirbü eher für 
wies. Kritik (August) No. 24. 25. Tag- und 
Jahreshefle vonGöthe. | Verdienst der Jahrb., 
die Erscheinungen unsrer schonen Literatur 
auf eine würdigere Weise in ihren Kreis ge- 
zogen zu haben 36"; die Literaturzeitungen, 
diese Archipelagi von Feindschaftsinseln 36": 
ästhetische Urtheile der Berliner Jahrb. 
36"; Güthe und die Jahrbücher 36"; Varn- 
hagen über Göthe: Objektivität, ionische*! 
Klarheit, plastische Anmuth, Schärfe der 
Beobachtung 36"; Hotho 36«: politische Be- 
kenntnisse Götbes. gerechte Mitte zwischen 
Absolutismus und Demagogismus 36".] 36". 
— Literaturblatt No. 81. 82. 83. (An- 45 
zeige Menzels von mehren Schriften Uber 
Aesthetik (von Weisse, J. Ch. A. Grohmann. 
J. G. c. Quandl, J. K. Braun v. Braunthal, 
Franz Ficktr. C Fr. Hausmann, K. O. 
Maller, A. Hirt, C. Ph. Bonafont, W. E. 50 
Welter und B. J E. KuUnkamp) 36"*. seine 
Anzeige von Solgers Schriften (Literatur- 
Blatt 1837, Xro.!>. 1830, Xm. /.Vi, der Aesthetik 
von Th ran dort' (K. F. E. Trahndorf! im Lit- 
Blatt tH3*. Xro. 16 f.) 3fi", M.'s Kampf V. 
gegen ästhetische Ideen 36"*; philosophische 
Forschung 36"; die Sub- und Objektiven, 
die in Schelling aufgegangene Fichtensaat 
3«*; Berlin 3(5*; Hegel in Sachen der Kunst 
Schellingianer 3ß*; Kunst 36»; M. der «0 
Schellingschen Richtung verwandt, Dualis- 
mus seiner Stellung 36»; Jean Paul 36*; das 
Schellingscho höchste Princip der Kunst: das 
HindurchscheinenderUnendlichkeit durch die 
Endlichkeit 36'' ; Wahrheit die Idee der Kunst n 
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36»; Hegelianer 36'-; der Teufel, die Lüge 
36''; Gott 36*: Weisse über Schönheit und 
Wahrheit ('System der Aesthetik' etc. 1*30) 
36»; Ideen und Ideale 36*.) 36-*. 
i Notizen wü in No. 1. 

M 10. Berlin am 5ten September IftSl. 

Motto: Mein Beruf I rinnt: 
Jesu nach. 
Ourch die Schmach, 

10 Durchs Gedrilng von Auas und Innen 

Da* Geraume zu gewinnen, 
Dessen Pforten Jesus brach. 

Zinzendorf. 
Parallelen. Die evangelische 

15 Kirchenzcitung. (ihr Auftreten, Umkreis 
ihres Horizontes, Organ der kirchlich-super- 
naturalen Gesinnung 37 k ; Waffen der Specu- 
lation oder des kirchlichen Glaubens 37 s ; 
Wahrheit des Evangeliums Ä7*j die Speku- 
lativen 3M«; Wunder der Trinität, Erlösung 
und Versöhnung 38" : Recht der freien Unter- 
suchung36»*; Sittlichkeit 38«; philosophische 
Erkenntiii.ss des Christenthums 38"; Dogmen 
als noth wendige Elitwickelung der Idee 38": 
wahrhafte Christlichkeit 38"; Begriff der 
Kirche und Gemeinde 38"; Zeitgenossen- 
schaft 38"; Reformation 38«; Denuncianten 
38"; zwei Vorwürfe, gegen die evangelische 
K. '/..: Ton und innre Ausführung, ihre 

J>> Ansicht von dem Zustande der Gesellschaft 
in der Form des Staats 38"»; das Homiletisch- 
liturgische Correspondenzblatt (vgl, No. 12) 
38°; Armuth des Gegenstandes, keine lite- 
rarische Gewandtheit der ovang. K. Z. 38", 

•••■'logische Unbeholfenheit 38 * : diese Nummer 
des 'Forums' im Menze/schen Kr. hat einen 
von der (Jensur noch erst gesäultertcn Text, 
statt: und mit Beten heisst es hier im Ur 
text: und mit dem Schwänze — ich meine 

*i mit dem Gebet 38»; die Mitarbeiter d. K Z. 
38»; die Kirche 38*: Conventikel 38*; 
Hallische Angelegenheit (vgl. Heft 2, S. 197) 
38*; hier ist aus dem ursprünglichen Text 
nach Gutzkows handschriftlicher Notiz im 

45 Menzel sehen Ex. des 'Forums' ein Satz „von 
der Vensar gestrichen', statt: dass sie e< noch 
für nöthig gehalten hat heisst es in diesem 
der Censur nexh nicht unterbreiteten Abzug: 
dass sie ganz nach Preussischer Manier in 

'*> der Persönlichkeit des Staatsoberhauptes 
volle Garantie für ewige Zeiten findet. Warum 
war es aber noch nöthig. Das Fragezeichen 
am Schlitss dieses Satzes stammt also noch 
ans der ersten Fassung 38* — 39°; Russischer 

M Professor deinonstrirt die Grundsätze des 
göttlichen Hechtes aus der Bibel (Aufsatz 
in der Kräng. Kirchen Zeitung No. ff* f. com 
J. u. 5. Mär: fs:-;f: 'Vom göttlichen Recht 
der Herrscher nach Protestantischen Grund- 

«u Sätzen', unter;.: 'IM K. 8-s' in'D-t' d. i. 
Prof. Dr. Krnst Sartorius in Dorpat; ferner in 
No. 30f. com I !. u. IG. April: 'Hie (Imnd- 
zäge der Kehre der heiligen Schrift con der 
Obrigkeit', anonym; vgl. a. No. 12 des 

« 'Forums) 39"; Ereignisse der Zeit 39«; ge- 



heime Triebfedern der neuesten Bewegungen 
in Deutschland 39"; Albernheit Sächsischer 
Landpasloren 39" .) 37" -39 ". 

Aufgelesenes [l'eber Amt und Beruf 
der Dichtelfrauen von Th. Mündt im Ge- •'• 
seilschafter (129.- 1H5. ltlatt com 13.— 24. 
Aug. 31) 39"; Jean Paul, klare poetische 
Anschauung, tiefer psychologischer Blick, 
Armenadvokat Siebenkäs mit seiner Augs- 
burgischen Lenette 39«: Dichterfrau, Dichter- 10 
mann 39"*: Mündt 39*. — Erstes Heft des 
siebenten Bandes der Rotteckschen All- 
gemeinen politischen Annalen: Anzeigen der 
neuesten Schriften von Arndt ('Die Frage 
Htm- die Niederlande und die Ithcinlande) und 15 
Münch (Deutschlands Vergangenheit und Zu- 
kunft) von J. Schneller 39»— 40": Vater- 
land 39*; Arndts Gesinnung, Cnmoralität 
und historische Verblendung 39*; heiliger 
Geist der Deutschon Jugend 39*; Anzeige t 
von Münchs Vergangenheit und Zukunft 39*; 
FreiburgerLiberalismus39*; Münch 39*-40": 
Schweizer 39*: König Wilhelm in Holland 
40«; Belgier 40»; Zschokke 40"; Franz 
Julius B. Schneller 40«: Rotteck 40«; 2-'» 
J. IJeinr. c. Wessetiberg 40"; Joh. Georg 
Duttlinger 40"; Karl Fricdr. Xebenius 40"; 
Lud«. Aug. Friedr. v. Liebenstein 40"; 
Paulus 40«: Luther 40"; Melanchthon 40"; 
Luden 40«; Prof. Karl Jos. Beck 40«;» 
Buchholz 40"; Wachler 40«; Prof. Joh.t 
Voigt 40"; Ewers 40"; Raumer 40«; Wilken 
40" : Ancillon 40" ; Niebuhr 40" j I). Christoph 
v. Rommel 40«; Ranke 40"; Vis Jtob. Jos. 
Glutz-Blotzheim 40". — Thorheit des völker- » 
frühlingverkündenden Jordanus Brunow (tgl. 
No. 4, S. IH h ), Reo. im Gesellschafter (134. 
ltlatt com 22 Aug.) 40*; Weitzel 40»; Ber- 
liner Eulenspiegel 40»; Prof. Kunisch 40*. 
— Aufsatz im Allg. Anzeiger, ob die Schweine 40 
Schlangen fressen 40»; Naturforscher 40»; 
Polen 40»; Herr Lenz in Schnepfenthnl 40». 
Im Menzelsrhen Ex. des 'Forums' schrieb 
Gutzkow zu dieser Notiz an den Hand: T ln 
dieser schlechten Gestalt aus der Klaue der 
Censur gerettet'.] 39« -40». 

Corresponuenzandeutuiigen. [„Ich 
■nuss diejenigen Herrn (und Damenj? die 
des Forums wegen mit mir in Correspondenz 
treten, mit einer Bitte und einer Erklärung 5<) 
behelligen. Einmal halt' ich es für ganz 
angemessen in einer Zeit, die so viel von 
Freiheit und Emancipation spricht diese auch 
bis auf Briefe auszudehnen und solche frei 
zu machen. Das Zweite ist die Erklärung, 55 
dass ich des kürzern Weges halber dem 
Beispiele anderer Redaktoren folgend die 
mir zukommenden Briefe hier kurz anzeigen, 
und wo sie keiner weiteren Antwort be- 
dürfen auch mit hieroglyphischen Andeu- 
tungen beantworten werde. Soll also in der 
nächsten Nummer damit der Anfang ge- 
macht werden.*] 4<>. Unterzeichnet: K. G. 
d. i. Gutzkow. 

Notizen wie in No. 1. «5 
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M II. Berlin am täten September IH31. 

MOlto: CeiiHiir ist Leibeigenschaft des Kr- 
kennens, Heschrärikung des heilig«t'-n 
Eigenthutns, absolute üeumiung di r 
S freien Kntwickelung de« Staats. 

Stoffe ii« 

berliner Journale, [eigene Sorglosig- 
keit, Mangel lokaler Voraussetzungen 41"; 
nicht vorhandene Freiheit, (Zensur 41" — 

t'»42°; Streben nach Presafreiheit 41"; Ver- 
pflichtung unsrer Schriftsteller 41'': 2t). Sep- 
tember 1819 (Karlsbader lic$chlu<set 41 b : 
Majestät des Volkes 4l'-. kämpfende Kirche 
dea deutschen Schriftenthums 41''; Press- 

Vt zwang //'*; Anwendung einer Idee auf be- 
stimmte Verhältnisse der Gegenwart 41'': 
die unmündige, zu belehrende, aufzuregende 
Menge 41''; Wissenschaft und Knust 41 h : 
heiliger Geist unsrer Hoffnung 42": meine 

30 Stellung vom Höhepunkt deutscher Literatur 
aus 42": äua-ere sprachliche Form der 
Literatur 42"; Härings Freimüthiger, innre 
Maschinerie, statistisch-historische Notizen, 
die eignen mittlem ( > rnndsiit zo des Hedakteurs, 

£'> ängstliches Aufraffen historischer Poesie 42"; 
Gubitz' Gesellschafter, väterlich milder Ton 
42« 1 '; Berliner Hlaa 42 *.] //•< — 42*. 

Aufgelesenes. |l)er FreiiuUthige fNo. 
172 vom .'>. Se/4.) über Göthefeier am 25»sten 

»August 42 *; gegenwärtige Tage der Trauer 
und banger Erwartung 42'': Kampher und 
Krajewskische Pulver 42'': gegenwärtige 
Aufregung des Vaterlandes im Südwesten, 
Ständeversaramlungen, Petitionen um Press- 

35 freiheit. politische Aufregung, neu belebte 
Journalistik 42'"; die ('relinger 42'': Herr 
Schall, GedidU auf Gtithe, s die obitie Ar. 
de» l FrrtMüthi ; ien 43»: abnehmende Theil- 
nahme der Zeitgenossen für den Gefeierten 

*>49*; Mittwochsgesellschaft, mein früherer 
Tadel über sie (in Heft 2, S. 176ffJ 43* \ die 
in obiger Relation genannten Namen einiger 
hiesigen jungen Literaten, Anrede an sie: 
Novellen, Dramen, Geschichten des dent- 
is sehen Hexameters (mn Waekrrnaotl. 1*31 /, 
Uebersetzungen aus dem Altdeutschen, Frei- 
heit, Sklaverei, das grossartige Leben 4M"; 
öffentliche Meinung 43 n '' : Ansprüche der Hu- 
manität, Opposition, gegenwärtige Lage der 

SO Literatur, die anerkannten Geister der Nation 
43 ». Diese Anredt ist mitaerinaen Aenderunoen 
wiederholt aus Heft 2, S. IUI f. ; rnf. Honten 
a. a. 0., S. */'., wo auf diese Wiederholung 
noch nicht hint/ewiesen ist. Siehe auch die 

■Y» 'Correspondenz' in So. /2. — Kurze Corre- 
apnndenz im Allgemeinen Anzeiger: hoch- 
gestellte Person. Bewilligung 43*. — Aus- 
land in Preussen ohne Angabe des Redak- 
teurs (Dr. Hermes), Preussische Censur- 

•m Ordnung, Hr. Cotta, Unterschrift des Morgen- 
blatts, Hauff Redakteur, sein älterer Prüder 
43''. - Aufsatz über die Humanität im 
Allgemeinen Anzeiger 43* -44*; Jour- 
nalisten 44«; Wohlthat der Cenaur 44«; 

e> Injurienprocesse 44-; Censenten, Reccn- 



senten 44": Jean Paul 44"; Buchhändler 
Primreccnsenten 44"; l'necensenten 44«; 
revolutionäres Barrikadcnsyatem der Be- 
hörden 44*; zunehmende Humanität der 
Menschen, Verpflegungsanstalten, Wittwen- ■» 
kassen. Credit vereine, Lazarethe, Cholera- 
heilattstalten, Strippsen der Hannoverschen 
Soldaten 44*: Freiheit zu reden und zu 
schreiben, versprochene Herufungen ver- 
sprochener Stände, versprochene Einführung 10 
eines vernünftigeren, kostenersparenden 
.lustizgauge«, Emanzipation der Juden 44*. 
— Hr. Gubitz, Versprechen interessanter 
Nachrichten über Müllner aus seinem Brief- 
wechsel mit ihm (cql. Gt seilschafter Js.JO. 
.'Ol. Watt, llcmerker Xo. 17, S. 10J<i) 44*.] 
42* - 44 *. 

Kritische Oontrole. Jahrbücher für 
wies. Kritik. No 32.33. Steffens - wie 
ich wieder Lutheraner wurde. Breslau 1831. * 
[Marheinickes Kritik; Christenthum: „An 
einem andern Orte werd' ich mich über 
dies Buch aussprechen" (geschah im Literatur- 
lilatl zum Moratnblatl Xo. 1 22 vom J3. Dez. 
1*3 Ii] II ". — Literaturblatt No. 84. 85. 2-"> 
(15. u Vf. Aug.) [Tagespolitik, Broychürenlite- 
ratur, Polen und Perleberg: Landtag: Menzel: 
Russen im gegenwärtigen Kriege] 44*. 

Notizen irie in Xo. 1. 

M 12. Berlin am lötet, September 1831. »> 

Matt»: Solche Zuversiebt und Erkenntnis 
göttlicher Gnade machet fröhlich, 
tiotrig und lustig gegen <iott und 
alle Creuturen. 

Luther. 

Parallelen. Homiletisch -Litur- 
gisches Corrcspnudcn zblatt. [Ver- 
gleicbung mit der Evangelischeu Kirchen- 
zeitung 45 •; kirchliche Tendenzen nicht 
frei vom Einflüsse nationaler Individualität * 
45"; die l'rsachen des von uns gegen die 
Ev. K Z. ausgesprochenen Tadels (im Xo. 10) 
zu linden in einer totalen Einwurzelung in 
Nord Deutschem (im Menze/schen Ex. des 
'Forums 1 schrieb Gutzkow hier auf den Hand: *- r > 
„So die Vensur: erst: Prc u. i s i seh cm*f Wesen, 
Weltansicht, einseitige Beschränkung 45"; 
das Eigentümliche der Kristallisation 4:')"; 
die Formen des Lebens 45"''; die Evange- 
lischen 45 *; „Ich habe schon früher an '" 
einem andern Orte darauf aufmerksam ge- 
macht* (in Xo. 10, S. 38*) 45 k ; lieben des 
Staates 45*; Zerrüttung dea gesellschaft- 
lichen Lebens 45''; gänzliche Theilnahm- 
losigkeit für die Schritte der Regierung in 58 
Preussen, für alles gemeinsame Leben 45 *; 
Ton in dem oben bezeichneten Blatte, Nach- 
hall bayerscher Fröhlichkeit und Laune, 
liebenswürdigste Gutmütbigkeit, frommster 
Eifer, Derbheit der Polemik 45'' 4fi" ; red- «0 
selige, salbung-volle Deduktionen der Ev. 
K. Z. 4ti": Luthers herrlicher Geist 4ß«; 
Widerspruch gegen die durchgreifend poli- 
tische Richtung der Zeit 4t;«; Beweise für 
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das göttliche Recht (von Prof. E. Sartonus 
cgi. No. 10, & 39») 4<>"; Zeitungssucbt 4«-; 
ewiges Rühmen der glorreichen Juliustage 
46«.| 45« — 46". 
•*» Berliner Journale. Im Menzelschen 
Ex. des 'Forums' fügt Gutzkow hier hinzu: 
„Auf Begehren*, [ihre Redakteurs 46": 
Oettingers journalistische Thätigkeit 46'': 
8ein Wesen' totale Liebenswürdigkeit, Till 

l" Kulenspiegel 46»; Schönheit und Wahrheit 
46 » ; Personalkritik 47 • : Oettinger mit Un- 
recht deutscher Figaro genannt 47°; bei 
Allem Streben nach französischer Manier doch 
deutsche Art 47"; Humor, Witz, Satyre 

15 47"; der wiedergebonie Saphir 47»; Situ- 
ationswitz Oettingers, durch Studium franzö- 
sischer und englischer Sittenmaler und 
Charakterzeichner 47"; Eulenspiegel 47": 
das von OettiDger hier besorgte Blatt d. i. 

20' Berliner Eulensjnegel' , seine Mitarbeiter, 
Beziehung auf deutsches Leben 47"; Berlin 
nicht Paris 47»; Literatur 47*: Figaro 47 ».] 
46 " -47*. 

Aufgelesenes. (Deutsche Journalisten 

25 47*; Publikum 47*; Montesquieu 47*; 
manche l'nterhaltungsblatter 47*: kritische 
l'rtheile im Gesellschafter 47*; Hr. Dr. C. 
(Carl) Seidel in Xo. 144 (.9. Septj des 
Gesellschafters Uber die hier erschienene 

:») Sagen- und Xovollcnbibliothck (hrsg. von 
Echtermeyer, L. Henschel u. Simrock), Uber 
Mythus, Sage, ihr Verhältniss zur Poesie, Uber 
•las Religiöse mittelalterlicher Sagen 47*. 
— Die kritischen Blätter der Börsenhalle 

tt47* — 48*, durchgreifende Grundansicht, 
Tendenz., anglisirtes Wesen, Drängen nach 
praktischer Weltansicht, Verachtung einer 
tieferforschenden Wissenschaftlichkeit , der 
mir von jenen Blattern gemachte Vorwurf 

«• der Unverständlicbkeit frgl. oben), zu wissen- 
schaftlichen Gründlichkeit 48"*: Leipziger 
Blätter 48"; mediatisirte Fürsten 48"; erste 
Kammer 48 " ; Verlangen nach Verbannung 
des Schulausdrucks zuletzt ganz ungereimt 

v. 48*: Tadel der bekannten Schritt von faul 
Pfizer, Briefwechsel -Weier Deutschen in Xo. 
78 (57 u. 58! vom I. u. 8. Aug.) 48*: 
kommender Kurrende- und Courantstil der 
deutschen Sprache 48*: Volk 48*; Oktroi 

SO einer Verfassung 48 * : Autokraten 48 * .| 
47* -48". 

Correspondenz. Li) Von M. aus St. 
(Menzel aus Stuttgart f) 2) I^eipzig von F. B. 
(Eduard Bitnicke!' vgl. oben Gutzkow an 

SS Menzel, 1. Oki. 1*3t) Wird besorgt. 3) * * * 
aus R. Das Forum darf zwar von jetzt 
ab politische Artikel berücksichtigen; doch 
kennen Sie die Gescbichte von der Suppe, 
zu der der Löffel fehlt — und handgreiflich? 

«»4) Von R. Sch-l aus B. Freundlichen 
Grass! Im Menzelschen Ex. des ' Forums 
fugte Gutzkow htmlschriftlich hier ein: .Die 
Heine, die ick meine*, die Abkitrtung ist 
also in Rosalic Scheidemantel aufzulösen. 

*>5) Stettin von L. X. Viel zu deutlich: Ich 



empfehle Ihnen das Studium eines treff- 
lichen Holzschnittes von Gubitz. Krone, 
Scepter. Mantel, und unter Blumen, tausend 
Blumen, eine Schlange! Anders darf man 
nicht schreiben! 

XB. Fs sind mir mehre anonyme (warum 
so?) Briefe zugekommen, die oinen Auf- 
schlug* Uher den nähern Sinn der Anrode 
in der letzten Xiunmer wünschen. Ks thut 
mir leid, nicht verständlicher geschrieben zu I" 
haben. XatUrlich gilt was ich zur Bezeichnung 
der Kinen sagte, nicht für Andere, die ich 
anders andeutete. Was aber an der Auf- 
forderung zu politischer Opposition noch 
weiter zu erklären ist, seh' ich nicht ein. 15 
Der Einwurf der Unmöglichkeit ist durchaus 
nicht begründet. Est quadamprodiretenua. — ) 
48. Unter teichnet: K. G. d. i. (iutekoic. 
Vgl. Houben a. a. 0., Seite !t. 

Notizen wie in No. 1. 3» 

M Berlin am S6ten September 1831. 

Ohne Motto. Im Menzelschen Ex. des 
Forums ist das Motto von Gutzkow ergänzt: 

.Solcherlei Trümmer entrannen dem schmäh- 
lichen Schiffbruch Nirgends zi 
Hot sich die SU* ,vie hier windige Schüler 

A W. r. SchUg^i. 
(Es muss Olingens heissen: „entkamen der 
Togenden Sei liffl mich", s. die Eleoie •Rom' in »> 
Schlegels )>oet. Werke. /.sJV. :>. Th. S. 49.) 

Aufgelesenes. (Benehmen des Redak- 
teurs des Freiinüthigeu dem Publikum gegen- 
über ■/.''" ; literarischer Xcuguugsprocess •/.'/•; 
Fortierungen der Zeit 4U"; Völkerfrühlings- 35 
verkünder (vgl. No. H>) 4!>"; Freiheit der 
Meinung 4!) " ; Xothweudigkeit geschichtlicher 
Stellung 4!t"'-\ unsre politische Lage 49*\ 
Hr. Häring 4» h : Artikel Uber Volk und Volks- 
souveränität in Nr. tH2f, com 17*8. Sept.,*' 
einleitende Xote (von W. A., d. i. Alexis), 
Verfasser ein Liberaler von anno 19 4'.i h ; 
Xibelungen^.'V*: lebendiger Begriff des Volkes 
*.'/*; Herrschaft des Pöbels. <les Adels 4U*>; 
Aristokratie und Demokratie der Geistlichkeit *•'• 
50"; Volkssouveränität 50°. — Aufsatz Uber 
die Proselytenmacherei imPreussischen in den 
Xo. 55. 56 des Beukertschen Allgemeinen 
Religion*- und Kircheufreundes 50"; alt- 
katholisches Gepräge 50"; Verordnung des St) 
Preussiscben Ministeriums in Sachen der 
Proselytenmacherei 50"; die katholischen 
Bischöfe 50"; katholische Geistlichkeit 50"; 
Lage des Preussiscben Katbolicismus 50" : 
Klage über die mangelhafte Vertretung der 58 
katholischen Interessen bei der Regierung 
und namentlich der obersten geistlichen Be- 
hörde 50" : die beiden bekannten Convertiten 
Jarke (Karl Ernst Jarcke) und George Phillips 
50*; Massregeln der Preussiscben Regierung * 
50»; im Menzelschen Ex. des 1 Forums' fügt 
Gutzkow handschriftlich hinter diesem Absatz 
ein: „Fehlen U Spulten aber die Herren Jarke 

8 
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und Philipps-; der Dichter Kreudenfeld, 
alle der Zeit der Glossen und Variationen 
bekannt, in Kreihurg .Jesuit geworden öO*: 
iler in Münster convertirte Kr. Kas-mnnn in 

•"•der bittersten Arniuth gestorben 50''. — 
Malter f. lit. I nt. < X. 2:»:Sflg. 10 1.'. Sept.) 
üher die rrriilirte l'reussischc Städteordnung 
50»: ProvinxialBtKnde 50*. Der Artikel 
endet mit den auch die gante Zeitschrift ab- 

iu schtiessendm M ortui: .Wir müssen uns hier 
übrigens weiterer Gegenbemerkungen ent- 
halten ■ — " im Metttelschen Ex. fugt Gutzkow 
hier handschriftlich hin:»: „AVA Gedruckt 
sind mV worden, altr der Censor hielt nie 

IS hei einer so wichtigen Siehe f>ir zu ohenh in' ] 
4'J" -SO*. Vgl. Ilmben a. a. O , S. 9 f. 

Am Fuss /liest r Seite der lt< daktion-, 
Verlag- und Druck- Vermerk. Dir Seiten ">l 
und 5J sind her. 

■i> Ein ungi'druckter Forum- Aufsatz 
Karl Gutzkows. Im Juli 1831 sandte 
Gutzkow einen Aufsatz, betitelt: .Press- 
zwang" an Wolf gang Menzel, zur Auf- 
nähme in dessen Literat nrldntt. Menzel ant- 

H wartete am 23. August 1831: .Den Artikel 
'Presszirang' kann ich leider nicht im Lite- 
ratur- lilutt abdrucken lassen, weil er meinen 
suddeutschen Freunden, die jetzt mit so 
heiligem Ernst für die l'ressfreiheit kämpfen, 

w nicht stark genug vorkommen wurde, und 
weit der Gegenstand, wenn er einmal Iterühit 
wini, gerade jetzt eine strengere und weitere 
Ausführung verlangt*. Prütss a. a. 0., 8. 260. 
Dieser Aufsatz Gutzkows war ursprünglich 

■'<>• fiir das ' Forum' geschrieben, aber vom Censor 
gestrichen wurden. Das Menzehche Exemplar 
des 'Forums' hat als lleilage den die ganze 
Nummer eines Forum- fS/altcs füllenden Kor- 
reklurabzng dieses Aufsatzes, nebst einer hund- 

«0 schriftlichen Nachschrift des Verfassers. Der 
somit zum •Forum' gehörende Aufsatz sei hier 
nebst den handschriftlichen (cursiveu) Korrek- 
turen mitgeteilt: 

I'ressz wang. 

*j Die Notwendigkeit der l'ressfreiheit 
muss mau nicht beweisen! Wer wird auch 
die Thatsarhen des Hcwusstseins und Ge- 
wissens beweisen wollen? Wir gehen uns 
gern den Forderungen des Staates hin, und 

■ " lassen fiir die allgemeine Krhaltung den 
Militärcoinniissionen unseni Körper und der 
Steuei kammer unser Geld, doch tinsre 
Gedanken suchen wir vor Ciiltusdirigenten 
und der Polixcv zu sichern Wir sind nie 

"''«davon zu überzeugen, dass ein wohlge- 
grfindeter Staat ausser stehenden Heeren 
auch stellende Gedanken braucht. 

Immer allgemeiner wird gegenwärtig das 
Drängen nach Abwerfung der schmählichsten 

•J Fessel unsres Geistes; Wünsche, die sonst 
nur wie stillverlialtene Seufzer verhallten, 
oder von denen, die man um Abstellung bat, 
auf die lange Hank der Hundessitzungen 
geschoben wurden, machen sich in diesem 



Augenblick in den berufenen Versammlungen 
der edelsten Männer mit jener Kraft geltend, 
die sich durch jähriges Zurückhalten bis 
zur drohenden Kxplosion steigern musste. 
Ich würde diese, denkwürdigen F.rscheinungen ■"• 
mit desto grösserer Theilnahme allseitig ver- 
folgen, je gleichgültiger wir Norddeutsche, 
die w ir uns leider immer mehr von deutschem 
Streben und Hoffen entfernen, selbige bis 
jetzt aufgenommen haben, wenn nicht das W 
Gebiet, darin ich mich hier bewege, eine 
Beschränkung verlangte allein auf die Inter- 
essen unserer Literatur. Ich darf dabei 
nicht einmal von jener Ansicht ausgehen, 
das» die Literatur ein treues Abbild unsre« 15 
Lebens sein soll, sondern habe mich auf 
da» Formelle, auf das Helletristische, wie 
man sagt, zu beschränken, danke aber meinem 
Gott, dass ich Gelegenheit gefunden habe, 
eine Logik zu hören, die unter andern auch 20 
Form und Inhalt identisch setzt. 

Ich lieb' es nicht, sicli in menschlichen 
Dingen auf ein Recht zu berufen, das sich 
noch vom i'aradiese herschreibt. Mau hat 
so die Sprech- und Gedankenfreiheit aus '£> 
dem ursprünglichen Naturzustände beweisen 
wollen; Adam und Kva hätten, als sie das 
Gethier, so ihnen der Herr vorführte, beim 
rechten Namen nannten, nicht erst auf das 
Imprimatur des Tensors ängstlich warten *' 
brauchen, und so müsse man denn auch uns 
unser Hingebrachte» lassen. Ich werde mich 
wohl hüten, jene Naturalisten des SUnden- 
falls erinnerlich zu machen und der ver- 
lornen Vernunft und Unschuld, und des:« 
göttlichen Rechtes, und der gnadenreichen 
Liebe des Staate», die uns vor möglichen 
Injurienprozessen sicher zu stellen sucht 
dadurch, dass sie im» für mundtodt und 
eines Vormundes bedürftig erklärt: das Alle» 
nicht, weil ich einmal die Censnr auch nicht 
will, und man es das andremal für Spott 
auslegen könnte. Ich setze jener Recnt»- 
begründung eine Meinung zur Seite, die 
sich auf diese stützt, dass nämlich die Wahr- • 
heit nie abhanden komme, wenn man auch 
nicht auf jeder Gasse drüber falle. Man 
hält dafür, dass die l'ressfreiheit mehr eine 
Khrensache, als entweder ein Nützliches 
oder Schädliches ist, es sei eine grosse 5" 
Schande schlecht zu schreiben aber eine 
noch grössere, es nicht zu dürfen. Diese 
Meinung wäre schon damit widerlegt, dass 
wir just über die Wahrheit nicht fallen 
wollen, aber sie hat historisch genommen 
ihr Kirhtiges an sich; denn vor fünf Jahren 
mocht' es allerding» um das HcwussUein 
der ewigen Wahrheit, wie sie auch etwa 
bei l'nterdrückung einer einzelnen Lokal- 
wahrheit dieselbe bleibt, hesser stehen als 10 
jetzt, wo offenbar die Gewalt, wo sie noch 
hesteht, ihrem Ziele immer näher gekommen 
ist. Ks ist wohl wahr, da»s wir noch leben, 
wenn man uns einen Muskel oder Nerven 
unterbindet, aber die Kreiheit, die uns hier 
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genommen wird, ist mehr als ein Nerv, es 
ist der Organismus, in dem wir geistig, 
selbst körperlich leben und weben. Wenn 
in einem Lande schon Uber ein Decennium 
* eine Behörde wacht, dass ja Nichts Uber 
die bannalen Gränzen hinausgehe, so mag 
es in der ersten Zeit, da man nach früherer 
Freiheit um die Thatsachen noch wusste, 
wohl leicht gewesen sein, aus dem, was 

10 zugelassen wurde, auf das Nichtzugelassene 
zu schliessen, aber zuletzt fällt auch diese 
Leichtigkeit weg, die Wahrheit der That- 
sachen geht verloren, und wenn man sich 
ja noch von einem Zwange belastet fühlt, 

15 so wird man dessen Aufhebung nur für 
einen point d'honneur ansehen. 

Ich hab' es nicht mit jenen Männern 
zu thun. die besonders in den obern 1 heilen 
unsers Vaterlandes unter freieren Verhält- 

•X> nissen die hier bezeichnete Klippe haben 
vermeiden können, aber die allgemeine 
Richtung droht immer mehr in jene Leer- 
heit zu zerfahren, die immer da ist, wo sich 
die Formen zu gegenseitigem Inhalte machen, 

19 wo sich die Gesinnung, die nur eine unend- 
liche Menge von Gegenständen iniieiren soll, 
selbst zum Gegenstande /macht verbessert 
in: setzt]. Dies ist die Herbeiführung eines 
heillosen Zustandes, der uns in unsern Rich- 

SD tungen und Bestrebungen auf eine so windige 
Höhe führen wird, dass wir vor Schwindel 
und Ungewissheit am Ende wohl gar getrost 
wieder heruntersteigen werden in einen Zu- 
stAnd, der der Macht nicht anders als er- 

35 wUnscht sein kann. 

Ks ist die Stellung bekannt, in der sich 
die schreibenden Träger unserer Literatur 
in Dingen, die die Interessen der Gegenwnrt 
bilden, zur Seite oder gegenüber stehen. 

*>Jene literarischen Fabrikarbeiter, die sich 
den Partheien nur als feile Organe in den 
Sold geben, lass' ich unerwähnt, obschon es 
Uberhaupt die Weise der Gegner ist des 
Andern Wunsch und Meinung immer auf 

45 die schmutzigsten Quellen der Gewinnsucht 
und Augendieuerei zurückzuleitcn. Warum 
soll übrigens ein solcher Argwohn fortbe- 
stehen:* wie kann er auch Statt haben bei 
der eigentümlichen Stellung, die unsre oft 

'*> nur einzig und allein vom Verleger abhängen- 
den Schriftsteller behaupten? Vielmehr ist 
es bei den Khrenhaften der Widerspruch 
erkannter Wahrheiten, der Kampf der Prin- 
eipien, Krgebniss einmal so und nicht anders 

SB erfolgter Resultate. Ks wäre fast eher zu 
wfinschen, dassdie streitenden Kiemente wirk- 
lich die Grundlage persönlicher Kxistenzien 
(sie!) wären, der für Nichts und wider Nichts 
geführte Kampf erhielte so die Weihe einer 

*» geschichtlichen Wahrheit, wie dies in Frank- 
reich und England wohl der Fall ist; so lange 
wir aber für uns keinen Grund zu dieser 
Voraussetzung haben, haben wir auch nur 
jene respektiven l ebcr/eugungen zu he- 
iß riicksichtigeu : und in diesem Bereich lasst 



man gewiss mit vielein Unrecht den Unter- 
schied zwischen Liberalen und Servilen 
stehen, da es doch ohne eine endlose Sektirerei 
in diesen beiden l'artheien gar nicht abgeht 
I m auf dem kürzesten Wege zum Ziele zu '■< 
kommen, woran krankt unser gegenwärtiger 
literarischer Liberalismus? Weder von einem 
heiligen noch tiefen Geist empfangen, weder 
von der Geschichte noch dem Gedanken 
geboren, weder unter Pontius noch unter l" 
Pilatus gelitten, will er uns doch ein Erlöser 
sein uncingedenk, dass er auch dann seiner 
Opposition zuwider zur Hechten sitzen 
müsste, und wenn ihm auch immerhin das 
(iericht über die Lebendigen zugestanden 15 
würde, so müssen wir uns doch seinen 
Spruch über das Todte, unbewusst Schlum- 
mernde, gar ernstlich verbitten. Man hat 
für den liberalen Krug Kant und den Kriti- 
cismus zum Henkel genommen, aber die ä> 
Kritik, als eine Kunst betrachtet, weiss auch 
Scheintodtes zu erwecken, da jener Libe- 
ralismus hingegen nur das Andre vermag. 
Scheinlebendiges zu tödtcn. Ich will hier 
nicht einmal so weit gehen, die kirchliche A 
Ansicht hineinzuziehen: denn in dieser Hin- 
sicht kann es nichts Lüderlicheres geben, 
als wenn die sichtbaren < »berhänpter der 
kirchlich- liberalsten Gesinnung gegen solche 
politische Erscheinungen, die doch nun ge- Sj 
raile in ihrem Bereiche legitim sein sollten, 
die bewaffnete Macht ihres .Tesuitenhaases 
und Demagogenspuks aussenden, und wohl 
gar unsre Pietisten, die doch wie schüchterne 
Rehe vor jedem rauschenden Blatte zu- Xi 
saminenschrecken. anschuldigen, sie hielten 
nächtliche l " inzüge, und tanzten mit Jacobincr- 
kappen um einen mächtigen Freiheitsbauui: 
bei einem weitem Verfolgen dieser Incnnse- 
quenz würde uns Alles unter /unsem rer- +' 
tiessert in: den] Händen zu Wasser werden. 
Wenn sich aber Schriftsteller, die durch 
ihre Stellung und Profession zur Ucborsicht 
der Krscheinungen unsres Lebens und 
Scliriftenthnins berufen sind, so ganz gegen 45 
alle Thatsachen und historische Wahrheiten 
rektificiren, dass am Ende wohl kein andres 
Residuum übrig bleibt, als das leere Phlo- 
giston hohler Worte, denen aller Inhalt ver- 
loren gegangen ist, so ist da freilich Grund m 
genug zur Klage über die allgemeine Ver- 
kommni-s und Verkümmerung unsrer wich- 
tigsten Bedürfnisse. Möchten wir dabei den 
als einen falschen Ankläger zurückwei«en 
dürfen, der auf Oberflächlichkeit und (Jeistes- 55 
armuth der Zeitgenossen zu erkennen an- 
trägt! Sollte aber eine solche Anklage den- 
noch gegründet sein, so hab' ich zum deutschen 
Geiste und dessen ewiger Bewährung dieses 
Vertrauen, dass ich die Endursache nur in *) 
unsrer geistigen Leibeigenschaft, in der 
ungerechtesten Bevormundung finden mag. 
Von hier aus spinnt sich jener dünne Faden 
unsres politischen Räsoiinements ; diese in- 
haltsleere. Abstraktion in'« Weite hinaus. *'> 
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Wie kläglich «lie Beschränkung auf nur 
französische und englische Angelegenheiten, 
wo wir mit so ernster, wichtiger Miene uns 
handthieren können, als sei unsre Stimme 

6 zur Verwerfung der erblichen Pairie oder 
Annahme der Keformhill nnerlässlich noth- 
wendig. Ks mag dem im oltern Deutsch- 
land schon anders sein, aber hier unten ist 
es nur die Neugier, die befriedigt sein will, 

io und zu ihr sich gesellend unsre Preussische 
Wichtigthuerei. Ist es etwas, so genügt 
uns der bei dein Einen bescheidene bei dem 
Andern heftigere Wunsch nach einer Ver- 
fassung und Beschränkung der Censur, aber 

K» Uber, unter und hinter diesen beiden All- 
gemeinheiten steckt auch gar Nichts mehr, so 
dass wir höchst wahrscheinlich bei der end- 
lichen Gewährung unsrer Bitte kaum wissen 
werden, was wir mit der Gnade und dem 

■X) Geschenke anzufangen haben. Ich sage, 
die Censur hat ihr Ziel erreicht, sie hat 
für die innren Angelegenheiten die Kenntniss 
der Thatsachen abgeschnitten, und bei der 
ihr schlau instruirten Politik, die sie für 

'£> Auswärtiges freisinniger verfahren lässt, 
merken wir kaum den Verlust; indem wir 
uns an das Fremde halten, zieht man den 
eignen Boden leise unter unsren Füssen weg. 
Mein Versprechen gieng auf die Berück- 

90 sichtigung der engern Kreise unsrer Schreiber- 
weh [gestrichen : namentlich der Journalisten/, 
jetzt will ich dies ohne allen Abschweif 
erfüllen, indem ich Einiges über den Ein- 
fluss der Censur auf den Stil in Erinncrnng 

« bringe. Bekanntlich hat schon Börne auf 
die Wichtigkeit der Censur für die Erlangung 
eines guten Stils aufmerksam gemacht, er 
rieth den deutschen Schriftstellern sich mit 
Benutzung dieser so herrlichen Gelegenheit 

*) zu beeifern; denn am 20sten September des 
Jahres 1824 würde mit dem Glockenschlag 
zwölf die (Jensur in ganz Deutschland auf- 
hören. Dies ist nun, wie man am löten 
August des bezeichneten Jahres erfuhr, 

*» nicht geschehen, die Pressfreiheit ist in die 
Zeiten des Dermaleinst binausgerückt, und 
steht somit Tür die Ausbildung deutscher 
Schreib- und Sprechweise Erstaunenswertes 
zu erwarten. Ohne Scherz, ich bin ernstlich 

*' derselben Meinung, und tinde hierin eine 
gerechte Vergeltung, dass da*, was auf der 
einen Seite niedergedrückt wird, auf der 
andern um so höher steigt, und da mag sich 
die Macht sperren, wie sie will, es wird bei 
diesem ergötzlichen Schaukelsystem bleiben. 
So lang' es noch Wörter giebt, die zweierlei 
Sinn und Bedeutung haben, so lange die 
Setzung von Gedankenstrichen — mehr als 
zwei hintereinander sind übrigens censur- 

*J widrig — auf Schulen noch gelehrt wird, 
wollen wir also nicht ganz verzagen; kommen 
wir auf dem kürzesten Wege nicht zum 
Ziele, da dieser versperrt ist, nun so machen 
wir einen Umweg bald unter bald Uber der 

•vi Erde, durch Luft und Wasser, Uber Thal 



und Berg, und es gelingt am Ende doch. 
Wir lesen in der Kogel ruhig und klar fort- 
laufende Schilderungen nicht so gern, wie 
solche, in denen sich jenes Dialektische des 
Gedankenganges fast in einem beständigen 5 
Brausen und Schäumen der Hede wieder- 
findet Diese Art der Darstellung setzt in 
jeder Ecke einen versteckten Widerspruch 
voraus, um das Ganze zuletzt recht klar zu 

Eben, umhüllt man es zuvor mit Nebeln, m 
ist diese durch wannen Anhauch sich in 
sanften Hegen auflösen, dann aber wieder 
zu Eis gefrieren, und an der Sonne tausend 
Farben spielen, und so fort, bis man seinen 
Gegenstand todt gejagt hat. Diese Weise !.'» 
so recht auf die politische Gedankenein- und 
-ausfuhr und das Sperrsystem der Censur 
bezogen, so ergiebt sich jenes jetzt Ge- 
wöhnliche, dass unsre Schriftsteller eigentlich 
für zwei Wesen schreiben, für das Publikum H 
und den Censor. Mit jenem glaubt man 
sich schon abfinden zu können, es steht 
drtiben und wartet auf den Waarentransport, 
indessen drücken und schleichen wir uns 
hinter den Mauthbeamten weg, freilich nicht, 
dass wir in offnem Widerstand über die 
Gränze revnlutionirten, sondern es findet 
sich wohl, dass man unter dem Erlaubten 
auch einiges Verbotene hinüberschrouggelt 
Natürlich gehört zu diesem Gaunerleben eine 80 
ganz eigene Disposition, und da diese nicht 
allen gegeben ist, so erklärt sich auch daher 
die unglaubliche Nüchternheit mancher libe- 
ralen Autoren, besonders wenn sie zugleich 
zu denen gehören, die nie aus dem Hass '»•'> 
und dem Ergrimmen herauskommen. Wozu 
helfen diese Invektiven in Prosa und leider 
auch inVersen? des ehrlichen Maltitz Jamben 
dürften wohl schwerlich Jemanden zwingen, 
sich aufzuhängen, und ebenso der grösste 10 
Tbeil unsrer auf die Gegenwart gerichteten 
Poesie nicht In Leipzig und Dresden hat 
man es in dieser Nüchternheit sehr weit 
gebracht, die. Setzer in Altenburg haben 
gut feiern, dass sie die bieber bezüglichen *s 
fast stereotypen Sätze nur musivisch zu 
stellen brauchen. So bestimmt diese Unbe- 
bolfenheit in der Anwendung des oben be- 
zeichneten an sich auch noch sehr prekären 
Vortheils schon zu seiner bereitwilligen Hin- 
gäbe, da zumal für die Hauptsache nur 
wenig gewonnen wird. Die eigentümliche 
Weise jenes Stils mag in mancher Hinsicht 
forderlich sein für die gute Sache, aber was 
dabei verloren geht, ist die Verständigung x> 
nicht nur des anders, sondern selbst des 
gleich Gesinnten. Der dabei ganz ins Subjekt 
liinüber gespielte Gegenstand wird über die 
Form entweder ganz vergessen, oder doch 
so individuell gehalten, dass sich zum An- 6u 
schlicssen. zum Aufthun einer Partbei fast 
immer nur durchweg gleichgestimmte Ge- 
mütber voraussetzen lassen. Man bedenke 
dabei den krassen Polytheismus, dem wir 
Deutsche in literarischen Dingen ergeben &» 
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sind, diese Unzahl von Glaubensbekennt- 
nissen, und dass es in der That schon viel 
ist, wenn ein Dutzend auf ein Symbol 
schwört. Die Zersplittrung nnsrer Kräfte 

3 ist so vorherrschend, dass um das Nächste 
zu nehmen, ich selbst diesen Artikel weder 
mit einer historischen Wahrheit als ver- 
söhnenden Gerechtigkeit, noch mit einem 
tröstenden Zuspruch an Gleichgesinnte zu 

10 schliefen vermag; man steht allein mit 
seinen Wünschen und Hoffnungen, und wenn 
es hoch kömmt, meinen die Einen, ohne 
darum Etwas zu thun, es wäre mit dem oder 
dem gar nicht ohne, und die Andern glauben 

t-'« Grund zu haben, ihn fllr einen Narren zu 
halten. — 

Zum Titel seines Aufsatees macht G u tzkote 
die handschriftliche Anmerkung: 

*) „Exiliert aus Berlin. Das heisst: nicht 
-« die Censur ist bei uns aufgehoben, die ist 
munter u wohlauf u steht in Amt u Brod, 



sondern diesem Artikel hat man das bürger- 
liche Lebenslicht ausgeblasen. Er war ftc» 
tkr siebenten SiUung [verbessert aus: am 
sieln'nten Wochentermine] des von mir seit 
Johannis wöchentlich anberaumten journa- .*» 
listischen Gerichtshofes als apokalyptischer 
Ankläger erschienen, n. ich kann glaubwürdige 
V.eugen stellen, irie scheu u. elirerbietig er 
sich aus Besorgnis bei jedem Wort arretirt 
:n werden, dort benommen hat, aber der w 
schrankenwahrende Büttel will bemerkt haben, 
dass besagter Artikel selbst über die Schranken 
hinausgegangen sei, u. diesem guten Willen 
ist man denn mit einem iMufpass beige- 
s/nrungen. Uebrigens ist bei uns weder Auf- !•"- 
noch Brechruhr ausgebrochen, hoffe also, der 
arme Flüchtling wird auf [gestrichen: fremden] 
auswärtigen üonfumazanstalten für gesund 
und unschädlich erfunden werden* 

Unterzeichnet: Kurl Gutzkow. »' 



Schriften in bunter Reihe, 

zur 

Anregung and Unterhaitang. 

•£> Herausgegeben 
von 

Dr. Theodor Mnndt. 

Titel. Der Mge Titel hat denZusatt: Mit Bei- 
tragen von dem Verfasser der Tutti frutti, 
:» Leopold Schefer, Johann Schön, Heinrich 
Stieglitz. F. fi. Kühne u. A. 
Uedaktion: Theodor Hundt. 
Ort und Vertag: Leipzig, Gebrüder Heichen- 
bach. Am 4. April 1S34 machte Herrmann 
;i r i Jteichenbach im Börsenblatt lies Deutsc/wn 
Buchhandels' No. 15 bekannt, dass sein jüngerer 
Hruder Albert Emil Keichenbach als 
Teilhaber in seine Unna eingetreten sei. 
Fo rmat: 8*. 
40 Schrift : Fraktur. 
Zeit: Oktober 1834 

Zahl der Hefte: Sur »las 1. Heft, hie Fort- 
Bettung war der 'Literarische Zodiacus', tgl. 
'Zur Geschichte der Z.*' 

4ö Umschlag : Pas lieft erschien in graublauem, 
mit einer Leiste vertierten Umschlag, dessen 
Vorderseite denselben Text hatte, wie dos 
Titelblatt Nur die Ort-, Jahr- und Verla<i- 
Bcteühnung ist auf die Au**en*eite des hin- 

äo tern Umschlags gesetzt. 

Ankündigungen und Pro spekt e : U.ine An- 
kündigung brachte 'Der Frei müthige 
oiler: Berliner Conrersations- Blatt' 
No. XQ7 rom IS. Oet. 1834 ( Veneichniss v<m 

A Huchem etc. S. 4): 

Bei Q ebrflder Hei o heu bat h in 

Leipzig ist so eben erschienen und zu 
haben, wie durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: 

«<» Schriften in bunter Iteihc. 

zur Anregung und Unterhaltung, herausge- 
geben von l>r. Th Mündt, mit Beiträgen 
vou dem Vm faster der Tutti frutti, Leopold 



8chefer, Johann Schön. Heinrich Stieglitz, 
F. G. Kühne u. A. Erstes Heft von 10 
Bogen in gr. 8. 25 8gr. (20 g Gr ) 

In der gegenwärtigen Zeit, wo so viel 
geschrieben und gedruckt wird, aber leider! 2T> 
nur wenig Gutes, gereicht es uns um so 
mehr zum Vergnügen, dem Publikum hier- 
mit etwas Gediegenes vorlegen zu können. 
Ks bedarf wohl keiner weitem Empfehlung, 
wenn man die ehrenwerthen Namen der 3o 
genannten Manner liest, die uns in diesem 
Hefte mit interessanten Beiträgen erfreuten 
und für die Folge noch erfreuen werden. 
Ausserdem enthält dieses Heft noch einen 
Bericht über die bevorstehende Herausgabe SB 
des K. L. v. Knebelscheu literarischen 
Nachlasses durch K A Vanihageu von Ense 
und Th. Mündt, und einige Auszüge daraus; 
nämlich: Briefe vom Grosshorzog Karl 
August von Weimar, von Herder, von 40 
Wielund. Joan Paul und von Hegel an 
Knebel, und etwa* aus Knebels Tage- 
büchern. Ferner, zum Beschluss: „Corre- 
spundenz tJüthe« mit Madame Karschin". 
die desgleichen noch nicht gedruckt vor- 4.'. 
banden ist. 

Zur (i cschichtc der Zweitschrift : Die 'Schrif- 
ten in bunter Heihe' sind die Not form einer 
von Muwll tum 1 Juli bei Hcichcntiach in 
Ixipiig '/'/"'" oten, ciai 'ter säe/mischen Cenmtr 5" 
alicr unterdrückten Zeitschrift „ Perspec- 
tiven für Literatur und Zeit", für die 
Mündt licrcitx mehrere Beitrage gesammelt 
hatte. Ks liegen darüber folgende Korre- 
spondenzen cor: Mündt an Pückler,:» 
M Marz l!<34: „. . Ich bin . , gesonnen, zu 
den fielen deutschen Journalen tuwh ein neues 
unter meiner Hedaktnm hinzukommen zu lassen, 
dns unter dem Titel. „Perspektiven für Litte- 
ratur und Zeit" \im Verlage ron Hermann 
Hachenbach in Leipzig, einem jungen unter- 
nehmenden und mit den nöthigen Mitteln 

versehenen BuekhümUer} in monatlichen 
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Helte» vom 1. Juli dieses Jahres erscheint!! 
soll, biete* l'ntemrhmen ist auf die Voraus- 
setzung gebaut, das» in der deutschen Litte- 
ratnr noch Perspektiven vorhanden. . . Dos 

.i Journal, das sich Aufsätzen jeder Art und 
Form, mit Aufnahme von Sovellen und Ge- 
dirhten. öffnet, ist durch sein Erscheinen in 
Monatsheften wenigstens in den Mund gesetzt, 
«••zerstückelte Mitthcilunqen geben zu k»n- 

I» nen . ."; 5. April ls:t4:'„ da» erste Heft 
der Zeitschrift, das ich um l Juni d J aU 
Probeheft erscheinen lassen muss . ." i Vgl. 
Briefwechsel und Tagebücher des Fürsten 
Her mann ron Puckler- Muskau Hrsgg von 

l.'i Ludmilla Assing-Grimelli. Iterlin 1S74 ö. 8 
Hd. S 399. 431.) — Mündt an Charlotte 
Stieglitz, Anfang Mai ISi't: „Herrlichen 
Grass an den trefflichen Heinrich Stieglitz, 
und die Bitte, seine Theeniederlagc mir ja 

'i' nicht zu verzögern. HÜ :um /">. Mai tnuss 
ich sie halten, sonst kann ich sie erst im 
zweiten Heft der Perspectiven drucken 
lassen Im zweiten Urft wird* .war auch 
hübsch sein, aber im ersten noch hübscher, 

'i'' denn da erscheint ein Aufsatz: , Jugend- 
Wanderungen, com Verfasser der lt riefe einet 
Verstorbenen", der, ein fürstlicher Gast, bc- 
rcits geruht hat, hier auf meinem liürgerlichen 
l'rivatgelehrten-Tisch l'lotz ;u nehmen, Der 

*' obrigkeitlichen Erlaubnis* zur Herausgabc 
einer Zeitschrift darf ich nämlich jetzt mit 
Jemlicher Gewissheit entgegensehen Die 
Sächsische Regierung, die muh nach meinen 
„Lcbenswirrcn" für einen Demagogen gehalten. 

£ hat sieh nämlich bei drin hiesigen Ministerium 
des Innern (Denken Sie Sich:) off.ciell aber 
mich, meinen Charakter und meinen 1,'nf er- 
kundigen las.sen. ehe sie mir die Concession 
zu einer in Sachsen erscheinenden Zeitschrift 

*< ertheileu icill I)ie hiesige Behörde halt mu h 
jedoch für keinen Demagogen, iceil ich, (dies 
Alles voraussehend i einmal so klug icur, in 
der Staatszeitung eine Hof-Ilecension zu lie- 
fern, und so kann man nur ein günstiges 

4Ti Zeugniss ertheileu. Sothigenfalls appellirr 
ich an den hiesigen Kronprinzen wler lade 
den Konig sellist und das gante Hohenzollern- 
sehe Haus zur Subskription auf mein revo- 
lutionäres Journal ein. . Dass ich die Auf- 

M fuhrung des Marx'sehen Sorcltenconzerts . . . 
entbehre, thut mir allerdings sehr leid, um so 
mehr, ila ich über die eigenthumliche Manier 
jener Comftosition, mit Hinblick auf das I'rr- 
hültniss drr Malerei zur Musik, einen eigenen 

•Vi Anfsati für die Perspektiven zu schreiben im 
Sinne hatte. Dies muss nun unterbleiben, du 
ich nach der fluchtigen Art, wie ich bis jetzt 
diese Musik gehört, mein I rtheil noch nicht 
ubzuschlicssen trage Indes* ist dies gut tum 

(SO Krummen meiner übrigen Arbeiten, und die 
Welt verliert auch nichts daran, teetm sie 
einen Aufsatz ron mir weniger hat. . . 
Wollen Sie denn, gedankenreiche Krau, gnr- 
nichts für die Perspektiven schreiben *' — 
Die Konzession seitens der sächsischen Re- 
gierung erfolgte jedoch nicht, und Mündt 
trollte nun die Zeitschrift durch eine Reihe 
:irangU,scr Heft* ersetzen, womit die säch- 
sische Censur einverstanden war. Das erste 

:» duser Hefte erschien ungefähr Anfang Ok- 
tober Wi.'>. Mündt sandte es am b. tlkt. 
1834 an Var ahagen mit folgenden Zeilen: 
„Vcrchrtestcr Herr Geheimer Rath: Ich bin 



so frei, Ihnen in der Anlage da» erste Heft 
der „Schriften in bunter Reihe" zu über- 
reichen, deren Titel, da er nun einmal da ist, 
Sie Sich ebenso wenig verdriessen lassen 
mögen, al* den Samen des Herausgebers, der b 
mir auch nicht gefallt Sie werden darin die 
Ankündigung unserer Herausgabe des Knebei- 
schen Xachtas*c*. nebst mehreren Proben 
daraus finden. Das» die Verleger, die sieh 
zu einer so bedeutenden Summe anheischig W 
machen, schon jetzt von den Knebeischen 
Papieren Vortheil zu ziehen suchen, dürfte 
ihnen nicht verdacld werden. Das ganze Heß 
habe ich übrigen* nur auf Wunsch und Be- 
trieb der Verlagshandlung, die wahrend meiner 15 
Reise die Zusammenstellung selbst gemacht 
hat, herausgegeben Die Atidrucke aus KneM 
sind mit Wissen der Eaimlie gesehehn . ." 
Mündt an Heinrich Stieglitt den 2s, 
Oktober Is,l4'. ,,. . liefere mir iloch einen 'Ji 
Beitrag für meine 'Schriften in bunter Reihe'. 
Ks kann Alles darin stehen Iltis erste Heft 
1 10 Druckbogen stärkt ist schon lange heraus, 
and der Buchhändler ist so sehr mit dem 
Verkauf zufrieden, duss er alle zwei Monate 25 
wahrscheinlich ein solches Heft liefern wird. 
Diese Hefte sollen so die Stelle unserer Zeit' 
schrift vertreten, und werden Beitrage von den 
berühmtesten Schriftstellern Deutschlands ent- 
halten. Bringe mir nur schon für das 2te c*< 
etwa» mit Ich habe aber in diesem Augen- 
blick kein einziges Exemplar mehr, das ich 
Dir schicken konnte. Imss es Dir dtwh in 
einer dortigen Buchhandlung /in Hannover/ 
zeigen, um Dir die Sache vorläufig anzu- :V> 
sehai . . Guschcl wird Beitrage für die 
•Schritten in bunter Reihe' liefern. Eine 
glänzende Acquisitum'." — Vebcr diese Vor- 
geschichte der 'Schriften in bunter Reihe 
vgl die nachstehende Vorrede zum ersten Heft. *> 
Ferner H. H Houben. Literaristhc Diplo- 
matie. IV Varnhagen als Erzieher, i Sonn- 
tagsbeilage zur Vossischen Zeitung. 26. Su- 
rcmlier Hioö. So ißj; Houben, Jungtlcutsrhe 
Lebensir irren III Eine Xovclle Theodor * > 
Mündts (Zeitschrift für Bucherfreunde. 
April u. Mai UtOU). — .Siehe auch L. Geiger, 
Das Junge Deutschland und die preussische 
Ccnsur. Berlin lUOtt. S 07 f — Die Fort- 
setzung der 'Schriften i. b. R.' ist der » 
'Literarische Zodiacus'. Koch am 0. Des. 
1834 nannte Varnhagen in einem Brief an 
Pu ekler jenes 1. Heft das 'Probeheft ron 
Dr. Mündt s neuer Zeilschrift , t gl. J'ücklers 
Briefwechsel u. Tagetnichcr, hrsg. v. Ludmilla 
Assing. :i Bd. Is74. S. 267. Atteh die 
weiterhin zu erwahnemle Kritik Gutzkows in 
seinem Literaturblatt Sro. 2 zum 'Phönix' 
bemerkt: „Erscheint jetzt unter dem Titel: 
Literarischer Zodiakus.'- *J 
Kritiken: In Gutzkows LiteraturbUitt Sro 2 
zum 'Phönix (14. Jan. IHM); Gutzkows 
Kritik knüpft aber nur an Mündts Acusserung 
über die Bedeutung der Prosa an, vgl unten 
S 145; der Aufstäz findet sich gekürzt in «h 
Gutzkows 'Beiträgen zur Gesch. der neuesten 
Literatur. 1836, Bd. 1. S. 42 ff. — Ein 
Citat aus Knebels Tagebüchern •Fürsten- 
dichter' is. S II!» brachte Nro. 3s des 
'Phönix 1 vom 1.1. Febr. Tu 

•Der Frcimulhigt' gab in So 217 
vom I Sor 1834 eine Inhaltsangabe lies 
Heftes unter dem. aus KneWls Tagebuch 
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entlehnten Titel: Sur Muth Sie Iteginnt: 
„Herrn Doktor Th Mündt i*t dir Erlaubnis*, 
ein neues kritisches Journal in Leipzig (bei 
ReichenJutchiherauszugeben, verweigert worden 

t, Er übergiebt jettt in einem freien Hefte- etc. 
„Wäre der l'nternehmer für die Dauer 
einer solchen Unterstützung und solcher Auf- 
satzegewt 'ss getrennt, so wäre et sehr zu liednnern. 
dass sein Unternehmen nicht zu Stande ge- 
bt kommen " Folgt Inhaltsangabe und ein t "Hut 
aus Knebels 'Jagebuch. 

Die 'Literarische Zeitung', hrsg. ron 
Kurl Büchner, brachte in Sa. 4 Ii vom ö. 
XoeeuUter 18-14 i4.'i27i eine Inhaltsangabe der 

IS 'Schriften i b. lt.', worin es hiess: „Da die 
Herausgabe einer literarischen Zeitschrift dem 
Herausgeber einstweilen verleidet wurdet» ist, 
so lüsst er die ihm für jenen Zweck zuge- 
kommenen Aufsätze nun in vorliegender flestult 

au erscheinen. Sie sind durchaus ron der Art, 
dass sie tlie Vereitelung besagter Zeitschrift 
wahrhaft bedauern lassen; da aber Klagen 
die Sache nicht besser machen, so wollen wir 
auch für die so dargebotene (labe von Herzen 

25 danken u. uns freuen des Geistes, der glück- 
vetheissend in ihr weht." 

Weitere Kritiken in den Voranzeigen des 
'Literarischen Zodiacus', s. diesen 
Allgemeine briefliche Urteile: Karl 

90 Rosenkranz an Varnhagen, Königsberg, 
tt Kor. 1834: „Mir ist . . . aufgefallen, dass 
trotz aller Verschiedenheit des Standpunctes 
Mündts Schriften in bunter Reihe sehr riet 
Concidentpunctc hüben mit den Jahrbüchern 

X> der Literatur, welche Itei Enge/mann in 
Leipzig erscheinen und deren erstes Heft heraus 
ist. Hinter dienen scheint mir Gcrrinus als 
RetliKtcw zu stehen und es wäre merkwürdig, 
wenn das nordostliche und südwestliche 

*> Deutschland in !,<,,• < ; mit der Tendenz 
zusammentrafen /) unser Verhtiitniss zum 
Auslände imlitisch und literarisch leiden- 
schaftslos und grundlich auseinanderzusetzen, 
wobei Heine, Itorne, Laube die südwestliche 

-15 Auffassung mit ilcr nordöstlichen stark ciai- 
trastiren dürfte. 4?) Die wirklich sehr 
heruntergekommene Darstellung wieder zu 
heben, dettn wir haben uns in der Xatürlieh- 
keil oft sehr laufen lassen. . . J) Die Kritik, 
der Gründlichkeit unbeschadet . allgemein :u- 
gänglich zu machen und durch sie auch die 
Wissenschaft mit dem Leben, tlas Leben mit 
da- Wissenschaft ;u versöhnen." (ttrig. in 
Vamhagens Xachlats.) 
Fundorte: Königliche bez. I'ni rersitäts- 
Bib liothek: Berlin (Kgl Eibl ): Gottingen; 
Jena; Königsberg i Fr.; l*ip:in; I'oxen 
i Kaiser- Wilhelm-Bibl ) . München (Kgl Hof- 
U. Staats- Biblt. Rostock. — G rossherzog- 

■> liehe bez. Herzogliche Bibliothek: 
Darmstadt; Weimar; Wolfcnbattel — Stadt- 
bib liothek : Berlin (Bibl. der Görit ^Lübeck- 
Stiftung); Dusseldorf i Landes- u. Stadt-Bibl.i. 
Humburg; Hannover.— Sassauische La udes- 

tti bib liothek Wiesbaden. 

Erste* Heft. 18J4. 

Vorwort [„Im Besitz einer Anzahl von 
Aufsätzen, die mir von achtbarer Hand zur 
Veröffentlichung anvertraut worden, lasse ich 
TO dieselben, mit einigen eigenen hl Gesellschaft, 
in den nachfolgenden Heften in bunter Reihe 



erscheinen, weil ich für jetzt verhindert 
werde, sie für die von mir angekündigte 
Zeitschrift: Perspectiven für Literatur 
und Zeit, zu deren Besten ich sie eigent- 
lich erbeten, zu verwenden. » 

Der beabsichtigten Zeitschrift ist höhern 
Orts die Concession zu ihrer Herausgabe 
im Königreich Sachsen versagt worden, und 
so bleibt mir nichts übrig, als den trefflichen 
Männern, die sich mit so lebhafter Theil- W 
nähme zur Mitwirkung dafür vereinigt hatten 
und welche Deutschland längst unter seine 
ausgezeichnetsten Vertreter zählt, meinen 
verbündetsten Dank auch hier öffentlich zu 
wiederholen. 18 

Das» eine deutsche Landes- Directum 
Gründe kennt, von denen ein deutscher 
Schriftsteller nichts weiss und wissen kann, 
ist zu augenscheinlich, als dass es befremden 
sollte. 2« 

Wie sich die französische Politik neuer- 
dings mit dem vielbesprochenen Satze: der 
König regiert, aber verwaltet nicht, 
in einer bodenlosen Sophistik herumgeworfen, 
so wird sich auch die deutsche Literatur, 85 
mit geringerer Erlaubniss von Dialektik, 
bald an einen ahnlichen Satz gewöhnen 
müssen: die Schriftsteller denken, 
aber sprechen nichts. 

Vielleicht gelingt es indess später, wenn SD 
ich mich entschliessen kann, den ganzen 
Plan umzustimmen, zu einer Zeitschrift in 
veränderter Tendenz jene ansehnlichen Ver- 
bindungen und Kräfte, die sich mir mit so 
hoffnungerregender Bereitwilligkeit dar- SS 
geboten, nutzbar zu machen. 

Eine Zeitschrift, wie sie sein sollte, 
herauszugeben, gestatten aber die gegen- 
wärtigen Umstände nicht. Auch unsere 
Versuche werden daher nur klingendes Krz *' 
und tönende Schelle sein. 

Möchten die jetzt herauskommenden 
Aufsätze ihren Zweck erreichen, der An- 
regung und Unterhaltung zu dienen. Wären 
sie in den Heften meiner Zeitschrift nach Ä 
und nach erschienen, so würden sie durch 
passende Mittelglieder theils mehr Ver- 
bindung, theils mehr Contrastirung gefunden 
haben."] Unterzeichnet: Dr. Th. Mündt. 
///. — IV. Vgl. dazu die 'AnUrorf eh: im'" 
'Frankfurter KonversalionshlaW So. 66 vom 
7. Marz 1*35, s. 'LH. Zodiacus' (Marz-Heft). 

Inhal ts-Verzeichniss. V. 

Zeit perspective. 1834. |Schriftsteller 
/. 8: Perspective nach Vorwärts /: Wieder- 55 
geburt von Literatur, Kunst, Wissenschaft 
und Leben der Deutschen ans der freieren 
Bildung unserer öffentlichen und politischen 
Zustände 2: Julirevolution ein unglückseliges 
Kreigniss der neuesten Geschichte 2: Anar- *'<" 
chie der Parteien in Frankreich 2: Karl X. 
2: Louis Philipp 2: Sympathie mit der Juli- 
revolution in Deutschland 2; Deutsche 2 f. 
4; tieferes Interesse für nationale Angelegen- 
heiten 3; stille Gemeinde deutscher Patrioten, 05 
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die (n in rin di' der Zukunft 3; pedantische 
Deulschhcit 3; Nationalgefühl 3: gegen- 
wärtige literarisch« Periode aphoristisch 4: 
Literatur-Messias 4; frühere deutsche Lite- 
-> ratur eine Literatur der grossen Persönlich- 
keiten 4: jetzige Literatur der grossen Sache 
4: demokratisch, volkstümlich 4. 5; lite- 
rarischer Industrialismus 4: Journale 5. 6; 
geistig-industrielle Bedeutung des Journalis- 

l" mus 5; Pfennigmagazine 5: Zeitungen heim 
Oonditor 5; unmittelbar« Wirksamkeit der 
Idee 5; rapide Consumtion des l^bensstoffes 
.">; die Wissenschaft und das Maschinenwesen 
der Journalistik (>; Naturwissenschaft 6: 

15 geistreichere Methode und freiere Darstellung 
der Wissenschaft 6: Vergeistigung der 
wissenschaftlichen Methode in Deutschland 
ein Verdienst der Hegeischen Philosophie 6: 
Systemwesen in der Philosophie 7; Poesie 

*' 7; Nationalität 7; Phrase und Tradition in 
der Kunst 7; Publikum 7 f. j allgemeine 
Sittlichkeitsprüderie 7 ; triviales ( ! esellsehafts- 
lcbcn in Norddeutschland 7: Cyuismus 7: 
unsere Altvordern 8: Freiheit der Gesinnung 

■!■'> 8; achte Poesie die Waffe gegen Fnsittlieh- 
keit und Gemeinheit im Leben 8.] 1 8. 
Unterzeichnet: Th. Mündt. Zu dem Titel 
dieses Aufsatzes cgt. die Vorgesclticht* dieser 
Zeitschrift. 

*> Jugend-Wanderungen. Aus meinen 
Tagebüchern. Von dem Verfasser der 
-Tutti frutti*. 1. Neapel. [Ball beim 
Gouverneur im Palast Doria U: Carneval 
!t. 15; Papst Pius VII. !>. 17; Vesuv in 

»'•Eruption .'/. IU — 14: Gräfin Wey 'J. 10. 14; 
Freund Alexander von Wulften (vgl. Pn'Uers 
Briefwechsel/ .'>; Albano !>: italienische 
Postillone .'>; pontinische Sümpfe .Vf.; Ter- 
racina 10, Schloss 10, Molo di Gaeta 10: 

(0 Villa des Cicero 10; Papua 10; italienische 
Festuugen 10: Neapel 10, Molo di Chiaja 
10, Toledostrasse 15 f., Castel del Ovo 1*8: 
Capri 10: Grotte des Pausilipp IOC; Cala- 
brien 10: Virgils Grab II; Furnesischer 

* Stier 1 1 ; (iräfin 0 .... (d. i. Julie Gullen- 
l>erg) 11. 12. 14. 15; Bildhauer Schweigel 
(Schweigelt!) 11, Amor 11 *>; Portici 11. 15: 
Engländer 14. 19; Anekdote in den „Briefen 
eines Verstorbenen« 14*); Pompeji (1808; 
15, Isisteinpel, Soldatenquartier, Fresko- 
gemäldc 15; Kesiua 15; Torre del Grcco 
15; Torre dell" Annunciata 15; Kom 15. 16; 
Wilhelm Teil, Tragödie vom Duca diVeutig- 
nano 16: Uebersetzung nach einem gewissen 

K Moliero 16; Minister des Innern Capicelatro, 
Erzbischof von Taren t 16 f, Kotzebue über 
ihn in seiner Reise (Erinnerungen von einer 
Heise aus Lieflund nach Horn u. Neapel. 
16; geistliche Hierarchie 17: unvernünftiger 

«l Heligionseifor der Christen 17; Aufklarung 
17; Napoleon 17; König Mural 17. 18; 
russischer Gesandter von BibikofT 17; See- 
schlacht zwischen italienischen und eng- 
lischen Schiffen 171'.: onibres chinoises 18: 

*'• Einnahme von Ischia und Procida durch die 



Engländer 18 f.: Schweixertruppen 19: 
Hannoveraner 19: Franzosen 19; Deutsche 
20: Deutschland 20.| H- 2«. — II. Ve- 
nedig. [Venedig, Kialtobrücko 20, Canale 
grande 20, Markusplatz 20 f., Schloss des s 
Dogen 21. 23, Kirche von Sau Marco 21. 
21*). 23, Torre del orloggio 21, alte und 
neue Procura torie 22, Bibliothek und Münze 
Sansovino's 22, Granitsäulen 22, Kirchen 
San Giorgio und Hedemtore 22, Arkaden 23: 10 
Genua 20: Kom 20: Gesandter Tippo's (Tipjni 
Sahibsi in Versailles 21 : Bagdad 21 : Moschee 
auf dem Platze von Meidan Chah in Ispahan 
21*1; Candia 21 ; Cypern 21 ; Negropont 21; 
Athen 22: Palladio 22: Puppentheater 23; 
Taschenspieler 23; Volkserzähler 23; Ariost 
23: Tasso 23 ] 2(^23. — III. Avignon 
|Französ. Revolution 24: Universalmonarch 
der christlichen Welt, der Papst 24: Petrarka 
24. 25, Lebcnsgeschicbte 26; Avignou, päpst- 
liehe Burg 24, Stadtmauer 28: Rhone 24; 
Italien 24; Schweiz 24: Vaucluse 24. 25, 
Schloss der Bischöfe von Cavaillon 25; 
Durance 21: Alinens Milchtopf 24: Lille an 
der Sorgue 21 : Sorgue 25. Quelle von ^ 
Vaucluse 25: Reisegefährte (v. Wulffeu. so 
heis.*t es auch in der Un'hausgabe) 26: pro- 
vencjalischc und tranzösische Sprache 27: 
Doctor (iall 27; Ortssinn 27.] 23—28. — 
IV. Marseille. [Arles 28: spanischer und*' 
italienischer Gebrauch des Aufgeldes 28: 
St. Remy 28, römische Ruinen 28 f.; Orgon 
29; Thal von Cavaillon 29; Alinens Milch- 
topf 29: Aix 29, Cours 29, Domkirche mit 
(irabmal des Liqucur de Vins 29, Monument 
des Marquis d'Argens, vou Friedrich dem 
Grossen errichtet 29, Badehau» 29 f.; französ. 
Revolution 29; Proconsul Scxtus 29; Viata 
30; Felsenschlösser von Chateau d'If Beau 
inaigt i' und Rotonneau 30. 41: Marseille,*' 
Corso 301'.: nie Beauveau 32. Comödien- 
haus, Theater 32. 35 f. 42, Hafen 33, Rue 
Vacon 35, le Th^atre Pavillon 36, Kaffee- 
häuser 38; Wien 31: Paläste von Pierre 
Puget 32, Basrelief die Pest in Neapel dar- 
stellend 33: Gemälde von Jacques Louis 
David 33; französische Bettler 33; Samuel 
'Turner über die tibetanischen Bettler 34; 
deutsche Bettler 34; Alter 35; Shakespeare, 
Hamlet 35: englischer Seecapitain 36; 50 
Freund v. Wulffeu 36. 41 f.; Theater, fran- 
zösische Bühne 3« f., Vaudevillcs 36 f.; 
Wiener Kasperle 37; französische Musik- 
Compositioneu 37; Gefühl bei Deutschen 
und Franzoseu 37; Gletscher von Chamouny .V» 
37; Paris 37. 40; Schweiz 37; Voltaire, 
Zaire 37 f.; Backwerk pucelages 38; Gänse- 
leberpasteten in Strassburg 38; Exdirektor 
Barras 38 f.: englische Flotte 39; ehemaliger 
König von Spanien Karl IV., Gemahlin *' 
Marie Luise ton Parma, Prinzessin 39; der 
jüngere Godoi, Bruder des (Don Manuel 
Godoy) Prince de la paix 39; Karl II. 
Ludwig, Sohn der Königin Marie Luise von 
hltrurien (Akg. jetziger Hersog von Lucca) 
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39; yornehiner Algierer 39; Inschriften der 
Geschäfte in Frankreich 40 f.; Gemälde Na- 
poleons 41 ; Fiacres 41 ; Glucks Iphigenia 41 ; 
General Kleber 41: Mirabeau 42; Chronik 

S von Marseille 42f, Weiber der Maraeiller 
42 f.; Weintrinken 42 f.] 28— 43. Mündt 
bat von Berlin aus am St. März 1*34 auf 
Varnhagens Rat Puckler um einen Bei- 
trat! sunt ersten Heft, um „einige allfallende 

t« Fruchtkörner oder von grösseren Werken, die 
Ihrer holten Muse vorliegen, vorläufige Mit- 
teilungen, denen der schnellste Abdruck zu 
Theil weiden würde": Puckler antwortete 
aus Muskau am 27. März 1*34: „Der Titel 

Ii Ihres Journals ist vortrefflich gewählt, und 
mit Vergnügen will ich mit daran arbeiten 
helf en . . . Mein sehr geringes Talent beicegt 
sich leider auch nur in einem sehr engen 
Kreise, und statt t iner Perspektive nach vor- 

» wirts wüsste ich Ihnen in diesem Augenblick 
kaum etwas anders als eine nach räckteärts 
anzubieten. Stiften Sie mir offen, ob eine 
solche Erinnerung aus alten Reisejournalen 
Ihnen brauchbar erscheint, wo nicht, st> will 
ich mich bemühen, mir, wo nicht etwas Besseres, 
doch teeniastens etwas Passenderes auszu- 
denken . . . Vielleicht bin ich im Stande. 
Ihnen sjtäter aus der Fremde Genügenderes 
mitzutheilen . .-; Mündt dankte am 5. April 

*> und bat um die Reiseerinnerung: .Reise- 
skizzen scheinen mir gerade immer eine Ite- 
sonders willkommene Gabe, da sie, während 
manche andere Formen der litterarischen 
Darstellung gegenwärtig abgemattet und er- 

■ü schöpft sintl, jedesmal den Vortheil der unmittel- 
barsten Lel>ensfrischc für sich halten, und oft 
eine neue Art der Beleuchtung der Gegen- 
wart gewähren können; und erlauben mir 
Ew. Durchlaucht auszusprechen, dass gerade 

*» Ai"«ri»i alles, was aus Hoch Ihrer Feder ge- 
gangen, für mich wie für das gesammle 
Publikum diesen eigentümlich neuen Reiz 
behauptet, der kaum früher in einer iüinlichen 
Art auf dem Felde der Litleralur geübt 

* worden'. . . ( Vol. Pucklers Briefwechsel etc. 
f*. Bd. Berlin 187*. S. 399f, 412f. 421 f.) 
— Vermittler des Briefwechsels zwischen 
Mündt und Pückler war Varnhagen, an 
ihn halte Mündt seine Einladung Pücklers 

SO mit folgenden Zeilen gesandt: .. Berlin, d. 21. 
März 1834. Etc. HochwoltlgelMren gutiger 
Erlaubniss gemäss, bin ich' so frei. Ihnen 
hierbei mein Schreiben an den Fürsten Pückler 
tu übersenden. Wenn fluten dasselbe so 

»5 richtig und zireckgemäss abgefasst erscheint, 
so wollte ich noch Ihre gefällige Bemühung 
durch Antoendung einer Oldäle bittend in 
Anspruch nehmen und würde Ihnen tlann 
dankbar verbunden sein, im Fall Sie die Güte 

,s " haben wollen, tlas Schreiben bcizuschliessen. 
Jedenfalls erbitte ich mir Ihren geneigten 
Rath, wenn Sie an der Abfassung des Briefes 
noch etwas vermissen sollten. Für gütige 
Uebersendung der Tutti frutti sage ich einen 

«5 ergebensten Dank und empfehle mich Ew. 



Hochicohlgeboren hochachtungsvoll ganz ge- 
horsamst Th. Mündt. 11 (Orig. in Varnhagens 
Nachlass.) — Varnhagen hatte den Fürsten 
schonam 13. Märs auf Mündts Vorhaben auf- 
merksam gemacht: „Einen jungen Litterator, •*• 
Um. Dr. Mündt, einen unserer talentvollsten 
und beseeltesten jungen Männer, habe ich von 
dem Vorhaben,an Ew. Durchlaucht zuschreiben, 
nicht abgeschreckt, im Gegentheil, ihm dazu 
geralhen. Es ist nicht nöthig, dass Sie aufw 
sein Anliegen sogleich eingehen, die Gelegen- 
heil wird abzuwarten sein: — vorläufig ist 
es ganz hinreicltend, wenn sich ein freundliches 
Vernelimen ergiebt. In diesem Sinne dem 
irackern jungen Manne zu antworten, werden 
Ew. Durchlaucht gewiss geneigt sein." Am 
14. Marz übersandte dann Varnhagen den 
Brief Mündts: „Hier sende ich den Brief 
meines Empfohlenen, des Hrn. Dr. Mündt. 
Ich bitte für ihn um freundliche Antwort, *' 
eine Zusage im Allgemeinen für 'iranige 
künftig sich ergebende Gelegenheit. Wir 
sprechen wohl einmal mündlich näher über 
dieses Verhältnisse Auch Pücklers Antwort 
an Mündt vom J7. März ging durch Varn-*> 
hagens Hände; am 5. April fragte Pückler 
bei Varnhagen an: „Hrn. Mündt, denkr 
ich, wenn er es haben will, den Besuch von 
Vuucluse, oder eine Erinnerung aus Neajtel 
zu schicken, welches er nun twzieht, aber •** 
viel wird wolil nicht daran sein ! Soll ich es 
mit meinem Namen, oder unter dem nom de 
guerre erscheinen lassen?' An Varnhagen 
schickte darauf Pückler am 2r>. April von 
Muskau aus das ganze Manuscriptder „Jugend- • 
Wanderungen* und überliess ihm die Aus- 
wahl, doch bat er, das Bruchstück unter 
der Firma des Verfassers der „Tutti Frutti* 
erscheinen zu lassen. Am 9. Mai meldete 
Varnhagen, dass Mündt das Manuscript 
in Händen habe, und tlankte am 13. Mai im 
Xamen des letzteren: „Hr. Dr. Mündt hat die 
ihm von Ew. Durchlaucht gütigst erhubten 
Abschnitte benutzt, und ist hocherfreut und 
innigsttlankbar für die ihm gewährte ausge- 
zeichnete Gunst. Ich soll Ew. Durchlaucht 
den Ausdruck seiner verehrungsvollsten Er- 
gelwnheit darbringen. Auf diese Weise bin 
ich gern Zwischenträger, wo auf beitlen Seiten 
Vortheil und Befriedigung geiconnen wird; SO 
denn auch für Ew. Durchlaucht halte ich diese 
Anknüpfung für cr$j>ricsslich und angenehm* 
lieber den Eindruck der mitgeteilten Proben 
Iwrichtete schliesslich Varnhagen am 9. 
Dezemlter 1*31: „. . Ich kann nicht genug 59 
sagen, wie sehr und tdlgemein die Auszüge 
gefallen haben, welche aus den „Jugend- 
wanderungen* zum Druck erlaubt tcorden. 
Sie erschienen mit anderen, sehr anziehenden 
Aufsätzen, und also um so vorteilhafter, da 00 
die gute Gesellschaft alle wahren Vorzüge nur 
sichtltarer macht, in dem Probehefte von Dr. 
Mündts neuer Zeitschrift; der günstigste Ein- 
druck, dem auch die Gegner nicht wider- 
sprechen konnten, war gleichsam der Vor-«* 

9 
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Umfer der neuen „Tulti Frutti*, die nun 
auch emtlich in die Welt getreten sind! . .« 
( Vgl Piiiklers Briefwechsel etc. .1. Bd. 1*74. 
S. 200. 20',. 20!>. 217. 220. 222. 227. $31. 
■< 2t>7.) — Pücklers 'Jugendtranderu ngen. 
Vom Verfasser der Briefe eines Versiorlienen' 
erschienen vollständig 1835 ; Sit sind Gewidmet 
meinem Freunde Alexander von Wutffen'; 
die obigen Kapitel vgl. dort S. 17*—J'M>, 
218— 17 28 und 62—H3. Das Exem- 
plar in Yarnhagens BMiothek (Kgl. Bibliothek, 
Berlin) hat handschriftliche Notizen von Lud- 
milla Assing; die Dame aus der Oesellschaft' 
ist hier erst 'Gräfin Weg genannt, dann aber 

IS verbessert in 'Buch'. Vgl. dagegen Ludmilla 
Assing, Fürst Herrn v. Puckler- Muskau. 
Eine Biographie, Humburo 1873 ; Berlin 1*74. 
1. Hälfte, S. 92 f. 103 f.' 112, wonach auch 
die oben fehlenden Namen ertnintt bez. be- 

» rirhtigt sind. 

Ueber die Erscheinung der öko- 
nomischen Associationen in Frank- 
reich. Vom Prof. Dr. Johann Schön 
in Breslau. Einleitung. [Deutschland das 

ü Reich der Idee, Frankreich da» Reich der 
Erscheinung 44; jüngste Debatte über 
das moderne Association i >sen 44; neue 
Perspective in die Zukunft unserer Natio- 
nalökonomie Ii; Staat der Franzosen, 

10 Zertrümmerung des Zunft- und Gutsver- 
bandwesens, des Cnmmunal wesens, des 
Departementalwesens 44. 46. 47; Restau- 
ration 44 f.; Bedürfniss lokaler und öko- 
nomischer Associationen 45; S. Simons Volks- 

» wirthschaftslehre 45: Fourier's , Parallelo- 
grammatisation'* zur Verwirklichung eines 
„Phalanstere* 45; Julirevolution 45; Pariser 
Administration des Services publique» 45; 
Dingler's polytechnisches Journal 45*): 

+» Polizei 45 f.; moderne Politik 46; organisches 
Princip der Volkswirtschaft 4t! ; (iewerbe 
46. 47; Schule der Merkantilisten 46; Physio- 
kratie 46: Industriesystem 46; Eigennutz 46; 
A. Smith 46; Stadtverfassung 47] 44— 47. 

*5 Daran scldiessen sich Grundlinien einer wahr- 
haften „natürlichen Ordnung- des niedern 
gesellschaftlichen Lebens: I. [Oekonomie 
die Trägerin des gesammten Volkslebens 47; 
Staat der Bienen oder der Termiten 47; 

80 Vereinigung der Einzelnen zu wirtschaft- 
lichen Zwecken die Basis aller gesellschaft- 
lichen Bildungen 47f.: Adam Smith 48; 
Theilung der Arbeit 48: Bauern in Irland 
48; Steinlein, Volkswirtschaftslehre 48*).| 

SS 47 — 48. — II. [Landliche Associationen 48; 
Hagelversicherungsgesellschaften 48: Com- 
mune 48; Corporation, Zunft oder Innung 
48.] 48. — III. [Wesen der Commune als einer 
ökonomischen Association 48; im alten Ger- 

,w manien der Boden ein Eigenthum der Com- 
munen 48 f.; Stellen aus Casar, Tacitus 49; 
Hundsrück 49 ; Kau, politische Oekonomi» ) • 
Fürstenthum Lowicz 49; Krug, Geschichte 
der staatswirtbschaftlichen Gesetzgebung in 

SB Preussen 49*).| 48-49. - IV. [Commune 



49; Mittelalter 49 f.] 49-50. — V. [Hand- 
werker-Corporationen in England, Strumpf- 
wirker, ( 'ommunalgewalt von Leeds 50: 
Xemnich, Reise nach England 50*;; eng- 
lische Zünfte 50; Forster, Ansichten vom S 
Niederrhein, Holland und England 50*).] 50. 

— VI. [Aufgabe der Corporationen, Polizei 
des Betriebes 50 f. ; Commune 50f.; freie 
Production 51; Fabrikzeichen der Waaren 
51; Birminghamer Waaren 51; Nemnich a. t" 
a. (). 51*).| 50—51. — VII. (Städtische 
Rechte der Innungen 51: englische Corpo- 
rationen die Grundlagen der Gemeindever- 
tretung 51; Aachner Stadtverfassung. Tuch- 
fabrikation vertrieben in die niederländischen 1"> 
Dörfer 51 f.; Forster a. a. O. 62*)] 51—52. 

— VIII. [Absolute Associationsfreiheit 52; 
Diebsbanden Londons 52, Bettlervereine in 
C an ton unter dem Namen der himmlischen 
Blumen 52; Zusammensetzung der Zunft'-"' 
aus Meistern, Gesellen und Lehrlingen 52; 
(Koalitionen der Handarbeiter ohne Zutritt 
der Brodarbeiter in Frankreich und England 
521'.; arbeitende Klasse als das Opfer der 
Fabrikherren angesehen 53; Gesellschaft zur ö 
Verbreitung nützlicher Kenntnisse 53; Henry 
Brougham, Resultate des Maschinenwesens 
53; Holländer 53: Ludditen 53; staatswirth- 
schaftliche Novellen der Miss Martineau 53; 
Strasse Uber die Andcs 53.1 52 — 53. 
Vgl. Schorn 'Neue Uniersuchuno der National- 
ökonomie' etc. Stuttg. u. Tab. 1835. 

Schleiermach er als Kanzelredner. 
Von Dr. F. G. Kühne. [Deutschland .14; 
Schleiermacher, Leben 54t , als Mensch und 35 
PrieBter 55, als Patriot 55 f., Zusammenhang 
mit den Bewegungen der Zeit 57, Kampf 
gegen die Domagende 57, Monologen 59, 
Reden Uber die Religion 59, Kanzelreden 
59. 61. 64, Weihnachtsfeier 62. 65-67, Brief« 
an Lücke 63; deutsche Gelehrte 55; Fran- 
zosen in Berlin 55; Fichte 58. 59, Fichte's 
Lehre 58 f.; F. A. Wolf 58; Göthe 58; Christus 
59. 62. 65—68; Pietismus 61: evangelische 
Freiheit 62: Rationalismus 62. 63. 65; Tri- *•■> 
nitätslehre 63; Christenthum 63. 65—67; 
Lutheraner und Reform ii te 63; Supranatura- 
lismus 63; Mysticismus 63; Bewegung 63; 
spekulative Theologie 63; Offenbarung 64: 
Glauben und Wissen 64; Katholicismus 65; 50 
Herrnhuterwesen 65; Propheten 65; Johannes 
der Täufer 65; Johannes der Apostel 65 f.: 
Paulus 66; die Apostel 66; Kirchenväter 66; 
Mystiker 66; Religionsphilosophie 67; Per- 
sönlichkeit 67, Persönlichkeitslehre des w 
Christenthums 67; Römer 67; Naturphilo- 
sophen 67; junges geistreiches Mädchen 
in Berlin, Schülerin Schleiermachers 68: 
Griechen weit 69; öffentliches Leben der 
Deutschen 09.] 54— TO. Vgl. 'Friedrich 00 
Schleiermacher' in Kühnes 'Portrails und Sil- 
houetten'. 1843. 1 Th. S. lff., wo einiges 
atts diesem Aufsatz übernommen ist; diese 
Umarbeitung findet sich auch in Kühne's Ges. 
Schriften. 7. Bd. (Deutsche Charaktere. 4. 2*J t» 



133 



Schriften in bunter Reihe 1834. 



134 



1865. S. 246 ff. — 1837 wollte K. einen 
Aufsott über Schleiermacher für Büchners 
'Deutsches Taschenbuch' schreiben und bat am 
28. Jan. 37 Varnhagen um Material: „. . . 
5 gedachte ich der freundlich ermunternden Thcil- 
nahme, die auch bei Ihnen . . ein früherer 
Aufsatz von mir über Schleiermacher als 
Kanzelredner gefunden". (Orig. in Varnhagens 
Nachlass). 

k> K. L. v. Knebels literarischer 
Nachlass. Ankündigung der bevorstehen- 
den Herausgabe desselben durch K. A. Varn- 
hagen v. Ense and Th. Mündt [Knebel, Brief- 
wechsel 71. 72f., UebersetzerdesLucrez^Ä.2/^ 

13 des Properz (1798) 71 f., Tagebücher 72, philo- 
sophische Aufsätze 72, lyrische Poesien 72; 
Briefe Herder's und des Grossherzogs Carl 
August von Weimar an K. 73; K.'s übrige 
Korrespondenten: Amalie, Herzogin von 

20 Weimar, Charlotte von Ahlefeldt, Staats- 
minister von Altenstein, Joh. Friedr. Blumen- 
bach, Heinr. Christ. Boie, K. A. Böttiger, 
Fräidein von Bose, Carl August, Grossherzog 
von Weimar, dessen jüngerer Bruder Prinz 

i> Friedr. Ferd. Constantin von Weimar, Karl 
von Dalberg, Joh. Gottfr. Eichhorn, Friedr. 
Hild. von Einsiedel, K. L. Fernow, /. D. 
Falk, Joh. (ig. Heinr. Feder, Georg Förster, 
Joh. Js. v. Genüng, Joh. Died. Gries, Graf 

90 Goerz (Joh. Eust. v. Goertz), .Joh. Ni*. Götz, 
Joh. Joe. Griesbach, Gust. Friedr. Wilh. 
Grossmann, Geliert, Gleim, Goethe, Joh. Karl 
Siegm. v. Holzschuher, Hegel, G. (Gottlieb) 
Hufeland, Staatskanzler von Hardenberg, 

l'i Herder, Caroline Herdor, Amalie von Imhoff, 
Henriette von Knebel, Anna Louise Karschin, 
Heinr. Luden, Lavater, Kanzler von Müller, 
Meier (Heinr. Meyer f) , Matthiason, Paul 
Wolfg. Merkel, Fr. Nicolai, Aug. Herrn. 

40 Niemeyer, Karl Ferd. Friedr. von Nagler, 
Adam Friedr. Oeser, Lorenz Oken, Fr. Passow, 
Karl Wilh. Rammler (sie!), Jean Paul Fr. 
Richter, Friedr. Wilh. Riemer, Karl Siegm. 
von Keckendorf, Thom. Joh. Seebeck, Fürstin 

4.". Sülms, Ad. Heinr. Friedr. Schlichtegroll, 
Schelling, Johanna Schopenhauer, W. von 
Schütz, Chr. G. Schütz (v. Halle), Joh. Georg 
Schlosser, Charlotte von Schiller, Ant. Friedr. 
Just. Thibaut, Christ. Aug. Vulpius, J. H. 

.V) Voss, Wieland, Frau von Wolzogen, F. A. 
(soll wohl E. W. heissen, vgl. Dünizer, Zur 
deutschen Literatur u. Geschichte. 1858. No. ß. 
7. 9. 10) Wolf 73; Mündts biographische 
Skizze: Knebel und die weimarischc Dichtcr- 

56 zeit 73 f. Folgen Proben aus Knebel's Brief- 
wechsel nebst kurzen Aphorismen von 
ihm.] 71— 74. Unter:.: Th. Mündt. — 
Grossherzog Carl August von 
Weimar an Knebel. 1. Dalirt: Weimar, 

ft) den 4. October 1781. \Existenz und Thütig- 
keil Knebels, der damals in auswärtige Civil- 
dienst V treten wollte.] 75 -IS. — 2. Dat.: 
Weimar, den 26. Dccember 1785. (Knebels 
Brief 78; B. (soll zweifellos 'Baiern' heissen, wo 

so sich Kn. im Sommir 178:1 aufgehalten und von 



wo er über seine Reise, besonders durch Tirol, 
ausführliche Berichte gesandt hatte) 78 f. 80, 
Staatsverfassung 79, B. (#at«ri»?)-Büble 79, 
Hanswurstsprache 79; Pfaffensprache 79; 
Freimaurer, llluminaten und Protestanten 79 ; 9 
Sterne, Yorik 79; freieReisende 79; afrikanische 
Weltdurchzieher 79; C. A. nach Berlin 79, 
blaue Sklaven 79, Frühjahrsrevuen, Carneval 
79; der König Friedrich d. Gr. 79; meine 
Frau Luise, geb. Prinzessin von Hessen- io 
Darmstadt, Schwangerschaft 80; Pyrmont 80; 
katholisch 80; Herzogin von Alba 80; Reli- 
quien 80: Goethe 80; Herder 80; Lavater 
80; magnetisiren 80; unsere Gesellschaft 80: 
Pöllnitz 80; neuer Komödienplan 80; Philipp 15 
Christoph Kaysers Compositum zu Göthe's 
neuester Operette 'Sclierz, List und Rache' 
81: Waldhornist Hey 81. | 78-81. — 3. 
Dat.: Weimar, den 17. Sept. 1786. [Dea 
grossen Königs Friedrich Tod 81, Gedichte 10 
auf sein Ableben 81, sein Testament 81; 
der Nachfolger Friedr. WWi. II. 81; Oberst 
Gottlol) Emst Jos. v. Stein 81 ; der Hofmar- 
schall Klinckowström (?) nach Berlin 81', 
Obristlieutn. und Flügel-Adjutant Bischofs- 23 
werder (Joli Rud. v. Bischoffwerder!) 81; 
Christ. Ad. Karl v. Imhoff im Carlsbade 
82, malt eine Dame und einen polnischen 
Juden 82; Teplitzer Bad 82; Pyr monter 
Sprudel 82.1 81—82. — 4. Dat.: Frankfurt»» 
(Erfurt!), den 13. Januar 1793. [Knebels 
Lied 82: das hessische Volk 82; unser 
Vaterland 82; die Engläuder 82; neuliche 
Schlappe in Hochheim 82; Franzosen 
82. 83, Charakter ähnlich dem jüdischen 35 
82; Avancement in der Armee 82; meine 
Kinder 83; Atticismus der Franken 83; 
eine Art Moralität oder Philosophenzunft 
83; Salomo 83; Neuheitssucht 83.) 82- 83. 
In der 1835 folgenden Buchausgabe des *• 
Knebeischen Nachlasses (K. L. von KnebeVs 
literarischer Nachlass und Briefwechsel. Hrsg. 
von K. A. Varnhagen von Ense und Th. 
Mündt. 3 Bde. 183516) vgl. diese Briefe im 
1. Bd. S. 116 ff. 116 ff. 152 f. 177 (. -45 
Herder an Knebel. 1. Dat.: Weimar, 
den 11. September 1784. |zwischon dem 
und jenem unwürdigen Felsen 84; Freiheit 
84: meine Frau 84: Thal der Saale 85; das 
enge Thal unsrer Ilm 85; Vanini, Ode 85; äti 
Ihr besserer Seufzer: „du, der du bist, das 
weiss ich" 85; Atheist 85; Weimar, Biblio- 
thek 85; Geheimerath Fr. H. Jacobi, An- 
meldungsbrief an Goethe (vgl. 'Aus Herders 
Nachlass'. 1857. II, 257) 85; Frau Elisa v. 53 
d. Recke (von ihrem Mann geschieden) 85: 
Tiefurt 85; Dschiggetai (Dsiggetäi!), Onager, 
die Indierf Indianer!) in Astrakan (sie!) aus Pet. 
Sim. Pallas, 'Neue nordische Beiträge' (2. Bd. 
1781; 3. Bd. 1782) 85; Skamozzi 85; Fräulein so 
v. Göcbhansen 85 ; indianische Reise 85 f. ; Sir 
Warren Hastings 85: am Oronoko (sie!) und in 
den Lustgärten des Will. Jones 86 ; Joh. Gottfr. 
Eichhorn 86: Arabische Sprache 86: Lurrez 86.) 
>i-86. — 2. Dal. : Weimar, den 5 October 1 784. M 

9» 
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[Knebels Schreiben (vom 5. (Jet., s. 'Von 
und an Herder'. Hrsg. ron Düntzer u. Ferd. 
Gottfried ff. Herder. 186112. III. Vif.) 885 
Jacobi 86; Götbe 8<i, in Ilmenau H6; Claudias 
'•> 86, Kebecka Cl. (Brief) 87; Reise des Herzogs 
86; Lucrez 87; Dürer 87; in den Carls- 
mher Beitragen Stück»« von Götz 87; in 
(Pöcking'« Journal (Journal ron und für 
Deulseldand 17x4 ff.) Stück 6) neuer Gesang 

i" Homers von Bürger, Avertissement der Sub- 
scription zu Götz's Gedichten 87; Herder 
und Frau in Jena 87; Hamann, Brief an 
Herder (vom 15. Sept. 17x1, vgl. Hamanns 
Schriften hrsg von Roth VII, 165) 87.] 86-87. 

K> — 3. Dat.: Weimar, den 10. October 1781. 
[Tagarbeit 87 f.; Voigt 's (Reo. Hat Christian 
Gottlob v. Voigt) 88: meine Frau 88: H.'s 
Fabeln 88: Engels Mimik 88: Berlinische 
Schauspieler 88; Joh. Aug. Eberhard, ver- 

J0 mischte Schriften 88; Philosophie 88; morgen- 
landische Erzählungen, die meine Frau ge- 
neigt ist zu sammeln 88; Gottfried Herder 
88; Göthe 88 f., Abhandlung vom Knochen 
88, Julius Casar H5», Geheimer Rath in 

ü Weimar 89: Jena 89; Lucrez l Übersetzung 
(ron Knebel, ersehien erst 18;' 1) 89.1 87—89. 
— 4. Dat.: Weimar, den 2. Marz 1 785. (Mein 
Brief 89: die Katastrophe der Geburt zum 
Tode (Geburt u. Tod eines Printen am 2U. 

3u Febr.) 89; Herzog von Gotha, seine Madame 
Schneider 89: Herzen der Fürsten 89; 
Knebels Virgilius jambisatus 89: Herders 
Ideen 90, Zer streute Mmer 90. Deutschland, 
platte Barbaren 90: mem. de Skntt (me'moires 

v» de Shott, nach 'Herders Briefe an Hamann . 
hrsg. von Otto Hoffmann 1*8!». S. Htm 90; 
Göthe 90; James Cook, Beschreibung einer 
Reise um die Welt, deutsch von ß. Forster 
(1778— HO) 90.] 89 90. - 5. Dat.: Weimar, 

*i den 20. Mai. |Adra»tea 901'.; Knebels 
Gedichte 90. 91, Hymnus an die Sonne, 
Gedichte Uber und an die Natur 91; Pindar 
90; Sir William Jones, the Seasons by 
Calidäs ( Dichter der Sacontala>l91; Fabellese 

»tHitopadis ron Ridpai), von Dahlberg (Joh. 
Friedr. Hugo 9. Dalberg) Ubersetzt 91; 
Richter's Titan 91.] 90-91. - 6. Dat.: 
Kom, den 13. December 1788. (Knebels 
beide Briefe 92, Denkverse 92; Herder in 

v.Rom 92 f.: Iulien 92; Michel Angelo's j. 
Gericht 92: Vatican 92 f.. Katalog 92; Göthe 
Uber Kunstbetrachtung 93; Humanität 93; 
spanisches Mscr. vom Ideal -Schönen 93: 
Aegypten 93; Griechenland 93; der alte 

v> römische Staat 93; Judenthum 93; päpst- 
liches Christenthum 93; D. mit der S. 93 f.; 
Neapel 94; Herzogin Amalie 94; H.'s Rück- 
reise Uber Florenz 94; K.'s Schwester 
Henriette 94; Max v. Knebel 94; philoso- 

tophiren 94; meine Frau 95]. 92 —95. Vgl. 
diese Briefe in Ktteliels Nachlass Bd. 1. 183 ~>. 
S. Ml, 3. miö. 235; 7 (dieser Brief No. V 
ist aber hier ivm 6, Novemlicr 17x1 datirtll. 
239141. 183 f. (dieser Brief No. > ist hier 

«i vom 20. Mai 1x00 datirt). 145 8. — Hie Stelle 



im 4. Brief über die Herzen der Fürsten er- 
regte in Weimar Anstoss (vgl. Geiger a. a. 
O., S. 07 f.); Kanzler von Müller lieklagte 
sich suerst bei Bottiger, der glauUe, Herders 
Aeusserung, die er noch nicht kannte, richte S 
sicli gegen ihn; in einem zteeiten Brief vom 
V.l. Octolier 1x31 tiezeichnete v. Müller aus- 
drücklich dicM Stelle und fügte hinzu: „ . . . 
da*8 man so etwas in einer Anwandlung 
schlechten Humors ausspricht, ist allenfalls 10 
nocJi verzeihlich, die Taktlosigkeit des Herrn 
Mündt alier, es drucken zu lassen, ist unver- 
teihlich. Sie müssen schon 17. Gr. daran 
wenden und sieh das fragl. t. Mundische 
Heft hinter Schriften sogleich verschreiben 15 
lassen. Denn die abgedruckten Briefe sind 
im übrigen zu köstlich, zu unvergleichlich und 
zu pikant, als dass Sie nicht ihrer sehr froli 
werden sollten." Auch an Varnhagen, den 
Mitherausgeber des Kne>>elschen Nachlasses, » 
richtete der Kanzler v. Müller am 1. No- 
vember 1831 eine Beschwerde (s. Geiger a. a. 
0 , S. 6x*t. Die inkriminirte Stelle wurde 
alier ohne Avnderung auch in die Buchaus- 
gabe des Knebeischen Nachlasses (Bd. 1. S. 4"> 
J40.) aufgenommen. — Auf diese Briefe be- 
geht sich irolil auch Mündts Arusseruno an 
Charlotte Stieglitz W. Okt. 1S34: „ . . 
lassen Sie sich doch durch Stieglitz meine 
'Schriften in bunter Reihe', deren erstes Heft * 
schon lange heraus ist, verschaffen ! Was ich 
darin aus dem Kitebef sehen Nachlass sur 
Pnbe mitgetheilt halte, hat Aufsehen gemacht, 
und wird auch Sie viel/eicht intercssiren*. (vgl. 
Houbeu, Jungdeutsche Lebenswirren a. a. O.) x* 

— Wieland an Knebel. 1. Dat.: Weimar, 
den 13. Januar 1775. [unser junger Herzog, 
Brief Wielands an ihn 96*: Brief des Herzogs 
an Wieland 96. 97; Klopstock Uli. 97, ge- 
lehrte Republik 97; Lenz 96*; Herder U6; «> 
amores unseres neuverlobten Fürstenpaares 
9H: Glück des ehelichen Lebens '.16: Fürsten 
96*: Wielands Missmuth gegen Göthe 97; 
kritischer Artikel im 2. Stücke des 8. Bandes 
vom Merkur ('Fortsetzung der kritischen Nach- *5 
richten vom Zustande des tent sehen Parnasses'. 
S. 164 -Uli), sein Verfasser 97: Verfasser 
des Neuen Menoza (J. M. R. Lenz) 97; Her- 
zogin Amalie in Gotha 97; Bertuch 97; 
Einsiedel 97.] .%— 97. — 2. Dat.: Tiefurt, :*> 
den 7. Juli 1803. (Knebels Uebersetzung 
des Lukrex 98 f, Wielands Aenderungsvor- 
schlage 99f. ; Vossens Uebersetzung der 
llias'98: Vorgänger J. //. F. Meinecke 98: 
Epikureische Philosophie 99; Für.-" in Anutiic, ■■ 
100: Tieflnrth (nach Knebels Plan angelegt) 
100*1: Thüringische Schweizeralpen 100; 
Ilmenau 100: Knebels Frau 100.] 98-100. 
Vgl. Kttcbels Nachlas*. 1. Bd. S. 109 f. 215,7. 

— Jean Paul Friedrich Richter an * 
Knebel. 1. Dat.: Bayreuth, den 16. Januar 
1807. [Knebels Brief 101: politisch 101; lange 
Leiche des deutschen Reichskörpers 101: 
Bavreuther Land 101; Krieg Uli; Kuropa 
Uli; Frieden und Bücher 101: K.'s Levana «> 
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101. 103, Bcherzhafte Beilage der Druck- 
fehler 102, opera omnia 102, Autobiographie 

102, Heaperua 102, Schoppe (Titan) 102, 
R.'a Witz 102; Prinzenveraiehung, -er- 

■> Ziehung 102; Göthe 102; Weimar 102; 
Herzogin Amalie 102; Herder 102. 103; 
Schiller 102; Bayreuth 102; Gleim 103: 
Friedrich II. 103; R.'a Frau und Kinder 
103; Langermann 103; Knebels antik-römische 

10 Gedichte 103.| 101— 103. — Dat.: Bayreuth, 
den 17. Mai 1811. [mein Pathchen 103; 
Ihr Brief 103; politische Fruchtbarkeit, 
poetische Unfruchtbarkeit der Zeit 103; 
Aesthetische Unterhaltungen in Bayreuth 103; 

lö Jena 103; Weimar 103. 104; meine rauhe 
voigtländiache Körper-Lebens- und Schreib- 
Borke 103; Göthe. sein l rt heil Uber ein 
Levanas- Bruchstück 104: R.'a Kinder 104; 
Knebels letztes Gedicht 104 ] 103—104. 

ül Vgl. Knebels Nachlass. 2. Bd S. 4X1/6. 120 f. 
Bruchstücke der Briefe standen bereits in 
'Wahrheit aus Jean 1'auFs Leberi. lH&ij33. 
7. Ueftkin, S. 98. & Hefa ein, S. jr>. — Hegel 
an Knebel. Datirt: Bamberg, den 30. August 

25 1807. [Knebel und Familie, harter Schlag 
105; Besserang des allgemeinen Zustandes 
105; H.'s Hang zur Poliük. geschwächt 
beim ZeitungsBchreiben 105, seine Zeitung 
(Bamberger Zeitung) 108 — 108: Bibel 1(>:>\ 

■*) Zeitungsschreiber t05\ Lucian Bonaparte 
König von Spanien und Portugal 106; 
Berthier König der Schweiz 106; Krieg 
zwischen Baiern und Oesterreich 107 : Schlacht 
von Jena 107; politische Begebenheiten 

£> und Zeitungsnachrichten 106: Gesandter 
Karl Friedr. Meinhard 106; Abreise der 
herzoglichen Familie 106; das neue Fürsten- 
thum Jena 106; K.'s Schwelgen in den 
Griechen und Ausmeissein Lucreziacher 

•w Hexameter 108: EpiknrSische Philosophie 
106; Zeitungslesen 106; (der ältere Sohn) 
Karl Knebel 107; Zeitungsstil 107; Bam- 
berger Bier 107. 108: Bitte um einen C'orre- 
spondenten in der dortigen Gegend 107: 

*j officieller Bericht über die Vorfalle beim 
Weimarachen Contingent vor Kolmar 107: 
J. D. Falk 107; Dr. Müller 107; Honorar 107; 
Weimar 107, die vom Herzog Hegel ver- 
willigte Pension 107 f.; H.'s nähere Ver- 
bindnng mit dem Zeitungsinstitute 107 f.. 
Professor von Jena 108; Frau v. Knebel 
108.] /Ö.-:-108. Vgl. Knebels Nachlats. 2. Bd. 
& 145 «9; ferner 'Briefe von und an lieget. 
Hrsg. von Karl Ueael (Vi. Bd. der 'Werke'). 

»1. Th. 8, III f. tKnetxls Antwort.) — Aus 
Knebel's Tagebüchern. No. 1. Dat.: 2. 
Oktober 1818. [mein alterer Bruder, im vorigen 
Jahrhundert im Würtembergischen gestorben 
100. Hofprediger Sack in Berlin 100: Muth 

•Wim Leben WO; Friedrich der Grosse 109: 
General Ziethen bei der Bataille von Torgau 
109; Tuend 109; Das Gemeine 110.1 109— 
110. — No. 2. Dat.: 29. April 1820. [Mängel 
und Vortheile des Alters 110: Geiz 110: 

*> Aberglauben 110: Muth 110: moralisches 



Leben 110; Kränklichkeit 110; Jugend 110; 
Natur HOfJ 110-111. — No. 3. Ohne 
Datum. [Mein Leben; Schriftsteller; was 
schon Allee geschrieben ist; wissenschaftliche 
Untersuchungen; Werke der Binbildungs- s 
kraft] III. — No. 4. Dat.: 24. April 1828. 
[mein Tagebuch Ulf., kurze Lebensge- 
schichte 112; Montaigne 112; mein Vater (Job. 
Georg Friedr. K.) bei der Erziehung seiner 
Kinder 112, diese selten gelobt, dadurch Miss- MI 
trauen gegen sich selbst 112 ] 111—112. — 
No. 5. Ohne Datum. [Die Jahre 1763 bis 1773 
unter Friedrich dem Grossen in Potsdam, 
Knebel als Officio r 112, Weisheit des Königs 
112f., Verachtung seiner Landessitten und 1?> 
Sprache, sein Hingeben an Ausländer 113, 
seine Hündchen 1 13; ein König als Autor 113; 
Studium und Verskunst 113.] 112—113. — 
No. 6. Dat.: 30. December 1833. [Plan im 
Leben der meisten Menschen, in Knebels iw 
Leben 113 f.; Schicksal 114] 113—114. — 
No. 7. Ohne Datum. [Nacht; Natur: ewiger 
Wechsel der Zeiten und Dinge; Phantasie.] 
114. — No. 8. Ohne Datum, [öffentliches 
thätiges Leben 114 f.; Aequationen, Aber- 25 
rationen unserer Maschine 115; Philosoph 
115; jener in der Kabel, der das Wetter 
machen wollte 115; frische Thätigkeit und 
Uebersicht 115; Geschäftsmann 115; allge- 
meine Genies 115; der grosse Friedrich *• 
115.1 114—115. — No. 9. Ohne Datum. 
Liebe und Tollheit 1 1 5 f . ; Auerhähne, Birk- 
lähne Höf.; Hirsch 116; Wirkungen der 
Liebe 116; 'liebet euch untereinander' 116.] 
115-116. — No. 10. Ohne Datum. [Wesen*» 
eines Dinges: die Sache seihst, und dann: der 
Gedanke 116 f.; Natur des unbeschränkten 
Seins 117 ] 116—117. Vgl. Knebels Nach- 
lass 3. Bd. No. 1: S. 417 f. No. 2: S. 421 f. 
No. 1: S. 4371. No. 5: S. 477f. No. 6: S. 452. 
JVb. 7: S. 130 f. (Die Nacht.) Nu. 8: S. 140f. 
(Das Leben.) No. 9: S. Ulf. (Die Liebe.) 
No. 10. S. 116 f. (Der Gedanke); No. 3 gab 
Mündt schon in seiner Einleitung (1. Bd. 
S. LVf.) wieder. Die Texte der Buchaus ^> 
gäbe stimmen aber meist keineswegs mit den 
obigen Prolin aus Knebels Tagebüchern überein. 

Proben eines zu Grunde gegan- 
genen Literaturblattes. Von Th. Mündt. 
Schule der Höflichkeit für Alt und Jung. -'«< 
Herausgegeben von Carl Friedrich von 
Rumohr. f Motto: „Nur Bekanntes.' 4 Leasing.) 
Stuttgart, Cotta 1834. 172 S. 8. [Rumohr's 
Kunstkennerschaft 118: Schriftsteller d. i. 
Mündt als Kedacteur eines Journals 118\'.; 55 
deutsche Studirstubensoligkoit 119; Rumohr, 
Schriftsteller und Lebemann 119, Styl von 
Göthischer Durchbildung angehaucht 119, 
Geist der Kochkunst 119f.: Lebensphilosophie 
120f.; Alberti'sC'oinpliinentirbuch 121; Salons- •» 
leben 121; geistige Bildung an den Höfen 
der Fürsten 122 f.; Friedrich d. Gr. 123: 
Wort Höflichkeit, Ausdrücke cortesia und 
cortea im Spaniaclieu, das antike urhanus 
und irrsuii, civile und civiltä unter den 
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Italienern, courtoisie der Franzosen, courteous 
der Engländer 123; Höflirhkeitagesetz für 
Recensenten 119. 124.) /JS-124. Ohne 
die Einleitung aufgenommen in Mündts 
•'• '(liaraktere und Situationen . 1837. I. Th. 
S. 329 — 337. — Deutscht' Briefe. I. 
Leipzig, Fr. Fleischer, 1834. 178 S. 8. 
| Herausgebern! Karoline von Wolzogen 
124; deutsche Briofsamndungen Andacht zu 

Ii» Keliijuienknochen 124: Memoiren der Deut- 
schen, immer mehr entwickelter Sinn für 
öffentliches und weltthümlichcs Bewegen 
124 f.; Briefe der heutigen Generation 125; 
Briefe von Göthe. au K. L, v. Woltmann, 

IS Weltmanns in der .lenaischen Literatur- 
Zeitung abgedruckter Aufsatz Uber .Dichtung 
und Wahrheit' 1 '. Briefe von Woltmann an 
Gerh. Ant. r. Halem, von dem Verf. der 
Hammelburger Heise (v. Lang), von dem 

SO Grossherzog von Frankfurt (Carl von Dalberg) 
an Woltmann 125; Briefe zwischen Therese 
HuberundKaroline von Woltmann 125 f.; weib- 
liche Bildung, Bedeutung der Ehe 125; Buch 
der Krau v. Woltmann: Febor Natur, Bildung. 

£> Tugend und Bestimmung des Weibes 125: 
Therese Huber, Redaetions-Wirthschaft des 
Morgenblattes 126; Selbständigkeit des geistig 
gebildeten Weibes in der Ehelosigkeit 126: 
Geistreiche Frauen 126: Kabels Briefe 126.] 

:» 124—126. Vgl. dazu Mündt an Charlotte 
Sticglite. I. und 2. Brief rom 2f>. Mai 
ts.'lt (liei Houben. Jungdeutsche Lebens- 
icirren, a. a. 0.) — 1) Geschichte des 
Preussischen Staats, von Dr. Km st Helwing. 

95 Erster Band. I. Abth. und 2. Abtb. 1. Lief. 
I^eingo, Meyer 1834. 756 S. gr. 8. 2) Die 
drei letzten Feldziige gegen Napoleon, 
kritisch-historisch dargestellt von P.F Stuhr, 
Professor an der Universität zu Berlin. 

Mi Lemgo, Meyer. 1833, 453 und 620 S. gr. 8. 
[Historische Gesinnung beider Werke 126: 
Stuhr 126f. 128-130, legitimistische Ge- 
sinnung 131 , geheimer constitutioneller 
Liberalismus Stuhr in einer Zeitschrift narh- 

4.i gesagt 132, St. s Geschichte des sieben- 
jährigen Krieges 131; Dr. Helwing 127. 128. 
132; Geschichtsleben der Gegenwart, Ent- 
wicklung unserer Zeit 127. 131: Preussens 
Entwickelung heilige Lebensfrage fürDeutseh- 
land 127. Beruf 128. Pr. Staat der Mitte 
zwischen Osten und Westen von Furopa 
127 f., Verhältnis* zu Kussland 128 f. Staat 
der Geistigkoit 129, Verwandtschaft mit dein 
(! eiste der Geschichte des französischen 

Vi Volkes 130 f. ; Philosophie der Geschichte 
127; Aufgabe eines Volkes Gestaltung zur 
Staats-Indiridualität 128: Asien 128. 130: 
Europa 128, Absterben 129: Theilung Polens 
129: jesuitisch 129; Uussland Staat der 

0» Natürlichkeit 129, gegenwärtiger Herrscher 
Nikolaus I. 129, Bedeutung K.'s, Geist der 
russischen Geschichte 130, Abwehr der so- 
genannten französischen Ideen des Westens 
131, die für Preussen wirkende Partei am 

«V> russischen Hofe im siebenjährigen Krieg 



131: Staat 130; Demagogen 131; Friedrich 
der Grosse, Freundschaft zum russischen 
Hof 131; Verleger Meyer in Leina» 132.) 
126 — 132. — Belgien, und was daran hangt. 
Von E. M. Arndt. Leipzig, Weidmann. 5 
153 S. 8. [Stuhr's Werk die drei letzten 
Feldzüge gegen Najx>leon 132; Befreiungs- 
kriege 132 f.; Arndt 132 f., deutsche Ge- 
sinnung 133, Franzosenhaas 134, für das 
öffentliche Verfahren in Rechtsangelegen- W 
heiten 134; Preussen 132. 134: veralteter Pa- 
triotismus 132 f.; Vaterlandsliebe 133; Wiener 
Congress 133; deutscher Bund 133; belgische 
Frage und Frankreich, wichtiger für Deutsch- 
land 133; Rheingranze 133, 134; Franzosen- 
hass 133; Integrität der Rheinlande 133; 
französischer Besitz des Elsass 133; deut- 
sche Gelehrte 134: Gerichtsverfassung der 
Rheinprovinzen 134; OefTentlichkeit dos 
("ivilprozesses und Mündlichkeit des Ver- -S' 
fahrens in Preussen, Herlin 134: Revolution 
194.] 132-134. — 1. Der Nibelungen-Hort. 
Tragödie in fünf Aufzügen, mit einem Vor- 
spiel, von Dr. Ernst Raupach. Hamburg, 
Hoffmann und Campe. 1834. 184 S. §. » 
2. Robert der Teufel. Romantisches Schau- 
spiel in fünf Aufzügen. Von Demselben. 
Kbcnd. 1834. 168 8. 8. [Deutsches Theater 
ein Nationalinstitut, Verfall 135; Russland 
135; Raupachs Stücke 135; Hohenstaufen 137; 
Berlin Hoftheater 135. 136 138. 139, königl. 
Loge 137; Schauspieler 135. 136. 137: Mad. 
Krclinger 186; Joh. Fr. Ferd. Rüthling 136; 
Atheri Gera Sohn 136; Deutsche 136; der 
grosse Dramaturg Hamlet 136, Shakespeare ö 
Hoyalist 137: menschliche Willensfreiheit, 
Prädestination in 'Robert der Teufel' 138; 
Meyerbeer, Robert d. T. 138.J 135 — 139. 
Verartteitft in Mündts 'Gesch. der Literatur 
der Gegenwart. 1*42. S. 494 ff.; 2. Aufl. *< 
1853. & 719 f. - 1812. Ein historischer 
Roman von L. Ret Ist ab. In vier Bänden. 
Leipzig. Brockhaus. 1834. 8. [Jahr 1812 139: 
Napoleon 139. 140: Universalmonarchie 139; 
Russland 139; Flammen Moskau's 139; Auf- 45 
lösung, Rückzug der grossen Armee 139. 
140; L. Kellstab 140; Marschall Ney 140; 
historische Komandichter 141; Befreiungs- 
kriege 141; Heldenthat Yoriks (Yorcks!) 
141.] 139—141. Vgl. dazu Mündt an 
Charlotte Stieglitz, 1. Brief vom 29. Mai 
1834 (bei Houben, Jungdeutsche Isebenswirren, 
a. a. O.K wo das Urteil riet strenger ist. 
Auch für die 'Jahrbücher für wissenschaftl. 
Kritik' (November 1834. No. 80) lieferte v. 
Mandl eine Krilik des BcUstabschen Romans. 
— Aesthetische Feldzüge. Dem jungen 
Deutschland gewidmet von L. Wienbarg. 
Hamburg, Hoffmann und Campe. 1834. 301 
S. 8 (Patriotische Partei der deutschen 9) 
.lugend, geistige Befreiung unserer Zustände 
auf acht geschichtlichem Boden 141 f.: Einheit 
des volksthümlichen, historischen Elementes 
des Staates mit dem geistigen Leben 
der Nation 142; demagogische Schwär- «5 
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mcreien 141; Nationalleben 142: Oeffcntlirh- 
keit 142; todte akademische Formen des 
gelehrten Deutschlands 142; Aesthetik un- 
zertrennlich von der Weltanschauung eines 
3 jeden Volkes 142 f.; das Schöne den natio- 
nalen Formen einer Weltanschauung ge- 
mäss 143; indische Poesie 143; griechische 
Kunst 143; christliche Romantik 143; Welt- 
anschauung dieser Zeit 143; Göthesches Zeit- 
Walter 143; heutige Uebergangsperiode 144; 
Darstellung Göthe's durch Wienharg 144. 
145; unmotivirte Herabsetzung Schillers, 
nationale Bedeutung seiner Poesie 144, Sinn 
für Freiheit, historisches Element seiner 
IS Dichternatur 144 f., nationaler deutscher 
Dichter 145; Form der Prosa der wesent- 
lichste Tbeil des Dichterischen in dieser 
Zeit 145; Heines Verdienst um die deutsche 
Prosa 145 f.; Börnes Schreibart 146; Wolf- 
a> gang Menzels Verdienste um die deutsche 
Prosa, Varnhagen von Ense's Talent des 
Stils 14«.] 141—146 Zu der Aeusseru,», 
über Prosa vgl. Gutzkow, 'Beitr. zur Geschiclde 
der neuesten Literatur'. 1830. 1. Bd. S. 12 
(vgl. oben unier 'Kritiken'.) 

Eine Correspoudenz Goethc's mit 



Madame Karschin. (Laut Akg.: Unter 
alten Papieren gefunden.) i. Dr. Göthc an 
Madame Karschin. Datirt: Oft'enbach am 
Main, den 17. August 1775. \Joh. .Jak. Gries- 
bach 117; Brief der Karschin, ihre Tochter '•> 
147; Briefe 147; G.'s Heise in die Schweiz 
148; Lolh und seine Hausgenossen in Eurem 
Sodom Berlin 148; der Männer Schlappsinn 
148: Gemahlin des Schach Behams (Bahums!) 
148). 7/7-148. - II. Antwort der Madame H> 
Karschin. Dat.: Berlin, den 4. September 
1775. [G.'s Brief 148, Werther 149, Erwin 
und Elraire, Zeichnung vonChodowiecky 149; 
mein Tochtersöhnchen (von Klencke) 148 f.; 
Frankfurt 148; das einundzwanzigjährige W 
Mädchen, welches uns die Schattenzüge deiner 
Elmire vorstellt 149: Leben und Dichten 
der Karschin 150; MiltonsHeldengedicht 150.] 
148 — 150. Uelwr die Echtheit der Briefe vgl. 
das Januar- lieft des 'Literarischen Zodiacus'. 
& H4. Vgl. a. 11dm. v. Chezg, Aurikeln, 
1818. L ÜH. In der Briefsammlung der 
Sophien- Ausgabe der Goethesehen Werke (IV. 
Abt. 3. Bd. No. 348) ist der Brief Göthes 
nach der Orig.-Uandschriß mit vielen Vari- M 



Literarischer Zodiacus. 
Journal für Zelt und Leben, 
Wissenschaft and Kunst. 

M Redigirt von Dr. Th. Mündt in Berlin. 

Titelblätter : Die sechs ersten Hefte Jimunr bis 
Juni 1835 haben je ein Titelblatt folgenden 
Inhalts: Literarischer /od iacux Schrif- 
ten in bunter Reihe zur Anregung und Unter- 

•ß Haltung, In den ersten beulen Heftet» hierauf 
Bezeichnung der Mitarbeiter, rgl. Jux mir- und 
Februar- Heß. Redigirt von Dr. Th Mündt 
in Berlin. Monatsbezeichnung, Ort und Ver- 
lag. — Die weiteren ließe fuhren statt des 

*» besondern Titelblatts nur einen Kopf auf 
der ersten Seite: Literarischer Zodiacus 
mit Bezeichnung des Monats. - Die beiden 
Ilalojahrsbände haben ausserdem je ein be- 
sonderes Titelblatt mit dem oben al* lieber- 
schriß genommenen Text und dem Zusatz: 
1835. Januar bis Juni. bez. Juli bis December. 

Itedeutung des Titels: ,j!odiacus" nennt sich 
eine Gestalt in Mündts Novelle „Moderne 
Lebenstrirren" (1834), eine Spielart Mephistos. 

:tt die sich zuletzt als der „I'arteiteufcl" entpuppt 
und sich selbst so charakterisiert : „Ich MM 
der Zodiacus, der Thierkreis der Zeit, und die 
Sonne der Wahrheit »mm» bekanntlich durch 
die Zeichen des Thierkreises laufen, wenn sie 

BS i'Are Bahn vollenden will. . . Die Sternbilder 
meines Thierkreises sind die Parteien der Zeit, 
in deren Zeichen die Wahrheit wechselnd er- 
scheint und durchgeht, und nichts belustigt 
mich mehr, als wenn der oder jener Tropf die 

«' allgemeine Wahrheit erhascht zu haben meint, 
während er doch nur an der Wahrheit hängt. 



die ihm etwa gerade im Zeichen des Krebses 
( wie denrückwärts gehenden Legitimen) oder 
im Zeichen des Widders (wie den stössigen 
Liberalen) oder im Zeichender Waage (wie *> 
den Alles abmessenden Justemilieus) aufge- 
gangen ist. Dennoch hat Jeder für sich voll- 
kommen Recht, in diesem seinem StembiU- 
flimmerchen Wahrheit, das er erhascht hat, 
jedesmal die ganze Sonne su schaun." Da» x> 
wird dann noch weiter begründet. Diesem 
Bilderkreis sind auch die weiteren Bezeich- 
nungen: Zodiucallichter, Theaterellipse etc. 
entnommen. Mündt sftricht sich ausführlich 
darüber aus in seinem Aufsatz : 'Heine, Börne 40 
m. das sog. junge Deutschland" (im 'Freihafen . 
3. Jhrgg. 1840. 4. Heß S. 218f). Vgl. dazu 
llouben, Literarische Diplomatie IV., und 
Houben, Jungdeutsche Lebenswirren, s. i»i,v». 
'Zur Geschichte der Zeitschrift. — l'ebrigens *i 
hatte schon M.G. Saphir in seiner 'Berliner 
Schnellpost' \o. 40 ('Beiwagen zur Kritik 
und Antikritik' No. 13) vom 4. April 182!> 
einen humoristisc/ten und mit einer Stein- 
zeichnung versehenen Aufsatz gebracht unter 9H 
dem Titel: 'Der traeestirte Zodiak, oder: 
Der moderne Thierkreis.' — Auch Ludolf 
Wienbarg gab in diesem Jahre seine 
'Wanderungen durch den Thierkreis' heraus, 
rgl. die Kritik im Oktober-Heß de» 'Zodiacus". BS 
— Gleichwohl scheint L. Reilstab, der Ver- 
fasser 'satirisclier Briefe in seiner Zeitschrifl 
'Herlin' (s. d. No. 40 vom 3. Oct. 1835. S. 661 f), 
die Autorschaß dieser Bezeichnungen für sich 
in Anspruch nehmen zu wollen. ** 
Redaktion: Notü auf den Titelblättern der 
beiden Halhjahrsbände: Redi«irt von Dr. Th. 
Mündt in Berlin. Am Schluss jedes Hcße« 
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(mit Ausnahme des Februar-Hefts) findet sieh 
ferner die Angabe: Voran» wortl. Rod.: Dr. 
Th. Mündt. 
Verlag : Notiz am Fusse jedes Titelbltttis: Leipzig, 
."> Gebrüder Reichenbach. Ausserdem am 
Schluss jedes Heftes (mit Ausnahme des Fe- 
bruar-Hefts) hinter dem Redaktions- Vermerk : 
Verleger: Gebr. Roichenbach. 
Druck: Notiz am Schlttss des Juni-Heftes und 
10 aUer folgenden Hefte. Gedruckt bei C. P. 
Melier. 

Erscheinungszeit : Jettes Heft erschien zu 
Anfang des Monats. Mündt schrieb am 
9. Jan. 1835 an (instar Schlesien „Das 

15 Januarheft ist heraus Jedes Heft er- 
scheint bestimmt in der ersten Woche des 
lietreffentlen Monats. Bis zum 8. eines jeden 
Monats »tum alles Mspt. bei mir Zusammen- 
sein, das in dtts betreffende Monatsheft hinein 

» soll" — lelwr das April- Heft meldet 
Mündt am 31. Mar: an Vamhagen . dass 
es „in einiaen Tagen 11 fertig werde - Das 
Mai -Heft erhielt Mumlt am 4. Mai. vgl. 
BrUf Mündts an Vamhagen vom 4 Mai 

25 {siehe Mai-Heft) - Am 2. August uotirt 
Vamhagen in sein Tagebuch (Mscrpt > : 
.JJr. Mündt bringt mir Knebels ersten Band 
und das Auftuttheft MM Zodiakus." — Am 
3. Sejitemlter (ebenda): „Septemberheft des 

:K> Zodiakus von Leipzig: heftiger Ausfall gegen 
Steffens." — Stmnttuj, 4. Oktober {ebenda): 
„Gelesen, das neuste Heft des Zodiakus". — 
Ebenda am 5. November: „Neues Heft vom 
Zodiakus" 

» Motto: 

Heilig achten wir die Geister, 
Aber Namen sind uns Dunst! 
Würdig ehren wir die Meister, 
Aber Frei ist uns die Kunst! 
40 i'Freie Kunst') Uhland. 

Dieses Motto findet sich auf der Ruckseite 
aller Titelblätter, mit Ausnahme des Titelblatts 
zum Juni-Heft, ico die zweite Seite vom In- 
halts- Vcruichniss, tlem kein besonderes Blatt 
45 mehr eingeräumt ist, in Anspruch genommen 
wird. 

Zur Geschichte der Zeitschrift : Die wich- 
tigsten V««J?«» SUr ii < ' eacHk '£ H J?"' 

50 Punkten der naehfolgetuien Bearbeitung aus- 
fuhrlich citirt werden, sind folgende: Herrn. 
Mar gq raff, Deutschlands jüngste Litcratur- 
und CulturepiKhe 1839. S. 320 f. - Th. 
Mündt, Heine, Börne und das sogenannte 

BS junge Deutschland [in seiner Zeitschrift Frei- 
hafen'. 3. Jhrgg. Altona 1840. 4. Heft) S. 
318 f. 233-344. 246 f. 251 f 262—268. — 
Ad. Strodtmann, H. Heine 's heben und 
Werke. 2. verb. Aufl. 1873. 2. Bd. S. 174. 17!>. 

*> 204. 421f. — Gustav Kühne, »ein Lebens- 
bild und Briefwechsel mit Zeitgenossen. Hrsg. 
von Kdgar Pierson. Mit e. Vorwort von 
Wolfgang Kirchlstch. Dresden u. Leipzig. 
(1889.) S. 20. 36. 38 41. — Joh. Proelss, Das 

65 junge Deutschland. Ein Buch deutscher Geistes- 
geschichte. Stuttgart. 1892. S. 511 f. 583. (l T el>er 
Mündt, über seine Zeitschrift fast aar nichts \ 
— Ludw. Geiger, Das Junge Deutschland 
und die )>i russische Ccnsur. Berlin 1900. S. 

7i< 69. 140. — Heinr. Hub. Ho üben, Gutz- 
kow-Funde 1901. {Register.) — J. Dresch, 
Gutzkow et la jeune Allemagne. Paris 1904. 
| Register.) — Ho üben, Jungdeutscher 



Sturm u. Drang. (Vossische Ztg. 21. Aug. 
1903. Nr. 389.) — Ho üben.' Literarische 
Diplomatie. IV. Vamhagen als Ersieher. 
{Sonntagsbeilage zur Vossischen Zeitung 26. 
November 1905. Nu 48.) — Hauben, •'• 
Jungdeutsche Reisebriefe. ( Belletristisch-lite- 
rarische Beilaqe der Hamlmrqcr Nachrichten 
30 Juli 1905. No. 31.) — Hauben. Jung- 
deutsche Lebenswirren HI. VI. (Zweitschrift 
für Bücherfreunde. April und Mai 1906). 10 
Beilagen: Intelligenz- Blätter So 1 zum 
März-Heft, So 2 zum Juli-Heft, No. 3 zum 
Sei>tember Heft, So 4 zum Ociolxr-Heft, So. 5 
zum November- Heft ; So. 1 i 1836) zum Januar- 
Prolwheft - Beilagen ronGebr. Reichen- 15 
bach :um August- Heft und von F. W. 
Otto zum Sucember-Heft; Ankündigungen 
des 'Zodiacus' durch Gebt Reichenbachzum 
Socemltcr-Heft und zum Januew-Hcft 1836 

Inhalts-Verseichniss: Von Januar bis Juni *< 
hat jedes Heft auf einem besondern Vortler- 
blatt ein Inhalts- Verzeichniss; r<m Juli ab 
rückt doMsctlte auf die Innenseite des Vorder- 
l'mschlags. Aussen Um erhielten die beulen 
Halbjahre je ein Gesamt- Inhalts -Verzeichniss 25 
über die jeweiligem sechs Hefte. 

Umschlag: Jedes Heft erschien in einem Jaunen 
I mschliui, dessen Vorderseite mit einer Leiste 
iso wie die -Schriften IM bunter Reihe') rerzierl 
war Der Titel entsprach getuiu ilem Text »' 
des Halbjahr- TitelbbUtes Von Juli ab trägt 

Inhalts -Verzeichniss. Der hintere rmschlag 
war auf der Aussenseitc mit dergleichen Leiste 
und einem Emblem (stehende Leier, Tuba etc. ) 35 
rerziert; die Innenseite trug folgende Sotis: 

Von dieser Zeitschrift erscheint jeden 
Monat ein Heft von b Druckbogen, and man 
abonnirt auf einen Jahrgang mit 5 Thlr., 
auf einen halben Jahrgang mit 2'/, Thlr. 4o 
bei allen löblichen Postämtern und Buch- 
haudlungen. 

Alle Briefe und Zusendungen an die 
Redaction des Literarischen Zodiacus 
werden unter der Adresse der Verleger. 45 
Gebrüder Reichenbach in Leipzig, 
erbeten 

Deutsche Schriftsteller und Schriftatolle- 
rinnen, welche sich der Tendenz des Zodiacus 
befreundet fühlen, verbinden durch Ein- SO 
senduug von Beitrügen die Redaction jeder- 
zeit zu Dank. Die aufgenommenen Artikel 
werden anstandig und prompt honorirt 

Auf den Umschlägen der beiden letzten 
Hefte iDec. 1835, Jan. 1836) fehlt der ersU » 
Absatz dieser Sotit. 
Prospekte, Voranzeigen und Ankündi- 
gungen zum Jahrgang 1835 (die zum 2. 
Jahrg. siehe cor dem Januar-Heft 1836): Ein 
Exemplar tles ersten Prospektes, den Mündt fiit 
ütter seine Zeitschrift versandte, hat sich bisher 
nicht gefunden. Ihn ersetzt z. T. eine Sotis 
im Freimüthigcn oder: Berliner Con- 
tersations-BIatt So. 249 vom 16. Dez. 
WM, 8. 100, die stuckweise den Wortlaut des «5 
Prosiwktes wiedergibt: 

„Neue Zeitschriften. Zodiacus. 
Herr Dr. Th. Mündt hat endlich die 
Konigl. Sächsische Erlaubniss zur Heraus- 
gabe seiner von Reichenbach in Leipzig ver- 7i< 
legten periodischen Zeitschrift erhalten, welche 
unter dem Titel: .Literarischer Zodiacus, 
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Schriften in bunter Reibe, zur Anrognng 
und Unterhaltung, mit Beiträgen von dem 
Autor der Tutti Frutti, C. F. Göscliid, C. F. 
Höck. J. L Klein, F. G. Kühne. J. Lehmann. 

S B. A. Marz, F. A. Märcker. Louis Rellstab, 
Leopold Scbefer, Jobann Schon, G Schleper, 
Heinrich Stieglitz, K. A Varnhagen von 
Ense, Professor Zutupt u. A., in monatlichen 
Heften herausgegeben von Theodor Mündt" 

lo erscheinen wird In diätem literarischen 
Zwliacus soll der (reist der Zeit in seinem 
steten Umschwünge alle seine Zeichen durch- 
laufen, und die verschiedenen Bilder des Thier- 
kreises, in die er auf seiner immer wechselnden 

lä .Sonnenbahn tritt, rerspricht der Redakteur in 
den monatlichen Mittheilungen mit astrono- 
misdher Treue aufzufangen und abzuzeichnen 
Auf einer steten Schau und Wachsamkeit be- 
griffen, soll ron der Warte aus keine Studie 

SU und keine Sonnenwende ihm entgehen, in 
welcher gerade Zeit und Literatur stehen, 
um den Lesern immer o/fen zu sagen, was 
er ron diesem Zeichen oder ron diesem Zodiacal- 
licht denkt, ericartet, fürchtet, hofft. Und 
so soll dies Journal, das immer in zwölf 
regelmässigen Monatsläufen sein Sonnenjahr 
rollenden wird allein astronomischer Kulanter 
unserer Zeit tongetutx und den ttr^WN l*ro- 

» \rosten, bekräftigen und aufrichten wollet». — 
Dagegen wird ron Grundsätzen und Tendenzen, 
die immer etwas Bedenkliches wären, im 
J'rospect nicht gesjtrochen, es heisst: „Zwar 
wissen wir genau, was wir wollen, aber 
unser Journal wird noch viele Jahre orst 
bestehen müssen, ehe wir es werden sagen 
oder verwirklichen können." T'erner: «Kein 
Feind soll seinen Feind bei uns vermissen." 
Ueber das Probeheft, unter dem Titel: „Schriften 

*> in bunter Reihe", ist schon in diesen Blättern 
ge- und ausgesprochen worden, dass, trenn 
die folgenden diesem ähnlich sehen, die Zahl 
der guten Zeitschriften um eine vermehrt wird.' 
Am 26. November 1834 sandte Mündt 

*S diesen ersten Prospekt an Varnhagen ton 
Ense mit den Worten: „Ihrer gütigen Thcil- 
nähme, die mich schon so oft erkraftigt hat, 
empfehle ich auch die Fortsetzumj der Schriften 
in bunter Reihe, die. wie der beiliegende 

'■*' Pntspectus zeigt, nunmehr in einer regel- 
mtissigen Gestalt alle Monate ausgegeben 
werden sollen. Wie Sie sehen werden, ist 
man, nach Journalistenweise, so keck gewesen, 
sich auch Ihres Samens zu bemächtigen, um 

M dem Unternehmen einen Glanz zu verleihen. 
Hoffentlich zürnen Sie nicht darüber, und 
machen mir lieber die lockende Verheissung 
wahr, aus Ihren Papieren recht bald Etwas 
tum Schmuck dieser Hefte hervorsuchen zu 

** wollen. Was das l'nternehmen selbst betrifft, 
so denke ich immer, dass man sich doch 
wenigstens bewegt hat. wenn auch nichts 
l iauerniles ilaraus hervorgeht," — Mundt 
an Heinrich Stieglitz, 4. November IS34: 
„Ich . . übersende Itir Iiier mehrere Ankttn- 
digungen unserer blutjungen Zeitschrift. Willst 
hu Deinem Hrn. Ihikel f Obermedizinalrat 
Stieglitz/ in Hannover und Andern, wo es 
fordern kannte, davon Mittlicdung machen, 

•" so nimm im Voraus meinen Hank." — 
Charlotte. Stieglitz an Mündt, 15. 
Hezembcr lt*.S4: „HVum Sic ans in diesen 
Abenden einmal abholen bringen Sic auch 



wohl noch mehrere ron Ihren Prospekten mit, 
St. [StieglitzJ hat keine mehr." (Hand- 
schriftlich nach dem Original. Vgl. Houben, 
Jungdeutsehe Lebensirirren a. a. 0.) Mun dts 
Antwort vom 16. oder 17. Dezember 34: S 
„ . . sende ich statt zu bringen, hier noch 
einige Prospekte, welche Du wieder die Güte 
haben icillst, an Deine Verbindungen zu be- 
fordern". tclietuLi.) Vgl. a. älter den ersten 
Prospekt Schlesier an Varnhagen vom In 
0. Jan. 35. ts. unten: Sichterschienene Beiträge. > 

Eine Voranzeige brachte zuerst die 
Vossische Zeitung No. 289. Mittwoch 
den Wten Dezember WM: 

„Wissenschaftliche und Kunst- v> 
Sachrichten. Berlin, den titen Dezember. 

Wir haben wohl nicht mehr nidhig, auf 
eine neue Erscheinung in unserer jieriodischen 
Literatur die Aufmerksamkeit des Publikums 
erst zu lenken; <lcnu dttss ein unter dem im 
Titel: Schriften in bunter Reihe, von Th. 
Mandl, ausgegebenes Probeheft fast vergriffen 
ist, zeigt hinlänglich die allgemeinere Thcil- 
nähme. Sur möchten wir anzeigen, dass eine 
günstige Aufnahme es möglich machte. <lic 'i'< 
Schriften in bunter Reihe fortan als: Lite- 
rarischer Zodiacus, in m omitlichen H eften 
erscheinen zu lassen, um das Interesse aller 
Gebildeten mehr und mehr dafür zu erwecken. 
Das erste Heft befindet sich unter der Presse, 3> 
und besagt ein Prospektus der Verlagshandlung, 
Gel/rüder Reichenbach in Ijripzig, alles Sähere, 
so wie er auch die Samen einiger Männer 
enthält, icelche sich zu einem I nternehtnen 
vereint, das auch an seinem Theile Berlin, :v. 
uml Preussen überhaupt, seine holte Stellung 
in Deutschland mochte vertreten helfen." 

Eine zweite Voranzeige erschien, in Form 
einer Kritik der 'Schriften in bunter Reihe 1 , in 
der Allgemeinen Preussisehen Staats- 4o 
Zeitung. So 345. Berlin, Sonnabend den 
Uten Dezember 1834. 8. 1406: 

„Literarische Nachrichten. Schrif- 
ten in bunter Reihe etc. Theodor Mündt 
hat sich unter den jüngeren deutschen Schrift- 45 
stellern sehr rasch einen bekannten Namen 
erworlien, und besonders sind die auch in diesen 
BUittern besprochenen „Modernen Lebens- 
wirren*, — ein Produkt des „politischen 
Zodiakus", von den geteichtigsten Stimmen ü> 
Deutscher Kritik, in welcher Beziehung wir 
ich tx^Af fVüÄ^Ä^yÄ j*^§*i*td t^c NQ erf^w 
Berliner „Jahrbüchern" hinweisen, mit ein- 
stimmigem Beifall begrüsst worden. Dieser 
Erfolg hat wohl unsern jungen Autor aufge- S5 
muntert, dem politischen Zodiakus nunmehr 
auch einen literarischen folgen zu lassen, 
dessen Sternbilder regelmässig die Sonnenbahn 
durchlaufen und mit jedem Monat unter einem 
neuen Himmelszeichen aufgehen sollen. Eine flu 
ähnliche Sammlung, wie sie uns vorliegend 
nur als Proitehefl dargeboten wird, soll im 
Jahr 1835 monatlich, und zwar aiwh unter tlem 
zweiten Titel „Literarischer Zodiakus" 
herauskommen, und, dem l*robchef ie nach zu B5 
urtheiten. ist dem Unternehmen ein um so 
günstigeres Horoskop zu stellen, als es der 
Deutschen schotten Literatur bisher ganz an 
ahnlichen mit jedem Mondwechsel teieder- 
kcJtrenden Vereinigungs- Punkten fehlt, wie sie 1« 
in England die Montldg-, Sew-Monlhlg-, 
Blackwoods und Trasers Matfazine, in Frank- 

in 
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reich die France- Litteraire, die Bevue den 
deux monden und zum Thcil auch die Iierue 
de Paris darbieten Kitte solclit Zeitschrift 
kann sich wesentlich von einet» Tageblatt 

5 unterscheiden, das Itei Heiner hastigen Aufein- 
anderfolge zu sehr ron den Einflüssen jedes 
Tages lieherrscht wird und, wie es dem Leser 
keine Uuhe gönnt, muh selber nicht Ruht 
genug gewinnt, um in tusummengefassten Dar- 

in Stellungen einen Ueberblick der gleichzeitigen 
literarischen Thatigkeit geben zu können 

Das vorliegende Probeheft ixt mit Beitragen 
ron dem Verfasser der .Briefe eines Ver- 
storbenen" (.fugend -Wanderungen in Italien 

IS und Frankreich); ron dem Professor Johann 
Schon i l'cberdie Erscheinung derokonotnischen 
Associationen in Frankreich i; von Dr. F. fi 
Kühnet I eber Schitiermacher <Us Kanzelredner): 
ferner mit des Herausgebers Bericht über die 

'ii bevorstehende Erscheinung ron Knebel' s 
literarischem Sachlass, redigirt von Varnhttgett 
ron Ense und Theod. Mündt, so wie endlich 
mit einer kritischen Ilücherschau ausgestattet. 
Eine interessante Zugabe bildet ausserdem 

Zi ein bisher noch ungedrucktrr Brief (iothc's 
an die Dichterin Karschin und die Antwort 
der Letzteren ; beides aus dem Jahre 1775 und 
höchst charakteristisch für den Einen wie 
für die Andere. 

30 Die Ankündigung der Zeitschrift für das 

folgende Jahr Utsst uns mit jedem Monate 
ilesselben eine mindestens eben so reichhaltige 
und erfrettlicfte Ausbeute erwarten." I'ntcr'z . 
L. d. i. jctienfalls Jul Lehmann. 

ö Eine Ankündigung seitens des Verlags 

erschien .uerst in der Allgemeinen Preussi- 
sehen Staats- Zeitung. Berlin, Dienstag 
den loten Dezember im. So. 34b. S 142Ö: 
Ankündigung, 

*e betreffend die regelmässige Fortsetzung der 
„Sehrifton in bunter Ki'ihe*, 
herausgegeben von Dr. Theodor Mündt 
Die ausserordentliche und fortdauernd 
»teigende Theiluahtne und Nachfrage, welche 

•IS die bereits erschienene erste Lieferung 
dieser von den ausgezeichnetsten Schrift- 
stellern Deutschlands mit Beiträgen unter- 
stützten .Schriften" gefunden, veranlasst uns, 
dem Erscheinen derselben eine regelmässige 

30 Gestalt zu geben, und ihre bisher bloss in 
zwanglosen Blättern beabsichtigte Heraus- 
gabe in eine fortlaufende Monatschrift 
zu verwandeln: indem wir zugleich dio von 
einer Königl. Sachs, hohen Landes- Direktion 

SA uns nunmehr wirklich ertheiltc Concession 
zu einer Zeitschrift für diesen Zweck be- 
nutzen. Mit Beibehaltung des bisherigen, 
nur durch eiue unserer Concession goniässo 
liinzufüguug veränderten Titels erscheint 

rin daher in nnserm Verlane vom 1. Januar 
1835 an, ein Journal für Kritik und 
L e b e n : 

Literarischer Zodiakus, 

Schriften in bunter Reihe, zur An- 

roguug und Unterhaltung. 
Mit Beitrügen von dem Autor der Tutti 
Frutti, C. F. liÖRchel, C F. Hock. J. L. 
Klein, F. G. Kühne. .1. Lohmann, CA. 
Marx, F. A Markör, Ludwig Uellstab, 
fti Leopold Schefor. Johann Schön, G. 
Schleaier. Heinrich Stieglitz. K. A. 
Varnhagen von Ense, Professor Zumpt 



u. A., in monatlichen Heften, herausgegeben 
von Theodor Mündt. 

In solcher Weise werden also diese Hefte, 
wie das erste bereit« so glänzend betbätigt 
hat. fortfahren dem Publicum eine geistvolle :> 
Unterhaltung - in Darstellungen jeder Art 
und Form zu gewähren, und allmählig zu 
gemeinnützigem Wirken einen Vereinigungs- 
punkt der besten Köpfe Deutschlands zu 
bilden, der einer literarisch zerstreuten Zeit, 10 
wie der unsrigen, mehr als je Noth thut 

Hin ausführlicherer Prospectus ist in allen 
Buchhandlungen zn erhalten Das Abonne- 
ment für einen Jahrgang von 12 Heften 
(jedes zu fi Druckbogen gross Oktav) beträgt l."> 
5 Thlr. Cour, und wir bitten nur sich des- 
halb hei Zeiten an ein löbliches Postatut 
oder an die zunächst liegende Buchhandlung 
zu wenden, damit gleich zu Anfang des neuen 
Jahres eine möglichst prompte Zusendung 2<> 
stattfinden kann. 

Das erschienene erste Heft der „Schriften in 
bunter Reihe etc ". das als ein Probeheft 
der Monatschrift anzusehen und 10 Bogen 
stark ist (Preis 2f> sgr ). ist noch in einigen '£> 
Exemplaren vorrätbig. und enthalt unter 
Andern: „Jugend Wanderungen " von 
dem Verfasser der Tutti Frutti, (eine 
glänzend geschriebene Skizze) so wie höchst 
interessante Mittheilungen aus dem Knebel- '&) 
sehen Nachlasse, unter denen wir besonder» 
auf die Briefe des Grossherzogs Carl 
August von Weimar aufmerksam machen, 
denen Aehnlichos in der ganzen Deutschen 
Briefliteratur nicht aufzuweisen sein dürfte. :t< 
Der allgemein und ehrenvoll bekannte Namo 
des Herrn Dr. Mündt bürgt uns dafür, daas 
er fortgesetzt im Stande sein wird, seine 
MonaUchrift nur mit ausgezeichneten Bei- 
trägen zu schmücken. *o 

Leipzig, tlen 24. November 1834. 

Gebrüder Reichenbach. 

In Berlin bei Ludwig Oehniigke. 
Burgstrasse Nr. 8, zu haben. 

Ferner brachten <Uis Intelligenzblatt So. 23 4.» 
der Zeitung für die elegante Welt rom 
Xt) Dezember IHM, der Freimüthigc, 
oilcr: llerliner Conrersntions- Blatt vom 
27. Dez. 18.14 i Beilage zu So. 207: Ver- 
zeichniss von Büchern etc. So. 11 S lf l. '■*' 
(bis Morgenblatt i Int eil .. Blatt Sr. 55» WM 
31. Dez. 1834, folgende Ankündigung: 

Im Verlage von Gebrüder Reichen b ach 
in Leipzig erscheint vom 1. Januar 1835 an 
ein Journal für Kritik nnd Leben unter M 
dem Titel : 

Literarischer Zodiacus. 
Schriften in bunter Reihe zur An- 
regung u. Unterhaltung. Mit Beiträgen 
von dem Autor der Tutti Frutti, C. F. flu 
Göschel, C. F. Höck, J L. Klein, F. G. 
Kühne, J. Lehmann, C. A. Marx. F. A 
Marker. Ludwig Reilstab. Leopold 
Schefer, Johann Schön, G. Schleifer, 
Heinrich Stieglitz. K A. Varnhagen «5 
von Ense, Professor Znmpt u. A.. in 
monatlichen Heften herausgegeben von 
Theodor Mündt 

Was von dieser Mouatachrift zu erwarten 
ist, kann man am besten ans dem in unserm *" 
Verlage von Herrn Dr. Th. Mündt heraus- 
gegebenen 1. Hefte der „Schriften in 
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bunter Reibe" ersehen, dessen überaas 
günstige Aufnahme, die es vom Publicum 
erfahren, uns zur Begründung den „Lite- 
rarischen Zodiacus" veranlasste, nnd 
welches nun als Probeheft dieser Monat- 
schrift anzusehen ist. Die namentliche Be- 
zeichnung der ehrenvoll bekannten Männer, 
unter deren Mitwirkung diese Zeitschrift in« 
Loben treten wird, mag unser Streben be- 
wahren, darin zu gemeinnützigem Wirken 
all mal ig einen Vereinigungspunct der besten 
Küpfo Deutschlands zu bilden. Ausführliche 
Prospecte sind in allen Buchhandlungen 
gratis zu bekommen. Man abonnirt auf 
einen Jahrgang dieser Monatschrift von 
12 Heften (jedes zu 5 Druckbogen gr. 8.) 
mit 6 Thaloru Cour, bei allen löblichen 
Postämtern und Buchhandlungen. — 

Gebrüder Reichenbach. 

Dieselbe Anzeige in <ier Abendzeitung 
vom 17. Dez. 1834 < Literat. Xotizcnbfatt No. 
101, S. 409 f.) mit dem Zusatz: Auch bei 
Arnold in Dresden und Leipzig zu haben. 

A«<7f dem ersten hallten Jahr erschien ah 
Anhang zum 1. Bd. von K. L. r. Knebels 
SachUiss (hrsg. r. Varnhaqen und Mundil 
folgende 

Allkündigung. 
Seit dem 1. Januar d. J. erscheint in 
unsemi Verlage: 

Literarischer Zodiacus. 
Journal 

für Zeit und Leben, Wissenschaft und Kunst. 
Redigirt von 
Dr. Th. Mündt 
Diese Monatsschrift, die seit der kurzen 
Zeit ihres Erscheinens die erfreulichste Ver- 
breitung gewonnen, hat sich zu einem eben 
»o kräftigen als wirksamen Organ de« ver- 
nünftigen Fortachritts, und zu einem Ver- 
einigungspunct der ausgezeichnetsten Köpfe 
Deutschlands, die sich hier zu gemeinsamem 
Wirken und Streben begegnen, gemacht. 
Ks ist ein neues und belebendes Schauspiel 
in der deutschen Literatur, zu sehen, wie 
sich in diesem Journal hochberühmte und 
gefeierte Namen in Wissenschaft und Kunst 
in geschlossener Reihe mit der jungen, auf- 
strebenden Literatur zu einem Ziele ver- 
binden, das die freieste und lebensvollste 
Entfaltung der nationellen Cultur nach allen 
Richtungen hin im Auge hat. Und dies Ziel 
ist nur durch Gemeinsamkeit erreichbar 
und fruchtbar zu machen unter einem Volke, 
in dem sich sonst Alles sondert und in 
Kiuzetnheiten zersplittert, und wo die Nota* 
hilitaten und Heroen der Literatur sich 
immer so gern in einen vornehmen Dunst- 
kreis gegen einander und gegen die Nation 
abgesondert haben. Eine andere Epoche ist 
im Anzüge; es ist die einer j^lnirliiiinmigon 
Verallgemeinerung der Cultur, wo Wissen- 
schaften und Künste mit dem Volksleben 
und den Zeitinteressen sich durchdringen 
und verschmelzen Solche Journale, wie der 
Literarische Zodiacus. sind die Schwal- 
bouvorboten der besseren und reicheren 
Periode. Es wird hier ein Grund uud Boden 
zu bilden gestrebt, auf dem sich die regsten 
Kräfte aus den verschiedenartigsten Sphären 
des Lebens uud der Stellung nebeneinander 
bewegen und äussern, und bei aller ihrer 



individuellen Verschiedenheit doch eine ge- 
wisse gemeinsame Strömung der Zeit be- 
zeichnen. So enthält der Zodiacus Beiträge 
von August Böckh. Eduard Gans, K. 
A. Varnhageu von Ense, F. 0. Kühne, I> 
Leopold Schefer, Friedrich Rückert. 
dem Verfasser der Briefe eines Ver- 
storbenen, Karl Rosenkranz, K. G. 
Jacob. Kduard Duller. II. Stieglitz. 
M. Veit, Ch. H. Weisse u v. A., und bei m 
dem fortgesetzten und unennüdeten Be- 
streben der Redaction, diese Reihe zu er- 
weitern, wird sich eine immer erfreulichere 
Mannigfaltigkeit des Inhalb» zur Unterhaltung 
und Anregung orreichen lassen. Der sehr IS 
wohlfeile Preis dieses Journals (der Jahr- 
gang von 12 Heften 5 Thlr.. der Halbjahr- 
gaiig 2'/, Thlr.) empfiehlt es allen Lese- 
vereinen und Journalzirkeln, so wie Privat- 
personen, die ihre Boatellungen bei allen *' 
löblichen Postämtern und Buchhandlungen 
machen können. Der Literarische Zodiacus 
wird regelmäßig zu Anfang eines jeden 
Monats ausgegeben 

[Folgt kurze Anzeige wi Mündt* .Madotnui* 
und „Moderne Lebcmuirrcn".\ 

Leipzig, im Juli 1885. 

Gebrüder Reichenbach. 

Eine Inhaltsübersicht des ersten Jahr- 
gangs s. am Schlitsse des Dceember-Hefls. •-' 
Den Prospekt zum zweiten Jahrgang s, 
unten cor dem Probeheft Inhaltsangaben 
einzelner Hefte gab der Verleger auch rer- 
sehiedentlicJi in InteltigenzbUitter, rgl. Der 
Freimülhige oder: Berliner (onver-& 
»ationa-lllatt No. 97 vom W. Mai 1835 
llitcrar. Anzeiger. Heft 3 des Zod.t. 

Eine Empfehlung für d*i» ä. Halbjahr 
veröffentlichte der Verlag auch im Börsen- 
blatt für den Deutschen Buchhandel* 
(Ko. 23 vom 5 Juni 1835. S 619k Vgl. 
auch das Oktober-Heft. 

Das lnlelligetublatt der Zeitung für die 
elegante Welt iNo. 8 vom 8. August 1835), 
enthielt noch folgende Anteige: Ä 

Von unterzeichneter Verlagshandlung 
wurde am 1. Juli versandt: 

Literarischer Zodiacus. Journal für 
Zeit und Leben. Wissenschaft uud Kunst. 
Kedigirt von Dr. Th Mündt in Berlin « 
Juli 1835. 

Dies Monateheft, womit der liter. Zodia- 
cus seinen zweiten HalbjahrgaDg beginnt, 
enthält unter mehreren der gehaltreichsten, 
interessantesten Beitrüge Folgendes: „Uober •*» 
die p o e t i s e h « Behandlung des K h e - 
bruchs. Von Prof. C. Rosenkranz." 
— „Die Herzogin Amalie von Sachsen- 
Weimar. Briefe von ihr (an von Knebel) 
und an sio (von Herder und Wioland) " — fin 
.Charlotte Stieglitz. Mündliches und 
Niedergeschriebene» von ihr." — 

Von dieser Zeitschrift erscheint jeden 
Monat ein Heft von ,'> eingedruckten Bogen 
gr. 8.; mau abonnirt auf den ganzen Jahr- >'<< 
gang mit ö Thlr. — und halbjährig 
mit 2 V, Thlr. Ct bei allen wohllöbl. Post- 
ämtern und Buchhandlungen. 

Leipzig, im Juli 1835 

Gebrüder Reiche nbach. "«' 

vor 
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Honorare: Die Affrechnung geschah in halb- 
jährigen Terminen, vgl Mündt an Varnhagen 
4. Mai 1835 ysiehe Mai-Heft). 
Richtung und Tendern: Mündt an Gustav 
5 Srhlesier, den 9, Jan. 1835: ..Oer» mochte 
ich Ihnen ijleich Näheres und besonders Ver- 
trauteres über die Zwecke den Zinliacus mit- 
Ihcilcn, aber ich befinde mich, durch de» 
schrecklichen Tod einci' unsäglich geliebten 

l« Freundin . . . dermalen in einem /.Unlande, 
das* ich auch für die Verrichtung der ge- 
wöhnliclistcn bürgerlichen Gescfviftc untauglich 
geworden bin. Itaher nur heut so viel in 
Weise eon Notizen: Sie haben die Idee de* 

13 ganzen l'ntemehutens sehr treffend aufge/ässl . 
Meine Ilaupt'ibsicht ist, dann aus dm Mit- 
arbeitern des Zodiacus ein engerer Verein 
herrurgehn miwhte, der auch äusserlich zu 
einer Gesellschaft zusammentritt. Darüber 

i<i spater mehr, teeil die Zeitschrift erst eine 
Zeitlang bestehen muss, um Resultate und 
Sgmpathien hcrcortrctcn zu lassen. Ja es ist 
sm/ar nöthig, dass für jetzt noch das Publikum 
selbst getauscht werde, durch Namen u dgl 

'£> was sjsiter fortfallt Doch sind auch mehrere 
Namen, die eigentlich nicht ganz zu uns tu 
gehören scheinen, keine Tauschung. sondern 
im Sinn der Vereinigung, den Sie richtig be- 
merken, zusammengebracht.'- Iter Brief ist 

M rotlständig mitgeteilt bei Hauben, Jungdeutseher 
Sturm und Drang, a. a t>, — Später, 1840. 
sagte Mündt in dem oben genannten Aufsatz 

dieser' Zeitschrift hatulch vornehmlich den* 

V> Plan, die jungen gdhrenden Kräfte der Gegen- 
wart mit den alten aemachten Autoritäten zu 
einer gemeinsamen Wirkung auf die Zeit :u ver- 
bindest und so das Werdende in wohlthätiger 
Nähe unmittelbar an das Bestehende amu- 

40 schliessen, was über alle Ertcartuug gelang " 
Kr zitiert dum die unten oligedruckte An- 
kündigung des zweiten Jahrgangs. 
Erfolg, Verbreitung und Wirkung: Mündt 
an Varn hagen . Hamburg d. 12. September 

tf 1835: „. . . So kehre ich wohl noch früher, 
als ich selbst dachte, in meine Eremitage in 
Berlin surüek, wohin mich auch der Buch- 
händler Schlesinger, der mir Anträge in Be- 
zug auf die Reilactioti des „Frcimüthigcu- 

■*< macht, ganz besonders locken will Ich werde 
aber schwerlich ilarauf eingehen, da ich dem 
Zmliarus, dessen Absatz sich immer mehr be- 
festigt, meine ganze Sorgfalt und Thatigkeit 
in dieser Richtung vorbehalte. . . . Die 

Vi Briefe (ioethes an Sie, durch welche Sie 
abermals, tu meiner dankbaren Freude, den 
Zodiacus bereichert haben, werden im tktober- 
hrft, neben den. Aufsatt con tians erscheinen. 
Das Journal geht Ihnen hoffentlich regelmässig 

•W und Sie turnen dem Verleger nicht, der 

sich erlaubt hatjen wird, Sic um die Vcrtheilung 
einiger Exemplare an dortige Herren in An- 
spruch zu nehmen liier in Hamburg ist das 
Blatt fast ebenso stark verbreitet, ' wie in 

* Berlin , die Buchhandlung Perthes und Besser 
braucht allein 20 Exemplare, woran auch einige 
nach London gehen. So hoffe ich das Beste 
von diesem l'xternehmcn, dem ich künftig 
mich noch mehr zu widmen gedenke, und das, 

7" wie ich mir schmeichle, an Ihrer Theilnahme 
fortdauernd seine beste Stütze haben wird. 
Es kommt doih einmal eine Zeit, wo man es 
mehr wird benutzen können, an einem wohl- 



begründeten Journal ein Organ tu haben!" 
(Der ganze Brief bei Hauben, Jungdeulsche 
Reisebriefe Hamlrurger Nachrichten, Beilage. 
30. Juli 1905. No. 31.) — Mündt an Kühne 
\circa Sept ) 1835: „Sei nur tapfer, Du 5 
Bundesbrudcr im Thierkreise! Stelle Dich 
auch etwas auf ilie Hinterfüsst, wenn sie 
unserem Journal zu arg mitspielen! Dass 
man so lärmt, ist übrigens das Iwste Zeichen, 
dass wir anfangen zu wirken! Denn um Ii' 
nichts und wieder nichts werden die Leute 
nicht so aufgeregt." [bei Pierson, a. a. O. 
S. 36) — Varnhagen meldet am 15. Juli 
1835 an Pückler. dass des Fürsten Aufsatz 
grossen Beifall finde. ,.tne auch die Zeitschrift V> 
im Ganten. Der Herausgelter leidet noch an 
dummer Verfolgung der Frnmmlinge, wird 
aber von angesehenen Personen gestützt. Er 
wird sich schon darchbeissen." Vgl. Pücklers 
Briefwechsel etc. 3. Bd. 1874. S. 301. XI 
Ferner Varnhagen au Pückler, 6 Jan. 
1836, s. unter: 'Verbot'. — 1840 äusserte 
Mu n d t a. a O., S. 246, über den Erf olg seines 
Journals: „Der literarische Zodiacus fand im 
deutschen Publikum eine gute SUitle, und 'i'> 
bewies, dass letzteres für eine gediegenere 
Form des Journalismus, welche wieder ein- 
zubürgern der Versuch galt, keineswegs un- 
empfänglich geworden, denn von allen Seiten 
Deutschlands liefen uns die Bestellungen auf '*' 
diese Mimatsschrift ein, und selbst das Aus- 
Anfang nicht unbedeutende Anzahl von Exem- 
plaren? 

Nichterschienene Beiträge, Zusagen, Ab-& 
sagen etc.: Mündt an G ustar Schlesier, 
d. 9. Jan. 35: „. . Auf Ihren Beitrag freue 
ich mich sehr . . Ihr Freund, Hr. Dr 
Marbach, soll mir willkommen sein. Möcfde 
er mir das Vergnügen seiner Bekanntschaft <0 
gleich durch eine Mittheilung verschaffen!" 
— Ebenfalls am 9. Januar 1835 schrieb 
Schlesier über seine gejdanten Beiträge an 
Varnhagen : 

„Ich habe mir . . . roiqenommen, nacb W 
Beendigung meines Buches Literidurbriefe zu 
schreilien, in welchen sich von einer festen 
Basis aus das Leben der neusten Literatur 
rorbeibewegen soll. Dieselben würden von 
Jahr tu Jahr ein lehrreiches und einftuss- M 
reiches Bändchen abgeben und in ihnen 
müsstc sich die neuste Geschichte der natio- 
nalen Literatur samt ihren Bezügen auf 
Ausland und Zeitbewegung genügend festhalten 
lassen. An die treffiiehen Werke dieser Art » 
ron unserm Ahnherrn L$mktß würde ich nur 
durch gleiche Benamsung erinnern, wie denn 
der alte Literaturlsriefler, wenn er jetzt lebte, 
ganz was Andres und in unsre Verhältnisse 
Eingreifendes geschaffen hatte. So würde 111 
ich, um den Sinn dieser Arbeit errathen :u 
lassen, weit eher eine politische Paralele ver- 
suchen dürfen und in mancher Besiehung 
z. B. in der Art zu schreiben und zu seizziren 
und immer mit neuen Anläufen auf das Eine, 
was noth thut, hinzuweisen, mit den Baron 
ron Eckstein und dessen Berichten aus Frank- 
reich in da- Allgemeinen Zeitung zusammen- 
kommen, wodurch die verborgenen Anstrebungen 
jenes im Dunkeln schleichenden Mannes nicht W 
ülier Maass gelobt segn mögen So gedachte 
ich die Hauptmomente der letzten Jahre mehr- 
fach hervorzuheben, die Bedeutung der Rahel 
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noch weit gegenständlicher den hixtorischen 
l'mgebungc» einzuverleiben, als ich es viel- 
leicht meinem früheren eleganten Publicum 
gegenüber mir erlaul>cn durfte, endlich dem 
■» Fürsten Puckler die beste Würdigung an- 
gedeihe» zu lassen, indem ich die gefälligen 
Sätze seiner fJoctrinc mit Klugheit und Vor- 
sicht beschränkte. Am liebsten wurde ich 
einzelne Briefe und Briefreihen in einem 

M jwriodischcn Blatte abdrucken lassen, um 
darauf das Ganze vermehrt und redigirt 
heraustreten zu lassen. In Krmangclung 
andrer wünschensweriher Gelegenheiten spe- 
cuiire ich noch immer auf ein politisches 

K Blatt. 

l)a ereignete es sich, dass ich wahrschein- 
lich durch Ihre gütige Empfehlung von Theodor 
Mündt zur Theilnahme an seiner neuen 
Monatsschrift eingeladen wurde Ich kann 

SO nicht sagen, wie sehr ich aber diese l'nter- 
nrhmunti wie über irtie hotl'nunasindle b'r- 

scheinung in der Literatur erfreut war. Ich 
hoffte ein junges Leben erstehen tu sehn, ich 

2i ich musste mich, so klein ich bin. bei detn 
Eintritt in eine so fashionable Gesellschaft 
gehoben fühlen Sie sollten nur wissen, mit 
welcher Liebe ich meinen Freunden von diesem 
Gegenstande gesprochen habe, wie ich mich 

3» schon mit dem Gedanken liesehnftigtc, einen 
Theil meiner zukünftigen Literaturartikel in 
/lässiger Theilnahme beizusteuern . Uoch dies- 
mal hatte ich meine Berechnung ohne den 
Wirth gemacht. I'nd hier will ich Ihnen 

&> denn Gestandnisse machen, aus denen Sie 
meinen ganten Eigensinn erkennen werden. 
Ich biete dieses wie so Manches im Moment 
nur Ihnen und habe nicht nöthig. um Ihre 
Diskretion zu bitten. Doch theile ich es Ihnen 

40 mit, weil es vielleicht und sehr wahrscheinlich 
in Ihrer Macht steht, auf Theodor Mündt 
und sein Journal zu wirken. 

So viele Talente ich auch dem Mündt 
zutrauen konnte, *u trollte mir doch manch- 

45 mal bänglich werden, wenn ich die Durch- 
führung überlegte. Ich weiss, w<ut es bedeutet, 
in dieser bedrängten Epoche ein Journal des 
Fortschritts zu leiten, ich wusste zugleich, 
welch verschiedenartiges Wollen in dem 
empfänglichen Kopfe des Herausgebers gähre, 

barkeit ihm den Hügel schlaff und ungewiss 
in die Hand legen' würde. Ich fürchtete 

/wen matten lirralinitriitiM #lVti ich tirti •tltitt 

von mir ablehne. In der Anzeige hatte er 
eine Menge beitragender Xanten genannt. 
Wenn diese Benamsung nicht ein bippisches 
Anreizungsmittcl für die Menge MMN sollte, 
musste sie etwas Bestimmtes sollen Ich 

'H fürchtete, es würde heterogenes Wollen unwillig 
neben cinandergebracht wcnlen, und sah nicht 
ein. wohin dies führe, wenn der Heraus- 
geber ilas Ganze nicht im Sinne dieser \'er- 
einignng lenken kann. Ich schrieb deshalb 

&'> kurz vor Weihnacht an unseren Themlor 
dieses Inhalts und suchte ihn in Furcht 
der Dinge, die da kommen konnten durch 
schmeichelhafte Asserlionen zu fassen. Ich 
freue mich ultcr das Gelingen seines l'nter- 

70 nehmens besonders dcshall), weil er der rechte 
Mann dazu sey; und nach den Proben, die 
er in den Modernen Lebenmcirren gegelten, 
sich als ein Geist dargestellt habe, der bei 



der grössten Fähigkeit sich in alle miiglichen 
Gedankenwege tu verfüget) nichtsdestoweniger 
eine eigenthumliche Ansicht festzufutlten ver- 
möge and der jetzt im Stande segn werde, 
die verschiedenen Bichtungcn des geistigen '< 
Fortschritt* in seiner Persönlichkeit zu ver- 
einigen, ohne das l'nver einbare, die sich unter 
einander ausschliessenden E.r1reme, verbinden 
zu tcollcn, was ihm zu vermeiden wahrscheinlich 
gelungen seg. \» 

Wusste ich mir gleich am Anfange nicht 
zu erklären, zu welchem Zwecke so mancher 
Same vorher verkündend vorangestellt wurde, 
z. B. der meinige, wäre es mir 'lieher gewesen, 
wenn es geheissen: Mit Beiträgen von Ihnen, IS 
Gans. Wilhelm von Humboldt, dem Verfasser 
der Tutti Frutti und noch einigen wenigen 
Genannten, heruusgeg. etc , damit es als eine 
Auszeichnung und Bedeutung verblieben wäre, 
solche EhrenpUdze einzunehmen, so war ich 2ii 
doch über alle Gebuhr etdmuthigt, als ich die 
ledernen Batterien des „Freimüthigcn" und 
die alteti ästhetischen Waschlappen einer Ver- 
gangenheit, die wir auf alle erdenkliche Weise 
zurückdrängen, in diesem Journale flott werden 28 
sah. Schuf Mündt das Journal nur für sich, 
galt es ihm nur sich mit diesem Mischmasch 
beim grossen Haufen beliebt zu machen, wollte 
er sich mit allen Parteien verbrüdern? Das 
Verschietlenurtige schliesst sich nicht aus, :t> 
wohl aber das Entgegengesetzte z. B. Franz 
Horn und Cobbet. Ich billige es, wenn man 
die eisernen Demokraten, die blossen Piditiker 
ausschliesst. Was soll uns aber die Misere 
des Willibald Daring:' Zu welchem Zwecke SS 
paradiert Herr Friedrich Forster in dem 
Samensprogramm? Da haben wir Berlin, 
nicht was es hat, sondern wie es ist. . . . Ihnen, 
Geehrtester, seg nun die Frage ans Herz 
gelegt, ob sich mwh auf Mündt influiren +> 
bisse und für diesen Fall die Bitte Ihren 
Ansichten nach das Xöthige uwl Thunliche 
zu versuchen. Sie brauchen meine l'rtheile 
nicht zu verheimlichen, denn Sie werden es 
mit der Diskretion atuultringen wissen, die 4.'» 
■MMN Bruch, den ich jetzt vermeidet! möchte, 
verhindert." i Varnhagens Sachlttss; Weiteres 
aus dem Briefe s. Januar • Heft.) Varn- 
hagen antwortete am 10. Januar: „Jedes 
Wort, das Sie über den erwähnten Aufsatz 90 
/vgl. darüber das Januar- Heft/, über die 
Gestalt der ganzen Zeitschrift sagen, kommt 
mir als befreundet entgegen, ist aus meinem 
Sinn gesjtroehen, in allem pflichte ich Ihnen 
völlig Itei Mir ist es eine Erwirkung, diese 58 
Meinung so klar und sicher in Urnen aus- 
geprägt zu sehen, meinen einsam geglaubten 
Sinn so gesellt, und durch jüngere Kraft so 
vertreten zu finden.' Indess hoffe ich, Hr. 
Mündt wird meine Vorstellungen gut aufnehmen tW 
und soviel ihm möglich beherzigen . . ■ Man 
muss ihm helfen, und wer helfen will, muss 
etwas Soth und Gefahr mit übernehmen. 
Weit entfernt, ihm Beitrage zu entziehen, 
mochte ich ihn mit dem Besten überfüllen, 
ilass in der Menge lies Guten das Verfehlte 
und Geringe unscheinbar würde Ich halw 
seitdem schon wieder Hand au einen Aufsati 
:a legen versucht, den ich ihm :ugedncht hatte 
and jetzt noch baldigst geben mochte. Hieza W 
hab' ich auch llrn Prof. Gans aufgefordert, 
und in gleicher Weise möchte ich Ihnen zu- 
reiten, mein J heuerster! wir können in Deutsch- 
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iund iDi.i literarisch nicht alizu streng und 
sorgfältig sondern , irir müssen auch mit 
Gegnern, mit Schwachen, jfl sogar mit Wider- 
wärtigen und Geringen in gewissem Mause 
:> Zusammensein können, und unter ihnen unsere 
Eigenart uml Würde anständig behaupten 
U li glaube, diese Aufgabe Hegt sogar tief in 
unserm ganzen Zustünde Uynmdtt ; die Lite- 
ratur muss noch ersetzen, iras ttnsrcr (1c- 

Hl selligkeit fehlt ; tedre in dieser mehr Mischung 
und Gleichheit, Hu konnten die Schriftsteller 
sich Schürfer bezeichnen, und nur die genau 
zusammenge hörigen sich an demselben Orte 
rercinigen. In Frankreich und England 

V. tritt ein Mitarbeiter vim einer Zeitschrift n ie 
ein Beamter ton einer Verwaltung ah, sobald 
nur eine Schattierung in dem G eiste .«/<•;• der 
Zusammensetzung derselben »ich verändert 
llci uns ist dies nicht so und kann dies nicht 

l*. so sein Wir dürfen uns zu mancher Tafel 
setzen, ohne tlcn Sinn des Wirthes zu theilcn. 
Ereilich hat auch diese Mischung und dieses 
Leheulasscn seine Grunzen undicham wenigsten 
bin gesonnen, mich einer schbi Ifen Gesinnungs- 

23 losigkeit auch nur ausserlich hinzugeben. Im 
Gcgentheil, ich bin irachsam und empfindlich, 
und es giebt vielerlei, mit dem ich mich 
schlechterdings nicht vertragen kann und zu- 
sammenfinden teilt, Glut klicherwei.se ist unser 

IM rarlicgender Fall nicht ron so arger Art Dir 
Suchen sind noch lieilbar und lenksam : nur 
muss man dabei bleiben, uml grade desswegen. 
Ich wünschte sehr, Sic sahen tUes Vcrhaltniss 
aus gleichem Gesichtspunkte, und entzogen 

AS sieh ihm nic/U. Konnten Sie einen Beitrag 
senden, so wäre das schon eine gute Hegen 
Wirkung. I'nd warum nicht auch einen 
kritischen? wenn Sie ihn grade :u gehen 
haben.' -Je gediegener, je inassroller, desto 

+•> besser! . . . Fürst l'uckler hat mir aus 
Marseille geschrieben, und wird nun erst nach 
Algier schiffen. Er war in den l'urenaen, 
und hat dtintber riel aufgesetzt; icJi werde 
die Handschrift erhalten, und darf daraus 

4". ein Stuck für Mündts Zeitschrift auswählen. 
Erst kürzlich /iahe ich für Untere Buckert 
gcworlien, und hoffe auch Hosenkranz zu ge- 
winnen" J>er ganze Brief bei llouhcn. 
Literarische Diplomatie a. a. <>., wo auch 

:<) Var uhagens weitere tatkräftige Teilnahme 
charakterisiert ist. Schlesier antwortete 
darauf am 5. Mar: 1S35 ron Leipzig: 
„. . . Freilich erregte mir des guten Mündt 
Auftreten noch ganz absonderlichen Acrger. 

•"•5 weil es eine ganz neue, in dieser zerfetzten 
Zeit h<<chst ulrcrflüssigr Missgrstaltung war. 
Meine Absieht durch Sie cmzuirirken Italic 
ich nicht ganz verfehlt, wenigstem tragen Sic 
nicht die Schnitt, dass Mündt in dem Positiven, 

nu was seine Schrift in tlen drei ersten Heften 
gberacht so Kenig Genussreiches tu geben 
geneigt war. JJennoch rechne ich mich noch 
zu dem Thier kreise, obwohl die Namen der 
Mitarbeiter bei Seite gelegt tcortlen, was ich 

•">."■ hochlichst billige. Wenn ich nun Ihrer liebe- 
vollen Aufmunterung gemäss einen Beitrag 
zu senden noch immer verabsäumt habe, so 
geschah tlics, weil ich noch immer mit anderen 
Dingen beschäftigt bi>, und weil ich nicht 

"<> glaube, tlass mit meiner Thatigkcit liem l'ebel 
des Zodiacus abgeholfen teerde. Sie sind zu 
gütig, meinen Samen in Verbindung mit denen 
zu denken, die das Erfordcrliclie leisten können. 



Schon die Bescheidenheit heisst mich jet:t 
warten, wo Sie, Gans, I'ückler und Hücker! 
die Theilnahmc der Well entscheiden und den 
Ausschlag geben sollen. Sic sehen, ich be- 
trachte die Angelegenheit ganz von demsclltcn ■'• 
Gesichtspunkte und entziehe mich der Saclu 

gewiss nicht - Schlesier hat 

gleichwohl keine Beitrage zum Zodiacus ge~ 
liefert, auch Bockert nicht 

Buckert hatte am 3 Jan 1835 an Varn 1" 
hagen atschrieben : „. . An Herrn Mündt 
schreibe ich heute, nur kann ich seiner Zeit- 
schrift nicht viel versprechen, da ich mein 
Bestes einer eigenen eorbelialtc, zu der ich 
mich endlich entschlossen habe: „das Momen- I". 
lanth vorlaufaj als Beigabc zum Cottasehen 
,. Ausland- : worin ich nun endlich auskramen 
will, was sich seit zwanzig Jaf.reu bei mir an- 
gehäuft, und wovon ich, nach dem Hariri, 
nur einzelne Schnitzelchen in Ihre Jahrbücher S> 
cinschwarzen konnte ■ ( Varnhagens Nach- 
las*, t 

l'eber einen nicht gclrucktcn Aufsatz von 
Karl Boscnkranz schriet' Mündt an 
Vamhagen 17. Juni 1x35: ..Noch erlaube i' 
ich mir. Ihnen in der Anlage eine Mittheilung 
tu machen, die Sie vielleicht interessiren 
durfte, da sie von Bosenkranz kommt. Ich 
empftnt/ seinen lieiliegenden Brief kurz ntich- 
dem Ihr so freundliih beehrender Besuch '•*> 
mich verlassen. Ich muss gestehen, dass ich 
den Aufsatz, den er abersendet, nur ungern 
aufnehmen wurde, weil ilasselbe Thema im 
Zodiacus schon erledigt ist, und erbitte mir 
tieshalb Ihren gutigen llath. t Heichwohl ist 
tlas, was liosenkranz über den Verfasser und 
dessen Schicksale bevorwortet, bcherzigenswerth. 
Ith kenne solche Xalurcn. und halte es für 
eine menschliche Bilicht, zu ihrer Versöhnung 
mit der Welt alles Mögliche beizutragen. In +> 
gegenwärtiger Zeil aber, wo man die I'fliehten 
der Humanität so sehr gegen mich verletzt, 
fühle ich mich doppelt geneigt, dieselben qcgen 
einen Andern auszuüben, uml ich wäre tiaher, 
ofucohl es tlem Journal nicht grade zuträglich ist, *'• 
bereit, den Wunsch des trefflichen Hosenkrauz 
tu erfüllen, wenn auch Sie einstimmen oder 
den Aufsatz nicht grade allzu unjnissciid 
fanden Ich sehe Ihrer gelegentlichen gütigen 
Aeussernng darüber, mit llücksendung der* 
Bedeuten entgegen." < Varnhagens Sachlass.l 
Vielleicht handelte Bosenkratu Iteilrag von 
Silvio 1'eUieo, t gl. Juni Heft S. 483 ff. - 
l'eber ein von Stieglitz mitgetheiltes tiedicht 
Hegels, dessen Abdruck Mündt ablehnte. V. 
tgl. Mündts Brief an Stieglitz vom 20. Dez. 
1634 ibei llouhcn, J ungtleutschc Isebenttwirreu. 
VI. a. a. O.) — Gutzkow an Schlesier, 
Frank f. 5 Märt 35: „Die Thierkreisler haben 
mich zur Theilnahmc Ihrer isidi Vieherei ein- "<" 
geladen ; ich habe nicht zugesagt." legi. llouhcn, 
Jungdeutscher Sturm u. Drang, a. a. O.J 
Verbot: In dem preussischen Etlikt gegen die 
Schriften de* Jungen Deutschlanils com 14. 
Socembcr war besonders der 'ZihIuku*' ver- 
boten, vgl. (feiger a a. 0. S. 140. Der 
Verlag Gebr. Beichenbach wandte sich daher 
am 1. und 19. Decemher 1H.15 an die preussischc 
llegierung um Wicdererlaubniss, die aber am 
24 Dez. abgelehnt wurde. Daraufhin machte W 
Mündt am 27. Dez. 1SJ5 folgende Eingabe: 
.... Das Verbot gegen mich hat mir 
hinlänglich Anlass gegeben, über die bisher 
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eingeschlagene Richtung meiner literarischen 
Laufbahn ernstlich nachzudenken. Gleich- 
zeitige Bestrebungen anderer Schriftsteller, 
mit denen ich mtammrn rangirt worden bin, 

5 ohne jemals gemeinsame Verabredung mit 
ihnen gehabt tu haben, sind mir offenbar 
ebenso schädlich, wenn nicht schädlicher ge- 
worden, all meine eigene Jugend und meine 
eigenen Tendenzen. Ueber die letzteren bin 

HJ ich dermassen mit mir zu Käthe gegangen, 
dass ich auf Ehre und Gewissen die Ver- 
sicherung abgeben kann: es sei in mir kein 
gefährlicher und verderblicher Widerspruch 
gegen die bestehende Ordnung in der sitl- 

15 liehen, religiösen und politischen Welt vor- 
handen", (bei Geiger a. a. 0. 8. 178). 

Daraufhin wurde der Debit der Zeitschrift 
für Prcusscn gestattet. — Den unmittelbaren 
Anlas» zum Verbot hatte eine Aeusserung 

K aber Kaiisch im November - Heß gegeben, 
vgl. dort S. 55.7. Ueber diese Verhandlungen, 
besonders mit Tzsrhoppc, schrieb Mündt 
nach seiner Rückkehr von Leipzig mich Berlin 
(ca. Anfang Dezi 1835 an Kühne: 

25 . Tzschoppe ist ohne Zweifel der mächtigste 
und wichtigste Mann im ganzen /»reussischen 
Staat ! Mit ihm halte ich mich bis jetzt be- 
schäftigen müssen, eine lange Amlient bei ihm 
gehabt, ihm lange Briefe geschrieben. Kr war 

• W sehr offen, zeigte mir wie weit meine Sache 
war, und las mir den Gesetzesparagraphen 
vor, wonach ich wegen Aufnahme des Artikels 
über Kalisch und einiger anderer Sachen 
iwei Jahre Fest ungsstraf e zu erwarten 

X> habe. Jetzt stehe ich so mit Tzschoppe, dasi 
er die Sache nicht in die Hunde der Justiz 
geben will und er hofft, dass ei dann auch 
kein Anderer thun wird! — — Erhebe Dich 
durch Zorn und Trauer, und sei bis aufs 

+' Aeutserste vorsichtig. Ich habe jetzt erst 
Alles, was uns droht, an der (Quelle kennen 
gelernt. Tzschoj>}ie fuit alle unsere Briefe 
gelesen.' Er will das ganze junge Deutsch- 
land verderben". Ferner Mündt an 

4-. Kühne: Berlin, (Da.) 1835: J)n räthst 
mir. die Sachen mehr mit dem Verstände, 
als mit dem Gemüthe aufzufassen, richtig für 
Deinen Standpunkt, der Du nicht selbst bei 
der eigensten Herzfaser Deiner Persönlichkeit 

SO angetastet worden bist. Mit meinem Ver- 
stände habe auch ich tapfer ojwrirt und ihn 
meinen hiesigen zusehenden Freunden und 
Feinden uts 'liichtig bewährt, denn das Ver- 
bot gegen den Zodiakus ist bereits so gut 
wie zurückgenommen, aber mit meinem Ge- 
müth bin ich bis aufs Aeusserste empört 
und werde es bleiben Auch Vurn/iagen liegt 
fast krank danieder über diese Geschichte 
Nicht den literarischen Krämer- Vortheil be- 

<if> klage ich ja, sondern den unläugharcn liuin 
unserer liebsten Ideen* i Vgl. Pierson a. a. O. 
S. 38. 41. 43. 46 i 

Die Fortsetzung der Zeitschrift erschien 
dennoch nicht, nur das Probeheft für 1830 

»iö (s. untern. Noch am ti. Januar 18M berichtete 
Varnhagen an Purkler: „Der „Zodiacus" 
von Mündt ist einstweilen durch ein Verbot 
gehemmt: ob er nach einiger Zeit wieder /loll 
wird, hängt von den Umstünden ab. . . Die 

7*' Zeitschrift war im besten Ansehen und 
Sihwuiuje. und ging auch stark nach Eng- 
land. Mündt ist geriute jetzt in Berlin." 
Pucklcr antwortete aus Athen am H. Mär. 



IHM: „Es thul mir leid um Laube uiui 
Mündt, denn ich sehe voraus, dass ihr Genie 
und Talent doch geknickt werden wird, weil 
ihre Lage in solchem Kon/likt zu wenig un- 
abhängig ist." Vgl. Pückters Briefwechsel etc. :> 
3. Bd. 1874. S. .118. 323. 

I'eber das Verbot hatte das Frankfurter 
Journal mehrere Berliner Korrespondenzen 
gebracht; in Xo. .H42 vom 12. Dezember 1835 
berichtete es (Berlin. 3. Dez.): „Dem Ver- lo 
nehmen nach soll es nun auch einigen hiesigen 
Gelehrten unterstigt worden segn. an Th. 
Mündts literarischem Zodiakus mitzuarbeiten. 
Bei dieser Strenge gegen die Repräsentanten 
der iunaen deutschen Literatur wundert man 15 
sich, dass der Verschluss j VerschleissSJ der 
Vorlesungen über Philosophie von Professor 
Tro.rler zu Bern (Bern 1835) erlaubt worden 
ist, da Tmxler doch auch kein Repräsentant 
einer gebilligten Tendenz ist* Unterz : 8. M. 2>> 
d i. Schwab. Merkur. — Femer in No. 349 
vom 19. Dez 1835 (Berlin, 10. Dez.): „A d. 
Nürnh Korresp. Das Tagesgespräch in 
allen hiesigen Zirkeln bildet das von dem k. 
Ministerium des Innern erlassene Verlud gegen 2.'» 
die II. II. Mündt, Laube, Gutzkow und 
Wienbarg, wonach die gestimmte literarische 
Thätigkcit dieser Schriftsteller innerhalb der 
konigl ]>reuss. Stauten von vorn herein utul 
für immer mit einem Interdikt belegt ist. Dr. äu 
Thcmlor Mündt ist vor einigen Tagen, nach 
einer längeren Abwesenheit von unserer Haupt- 
stadt, hier angelangt, um seinerseits Schritte 
zu thun, die seine Person und seine Schriften 
von dieser umfassenden Massregel ausnehmen. 95 
Man zweifelt nicht an seinem Gelingen, da 
der literarische Zodiakus, den Hr. Muntlt 
gegründet lud, die angesehensten Männer 
Prcussens, und namentlich Berlins zu seinen 
Mitarljeitcrn zählte, und in den eigenen Werken +i 
dieses Schriftstellers nichts, die Sittlichkeit 
und Religion Gefährdendes enthtdten ist. Das 
Verbot gegen die genannten Literaten, welches 
unser verdienter Justizminitter Müchler (der 
für den noch immer durch Krankheit un- *■< 
Ihätig gemachten Polizeiminister v. R. funtjirt) 
unterzeichnet hat. ist jedoch, was man nicht 
übersehen darf, in dieser Weise gestellt, dass 
die Werke, welche die II H Laube, Gutzkow, 
Wienbarg und Mündt geschrieben haben, mler Mi 
künftig noch schreiben werden, gegen Nach- 
sachung einer besondern Konzession des 
Ministeriums des Innern, in Prcusscn debitirt 
werden dürfen. (Einen ähnlichen Zusatz 
enthält das Verbot der grossh hess. Regierung). 56 
So soll auch, dem Vernehmen nach, der lite- 
rarische Zodiacus einstweilen gegen Rcccnsur, 
in Prcusscn Eingang erhidten, da er von 
der Leipziger Verlagshandlung nnunterlirochcn 
fortgesetzt wird." — Weiterhin in No. 355 H 1 ) 
vom 25. Dez. 1835 (Berlin, 18. Dez >: „Dem 
Vernehmen nach, soll dem literarischen 
Zodiacus des Hr. Mündt der freie Eingang 
nach Prcusscn wieder gestattet werden. Man 
hat bereits E vcmplare von der ersten Nummer ii"> 
lies neuen Jahrgangs gesehen, worin sich ein 
Aufsatz des berühmten Professors Eduard 
Gans und ein cading article aus der Feder 
des Hcraust/cbcrs .selbst befindet, in welchem 
der letztere'' seine literarischen und sittlichen ;<> 
Prinzipien erörtert * 

Zwar halte die 'Staats und Gelehrte Zeitung 
des llamhui gi.schcn unpart tierischen 
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Co rrespondenten in Xo. 303 rom 33. Dec 
1635 gemeUlet, dass „ilem Vernehmen nach, 
einstweilen auch der literarische Zodiacus gegen 
Becensur in Prcussen Eingang erhalten mit, 
i da er von der Leipziger Verlagshandlung 
ununterbrochen foitgtsetzt wird". Eine dem 
'F. J. /Frankfurter Journal/ entnommene 
Correspandenz desselben Blattes beric/Uetc 
aber dann ron „Leipzig den 5. Januar: In 

Iii Bezug auf die officieüe Bekanntmachung, 
dost die Schriften des jungen I Deutschlands 
auch in Sachsen verbitten Heyen, ins» fern sie 
nicht mit hiesiger Ccnsur gedruckt, hat sich 
die hiesige Buchhändler firma. (iebriuler 

1 > Beichenbach veranlasst gefunden, bekannt zu 
machen, das* der in ihrem Verlage ersehet- 
»ende literari iche Zodiacus von Theodor 
Mündt demnach nicht verbitten »et — Man 
rernimmt jetloch, dass die K sächsische Be- 

ao gierungdie mm Erscheinende* I itcrar im-hen 
'/.adln t un nnthige Concession zurückge- 
nommen hat" 

Das Börsenblatt für den Deutschen 
Buchhandel teilte in Sr 3 rom 15. Jan 

» 1838 mit: .Durch eine Verordnung des König- 
lichen hohen Ministerium.* des Innern vom 
18. Decemlter IH35 ist die den Herren Ge- 
brüdern Beichenlmch in Leipzig tvr Her- 
ausgabe 

:*i „des literarischen Z<*liakus odtr Journals 

für Kritik und Leben" 
ertheilte Concession wieder zurückgenommen 
und eingezogen worden" — In Xo 4 des 
Börsenblatts für den Deutschen Btteh- 

K> Handel rom 22 Jan. 1X16 erlies* dann der 
Verlag folgende Bekanntmachung: 
Zur Nachricht an säui tätliche Herreu Collogen. 

„Tb. Hundt » Literarischen Zodiacus" 
betreffend 

4o Nachdem von einem Königl. Sachs hohen 

Ministerium laut uns unterm 8. Januar zu 
gekommenen Publication. die Concession tur 
fernem Herausgabe von .Th. Mündts 
Lit. Zodiacus" uns genommen worden ist, 

•W können wir dem zu Kol^e den mit dein 
bereits versandten 1. Hüfte begonneneu 
Jahrgang 1836 nicht forteetzeu Wir werden 
Ihnen daher, wenn Sie das erwähnte Heft 
nicht behalten, die Ihnen auf alte Rechnung 

SU belasteten 4 r. 12 g. netto, im andern 
Kalle nur 4 r 8 g. netto wieder gut 
schreiben, da Ihnen dies Heft ä 4 g. netto 
zu Diensten steht. — L)ie Debitserlaubniss 
für den Jahrgang 183. r » des Lit. Zodiacus 

■V> igt uns nicht benommen, eben so wenig, 
wie die der andern Ihnen bekannten Artikel 
von Th Mündt, welche früher in unserm 
Verlage erschienen bind — Den compl. 
Jahrgang lüXt dos Lit. Zodiacus. welcher 

•'" eine Iteihe der werthvollste n Aufsitze 
der anerkanntesten Schriftstoller enthalt, 
erlassen wir von heut an zu dem herab- 
gesetzten Preise von .'I r ord. - Kin/elnr 
Hefte dieses Jahrgangs können wir nicht 
abgeben, ausser: — das Oktuburheft fmit 
Oöthe*s Briefen au Varnhagen; und K.J. 
• »uns, über den Verfall de» deutschen 
Theaters ü 9 g. ord. 

Hochachtungsvoll 

<" Leipzig 14. .1 uuuar l.HHf>. 

• iel.r. Ueicb«nl»HOh. 
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,4 m 16. Januar IHM meUlete ferner die 
Allgemeine Zeitung' {Xr 10, Beilage) 
nach dem X. C /Nürnberger Correspondentj 
aus Berlin, „Dr. Mimdt^der jeUt auch auf 

„litterarischen Zodiacus' aufgeben musste, 
lebt hier in stiller Müsse, umt ist mit der 
Ausarbeitung eines grösseien wissenschaft- 
lichen Werkes [Die Kunst der deutschen Prosa. 
1837.] beschäftigt". — Die ' M linchener )o 
politische Zeitung' Irrachte gegen Xr VJ 
des f Xnrnberger/ Corresfxtndent von und für 
Deutschland folgende Xachricht aus Berlin 
rom 25. Januar 1836: „Man beklagt es, dass 
er /Mündt/ in dem Interdikt gegen das ^unge" IS 
Deutschland" begriffen ist, dass sein „Zodiakus" 
aufhört, und zuletzt, dass er sogar auch 
unter preussischer Censur nicht mehr schreiben 
dürfe Darauf ist zu erwiedem, dass er zwar 
keine . Wally", aber doch eine „Madonna" 'Ji 
geschrieben hat, welche ihn als den Tendenzen 
des ^jungen Deutschlands" angehörig charak- 
terisirt, und dass er fernerhin ediren kann, 
was ihm unter preussischer Censur drucken 
zu lassen beliebt". Die 'Allgemeine Ztg ' itf 
druckte diese Xolit in Xr 32 vom 1. Febr. 
ls.16 ab 

Die Zeitung für die eleg. Welt brachte 
in Xr 25 (4. Febr. ls.16) 8. 100 folgende 
Xotiz: „Journalistische Todtenschau. .*> 
Der literarische Zodiacus futt aufgehört tu 
erscheinen Das erste Heft des neuen Jahres 
war sein IcUtcs. In den nächsten Heften 
hoffte man Bciseerinnerungen vom Geh. Bath 

liandtung rom Prof Bosenkranz in Königs- 
berg, einen Aufsatz vom Hofrath Wendt in 
Göttingen über den gegenwärtigen Zustand 
der Musik im Deutschland, tu erhalten". — 
Eine Beihe von Bciscerinnerungat v. Strom- M) 
becks erschienen darauf in der 1836 von 
hiube redigirten 'Mitternachtszeitung', s d. 
Xo 51 122 1.18. 142 etc 
Allgemeine etc. briefliche Urtheile: Friedr. 
Andr Perthes an Joh. O. Bist im April Vi 
1S35: „Es ist eine neue Zeitschrift aufge- 
taucht, „der Litterarische Zodiakus" ron Th. 
Mündt. Schriften in bunter Beihe. Manch Ge- 
thier dieses Thierkreises ültcrschreit, überpfeift, 
überpiept sich in neuester Ueberschwenglich- .Vi 
keit meist geistreich-lächerlich und widerlich; 
alter es brüllt zuweilen auch der Löwe. Die 
Briefe da österreichischen ( Ho isten von Meycrn 
haben mich ergriffen, ilie Briefe Bollmanns, 
der Lafayette befreien wollte, lassen ein etiles .vs 
Jünglingsgemüt moderner Art erkennen und 
sind ein höchst bezeichnendes Bild der ersten 
Revolutionszeit " Vgl. Friedr. Perthes' Ijtben . . 
von CL Th. Perthes. 8. Aufl. Juhil.-Ausg 
3 Bd S. 375. Laube an Varnhagen,m 
Kosen d 30. August: „Ich hal>e . . . jetzt 
einmal den 'Zodiacus' nachgelesen, nie viel 
unklarer Enthusiasmus, der überschwenglich 

hoirüxst umt da irr,*' und übertriebt» 

verwirft . , wie viel unverarbeitete Worte, es 
Mangel aller Buhe und Schönheit . . « 
(Mit Ilouben, Gutzkow- Funde 8. 4!t > — 
Vgl. ferner >E. Bcurmnuns) Vertraute 
Harfe aber Prcussens Hauptstadt. 
As ff Zweiter Tbcil S 143: „Von dem;,, 
legitimen Berti» ans hat sich eine Bewegung 
in der Literatur kund gethan, die selbst in 
ihren entfernten Schwingungen WUibatd 
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Alexis berührte und ihn das „Haus Düster 
weg" schreiben Hess. Mündt steht an der 
Spitze dieser Bewegung und der run ihm 
redigirte .Zodiakus* ist ihr nächster Wirkungs- 

5 kreis. Will man Mutidt und seine Anhänger 
kurz charakterisireu, so kann man sie die 
MM dem Zeitgeist zerrissene Heget sehe Philo- 
sophie heissen, deren Fragmente vom Sturme 
des Liberalismus hin und her getrieben werden.-' 

10 Diese Briefe Benrmanns sind schon 1835 
geschrieben. 

Kritiken: Die Abendzeitung meinte in 
No. 34 com 9. Februar 1835 iCorrespimdcnz 
aus Leipzig) über MittuUs Zeitschrift: „Das 
15 kostbare Unternehmen dürfte schwerlich ein 
glückliches und bereicherndes genannt werden 

So 23 der Allgemeinen Preussischcn 
Staats-Zeitung rom 23sten Januar 1835 

a> brachte S. 92 eine Kritik des l Heftes, deren 
Anfang lautet i „ Mit vorliegendem Hefte eröffnet 
das bereits in diesen Blättern angekündigte 
Journal seinen Jahreslauf durch den Thierkreis 
der literarischen Erscheinungen der Gegenwart, 

äft die keinesieeges immer himmlische Sternbilder 
an ihrem Horizonte heraufsteigen sieht, H ie 
mannigfach auch die Miticirkimgeti der hier 
zu einem geistigen Vereine zusammengetretenen 
Männer sich gestalten mögen, jedenfalls ist 

:*J es bedeutsam, dass die radiktde Skepsis der 
Gesinnung, die allem Inhatte und allen Formen 
des Lebens ihre spitze, ober hohle Stirn keck 
enUjegenbot, hier einen Widerstand finden 
wird, für dessen nachhaltige Wirksamkeit die 

35 Beihe der vorgeführten Namen bürgen kann. 
Sieht man hier diese rcrschierlcncn theilircis 
höchst itetieutsnmen geistigen Kräf te gegen die 
anarchischen Gewalten in der Literatur der 
Gegenwart in geschlossenen Gliedern heran- 

40 rücken, so liegt hierin weder ein leeres Brunken, 
noch ein Gefühl der Schwache, die sich an- 
schmiegen und eben nur in Beihe und Glied 
kämpfen möchte; vielmehr bekundet sich hierin 
nur das Bedürfuiss einer Gemeinsamkeit des 

4> Kampfes für Haus und Ifeerd des Deutschen 
Denkens uud Dichtens. Das Publikum darf einer 
vollständigen Beendigung der in krampfhafter 

der letzten Zeit entgegensehen Die Ott Skepsis 

BO entartete Dialektik des Gedankens uud Gefühls 
wird sich wieder mit Stoffen erfüllen, die unser 
geistiges lieben erwärmen und veredeln. Ent- 
spricht in dieser Hinsicht die Zeitschrift auch 
fernerhin dieser von ihr eingeschlagenen 

M Bichtung, so kann sie für eine neue Umge- 
staltung der literarischen Interesse» in Deutsch- 
land eine unberechenbare Wirksamkeit üben 
und einen wichtigen Anknüpfungspunkt dazu 
bildet».* Folgt Inhaltsangabe Unterzeichnet 

«0 ist die Kritik: K. id. i wahrscheinlich Kühne, 
der wie Mündt auch Mitarbeiter der Staats- 
zeituug war.l 

I las Fr ank fu rter Kotircrsationsblatt 
druckte in So. (18 com 0. März IS35 eine 

&"> Korrespondenz aus Berlin tden 28. Februar), 
worin es hiess: „. . . Unter den Zeitschriften 
beginnt der „literarische Zodiakus" einige Auf- 
merksamkeit zu erregen, unter den Mitarbeitern 
werden die Professoren (in im und Jakob 

70 und der tiefgelehrte, geistreiche G ose hei 
genannt, die Namen anderer Mitarbeiter wären 
bester ungenannt geblieben Weiter 
hiess es in der Berliner Cnrrespomlenz vom 



31. Mai tNn. 159 vom 10. Juni 1835): r . . . . 
Unter den übrigen Literaten hat sieh ein 
gewisser vornehmer Dünkel eingeschlichen. 
Sie wissen wohl, auf wen ich vorzugsweise 
ziele. Der literarische Zodiakus entspricht '> 
nicht den Erwartungen, die man von ihm 
halte. Hr. Theodor Mündt, bisher voltig 
unbekannt, wurde plötzlich in allen unsern 
Journalen gelobt; wie ein deus e.c machina 
ersch icn dieser neue grosse Gelehrte unter 10 
uns; der Stein der Weisen war gefunden und 
die Wissenschaft feierte. Das ist so die 

Manier emporzutreiben Allein 

der Schleier ist gesunken und Hr. Theodor 

Staudt titttwld tü(.ftt tttfft f . Dl^JCtifffCt^, 15 
die sich emporheben bissen, beginnen vor 
allen mit grossartiger Groltheit. Sie hauen 
und stechen um sich und schimpfen Jeder- 
mann, auf dass man sich vor ihnen fürchte 
Du geht man ihnen denn gerne aus dem 20 
Wege und lässt ihnen ihren Buhin! — In- 
dem ich das hier Geschriebene wieder über- 
lese, frage ich mich, was nützt, dass ich es 
geschrieben!' Es gibt keine gebihlete Familie 
in Berlin, die nicht von den von mir gerügten 'Z> 
Erbärmlichkeiten Kenntniss hätte, die nicht, 
wie ich. stdch Treiben verachtete; allein wird 
dadurch in der Sache etwas gebessert? — 
Wer jetzt ein Schreier ist, der siegt . . .". 

Die Kritik im Freimüthigcn oder:?» 
Berliner Uoncersations-Bl'att s. im 
Januar- Heft. 

Die Literarische Zeitung . hrsg. von 
Dr Kurl Büchner gab kritisirende Inhalts- 
angaben der einzelnen Hefte in Nu. 3 vom X> 
14 Jan , No. 8 rom 18. Febr , No 13 vom 
25. Marz, No. 17 vom 22. A,>ril. No. 22 
vom 27 Mai, So 24 nun 10 Juni. No Hl 
rom 29 Juli, No 35 vom 2U Aiupist, No. 39 
vom 23 Sept. und No. 44 vom 28. Oet. 40 
Ueber die spatern Hefte und das Ende des 
'Ziuliacns' brachte die 'Lit. Ztg.' nichts. 

Die Mittern acht zeitung, red. von Dr. 
K Kochg, iguorirte Mündts Zeitschrift ridlig. 

Das Morgenblatt für gebildete Stände Ä 
«igte in einer Berliner 'Korrespondenz- Nach- 
richt' (So. 27 vom 31. Jan. 1H35) die Zeit- 
schrift kurz an: „Dr. Mündt, der hier domi- 
cilii ist, gibt eine periixlisehc Schrift 
ästhetisch -kritischen Inhalts, in Leipzig frei- .'*> 
lieh, aber von hier aus. unter dem Titel 
•Ziuliacns heraus, deren Probeuummer sehr 

iioci Gafffifffc jw iiiriLi itw Ifen i f i wiruciici Sillium* 

enthält.' 

t)er Phönix. Frühlings- Zeitun g für :<■'< 
Deutschland [No. 117 com 18. Mai 1835) 
brachte eiue annugme Korresimttdenz „Ans 
Berlin", in der über Mündts Zeitschrift 
Folgendes gesagt wurde: , . . „Zwischen 
diese beiden heterogenen Elemente /die nur 80 
lobenden und die nur tadelnden Journale 
bezw. Kritiker/ hat sich ein drittes ge- 
schoben, ein Kiinl der jüngsten Zeit, eine 
politische Missgeburt, ein philosophisches 
Gespenst, ein Ding, was gern Beides .seiu •*■"> 
tmwhte und Keins ist, aber doch ein Gewächs 
aus dem rulkmiiscben Bmlcn der Gegenwart, 
ausgerüstet mit pantheistischen Gedanken und 
vernunftsrechtlicheu Meinungen, so gut diese 
cl>cn im Norden wachsen können. Leider ">> 
Gottes hat sich auch bei uns mindestens die 
Spur iiezeii/l. dass das ungenannte junge 

II 
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literarische Deutschland, welches so sehr 
sich bemüht, eine Poesie der Zeit bei uns 
zu gründen. Ii i"l alles Schone itiul Er- 
habene, wenn es nicht zugleich muh Ein/tun* 
auf die Zustünde der Gegenwart hat, für 
nichtig und schlecht erklärt, dies junge 
Deutschland, welches überall die Natur und 
Natürlichkeit fordert, und in seiner Lebendig- 
keit das alte Deutschland aar zu gern um- 
W herhüpfen und Karmaijnoieu singen lassen 
machte, dass dies junge, wildblickendc Deutsch- 
land auch hier in einzelnen Köpfen spukt. 
Es ist nicht fortzuluugnen und ich siuje es 
gerade heraus, dass die journalisti.it he Kntteric, 
K« welche unter tlem Banner Themlur Mündt s 
in» Feld geruckt ist. und die Zeitschrift 
Zodiakus gegründet hat, mindestens eine 
Annäherung zu dieser Ilichtung ist ; doch aibt 
eis wieder sehr riete Kopfe, welchen die von 

2*' Mündt eingcschlm/rnc Richtung ab) ein soft- 
und krafthiser Jlrei erscheint, ah ein zag- 
haftes, sogenannte* .Inste- Milieu , das weit 
mehr verdirbt alt es nutzt, und in welchem 
die breite Redseligkeit mit der geringen 

25 Handlung einen unangenehmen Eindruck 
macht, Wenn wir salbungsvolle Heilen hören 
wollen, sagen diese Feinde Mundt's, so dürfen 
trir jii nur den Frcimüthigcn lesen, wo mit 
wenig Kraft und viel Behagen Willibald 
Ale eis und seine Freunde den argen Tan: 
machen, und den nberkraftigeu Hutten paro- 
diren; Willibald Alexis ist noch ein Pracht- 
stuck aus den sogenannten Freiheitskriegen, 
mit aller der abgedroschenen Begeisterung 

Xt jener hohen Zeit, die er so unablässig rühmt, 
mit aller der xunftmüthigeu Schüchternheit rur 
seinem Meister Ludwig Titrk, mit aller 
Demuth cor seinem (ionner Friedrich von 
Räumer, roll ron jener bewunderungswürdigen 

40 Aesthctik, welche den verwunschenen Schneider- 
gesellen erzeugte, coli WM Anbetung für 
Raupiwh, seinem Ideal, und roll ron jener so 
lo-jisch-tiefsinnigen Politik und Philosophie, 
welche seine Schattenrisse aus Suddeutschland 

*■> füllt. Herr Theodor Mündt aber und dessen 
Freunde, die Herrn aus dem Zodiakus sind her- 
vorgegangen aus dem Freimüthigen und dem 
alten Conversatiomblatte, Junger der Hegef - 
scheu Lehren, die siejetltwh nur halb verdauten. 

So einzelne Grundsätze derselben feststellten, und 
dann zu dem ideulen Tranke einige mehr 
oder minder materielle Sumu/ate schütteten, 
um ihn geniessbar zu machen Varnfiugcn 
ron Ense aus Fichte' sdicr Schule, (Inns, den 

55 Hegel schon bei Lebzeiten seinen Sohn Absnlon 
nannte, und andere geistvolle Manner gehören 
SU den Verbündeten, und an einzelnen dieser 
Herrn liegt es gewiss nicht, wenn viel gesal- 
badert und wenig gethau wird, wenn die ge- 

tso müthliche Beschaulichkeit sich bequem macht, 
utul wohlgefällig lueliclnd mit schalkhaften 
Mienen die Hand mit dem Eisen hämisch nh 
drohend erhebt. Allein Mündt und die Meisten 
sind nun einmal so geruthen; es sind die 

65 Herrn von der Stuatszeitung und dem Magazin 
des Auswärtigen, und die müssen diplomatisch 
sein. — Sie sehen also, dass es leider Mensehen 
hier gibt, welchen die kritische Ilichtung 
Mündts und dessen Beurtheilungen nach fast 

70 Menzcrschen Prinzipien und mit fast MenteP 
scher Rücksichtslosigkeit noch nicht genügt, 
ach! diese Bösewichte!- möchten gar zu gern 
<i la Wienbarg und Laube verfahren sehen, 



und an ihnen liegt es wahrlich nicht, dass 
ihre Stimmführer nicht schon langst ein 
Blatt gegründet haben, um ihre terroristischen 
Meinungen dem Publikum vorzusetzen — - 

Im Repertorium der ges. deutschen 5 
Literatur, hrsg. von E. Ii. Oersdorf, 
erschien im 5. Bd 18». 8. 423f. folgende 
Kritik über Heft 1- -6: Jnsere belletristischen 
Zeitschriften und Journute scheinen mit wenigen 
Ausnahmen entweder vom fiegentheile ihren 10 
Namen zu fuhren, dass sie nämlich den Be- 
dürfnissen der Zeit mehr luler weniger nicht 
entsprechen, oder darum, weil sie kaum ein 
ep/iemeres Interesse haben. Das vorl. I'nter- 
nehmen kann mit ihnen den Namen bloss l.'i 
wegen der Form Erscheinens theilen, 

sonst steht es hoch aber Aehnlichem An 
sich ist schon der auch ron Zschocke in seinem 
l'romethrus ausgesprochene Gedanke, statt des 
zerstückelten Stoffes, wie ihn gewohnliche Jour- 20 
nah tu bieten pflegen, längere und kürzere 
Aufsätze in ununtcrbriwhener Folge zu geben, 
ein glücklicher tu nennen, bei dem, unbeschadet 
der Munnichfaltigkeit. der l^ser nur gewinnen 
kann. Noch erfreulicher ist die Vereinigung 25 
der auf dem Titel genannten Manner, deren 
Manien von gutem Klange in der Literatur 
sind und für den innern tiehalt der Leistungen 
bargen. Was übrigens gethau worden, und 
wie sich überhaupt diese Zeitschrift stellen »> 
solle, diess hat der Hedacteur in der I. Mit- 
teilung des 1. Heftes: „l'eber die Beiregungs- 
parteien in der Literatur', in der Fntwickclung 
des bisherigen < langes der letztern dargelegt: 
auch sie soll sich der Bewegung anschiiessen, 35 
d h. nicht jener negativen, die nun wohl mit 
Borne uiul Heine abgeschlossen ist. sondern 
der produetiven, von welcher allein frisches 
Leben zu erwarten sieht. Auf den Inhalt 
der einzelnen Hefte kann Ref. hier nicht ein- 40 
gehen, doch darf er versichern, dass wenn 
auch die einzelnen Mitteilungen ron ungleichem 
Interesse sind, doch keine sich findet, die man 
wegwünschen musste. Als Itcsonders erfreulich 
sind die Denkwürdigkeiten J. E. Holtmann'», 45 
meist in Briefen desselben bestehend, die 
Varnhagen von Ense, dieser Depositar eines 
reichen Schatzes des inneren Lebens der 
Heister einer vergangenen Zeit, mittheilt, her- 
vorzuheben." l'nlerz.: 109. 50 

Die Zeitung für die elegante Welt 
(trachte über den „Literarischen Zodiacus" erst 
vom 1. Juni us 1&15 ab, als F. G. Kühne 
an Stelle A v. Binzers die Beilaktion über- 
nahm, ausf ührliche lnhaltsangalien der neuen 55 
Hefte der Mundtsehen Zeitschrift, so in Nu. 
110 vom 5. Junius tS. 437 f ), in No. 129 vom 
4 Juliusi S 513 f. i, in No. 180 vom 12. September 
und in No 20 If vom 12 /13. October 1835 
(8. 8011. 80 
Fundorte: Königliche bez. I.'niversitäts- 
Bibliotheken: Berlin: Kgl. Bild i ein zweites 
Er in der Bild. Varnhngen enthält die Hefte 
Febr., März, April, Mai, Juni, Oct.i und 
Unit . -IHM 1 18351; Bonn < Juli— Dez. 35); 65 
Breslau; Budapest (1835); Dresden (Jan. — 
Mai; Juli — Nov.): (iottingen {1835); Jena; 
London: British Museum: Lund in Schweden 
(1835); München: Hof- u. Staats- Bibl ; Stras- 
burg (1835); Wien: K. K Fnircrsitäts-Bibl. 70 

Grossher sogliche bez. Hertogliche 
Bibliotheken: Weimar; Wolfenbüttel 
(Jan —Juni 1835). 
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Stadtbibliotheken. Berlin tliibl. der 
Curüz- Lübeck-Stiftung) ; Düsseldorf I iMndes- 
m Stadt- Bibl. A)trU Dez. 1835 r, Hamburg; 
Konstanz: Wcssenbergische Stadtbibt. (1835). 
5 HiltUothek der MuseumsgescUschaft in 

Zürich (1835). 

1835. Januar bis Juni. 
Januar 1SIA. 

Zusatz auf dem Titelblatt: Mit Beitrügen 

io von dem Autor der Tutti Frutti, Fr. 
Förster, Eduard Gans, 0. F. Göschcl, 
W. Häring ( Willibald Alexis), C. F. Hock, 
J. L. Klein, F. O. Kühne, .1. Lehmann, 
B. A. Marx, F. A. Märkor, Th. Mündt, 

15 L. Rellstab, Leopold Schefer, G. 
Schlesier, Johann Schön, Friedrich 
Schulz, Heinrich Stieglitz, K. A. Varn- 
hagen von Kn8e, Ch. H. Weisse u. A. 
Diese Mitarbeiterliste gilt nicht schon für das 

20 erste Heft, sondern ist ein Verzeichnis der Schrift- 
steller, die sich zu Beiträgen bereit erklärt 
hatten (vgl. das Februar -lieft). 

Das Januar-Heft ist in A'o. 31 der All- 
gemeinen Preus sischen Staats-Zeitung 

35 vom 3ten Februar (S. 13H) besonders ange- 
zeigt; zur tnhaltsangate etc. ist hinzugefügt: 

.Wir übergeben dem Publikum da« erste 
Heft dieser MonaUchrift mit der festen Ueber- 
zeugung, dass sie unter allen Erscheinungen, 

30 welche die journalistische Literatur der Gegen- 
wart dem geistig gebildeten Deutschland vor- 
führt, besonderer Auszeichnung sich würdig 
machen werde und glauben darum auf die Zn- 
friedenstellung und lebhafte Theilnahmo der 

35 Leser hoffen zu dürfen, welchen Kennttiissnaliine 
der G esamm t-B i> w egung und der einzelnen 
Richtungen unserer Xational-Literatur 
nicht unerwünscht erscheint, di«> hier theils in 
Original- Productionen einzelner ausgezeichneter 

40 Vertreter derselben, theils in vollständigen und 
gründlichen Kritiken der wichtigsten Leistungen 
Anderer, dem Publikum dargeboten wird." Zu- 
letzt teird besonders auf Försters Beitrag auf- 
merksam gemacht. Unterz.: 

4ä „Leipzig im Januar 1836, Gebrüder Keicbenbach". 
Vgl. das Februar-Heft. 

Inhalts-Verzeichniss. III. — Druck- 
fehler. IV. 

Ueber Bewegungsparteien in der 

•»Literatur. [Bewegung das dauernde Ge- 
setz der Natur 1; Wahrheit 1. 17; Jugend 
1. 2. 4; Poesie t\ Aberglauben U Staat 1; 
Philosophie, Systemhaas 1; Deutschland 1. 2. 1 1; 
heilige Legitimität 2; Geschichte 2. 9. 10. 15; 

55 rühmlicher Tod auf dem Schlachtfelde 2; 
Bewegungspartei 2; Revolution 2; Restau- 
ration 2. 9; monarchisch 2; Goethe in der 
Jugend 2. 4. Erlöser der deutschen Form, 
nicht dos deutschen Geistes 2 f. 4, der 

W Dichterfürst 4. 8, Restaurationspnet 4, (!. 
und Shakespeare 6. 7, antik gemessene 
Natur 6 f., G. und Tieck 7. Monotonie der 
Formen 8, Gegensatz von Innen und Aussen 
Thema seiner elementaren Poesie 19 f., 

«ä Dichtung und Wahrheit 3, Faust 8, Wilhelm 
Meister 3. 5, Wahlverwandtschaften 3, Götz3, 
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Werther 3, natürliche Tochter 3, Tasso 3 f., 
Shakespeare und kein Ende 5; Freiheit 3. 
12; Weltanschauung 3. 4. 8; Familie und 
Persönlichkeit zu Goethes Zeit die Gränse 
der Dichter und des Volkes 3; metaphysische 8 
Universalitat des deutschen Gelltet 3 ; deutsche 
Geselligkeit 3. 5; Sittlichkeit, Ethik 3. 5. 8. 
16; Speculatinn 3; bürgerliche Gesellschafts- 
form 3. 5; Dichter 4; Bewegungslinie der 
Nationalbildung 4; Dichterthron in Weimar 10 
mit aristokratischen Institutionen 4. 8; Dema- 
gogisch 4. 16; das Conventionelle 4; roman- 
tische Schule, entwickelt aus der Goetheschen 
Poesie und doch Opposition»- und Be- 
wegungs-Partei gegen Goethe 5. 7. 8, 15 
emaneipirt die Phantasie der Deutschen 5, 
ihr Verdienst: Anschauung einer Weltpoesie 
5, literarhistorischer Mentor der deutschen 
Nation 6; Goethianer 5. 8; Novalis 5; 
Persönlichkeit 5; nationale Stoffe 5; deutsche 2n 
Geschichte 5; deutscher Geschichtssinn 5; 
'Pieck 6, Verständnis« Shakespeare's 6. 8, 
neue Kunst der Darstellung in Gegensätzen 
und Contrasten, Ironie und Humor 6. 7. 8, 
Rerlexionspoet 7, T. und Goethe 7 f., Mangel 8 
an umfassender Weltanschauung 20, Novellen 
7, Vorwort zu Lenzens Schriften 7; die 
Schlegel6; Shakespeare der deutschen Poesie 
gewonnen H, der glorreichste Bewegungs- 
fllhrer gegen Goethe 6. 7, Weltanschauung 8, .*> 
Hamlet 6; Theater 6; Plastik der Antike 6; 
das Gcheimnissvolle in der Poesie 6; Michael 
Beer 7; Opposition der Gesinnung gegen 
Goethe 8 f. ; literarhistorisches Verdienst 
Wollgang Menzels 8 f., Einseitigkeit 9, 35 
demagogischer Sprecher für die literarische 
Volkssaehe 9, geschichtliche Bedeutung, 
Redlichkeit seiner Kritiken 9, M. ein lite- 
rarischer Charakter 9, kritischer Patriotismus 9, 
erster Vorkämpfer der neueren Bewegung 10; *J 
Opposition 9; Justemilieumänner 9; deutsche 
Kritik 9. 11; H. Heine Bewegungsdichter, 
Dichter der inneren Verzweiflung der Zeit 
10. 13. 14, frivoles Blut 10. 16, liederliche 
Grazie 10, tief melancholischer Witz 10, 
Mangel an heiligem Sinn zur wahren Hervor- 
bringung von Poesie, zum wahren Wirken 
in Literatur und Zeit 10. 11. 16, innere 
Leere 11, nach Paris 12, als deutscher 
Dichter jetzt verschollen und ausgelebt 12, SO 
Umgang mit Börne 12, H. als Kritiker, helle 
Ignoranz 12, H. und Goethe 12, bocksfüssiger 
Humor 13, H. in Berlin 13, perfider Patriotis- 
mus 17, Gedichte 10 f. 13. Reisebilder 11. 13, 
über deutsche Literatur 12. 16 f.; Heine'sche .'.5 
Schule 12. 13, Nachahmer 12 f.: Lord 
Byron 10; Politik 10; allgemeine Zerrissen- 
heit 11. 13; deutsches Publikum 11, Ekel 
an Heine 13; Taschenausgaben der Klassiker 
11; E. Th. A. Holinanns Teufelsküche ll;s<. 
Walter Scott 11; Journale 11. 15; Juli 
1830 1 1 f.; Lancastersche Methode 12; Juden- 
schule 13; Börne der verzweifelte Meta- 
physiker der modernen Zeitbewegung 13. 16, 
welthistorische. Ironie 13, Patriotismus 14, 

u* 
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Briefe aus Paris 16, Uebersetzung der Parolos 
d'un Croyant von Lamennais 16, B.'s Nach- 
aliiner 15: Cervantes, gläserner Licentiat 
C Licentiat Vidrieru'j 14; Heine und Börne 
•'• «in Akt der Selbstreinigung des deutschen 
Nationalcharakter* 1 4 ; ( i efahr der Bewegungs- 
perioden 15: geckenhafte Koketterie miteinein 
neuen Deutschland, burschenhaftes Beden 
und Badotiren (Lautes) 15. 17; Wienbarg 15: 

•0 reine Negativitaten bei den bisherigen Be- 
wegungen der neuesten Literatur 16 f.: der 
Deutschen Pedanterie und Prüderie 16; 
Metaphysik des deutschen Nationalcharakters 
16; deutschender Hochinuth 16; Deutsche 

«5 16. 20; Franzosen 16: Griechen 16; Fort- 
schritt 17; Börne-Heineache Bewegung in 
ihrem eigenen Nihilismus versumpft 17; 
unfruchtbare Polemik 17. 18; negative 
Kritik 17; Productivitiit das Princip der Be- 

20 wegung in der Poesie und der Wissenschaft 
15. 17 f., ihre Aufgabe ist den heutigen 
Keichthum des Erkennens in Fleisch und 
Blut, in Bild uud Farbe umzusetzen 18 f.. 
Wiedereinsetzung des Fleisches 19; St. Simo- 
ns nisten 19; Akg : Als weitere, wenn auch 
meiät hinter Gestalten versteckte Ausführung 
dieser Ideen erscheint das Werk : „Madonna. 
Unterhaltungen mit einer Heiligen" 19*); 
Abstraction 18; Individualität 18; deutsche 

*' Philosophie 18: neue Periode der christlichen 
Welt, Periode des Kunstwerks 19. 20; antike 
Welt 19. 20; eine grössere geschichtliche 
Arbeit (die Mündt augenscheinlich plant). 
dass im Leben und der Poesie der Deutschen 

35 die ausgebildetste Schönheit des Kunst- 
werks noch nicht erreicht ist 19: das Fehlen 
der grossen Einheit unserer Bildung, Trtlmmer- 
haftigkeit unseres Staatslebens 19: dasKunst- 
werk ist Einheit von Fleisch und (»eist, von 
Bild und Begriff, von Stoff und Form 19 f.; 
unglückliche Geniel des vorigen Jahr- 
hunderts 20: moderne Lebenswirren 20.] 
1— 20. Unten.: Theodor Mündt. Druck 
fehler s. Seite IV. — Ihr Aufsah aar schon 

« IM November 1834 fertig; am 24. November 
1834 schrieb Mündt an Heinrich und 
Charlotte Stieglitz: ^Ich mochte Euch 
Beiden näclistens einen Aufsatz torlesen, der 
zur Vertxtllständigung unserer neueren gegen- 

*j seifigen Bekenntnisse über die Bewegungen 
der Zeit und Literatur dienen könnte- \ Bei 
llouben, Jungdeutsche Lebenswirren, a. a. 0.) 
— Vetter seine Stellung gegen Heine als 
Tendenz seiner Zeitschrift und besonders dieses 

55 Aufsatzes schrieb Mündt 1840 u. a. 0., $.234: 
B /n der Einleitung des Unternehmens musste 
die ganze Stellung der Literatur zu den Zeit- 
verhältnissen Itezeichnet werden und ich ver- 
suchte dies indem Aufsatz: über Beicegu ng>- 

*> Parteien in der Literatur. Es kam mir 
Iwsonders darauf an. den Einfluss. mit welchem 
sich die Biehtungen und Manierin von Heine 
und Borne in der Tagest itcratur festgesetzt 
hatten, zu vernichten, dagegen aber die 

<6 kernltaflen und positiven Elemente dieser Zeit 



bewegung, für die l'roduction zu retten 
und im Kunstwerk zu organisiren. Aus 
diesem tiedanken, mit dem ich entweder zu 
früh oder zu sjtüt kam, verfasste ich jenes 
lilerarisehe Manifest, durch welches ich den 5 
Zodiacus einleitete, und in welchem das Wort 
Bewegung sofort die Männer tUs Bestehenden 
stutzig machte, sodass mir Göschel einen 
Aufsatz „drei Warnungstafeln* zusandte, 
welchen ich zur Erklärung älter die Art seines 10 
Antheits andern Journal im Zodiacus [Kcltruar- 
Heft] altdruckcn lassen musste * Er erörtert 
dann weiter seine damalig Stellung zu Heine 
und Bärnc und druckt als Beweise die Stellen 
des obigen Aufsatzes aber Heine, S. 10—12, U 
über Borne S. 13 f. und älter das neue Deutsch- 
tand S. IS ab. -- Die Verehrer Heines waren 
äber diesen Artikel erzürnt, vgl. April-Heft 
S. 316. fi usta c Schlesier schrieb darütter an 
Varnhagen, 9. Jan. 35: „. . . Endlich er- 20 
scheint das Januarheft, welches mir gar nicht 
munden will. Den ersten Aufsatz des Heraus- 
getwrs finde ich unleidlich, voll Halbheit und 
Schiefheit und in pretieuscr Sprache geschrieben. 
Mündt glaubt etwas recht Neues und Ab- «s 
sonderliches gesagt zu halten utul hat nur 
etwas recht Plumpes und Eitles hervorgebracht. 
Und nach diesen Vorgängen soll man kritische 
Arbeiten liefern'! 1 Jede andere, nur diese 
nicht. In einem alten Schausjtiete sagt der Jfc> 
Engländer Coke: Schreien Sie nur nicht so! 
Dies konnte man Herrn Mündt auch zurufen. 
Es hiesse die Verkehrtheiten solcher Kritik 
billigen, wenn man die Zeittiteratur und die 
Zeitbewegung bespräche und soll man sich 35 
von den Genossen Überschreien lassen f Da 
geht es mir nun wie dem alten Goethe, als 
ihn Woltmann zur Thextnahme an seinem 
Journal aufrief. Wenigstens fällt meine 
Liebe, meine Strebsamkeit weg, ich werde mich *o 
nach objektiveren, unverfänglichen Leistungen 
umsehn, ich werde mich nicht ultcreilcn. 

Mündt hat in vielen Ansichten eine Wahr- 
heit berührt, aber er hat dennoch das möglichst 
Unwahre, Halbe und Schiefe ausgesprochen. « 
Dabei erscheint er mir ohne alle Eeinheit und 
spricht wie ein Marktschreier von anderen 
Personen und von seiner Ware. Kühne steht 
ihm in mancher Hinsieht näher als ich, aber er 
istsicherer und von viel zarterer utul geschmack- 50 
vollerer Konstruktion als der Herausgeber. 
Mir ist zuweilen, als tey etwas von Neumanns 
Zartheit und fein herausfühlender Begauimg 
auf Herrn Kühne übergegangen.- Varnhagen 
antwortete am 16. Januar (vgl. oben: Un- 55 
gedruckte Heitrage etc.): „. . . Sobald ich 
Hrn Mündt sehe. — was bei der Weite 
unserer Stadt nicht allzu oft geschieht oder 
gelingt — sage ich ihm offen und frei, wie 
sein Aufsatz mich unangenehm berührt hat: 9» 
wie er ohne festen Boden, ohne wahre Lcbens- 
lufl ist, in der Bewegung wirr und flattcr- 
ha/t. in den Urtheilcn ungerecht, im Tone 
verfehlt, ja bis zum Strafbaren widerwärtig; 
dtts sei keine Fahne, der sich folgen lasse, «ö 
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sie zerfallt in Fetzen lievor sie noch zerschossen 
worden. Und die schon geworltene Schar, 
welche Mischung! Ha ist tu furchten, dass 
die Tiichlifien davon laufen und die Traurigen 
i bei der Fahne bleiben! — an ein Reich Tiecks 
will Herr Mündt glauben, und die Gegen- 
wart und Zukunft Goethes läutinen! Ileinen 
nennt er todt, und sein ganzer Aufsatz ist 
nur ein Wiederschein dessen, den er todt 

lo nennt! Alles was er tadelt, begeht er selbst, 
und nur schlimmer, als sein Vorbild; weniger 
als Gentleman, weniger vornehm. — Genug! 
Ich würde doch nicht fertig mit Aufeäh/ung alles 
Ansiössigen Am selben Tage (16. Jan > 

15 schrieb Mündt an Varnhagen: .Dass Sie 
mit Vielem im Januarhefte des Zodiacus 
nicht einverstanden, erfahre ich durch eine 
neuliche hingeworfene Xolie des Hr. Kahne, 
und Sie können denken, wie lebhaft ich das 

2m :u bedauern habe! Freilich ist es mir meinem 
ganzen Xalurell nach von jeher unmöglich 
gewesen, die Uebereinstimmung mit irgend 
Jemanden in Ansichten und Meinungen ab- 
sichtlich zu ereielen. Daher kann es kommen, 

todass ich oft verletze, wo ich mir das Reiht 
zugestehe, meine eigenste Ueherzeugung aus- 
zusprechen, und dass nur diese im Spiele ist, 
und dass nur diese es ist, deren Befriedigung 
mir an dem ganzen literarischen Wesen 

»einiges Interesse erhalt, dürfen Sie versichert 
sein. Ebenso gern lasse ich mich jedoch auch 
widerlegen, und biete dazu Jedem auf den 
Blattern meiner eigenen Zeitschrift Baum 
dar. Halb aus grundsätzlicher Toleranz, halb 

35 aus angelmrener Indifferenz , kann ich Tadel 
jeder Art ertragen und schätzen. Xur mit 
Ihnen wäre mir eine Ausgleichung ganz be- 
sonders wünschenswerth; daher die besonders 
beeiferte Bitte an Sie, mich in dem was gegen 

40 Sie streitet und wovon ich noch nicht näher 
unterrichtet bin, in der Sache :u widerlegen. 
Uebrigens scheint es mir gut und nothwendig, 
dass in unsern Tagen Jeder seine Meinung 
selbst im Extremen ausspricht, soweit er kann 

« und darf Das, was falsch ist, kann sich 
nachher doch von selbst nicht halten, wenn 
man nur Bas bei sich weiss, dass man es 
nicht um der Falschheit willen gesagt hat.* 
(Varnhagens Xachlass.) — Gutzkow urteilte, 

so noch ohne das 1. Heft gesehen zu haben, an 
Schlesier, Frankfurt d. 16. Jan. 35: „Ich 
habe Mündts Zodiakus (Schubiakus) noch 
nicht gesehen: über den guten Mandl ist 
plötzlich so viel heiliger historischer Geist 

55 gekommen, dass er sich schier geberdet wie 
ein toll gewordener Schmetterling. Hie Erde, 
die Erde, die ihm an den Fussen sitet! . . . 
Das kommt aber immer zu spat! Das sitzt 
immer auf dem Schwan;! Wenn wir schon 

60 längst wieder in andren Gegenden sind, dann 
wird Mündt nachgekeucht kommen, u. den 
alten Dreck noch einmal aufrühren. Geben 
Sie acht: in 3 Jahren spricht er von der 
Schönheit, wenn wir schon wieder Iwi dir 

K Freiheil sind, n. so immer das Verkehrte!' 



(bei Houlten, Jungdeutscher Sturm u. Drang 
a. a. 0.) — W. A lexis schrieb in Xo. 31— 33 
seines Freimüthigen oder: Berliner 
Conversations- Blatts vom 13.— 14, Febr. 
183 5 eine ausführliche Widerlegung dieses 5 
Mundtschen Aufsatzes unter dem Titel: -Die 
literarischen Bewetfungsparteicn und Mündt s 
Zodiacus', doch mit rein sachlicher, fast freund- 
schaftlicher Tendenz, wie die Einleitung be- 
sagt: . dieser mit Ernst, Wärme klar und 10 
licht geschrieltene Artikel hat um deshalb 
schon Anspruch auf nähere Betrachtung, als 
uns hier ein ersttr Wortführer der Partei 
begegnet, der seine Sache durch keine Lüge. 
Leidenschaftlichkeit und Parleiwulh beschmutet. 15 
Meinem campte rendu, seinem entgegen, wird 
der eines jüngeren Mitarbeiters folgen, der 
anderer Ansicht ist als ich: die Sache ist so 
ernst, dass sie eine ernste Berücksichtigung 
verdient-. Aleuis' Entgegnung richtet sichw 
besonders gegen die »undeutsche, französische 
Wuth, etwas abzuthun, abzuschliessen u , gegen 
Mündts r Ameisentrieb, alles Errungene in 
Fächer wegzulegen-, gegen Mündts »Lust, 
das, womit er tu sich klar, fertig geworden, 25 
nun auch als fertig im Leben zu betrachten, 
skelett irt zu reponiren und ihm im literarischen 
Aktenspindc seinen Ehrenjtlatz anzuweisen." 
Ebenso urteilte sjxiter auch Gutzkow über 
Mündt in seinem Brief an Varnhagen *> 
vom :.'s. Oct. 1*35 (bei Houl>en, Gutzkow- 
Funde. S. 70). Alexis' Urteil gipfelt in 
den Worten: »Wir, die wir nicht tu dieser 
Bewegungspartei gehören, meinen, dass jeder 
Baum heilig ist, ausser die giftigen, dass er B 
SO lange sielten muss, bis er cor Alter um- 
fällt, oder eine jüngere Kraft, indem sie für 
sieh Luft und Licht haben will, nach dem 
unumgänglichen Naturgesetz ihn fortdrängt 
oder umstösst. Die jungen Bäume werden <o 
sich schon selbst Luft machen; sie brauchen 
nicht den Förster .... Für mich ist kein 
Licht ao klein, keine ehemalige Flamme so 
matt und erloschen, dass sie nicht das Ihre 
zu dem allgemeinen Lichte twitrüge*. Alexis «5 
tritt für Heine und seine Existenz in der 
lebendigen Literatur ein und wendet sich 
zuletzt besonders gegen Kühnes Kritiken im 
1. Heft, s. d. — Der von Alexis angekündigte 
längere Mitarbeiter ist A. (Arno) Rebenstein SO 
(d. i. Aron Bernstein), der in Xo 36 f. 
lies Freimüthigen vom I9!~>0. Febr. t835 
JUaulwnsbekenntnisse über Gegenwart und 
Zukunft" veröffentlichte, worin er die moderne 
^Zerrissenheit' Itereits als Element Gothes, 55 
besonders seines 'Faust', nachzuweisen suchte 
und r die Lgrik die Bahn von der Verzweiflung 
in die schone Zukunft' nannte. Vgl. a. Bern- 
sleins Beitrag zum Mai-Heft. — An die Auf- 
sätze ton Aldis und Mündt knüpfte auch«" 
ein Aufsute von Will». Wagner an in der 
Itiduskal ia Xro. 57 f. von 26 7. Febr. 1835: 
'Die Bewegungsparthei in unserer neuen 
Literatur', der auf die Gesichtspunkte jener 
beiden, und besonders auf Mündts Forderung, 
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zu produeiren. hinauslief. Vol. 'ilter einen 
9. Aufsatz der 'I)id>iskatin' dir Kritiken alfer 
das Literat urhlatt cum 'Phönix'. 

Kölnischer Kniender. Von Leopold 
'iSchefer. Monat Marz 31 Tage. I>azu 
Aha.: Monat Januar und Februar siehe in: 
(Kleine lyrische Werke, von Leopold Schefer. 
Zweite Angabe. Frankfurt am Main 1828, bei 

H. L. Brönner./ An Luther und Calvin. 
Hi Motto aus .luvenal: Kxpirnvit aper ete. 

I. \ ut zan wend ung „Was Ihr weise, gerecht 
und kraftvoll Heide begonnen/ 21. — 

2. Indischer Diamant „Stark, wie vom 
indischen Fracht-Diamant, zerschlugt Ihr die 

15 Mutter," [Kom; Bibel über setz unr/.] 21. — 

3. Fundgruben de» Orients (Sammelwerk 
ron flammer-Purflstall u. Itzewuskii „Indien 
warf sein Schatzhaus zu. Mit den wenigen 
edlen- Ijüdisch: christliche Welt.) 21. — 4. 

J>Le conunenceiuent de la fin „Ehe wir 
Christen nicht Menschen, eh' du nicht Ketzer, 
o l'apst, bist," [Reformation 21. — 5. Her- 
kules und die Lernäische Schlange 
„Wie die Lernäische Schlange vor Angst in 

SS die Fackel Herakles- (Hierarchie. | 32—22. — 
6. Heimziehende Gewitter „Fürchte die 
Wetter nicht, jene hohlen Donner zur Herbst- 
zeit;" 22. — 7. Felsenstücke und Hon- 
bons „Flammen schleuderten einst und 

vi Felseiistücke Propheten" 22. — 8. Laden- 
hüter „Siehe die Priester, o nerr, wie sie 
plaudern und lachen im Tempel," 22. — 
9. Alles am rechten Ort „Wer Seehunde 
gesehn, und sähe noch Hunde und See nicht," 

35 [Pfaffen in Kom ) 22. — 10. Wahre Ge- 
bissene „Wer die Tarantel «ah, und sah 
auf der Weide die Hirtin," [Tarantella] 22 
— 11. Verkehrte Welt „Immer, so scheint 
es, ahmet Ihr Gott nach, geistliche Herren," 

+i 22. — 12. Schwarz in Schwarz „Einen 
schwarzen Streif nur haben unsere Esel;" 

22. 13. Der Apfel fallt nicht weit 
vom Stamme „In San Filippo predigt ein 
Kind. Horch: HA una bella" 22. - 

45 14. Vertatur in succum et sanguinem 
„Uebersetzt ist Luzian zwar in das Deutsche, 
doch ist er" [Griechisch; deutsch: christlich- 
römisch; Heide.) 23. — 15. Uel.ersetzte 
Menschen „Pfäfflein, bIro bekehret ihr 

50 Andre nur: Euch zu bekehren!" 23. — 

16. Aufschluss über deutsche Ab- 
trünnige „Wer den Glauben wechselt, der 
hat dann den vorigen alten" 23. — 

17. Kömisches Himmelreich „Kinder 
•Vi kommen allein in s Himmelreich. Du be- 
klagst dich?- 23. — 18. Der Himmels- 

Eförtner „Welcher Pfaffe mehr Unsinn 
alt? . . . Der Dicke? . . . Der Lange?" 

23. — 19. Folge der Vergänglichkeit 
00 „Sage, wer fütterte nicht das Taubchen 

Noäh noch heut sich" [Hathyllus: Reliquien.) 
23. — 20. A. Wie man selig wird .Noch 
ein geistiger Alkohol ist der Glaube der 
Herzen.- 23. — 20. B. Ewige Aufer- 
stehung „Wie die Reliquie rein bc- 



grüsse die jüngeste Lilie," 24. — 21. Ver- 
lust an Aegypten „Hast du dir auf .Jahr- 
tausende. Rom, schon ( )stem berechnet," 24. — 
22. A. Michel - Angelo's Weltgericht 
„Auferstandene richtet hier Christus auf ... 5 
dürftige Häute," [Herakles ] 24. - 22. B. 
„Hilf! Was schleppet ihr euch mit Kreuz 
und Säulen im Himmel," [Reliquien.] 24. — 
22. C. „Schlägst du die Todten so barsch, 
die bedauernswürdigen, Charon!" 24. — lo 
22. D. „Freude dir, Alter! Siehe, du lebst, 
wenn selbst Uraniden" 24. — 22. E. „Säss' 
ich mit zu Gericht, ich nähme die Bösen . . . 
in Himmel!" 24. 22. F. „'Cosa funeste, 
si succedesse!' bemerkte der alte" 24. — '5 

22. G. „Das erwarte du nicht. Hier geschah's, 
hier geschieht's! Unabhängig" 24 — 25, — 

23. F n ss waschung des Nachfolgers 
Christi „Drückt mich nicht todt. ihr schönen 
engländischen Mädchen, mit euren" [Rom.] 2o 
25. — 24. A. Grablegung -Todte erweckte 
der Herr einst. Wunder, ja Wunder! — 
Doch Rom thut" 25 — 24. B. Mysterium 
„Puppen sah ich voreinst das Leiden Christi 
tragiren," (Schweizer in Rom.] 25. — 25 

25. Venus und Adonis „Als Gott todt 
war, als nun das Volk wie die Hellerhur' 
heulte," [Rom 25: Alba 25: Kreuze 25 f.; 
Ariccia's See 26: Diana 26.] 25—26. — 26. 
A. Gespräch mit der Göttin „'Lass mich 
sterben, o Liebe! die Welt verlor nun im 
Aller" 26. - 26. B. „'Psyche, wie lange be- 
stehn wohl Götter?' So lang' wie der Vater;" 

26. — 26. C. Wie leicht man weise 
wird! «Willst du Rom gleich weise? — 35 
So denke: es lieget in Japan." 26. — 
26. D. Resignation unter dem Monde 
„Wie ein Malerknabe bemalet der Mensch 
auch des Himmels" (. o . a . a. d. i. Podaaraf] 
26. - 26. E. Welthistoric und Bilder-«) 
kram „Dichte nicht menschlichen Unsinn 
auch den Gestirnen noch an, Herz!" [Poesie 
27; St . . . (Ft. Strass f) und Sch . . . (Fr. 
('. Sehlonser, We/faesrhirhte'f) 27; Herodottis 
27; Homerus 27; Garcilasso' 27; Friedrich 45 
der Grosse27;Rom27;Römer27; nürnbergi- 
scberMann 27.) 26-27. — 27. Roma bene- 
detta, e populofotuto „Was Papstaegnen 
hilft, sieh an Rom. Jahrjährlich gesegnet," 
28. — 28. Naturgleichnias „Lebend wirst M 
du genannt: Sr. H . . . (Heiligkeit); wenn 
du stirbst, nicht" 28 — 29. A. Kuppel- 
erleuchtung -llluminirt zu sein, ward 
Petri Kirche gebauet:- 28. — 29. B. Die 
Girandoln „Dein Verklärungsfest wird hier 55 
in Roma gefeiert," [Bcrthold Schwarz; 
Peters erleuchtetes Hans; Hadrian.] 28 — 30. 
Abschied „Wagen vor! he! — Denn die 
Oper ist aus. Rasch fahre nach Hause" 
[Napoli; San Carlo; Florenz; Madonnen;* 
Venus: Rom.] 28. - 31. Gute Nacht! 
„Einen langen Schlaf nun zu thun . . . 
ach! . . . gähnet der Schweizer, "28. Druck- 
fehler s. Seite IV. 

Unterhaltungen in Prag. (Aus dem «5 
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nächstens erscheinenden Werke: „Madonna 
Unterhaltungen mit einer Heiligen.") Von 
Tb. Mündt. [Die böhmischen Mädchen 
29 — 33; Censor 29; J. II. Campe, Keisebe- 
5 Schreibung von Braunschweig bis Carlsbad 
und Höhninn 29; Pragerinnen 29 f. ; Philo- 
sophie 29; Pädagogik 29; Herlinerinnen 30; 
Wienerin 30; Münchnerin 30; Karl Jos. 
Stieler 30; Schwäbin 30; I/eipzigerin 30: 

10 llamburgerin 30; Katholisches 31: Mystik 
31; der böhmische Mägdekrieg 32 f. : Wlasta 
32 f.; Egon Kbert 32, Wlasta 32 f.; Eman- 
cipation der Frauen 33; St. Simonistisch 33; 
Prag, Bibliothek des Kapitels 33; Hagele 

15 (Wenzel lläjek von Liboian, Chronik von 
Böhmen bis 1527) 33; Wienerisch 33] 
29-33. Folgt unter dem Titel Bohemi- 
conymphomachia eine Darstellung des 
buhmischen Mägdekrieges. [Libussa 33 f. 35. 

a>36. 38. 39. 40. 42. 43, 44. 49; Böhmen 33. 
34; Herzog Przemysl 34 . 35 f. 39. 44. 45. 
46. 49 f. 52. 53; Wlasta 34 f. 37—46. 49. 50. 
51. 53; Hinchvoch 36. 45. 46. 49 f.; Budecer 
Mädchenanstalt 36. 45; Berg Widowle 38. 

55 49. 50; Männer 38. 40. 41. 44. 52. 53; Stratka 
39. 43. 44f 49. 50. 51; Kitterthum, Zeitalter 
der Minne 40; Bewegung 40. 41. 42; Mystik, 
Klosterzelle 41; Mädchen von Orleans 41; 
Kirchenversammlung untersucht, ob die 

»> Frauen Menschen seien (nach He feie, Con- 
cilienoeschichte, geschah dies auf der Synode 
von Macon i. J. 585) 41; Familienglück 
41; bürgerliches Zeitalter 41; bücher- 
schreibende Weiber 41; Hippel über die 

35 bürgerliche Verbesserung der Weiber und 
über die Ehe 42. 43; Pari9, Strasse Taitbout 
42; Saint-Simonismus 42 f. 45; Enfantin 42. 
43; Ehe 42 f. 44; Orient 43; M. Veit, St. 
Simonismus 43; Hegeische Philosophie 43; 

40 Wahlrocht der Frauen 44; freie Liebe 45; 
Budeslawka 46. 48f. 5t); Wuschemila 46; 
Hrawka 46; Pietisyla 46; geistreich 47 f.; 
Berliner Banquiersöhne 48; Kecensenten 48; 
Frauen 49; Amazone 51. 53; Veste Motol 

«51. 52; Karl Egon Eberl, Wlasta 52; van 
der Velde, Der böhmische Mägdekrieg 52: 
Schloss Diewin 52. 53: Fragmente 54; 
Harmonie 54.] 33—54. Di Mündts' Madonna': 
1835. S. 293—343; die Stelle über Veit ist 

50 hier gestrichen. Vgl. das Februar- lieft. 

Toast. Von Heinrich Stieglitz 
„Wohlauf, ihr frischen Gesellen," 55. 

Erwachen „Nacht hielt im Schlummer 
eine Welt gefangen". Sonett. Unlerz.: F. 

56 A. Maerker. 56. Druckfehler s. Seite IV. 

Zwei Werke vom Justemilieu und 
ein sanscülottcs Ultra. Drei kritische 
Berichte von Dr. F. G. Kühne. 1. Kritisch- 
gMchichtliche Uebersicht der Ereignisse 

00 in Europa seit dem Ausbruche der fran- 
zösischen Staatsumwälzung bis auf den 
Congress zu Verona. Von Herrmnn von 
Keyserlingk, Doctor der Philosophie. 
Leipzig, bei Brockhaus. 1834. 32ti S. gr. 8. 

«j [v. Keyserlingk, Privatdocent an der Friedrich- 



Wilhelms • Universität zu Berlin 57, voll- 
ständige Anschauungsphilosophie 57, K.'a 
politisches Glaubensbekenntniss 57. 58. 61. 
63, Mann von der Mitte 58 f.; Prcussen 57: 
Gottes Weltregierung 57 f. 63: Aufgabe dea S 
Historiographen 58. 00 f.; französische Revo- 
lution 58; Frankreichs Hegemonie 58, Ver- 
fassung 62; Napoleon 58: Wahrheit 58 59. 
60 f.; Newton'sche Theorie 59; Hr. v. Baumer 
59; Sliakespeare, Hamlet 59; Geschichte 60; M 
Monarchie 61. 62; Demokratie 61; aristo- 
kratisch 61: Staatenbildung 61. 62: Kuss- 
land 62 ; Oestreich 62, System der Stabilität 
62: England 62.] 57-63. Unter dem (dem 
folgenden Gedicht von Stieglitz nachgebildeten) V> 
Titel: 'Und die Wahrheit wird Euch — nicht 
frei machen!" in Kühnes 'Portraiis und 
Silhouetten. 1843. 1 Th. S. 58-65. Vgl. 
auch Kegserlingks Antwort im Aprilheft. 
Keyserlingk zog in den 'Blättern für liier. 20 
Unterhaltung' (No. 129 vom 9. Mai 1835) 
gegen Gutzkows Vorrede zu Schleier machers 
Lucinden- Briefen zuFelde. 2. Kosamunde. 
Ein Trauerspiel von Friedrich von 
U echtritz. Düsseldorf, 1834. Bei Schreiner. 2» 
149 S. 8. [Wahrheit 63; v. Uechtritz, Dramen 
63. 66, Kosamunde 65 f.; Ludwig Tiecks 
Lob über Uechtritz 64, Nuvellenkranz 64; 
das deutsche Publikum 64 66; Immermann's 
erste und Grabbe's sämmtliche Productionen 30 
NachahmungShakespearc's64: die historische 
Kosamunde, Gattin dos Longobardenführers 
Alboin 65; Gepiden 65; llosamundens Vater 
König Cunimuud 65; Shakespeare 65 f., Ro- 
meo und Julie 66, König Lear (Schröders 3ä 
Bearbeitung) 66, Macbeth 66; Helmichis 
(Helmigis) 66.] 63-66. Druckfehler s. Seite 
IV. Vgl. Kühnes 'Portrait« und Silhouetten'. 
1843. i Th.S. 272 f. — 3. Dumme Briefn, 
Bilder und Chargen, Cypressen, Literatur- <o 
und HumorAlhriefe. Von M. G. Saphir. 
München 1834, hei Jaquet. 220 S. gr. 12. 
|Das .Justemilieu- Erhabene der Uech- 
tritzeschen Muse 67; Saphir 67 f., das Genie 
des Scandals 68, Leerheit seiner Gesinnung, *•'> 
Hohlheit seiner Gedanken 69. 73, über 
Börne und Heine 69 f. 73; Deutsche 67; 
Aristophanos 67. 68. 69; National bühne 67; 
Oeflentlichkeit 67: Satiriker 68; Berlin 68. 
74; Wien 68. 74; München 68. 74; Schiller, SO 
Mädchen ans der Fremde 68; König Gode- 
giesel 68; Witz 69; Ironie 69, und Humor 
leitende Principien in der Literatur der 
Gegenwart 70 f.; Mozart, Don Juan 70; Oppo- 
sition das Princip der Bewegung 71; con- 
stitutioneller Staat 71; Tieckscher Polyko- 
mikus 71; Weltironisii ung 72: Gottesironie 
72: Poesie 72; Wahrheit 72; Börne 73, Krieg 
gegen die Frankfurter Presse 73, Stadien 
seiner Entwicklung die Geschichte des 
menschlichen Wahnsinns 73 (vgl. hierzu 
M. Holzmann, L. Börne. 1888. S. 272); 
Jean Paul 73; Censor Granow (Grano!) 74; 
Henriette Sonntag 74 ; Berliner Bühnen- 
dichter (vgl. Spalte 81, Zeile 44 ff.) 74; tö 
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Napoleon 74 ;Heino's Liebeslieder 74.] 67 — 75. 
Gekürzt in Kulmes 'Portraits und Sil- 
houetten: 1813. 1. Th. S. 215-221. — 
(legen Kühnes Kritiken wandte sich Alexis 
s in seinem oben genannten Aufsatz im Frei- 
müthigen. Er tadtlt diese „Vernichtung*- 
kritiken* voll .literarischen Hochmuths": „Ge- 
lesen werden die Kritiken werden, auch ge- 
fallen; denn sie sind mit air dem absprechenden. 

10 kurzen, populairen Witt und der ans Höhni- 
sche streifenden Pieiättosigkcit geschrieben, 
welche man an den Aposteln der lirwcgungs- 
partei kennt, eine Manier, die sich aber schon 
überlebt hat, . . Die Literingeschichte konnte 

15 ihn [den Verf] lehren, data ein Neuling 
wohl mit solchem Tone sein lltück machen 
kann, aber das (llück nicht drei Jahre dauert, 
und die am kecksten rorausschritten am 
tahmsten wieder einlenkten, (legen Menzel 
Sich ein Vasall [Gutzkow f) empört, und 
Saphir soll Loljeshg innen auf das Wiener 
Theater schreiben und fromme Lieder für die 
Logalitut dichten*. 

Und die Wahrheit wird euch frei 
machen! (Ev. Job. VIII. 32.) „Wie 
Frühlingaodem wehet.- [Luther 77.] 7G-77. 
Laut InJialts- Verzeichnis* zum Monat und 
Halbjahr: Von Heinrich Stieglitz. Stieglitz 
übersandte dieses und das voriae Gedicht am 

*> VI Dez. 31, rgl.St.'s Heitrag zum Februar-Heß. 
Heber die Theilnahtne de« Wiener 
Hofe« an der Vermahlung des Kron- 
prinzen Friedrich von Preusaen. Mit- 
getheilt von ür. Kr. Förster. (Akg.: In 

85 grösserer Vollständigkeit werden diese Briefe 
und Berichte in dem dritten Bande von 
Fr. Förster's Lebensbeschreibung Friedrich 
Wilhelm'* I., (Potsdam bei Riegel) mit noch 
vielen anderen, aus dem königl. <ieh. Staat* 

40 Archive zu Berlin und dem gräfl Secken- 
dorfischen Archive zu Meuselwitz ent- 
nommenen Urkunden mitgctheilt werden. 
Vgl. April -Heft S. 325 ff.) [Geschieht« 
Friedrich's des Grossen 78, Andeutung 

*■'» Friedrichs in der histoire de l'randcbourg 
über seine Verheirathung mit einer Prin- 
zessin von Braunschweig- Bevern 78, »ein 
Vater 78. 79; Unredlichkeit des Wiener 
Cabinets 78; Friedrichs inissluugener Flucht- 

50 versuch, in Gewahrsam in Kilstrin 78, Ver- 
mahlung79; österreichische Partei am Hofe zu 
Berlin 79; österreichischer Feldzeugmeister 
Graf Seckendorf 79; General und Minister 
v. (Jrumbkow in kaiserlichem Sold 79: Prinz 

SS Eugen 79; KaiserÄW/ VI. und Kaiserin Elisa- 
beth Christ. 79; Nichte der Kaiserin, Prinzes« 
Elisabeth Christ, von Braunschweig- Bevern 
79; englisches Königshaus 79; Ueberlieferung 
der Kirchensatzung 79; Autorität des ahge- 

«o lebten heil. röm. Weichs 79 ] 78—79. — 
1. Der Graf Seckendorf an den Prinzen 
Eugen. Datirt: Berlin, den 19. Juni 1731. 

t Grumbkow; Cüstrin; Kammerdirector Hille: 
(rnnprinz; König: Prince de Bevern: drei 
«t> Prinzessinnen zur Heirath vorgeschlagen: die 



Gothaische, Eisenachische und Bevernsche; 
die Fngländer; Prinz Friedrich von Baireuth.] 
80. — 2. D e r P r i n z K u g e n a n S e c k e n d o r f. 
(im Auszüge.) Datirt: Wien, den 29. Januar 
1732. (Unterredung des Königs von Pieussen 5 
mit dem Kaiser 80; Bevernsche Heirath 80. 81 ; 
Kronprinz 80. 81. 82: Herzog von Lothringen 
80; Prinz Bevern 80; Berlin 80; Grumbkow 
80. 81. 82: König 80; Magdeburg 81; 
englische lntriguen 81: die Königin 81; 10 
England 81 ; kaiserliche Majestät 81.] 80—82. 
-- 3. Der König an den Kronprinzen. 
Datirt: Potsdam, den 4. Februar 1732. 
Die Prinzessinnen des Landes; die älteste 
Vinzessin von Bevern; Frauen; Haus von t;> 
Kalscb; Feldmarachall Seckendorf; Particulir- 
Glaubcn; Herzog von Lothringen.] 82. — 
4. Graf Seckendorf an den Prinzen 
E u g e n. Datirt : Potsdam, den 23. Febru ar 1732. 
[Heirathsgeschäft vom Kronprinzen und der »i 
Bevernschen Prinzessin 83. 84, meine Briefe 
83: Schreiben des Königs an den Kron- 
prinzen 83: der Prinzessin Schönheit 83; Ant- 
wort des Kronprinzen 83; Grumbkow 83. 84. 
85; Herzog von Bevern Ferdinand Albrecht II. z, 
83. 81. 85, seine Gemahlin Antoinette Amalie 
83: die Königin Sojmie Dorothea 83; Brief 
vom Kronprinzen an Grumbkow 83. 84; 
Tragödie von dem spanischen Infanten 
Don Carlos 83: Herzog von Grammont »> 
83; Prinzessin von Bevern 84; des Kron- 
prinzen Uebereilnng 84; der König 84. 85; 
Amour des Kronprinzen mit einer gewissen 
F regln (in Briefen Grumbkows la Colonelle 
Wrech) geb. v. Schöning, deren Mann SS 
Oherat 84; englisches Verlangen 84: Zu- 
sammenkunft des Kronprinzen mit der 
Bevernschen Prinzessin 84. 85; der Kron- 
prinz 85; Wolfenbüttel 85: kaiserliche 
Majestät 85.] 83 -85. — Extrait d'une 40 
lettre du Pr. Royal ä Grumbkow. (Akg.: 
Briefwechsel des Kronprinzen Friedrich mit 
Grumbkow in der Biographie Friedrich 
Wilhelm'« I. von Förster;. Datirt: Custrin, 
lo II. Febr. 1732 [la grace du Koi 86; le 4.', 
Duc de Bevern 86, la Duchesse 86, sa fille 86. 
87; le corpus delicti 86: les heroTnes des 
Romans 86; Berlin 86; Cagots 86; la chanson 
de Ricorhette 86; le valet de cbambre de feu 
votre pere 86: Gönnte de Seckendorf 87 : l'ecole 50 
des inaris et des femmes 87; le vrai Chriati- 
anisme de feu Jean Arndt 87; Mlle Jette 
(fille de Grumbkow) 87] 86-87. — Le 
Prince Roval ä Grumbkow. Datirt: 
h Custrin, le 16. Febr. 1732. [le sujet des 54 
femmes 87 : mon pere 87 ; la prophetie du 
Fischmar 87 ; une lettre du Roi 87: la reine 
87. la lettre envovee par esUfette 87.] 
87— 88.— Le Prince Royal A Grumbkow. 
Datirt: de Custrin. le 19. Febr. 1732. |le eo 
Roi 88, lettre ä Wolden 88; Scboulenbourg 
88; le Duc 88; l'eatafette de l'Empereur 
Karl VI. 89; sa belle saeur (dir Herzogin 
von Herein) 89, sa fille 89; une lettre du 
Koi 89; la princesse 89: ma scenr d'Anspac «■'• 
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et Mr. aon muri 89; Mad. Decato 89.] 
88—89. — G rumb ko w au Prince Royal. 
Dalirt: Cuatr., lo 20. Febr. 1732. |le 
Roi 89. 90; la mariage en question 8'J: 
5 la personne en question 89; une lettre de 
V. A. K. 90; le Duc de Bevern 90: la 
Keine 90; la Duchesse 90; la Princesse 
Charlotte (Tochter Friedrich Wilhelms I) 
90; la Princesso de Bevern 90.] 89 — 90 
lo — Grumbknw au P. K. Datirt: (Test 
le 27. Febr. 1732. [la lettre de V. A. H. 
90; lo Dom Carlos 90; le comto de Gram- 
niont 90: chretien 91; le Duc et la 
Duchesse 91; la Princesse 91: le Roi 91. 
l. r >92: la Reine 91; Wusterhausen 91; Custrin 
91; Salomon 91; le Duc de Lorraine 92; 
Berlin 92.) 90-92. (Diese Mitteilungen 
werden fortgesetzt. Gescluili nicht!) In 
Försters Werk Friedrich Wilhelm /.' vgl. 
20 diese Briefe im 3. Band (1835.) S. 75-83. 
160 f. Ktt—u;8: 

Zodiacallichter. [Leopold Schefer, 
Meine Probefahrt nach Amerika, vorletzte No- 
velle 'Die Geschiedene' (vgl. Miirs-HeftS. 250) ; 
25 Deutschland; Nicolaus I^enau. 93. — Fürst 
PUckler von Muskau in Algier, Tour nach 
Amerika; Algier als französische Colonie. 
93. — Professor Steffens in Berlin, Vor- 
lesungen Uber Hodegetik; unerlaubte Stu- 
ft) denten -Verbindungen; Steffens in Breslau 
1813). .95. — Viieklers Tutti frutti Band 
II. IV und V; Vorlesungen des Hrn. Prof. 
Steffens. 94. — Goethe's Briefwechsel 
mit einem Kinde (Berlin, b. Dümmler, 
35 3 Bde.), Bettina von Arnim, Denkmal für 
Goethe, Modell in Gips. 94. — C o r r e - 
o p o n d e n z Goethe's mit Madame 
Karachin im ersten Heft der Schriften 
in bunter Reihe, Brief darüber von Dr. 
Hock in Wien: Aechtheit dieser Briefe; 
Hegel. 94. — Herausgabe von Brief- 
wechseln und Nachlässen 94; Reliquien 
und Heiligenknochen; Goethe- Zelterscher 
Briefwechsel; Knebel"* Nachlas*; Mork's 
*•> Briefwechsel, hrsg. von Dr. F. L. Wagener: 
Goethe's Dichtung und Wahrheit; Brief- 
wechsel des Hallischen Gelehrten Chr. G. 
Schütz, hrsg. von seinem Sohn, dem Händel- 
Schütz; Stiftung der Hallischen Literatur- 
SO Zeitung; Ludwig Achim von Arnims Nach- 
laas, zweiter vfillig ausgearbeiteter Theil der 
Kronenwächter, mehrere kleine ungedruckte 
Novellen, Briefwechsel mit Clemens Brentano, 
Wortspiel 'Ach im Arm ihn 1 , Arnims Bücher 
65 und das deutsche Publikum. 95; Wilhelm 
Neumann's Nachlass hrsg. von K. A Varn- 
hagen von Ense (bei Brockhans) 95t, Karls 
Versuche und Hindernisse; Herausgabe von 
Ludwig Roberts sämtntlichen Schriften durch 
t* 1 Varnhagen. 96. — Goethe's Faust, beide 
Theile in einein Bande, Cottaische Buch- 
handlung. 96. — Adalbert v. Chamisso, 
Umarbeitung seiner 'Reise' in einer vorbe- 
reiteten 1 r a mint- Ausgabe der Werke des 
«5 Dichters, Peter Schlemihl, Chamisso'* jetzige 



Kränklichkeit 96. Diese Notiz ist unter- 
zeichnet: (27 d. i. Varnhagen? — Friedrich 
Hückert im nächsten Sommer in Berlin, 
Sammlung seiner Gedichte vgl. Märs-Heft 
S. 244; Sendling, Vorgänger und Nachfolger 5 
Hegels; Philosoph Gabler in Baireuth an 
die Stelle Hegels nach Berlin. 96 ] 53—96. 

Februar 18.15. Zusatt auf dem Titelblatt: 
Mit Beiträgen von dem Autor der Tutti 
Frutti, K. Üuller. Fr. Förster, Eduard lo 
(Jans, C F. Göschel, W. Häring (Willi- 
bald Alexis), C. F. Hock, K. G. Jacob, 
J. L. Klein, F. G. Kühne, J. Lehmann, 
August Lewald, B. A. Marx, F. A. 
Märcker, Tb. Mündt. L. Kellstab, 15 
Friedrich Rückert, Leopold Schefer, 
( i . S c Ii I e s i e r , .1 o Ii u n n S c Ii ö n , Friedrich 
Schulz, Heinrich Stieglitz, K. A. Varn- 
hagen von Ense, M. Veit, Ch. H. Weisse, 
C. G. Zumpt u. A. Vgl. Januar-Heß. SO 

Das Februar-Heft wurde durch Lüialis-An- 
gabt ttesmiders angezeigt in der Allgemeinen 
Preussischen Staatszeitung Xo. 56 vom 
J'tslen Februar (S. 

luhalts-Verzeichniss. ///. 25 

Posthorn-Symphonie. [Deutsche 
Postillons 97; deutsche Schriftsteller 97; 
Censur 97: demagogische Untersuchungen 
97; Shakesjnare, König Lear 97; erlaubte 
Zeitausichten 97; .lulius Cäsar Scaliger, so 
Komödien 98: Aristophanes, Wolken 98, 
Frösche 98; Heimath, Vaterland 98. 112; 
Treue 98. 99; Welthistorie, Geschichte 98. 
99. 104. 105. 107; Bewegung 99. 107. 108. 
110; Jugend 99; das Städtchen Jena? 99 f.; 35 
Mündts Schriften 100, Tagebuch 1.01. 107. 112; 
Frauen 100, Häualichkeitstrieb 100: Astrachan 
100; Neufundland 100; Novellenpoesie 100; 
Deutsche 101. 103 104. 105. 106 109; Schlaf- 
röcke in Deutschland 101 f., Schlafrock +> 
Schöllings, Hegels, Schillers. Friedrich 
Schlegels, Wilhelm Schlegels, Musftns' 101 ; 
orientalisch 101; aristotelisch 101; Kupfer- 
stich Hemels 101; Orden der französischen 
Ehrenlegion 101: Nicolai 102; Bärenhäuter 45 
aus der Allgemeinen deutschen Bibliothek 
102; Schwarzburg-Rudolstadt 102; Städte 

102. 103; Ruinen 102; deutsche Bauern 103; 
Zeitungen 103: Leihbibliothek 103; Juli- 
revolution 103; Marseillaise 103: Menschen 50 

103. 108. 109 f. 111. 112: Nationalinteressen 
103: Schöne Gegenden, Landschaften, Sinn 
für Natur 103— 1 12: Jean Paul 103; historisch 

104. 107. 108; Goethe, Werther 104 f. 106. 
111, Faust KW. 105, Wilhelm Meister 105, 55 
Wahlverwandtschaften 105f., Naturlvrik 105. 
106; Lyrik der Individualität 105:' bürger- 
liches Leben 105; Theater 105; Subjectivität 
105; Naturphilosophie 105; Tieck, Jugend- 
lyrik 106, Novellen 106: Waldromantik 106; '» 
die unkritischen Berliner 10B; die guten 
Freunde in W. (Weimar? vgl. Mündts Auf- 
satz 'Heine. llOrne u. d. sog. junge Deutsch- 
land' a. a. 0. S. 215.) 107; spanische Papiere 

12 
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106. 112; antike Wult 108; Herodot 108: 
Staat 108; human 108; politisch 108; religiös 
108; Zerrissene 108. 109; Berlin, Monbijou- 
Garten 109; Revolutionen 110; Gessner'e 
5 Idyllen HO; Geld 110f.: Bankerottsystem 
des Grafen Toreno 112; deutsche Politik 112; 
böhmische Grenze 112; Peterwalde 112; 
Oesterreicherl 1 2 ; Contrebande 1 12 ;) 97— 1 1 2. 
Utiter zeichnet: Th. Mündt. In Mandls 

10 'Madonna' 1835. S. 1—32. Vgl. Januar- 
Heß, lieber die für Mündt verhängnisvolle 
Wirkung dieser Puldikation und der Madonna' 
überhaupt vgl. Houben, Gutzkow Funde. 1901. 
S. 45ff., wo die weiteren Quellen, besonders 

15 Mündts Aufsatz von 1840, benutzt sind (s. 
letzteren noch S. 261>. Hinzu kommt noch 
ein netierer Aufsatz von Houben, 'Privat- 
dozent und Schriftsteller' < Ihr Huer Tageblatt, 
Zeitgeist. 1906). Zu beachten sind dabei 

n (iosdiels Beitrag zum Februar-Heft und 
Mündts Aeusserungen idter Steffens und Gösrhel 
in den weiteren Heften des Zodiacus. — 
Gutzkow an Sehles ier, 5. Marz 35: „ Was 
Sie aber den Waldhornisten u. Trarara ! sagen, 

U ist köstlich Mündt wird noch verrückt " (bei 
Houben, Jungdeul scher Sturm u. Drang a. a. 0.) 
Vgl. dazu Gutzkows Aufsatz im Literat ur- 
blatt Xo. 13 zum 'Phönix': 'Th. Mündt, Willib. 
Alexis u. die Pommersche Dichterschule oder 

90 über einige literarhixtorischeSymptome'. Ferner 
Gutzkow an Schlesier (ungedruckt), 18. Juni 
35: „Ich höre, dss man zwischen Her/in u. 
Leipzig [Kühne] schon von einer Mündt' sehen 
Schule sjiricht. Der Stifter hat mich auf- 

x> gefordert, ihr beizutreten. Das ist sehr naiv. 
„Trarara P ein tiefes Wort! Millionen muss 
das electrisit;en ! Komm, Schlesier, lass uns 
schwinen auf das grosse Wort: Trarara!* 
Wilhelm Friedrich Meyern. Hin 

W Briefwechsel aus dem Anfange unseres 
Jahrhunderts. Mitgetheilt von Dr. C F. Hock 
in Wien. Vorwort. |Ueroen der Zeit 113; 
Meyern, Biographie 114*). 118, Dya-Na- 
Sore oder die Wanderer (Erste Aufl. Wien 

46 u. Leipzig 1793, «weite 1799-1800) 
115—117 (Inhalt, Sprache): Anspach 114*); 
Mainz 114*); Altdorf 114*); Erlangen 114*): 
österreichischer Generalstab 114*); Land- 
wehr und Landsturm 114*); letzte Feldzüge 

wogegen Frankreich 114*); Feldmarschall Fürst 
Schwarzenberg 114*); Militärcommission des 
Bundestages 114*); Wien 114*); Herrschaft 
der reinen Vernunft in den letzten Decennien 
des achtzehnten. Tahrhunderts 114: Erziehung 

Sf» 114; bürgerliche Einrichtungen 114; französ. 
Revolution 114; Nordamerika 115; Kant 116; 
Fichte 115; Jakobi 115; Xenophon, Kvro- 
padie 115; Albr. v. Haller, Usong 116; Vater- 
tand 116; der Handel 11G; Polen 116; 

•«'Deutschland 116: Russland 116; Frankreich 
116; Schiller 117; Lessing 117; Klinger 117; 
Pyramiden Aegyptens 117; Liebe und Ehe 
117; das Allgemeine, der Staat, die Mensch- 
heit 117; Meyern» Geliebte, die Adressali,, der 

K. Briefe 117f.; Levante 118; österreichische 



Gesandtschaft nach Sieilien 118.] 113— 118. 
Unterzeichnet: C. F. Hock. — I. Die 
Reise. 1. Tagebuchartig datirt: Leoben, den 
7. Juni 1802. Judenburg, den 8. Juni 
Nachts. Radstadt, den 10. Juni. Bad Ga- 5 
stein, den 17. Juni, [die Muhr 119; Salz- 
burg 119 f.; Doppelpost von Hundsmark 
bis Murau 119; der Pauern 119; Gntten- 
steiner BhcIi 119; Geliebte meines ver- 
storbenen Freundes 120: Berchtoldsgaden 1° 
120; der Hirschberg 120; Salzntbal 120; 
Kall der Salza bei Lend 120.] 118-120. 

— 2 Dalirt: Verona, den 24. Juni 1802. 
Venedig, den 29. Juni. [Italien 120 f.; 
Bötzen 120. 121; Deutschland 120; Trient 
120; Italiener 120 f.; Mensch ein Lastthier 
der Kotlidurft 120: Deutsche 120; Schweizer 
120; England 121: Venedig, Markusplatz 
121; Entartung Griechenlands und Italiens 
121: Griechen 121; Verfall der Staaten 121; 2i> 
Reisen I22.| 120-122. — 3. Dalirt: Den 
24. Juli. Den 31. Juli. Triest, den 10. August. 
|Venedig, Punta s. Antonio 122, Lido 122. 

123, Vignola certosa 122. 123, St. Helena, 
122, Murano 122, Hurano 122, St. Giorgio» 
122, Markusplatz 122, St. Geminian 122; 
Triest 122. 123; Natursinn des Deutschen 
122; Smyrna 123; Fortschreiten das Wesen 
des besseren Menschen 123 f.; Pola 124.] 
122—124. 4. Datirt: Morea. Kap Ma- 30 
tapan, den 4. September 1802. Bei der 
Insel Naxos, den 7. September. Vor Ni- 
karia, den 9. September. 9. September Abend. 
Kollonais, zwischen Asien und der Insel 
Samos, den 14. Septbr. Den 14. Abends. 35 
Den 17. September Scio. [Griechenland 

124. 128: Lakonien 124: Kreta 124; See- 
rauber 124; meine beiden Gefährten 125. 
127. 128; Felsen von Lero 125: Inseln des 
Archipels 126; Griechen 126; Samos 127, «° 
Ruinen des alten Synonopolis 127; Pytha- 
goras 127; Arzt 127; Scio 127; ein Grieche 
127; Triest 127; türkische Kriegsschiffe 127; 
russisches Kriegsschiff 127; neapolitanischer 
Arzt 128; italienischer Konsuiatsschreiber « 
128; deutscher Bedienter 128) 124-128. 

— 5. Datirt: Den 21. September. Den 
29. September. Scio, den 16. October. 
Den 20. October. IJfa Begleiter 128: Italien 
128; Scio 129; Tvrol 129; Salzburg 129;» 
die Bewohner Scios 129, Tanz und Musik 129 f.; 
Italiener 129; Strassburger Tanz -Touren 
130: Neapel 130.1 128—131. — II. Die 
Liebe. 6. Datirt: Hütteldorf, den 15. Novbr. 
1802 131 - 132. Zuletzt die Xotiz: (Diese Mit- » 
theiluugen werden fortgesetzt Cm März-Heft.) 

Dein deutschen Dichter Friedrich 
August von Stagemann in seinem 
f unfzigjahrigen A mtsj ubilKum. (4. Fe- 
bruar 1835) ,Den Kampf, der wogend *° 
schreitet 11 . (Schreckenstag d. i. die Schlacht 
bei Jena 134; Dörfling 134; Friedrich //. 
134; Tyrol 134; Schill 134; Vom Osten 
junges Licht d. i. Kaiser Alexander von Buss- 
land 134; Habsburgs Enkel Kaiser Frans & 
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(Kriegserklärung Oesterreichs 1809) 134; Mos- 
kau's Brand 135; Scharnhorst 135; Schlacht 
hei Lützen 135; Bülow 135; Schlacht bei 
Bennewitz 135; Marschall BlücJter 135; Elbe 
:> 135; Leipzigs Schlacht 13ö; Rhein 136: 
Poris 135; Belle-Alliance 135; Stägemanns 
Gedicht 'Unsere Zeil' gegen Pfaffen, Obscu- 
ranten 136; Hellas 136; Kriegesdonner im 
Weichaelthale (Befreiungskampf der Polen, 

10 Stägemanns Lieder gegen Polen) 136.J 
153-137. Unterzeichnet: Berlin, den 18. 
December 1834. Hei nrich Stieglitz. Vgl. 
die Notiz unter 'Zodiacallichter' S. 171. 
Mündt dankte am 20. Dezember 1834 

15 Stieglitz für Mittheilungen vom 19. Dez.: 
„Das Gedieht an Stägemann hat mich durcli- 
gängig erfreut : Vers und Ausdruck stürzen 
so stark und mächtig wie ein Ben^uell, und 
man sieht es dem Gedicht ordentlich an, wie 

a» sich der Dichter, nach lange verlialtenem 
Mttsenathem, einmal wieder darin Luft macht, 
und nun um so gewaltiger und zugleich um 
so selbstgeniessender tönt. Das Gedicht wird, 
an Ort ' und Stelle vorgelesen, gewiss einen 

■ grossen Eindruck machen : das Persönliche 
des Gelegenheitsgedichtes ist durch die dabei 
mitgenommenen historischen Erinnerungen 
sehr wirksam, und doch ganz unabsichtlich, 
auf einen allgemeinen Hinlergrund gestellt. 

30 Man erhält zugleich eine sehr lebhafte An- 
schauung von dem Inhalt des Stägemann sehen 
Dichtens selbst, und bei der Polensache wo die 
volle Brust Deiner Muse sich fast gegen den 
eigenen Gegenstand ihres Lobes empören 

36 mochte, macht sie uns »cenigstens wohlthütige 
Gedankenstriche! Das nenne ich mir ein 
Gelegenheitsgedicht !f- Vgl. llouben, Jung- 
deutsche Lebenswirren a. a. 0. 

Der Mann mit der eisernen Maske. 

40 Eine historische Vorlesung. Von Professor 
K. G. Jacob. {Provence 138; Nizza 138. 
156; Pass von Esterei 138; Stadt Frojua 

138. 156; piemontesische Alpenkette 138; 
Col di 'IV inlc 138; Meerbusen von Cannes 

45 138; Insel St. Marguerite 138. 140. 141. 
143. 144. 151 (Staatsgefangniss). 152. 155. 
156; Stadt Cannes 138. 155. 156, Wiege 
und Grab von Napoleon'* Grösse 156, 
Napoleon- Pyramide 156; Mann mit der 

50 eisernen Maske 138— 155, kein andrer als 
der Minister des Herzogs von Mantua Graf 
Ercole de Mattioli 141. 147. 148-151. 152. 
153 — 156, in Turin 149f.; französisches 
Cabinet 138. 150; Ludwig XIV. 139. 140. 

66 141. 142. 144. 145 147. 148. 149. 150. 151. 
152, Besetzung der Festung Casale 149 f., 
Einnahme von Strassburg 150; Ludwig XV. 

139. 152: Marquise von Pompadour 139. 
152; Ludwig XVI. 139. 146. 150. 151. seine 

«'Gemahlin Maria Antoinette 139. 146. 150: 
französische Revolution 139 156; napoleoni- 
sche Kriegel39; Bourbons 143, Rückkehr der 
Bourbons 139: Manuscript« zur französischen 
Geschichte auf der königlichen Bibliothek 

*'i zu Paris 139; Räumer s Briefe aus Paris 



139*); VolUire 139 f. 143, Schriften 153, 
le siecle de Louis XIV. 140f. 145. 151, 153. 
155, Art. Anne des Dictionnaire philoso- 
plaque 1771) 142**); Cardinal Mazarin 140. 
142: Minister Louvois 140. 151; Gouverneur 5 
von St. Mars 140. 151. 153. 154 f., sein 
Landhans Palteau 154; Bastille 140. 141. 

144. 151. 153. 155, Tagebücher der 
Bastille 155; alter Arzt 140f.; Kirchhof zu 
St. Paul 141 ; Graf von Vennandois, Sohn 10 
Ludwig's XIV. und der Herzogin von Valiere 
141; Herzog von Beaufort 141; Graf von 
St. Aulaire, Geschichte der Fronde (deutsch. 
Uebers.) 141*); Graf Lauznn 141; Herzog 
von Monmouth 141; Minister Fouquet 141. 16 
151 ; Joseph von Hammer, Gesch. des osman. 
Reichs 141**): armenischer Patriarch Avedik 
141; französischer Hof 142. 147. 148. 149; 
Zwillingabrnder Ludwig's XIV. 142. 144: 
Abt Soulavie 142. 143, anonyme Denkschrift 20 
in den Memoiren des Herzogs Richelieu 

142. 154**); (Korrespondenz des Baron Grimm 
(deutscher Auszug) 142; Cardinal Richelieu 
142: Prinzessin von Valois 142, ihr Vater 
Herzog Regent Philipp von Orleans 142; 25 
Ludwig XIII. 142. 143, seine Gemahlin Anna 
142; Herzog Backingham 142; Graf Rangau 
(ftanizaut) 142; französische Memoirofabri- 
kantenl43; Franzosen 143. 150. Knechtschaft 
BedUrfniss 143, Caricaturen- 143; Napoleon 30 

143. 144. 152. 156, Napoleon s Novellen, die 
er zu Malmaison erzählt haben soll 152. 
152***); Graf Las Cases, Memorial von 
St. Helena (deutsch. Uebers., Brüsseler Aus- 
gabe) 143, Nachtrag 143*); Heinrich IV. 35 
143. 151; Gouverneur von Bonpart 143, 
Tochter 143; Familie Bonaparte 143; Korsika 
143; Italien 143. 147. 148. 150. 153; St. 
Helena 144; Senat 144; Zschokke, Trauer- 
spiel: die eiserne Maske 144 ; Pariser Theater • 
144; Drama von Arnault und Fournier: 
l'homme au masque de fer 144 : Urania vom 
Jahre 1831: Die eiserne Maske, gem. von 
Laurent, gest. von Schuler 144; Thümmol, 
Reise in das mittägliche Frankreich 144; * 
historische Kritik 145; französische Ge- 
schichte 145; Schiller, Don Carlos 145, 
Maria Stuart 145, VVallenstein 145; Ent- 
deckungen und Forschungen des Fürsten 
von Windischgratz Uber Wallenstein (Allgem. M 
Zeitung vom J. 1833 Nr. 336.) 146: Ludwig 
Dutens, britischer Geschäftsträger in Turin 

145, Mrtmoires d'un vovageur qui se repose 
(Paris 1806) 145. 146*) 149. 149*) 151; 
Nürnberger (im Morgenbl. 1825 Nr. 309ff.) V. 
156*): Memoiren der Madame Campan, 
Kammerfrau der Maria Antoinette 146. 150. 
153, (deutsche Uebers. Stuttgarder Abdruck) 
146**). 153**); J. Delort, Histoire de l'homme 
au masque de fer (Paris 1825) 146. 151. •*> 
155; Graf von Hautcrive 146; königliche 
Archive 146; Gegenschrift aus den Papieren 
eines verstorbenen HiOers Tauläs: Le masque 
de fer a refutation de l'ouvrage de M. Delort 
[Paris 1825) 146; Bercht, Aufsätze in «6 

18* 



r 

Digitized by Google 



183 



Literarischer Zotlincus 1836. 1836. 



184 



Schlosser's Archiv für Geschichte 146-H-j. 
151*}; Heinr. Leo, Geschichte von Italien 
146ftt); Lettre« de 1« tnarniiise ile Dessand 
(De/fand!) iParis 1824) Nßtft); Spanien 148. 

•> 149, die leitende Continentalmacht Europa 1 a 
im siebzehnten .lahrhundert 147, Verfall der 
spanischen Macht 147; italienische Staaten 
147. 148: Herzog von Snvoyen, Victor 
Amadeus 147. 149: Herzog von Mautua, 

■«> Ferdinand Karl 147 14H. 14«) 150 f.; Festung 
Casale in der Markgrafsebaft Montferrat 

147. 148. 141). 150; französischer Gesandter 
zu Venedig, Abbe d' Estrades 147 f., in 
Turin 149; Oeatreich 147. 148. 149; Bologna 

II« 148; holländischer Krieg 148: Versailles 

148. 149; französischer Minister Marquis 
von Pemponne (Simon Arnauld Marquis 
de Pomponne b 148; französische Armee 
148. 149. 150; italienische (.ranze 148. 149; 

20 Festung Fignerol 148. 149 150. 151; Iniera 
unweit Casale 148; französischer Brigadier 
Catinat 148; piemontesische Bauern 148f ; 
verwittwete Herzogin von Savoyen 149; 
savoyischesMinisterium 149; Republik Venedig 

25 149; Minister Girolamo Magni 149'*); Frank- 
reich 149. 156; italienische Fürsten 149. 
150: französ. lies. d'Arcy 149; Folter 150; 
Deutschland 150: Minister von Maurepas 
150. 153; Ludwig XI 152; Segur's Ge- 

3" schichte Ludwig'sXI. 152*l(deutsch l'ebers.). 
152**); Bischof von Verdun 152: Herr 
von Pierra 152; Herzog von Nemours 152; 
Kitter von Resselier 152: angeblich napo- 
leonische Novelle -der Vaterfluch a 152: 

x> Senars Memoiren 152. 152t); Mittheil, aus 
dem Tageb. eines Reisenden Leipzig 1824), 
Verf. ist der verstorbene Auf), v. Steigentesch 
8. d. Beilage zur allgem Zeit, vom .1. 1827. 
Nr. 30 152tt): Schubert's Reise durch das 

4" südliche Frankr. 152tf; Cardinal Facca 
152 f, Memoiren (Originalausg. vom .1. 1830; 
152tft); Fapst Pius VII. 152; Kerker zu 
Fenestrelles 152; Bibel 153; Arzt Girtauner, 
historische Nachrichten über die franz. 

*j Revolution 153*); Schauspieler 153; Shake- 
speare, Othello 153, Romeo und Julie 154; 
Satnmetmasken, Maskentrngen 153 f; Paris 
154; Herzogin vonAbrantes. Memoiren 155*i; 
Aegypten 156; Insel Elb* 156: Schlacht- 
felder von Lignv, Waterloo, ,Iem(ippes, 
Fleurus 156.) 138 -156. In Jacobs kleinen 
Schriften 'Beiträae zur französischen Cr- 
schichic' nicht abt/edruckt; auf seine Aufsätze 
im 'Zodiacus' hzoa sieh Jacob, als er am 

■>'•< 8. Vehr. 1837 einen Jtrieficcchscl mit Vam- 
har/en anknüpfte, rat. die Hefte vom Märe, 
Aufftwl und t)ezeml>er. Das Frankfurter 
Konversutionshlatt brachte Urcils in N<>. 
38 bis 43 vom 7.— 11. Febr. einen Nach- 

•0 druck dieses Aufsat; ohne (^ueltenaaltc. rat. 
Mündts Protest im März-Heft (Int.- Iii.). 

Büclierschau. Von |)r. F. G. Kühne. 
1. Zur Aesthetik. Untersuchung und Be- 
richtigung. Von Aug. Krust Um breit. 

* Heidelberg, Mohr. 1834. 78 S. 8. [Um- 



breit, umfassende Aesthetik 157; System 
der Logik 157. 159; philosophisches Bewußt- 
sein 157; Schönheit 157. 159; Athem einer 
Nation, treibender Puls einer Zeit 157; 
Schneiderelle der Moral 157; Göthe 1,57, 5 
Gocthe's Aesthetik in seinen Dichtungen 
158; Dichter 157. 158; Kunst 157. 158; 
Wahrheit 158. 159: Gott 158; daa deutsche 
Volk, Deutschland 158. 159. 160; Philosophie 
iles Schönen 158. 160; Herder u. Schiller Uber 10 
da« Schöne 158; Jean Paul, Vorschule der 
Aesthetik 158; Systematicus 158 f.: pro- 
duetives Leben 158. 159: deutsches wissen- 
schaftliches Leben der neuesten Zeit 159; 
produetive Kritik 159. 160; Denken 159 f.; 15 
Sinnlichkeit 159; Sinn des Schonen 159 f ; 
Gedanken und Gefühl 160; christlicher 
Glaube und philosophisches Wissen 160; 
nothwendig produetive Form des ästhetischen 
Gedankens 160; kritisches Kunstwerk: Ke- 20 
Hexionen Uber Romeo und Julia in 'Piecks 
Dichterleben 160 } 157 160. —2 a) Commen- 
tar zum zweiten Theile des Goethe'schen 
Faust, von Dr. C. Löwe. Mit zwei Charten 
vom alten Griechenland und von der alten 2s» 
Welt, und mit einer genealogisch-mytho- 
logischen Tabelle. Berlin, Logier. 1834. 
109 S. 8. b) Goethe s Faust. Andeutungen 
Uber Sinn und Zusammenhang des ersten 
und zweiten Theiles der Tragödie von Dr. s*ö 
F. Deycks. Koblenz, Bädeker. 1834. 148 
S. 12. c) Briefe Uber Goethe's Faust. 
Von M. Fnk. Wien, Becks Universitüts- 
Buchhandlung. 1834. 80 S. gr. 8. (Goethe, 
zweiter Theil des Faust. Hauptthema Conflict 35 
zwischen Romantischem und Antikem 161. 
162, classische Walpurgisnacht 162, Be- 
deutung der „Mütter"' nachgewiesen von 
Rosenkranz 162, Urideen als Urelemente 
162, erster Theil 161. 165; deutsche Natur*) 
161; Aristophanische Nationalpossen 162; 
Kante's zeitgemKsse Mystifikationen 162; 
Cominentar von Löwe 162; Conversations- 
lexicon 162; Eselsbrücken 162; Publikum 
162; Literaten 162; F. Deycks 162—166:45 
antik 162. 163; modern, romantisch 162; 
classisch 162. 163; Plato 162; erste Philo- 
sopheme Griechenlands 162; neues Griechen- 
land 163; Byron 168: Vulcanisten und Neptu- 
nisten 163; Grenzers Krug- und Topfgötter so 
163; Vossische Entgegnungen 163; Lobecks 
Kureten und Korybanten 163; Abstraction 
desphilosophischcnGedanken» 163; politische 
Thatigkeit 163; Völkerleben 163: ökonomisch- 
bürgerlicheThatigkeit 163; Nationalinteressen 55 
163; Weltliteratur 163: Weltleben 163; 
Weltgeschichte 163. 166; Goethe. Wilhelm 
Meister 163. 164, Wander jähre 163. 164; 
das Absolute 164. 166; Gott und Natur 

164. 165; Sein und Werden 164; deutsches eo 
Leben 165; mittelalterlicher Katholicismus 
165; Goethe, Brief an W. von Humboldt 

165, Kritik Uber sich selbst 165; Wiener 
Kritik in der Schrift von M. Enk 166; 
Don Juan 166; der spanische Faust, Cal- «6 
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derons Cvprianns 166; Formen der Kirche 
166.J 161 — 166. Mit anderen Aufsötten unter 
dem Titel: 'Goethe, in alten und jungen Tatjen 
und datirt '1834' in Kühnes 'Porirails und 
b Silhouetten'. 2. Tit. 184.H. & 1-8; in Kühnes 
des. Schriften 6. Jld. (Deutsche Charaktere 
3. Th.) 1865. S 817—328. lieber seine 
Faust-Kritik schrieb Kühne am 8. Juli 1835 
(Leipzig) anVarnhagen: „ .. mein (Häufte an 

10 eine Polemik, die ihren Gegenstand erst recht 
feiert, obschon sie ihn fernrückt, ist ziemlich 
fest. Mein Aufsatz ülter Goethes Faust, meine 
Worte über das Verhaltniss fleischen Goethe und 
Zelter enthalten nichts anderes als Polemik 

i'> gegen diese Grosse des Dichters, die ich erst 
recht Ißegreife, wenn ich, ein Kind der Jetztwelt, 
meine Befürdnisse [sie! Bedürfnisse?] gegen 
die seinigen messe. Ich übe bloss die Oppo- 
siiion, weil ich die Idee des Lebens für reicher 

20 erachte als jedwede Persönlichkeit. Ich k enne 
einmal keine Individualität, der ich mich 
in die Arme werfen dürfte* (V.'s Nachlass.) 
— 3. Laienbrevier. Von Leopold 
Schefer. Erstes Halbjahr. (Akg.: *) Das 

96 zweite Halbjahr ist unter der Presse.) Berlin, 
Veit und Compagnie 1834. 304 S. 8. |wenig 
Faustische Elemente 166; Jacob Böhm 167; 
Schefer, einsiedlerischer Dichterdenker 167, 
formlose Novellen 167: Lobgedicht auf die 

30 Menschheit 167; Gott 167; Lichtreligion 
ohne Ahriman 167; Fantheist 167; christlich 
167; indisch 167; Nordländerhaftea in 
Schefers Talent 167; graue Eintönigkeit der 
flinffÜssigen Jamben 167; Sonnenwärme des 

«Reimes 167.] 166 — 167. Gekürzt in Kühnes 
'Portraits und Silhouetten'. 1. Th. 1813. 
S. Hi3f. Vgl. Juni-Heft. — 4. Luther. 
Ein Gedicht von Ludwig Bechstein. 
Frankfurt a. M, Sauerländer 1834. 206 

40 S. 8. [Luthers Leben, in Rom; lyrischer 
Bacchant; Mass der Canzone; deutsche 
Sprache für den Gedanken, italienische für 
ilie Musik geboren; leere Allgemeinheiten 
in Bechsteins Dichtung] 168. Fehlt im 

45 Inh.-Verz. zum Halbjahr. Vol. Kühnes 
' Weibliche und männliche Charaktere'. £ Th. 
1838. S. 197. 

Zodiacallichter. [Xekrolog auf August 
Friedrich Ernst Langbein 169 f., Romane 

»0 169, Verzeichnis» seiner wirklich von ihm 
selbst herrührenden Schriften, mir (Mündt) 
mitgetheilt, dem Verfasser seiner Biographie 
im Brockhausischen Conversations-Lexicon 
zum Gebrauch überlassen 169, Langbein in 

55 Berlin, Censor der schönen Wissenschaften 
169 f, Pension 170, Frau L 's 170, Gesammt- 
ausgabc seiner Werke 170, Sammlung seiner 
Gedichte 170, Obscönität seiner Balladen 
170, 'Graf Eulenfels', 'Abenteuer des Pfarrers 

•» Sehmolke und Schulmeisters Bakel' 170, 
L.'s Furcht vor den bösen Recensenten 
heutiger Zeit 170; deutsches Literatenleben 
169; deutsche Schriftsteller 169; Humor 
in Deutschland 169\ Geniestreiche 169; 

65 Studentenabenteuer 169; Productc von Dr. 



Weber in Ronneburg unter Langbeins Namen, 
verwerfliche Speculation anch in unsern 
Tagen (W. Alexis' WalladmorV) 169; Censur 
170; Boccaccio' sehe Novellen 170; üeklamir- 
bücher für die Jugend 170; Schoible'ache 5 
Buchhandluug in Stuttgart 170. — Schrift 
von C. F. Gösch el über die Lehre von der 
persönlichen Fortdauer nach dem Tode im 
Druck (hei Duncker und Humblot) 170 f.; 
Hecension in den Jahrbüchern für wissen- 10 
schaftliche Kritik (1834. No. 1—3. 17—19. 
Kritik Göscheis über: Die neue Unsterblich- 
keitslehre. Gespräche einer Abendgesellschaft, 
als Suppl. zu Wielands Enthanasia. Hrsg. von 
Dr. Friedr. Richter) 170; Unsterblicbkeits- 15 
lehre auf dem Grunde der Hegeischen Philo- 
sophie 171. Vgl. Juni-HeftS. 472ff. — Fürst 
Pückler von Muskau in Spanieu, in den 
Pyrenäen, nach Algier 171. Wohl Vorn- 
hagens Mitteilung nach Pücklers Briefen vom 20 
10. u. 23. Jan. 1835, vgl. Pücklers Brief- 
wechsel 3. Bd 1874, S. 277 ff. — Neue 
Ausgabe von Schiller's Werken in der 
Cottaischen Buchhandlung, mit der Ab- 
handlung: 'Ueber den Zusammenhang der 25 
thierischen Natur des Menschen mit seiner 
geistigen' 171. — Verfasser der Tutti 
Frutti, neues Werk auf seinergegenwärtigen 
Reise: ,Nepenthes; oder vorletzter Welt- 
gang'; Nepenthes heisst Traurigkeit ver- 30 
scheuchend (vgl. April-Heft S. 329; Juni- 
Heft S. 425 ff.); Materia medica unserer 
Zeit 171. — Fünfzigjähriges Amtsjubilänm 
des Kaiserl. Russischen Staatsraths und 
Dichters August v. Stägemann am 35 
5. Februar 1835. 171 Vgl. die Berichtigung 
im März Heft S. 247 und das Gedicht von 
Stieglitz im Januar Heft S. 133 ff. — 
Hallische Literaturzeitung, einund- 
funfzigster Jahrgang, Jubiläum 171.] 40 
169— 171. 

Drei Warnungstafeln. Stille! [„tur- 
bulentes" Zeitalter Goethes; Revolutionen, 
Evolutionen; Originalität; Tiecks neueste 
Novelle; Opernspektakel; Sturm- und Drang- 45 
Periode; Kraftgeuies.J 172. — Halt! (Be- 
wegung 172; Gesetz 173.] / 72~ 173. — 
Gemach! [Kleinweltwinkel (in Mündts 
Novelle 'Moderne Lebensieirren') auf Griechisch 
Mikrokosmos: Einseitigkeiten; Titanenkraft.] 50 

173. Unterzeichnet: V F G 1 d. i. 

Göschef. Nachschrift, unlerzeichnel Th. 
Mündt. | -Diese „Warnungstafeln", die mir 
von einer so verehrten und ftir die Mit- 
wirkung an dieser Zeitschrift selbst ge- 55 
wonnenen Hand zugekommen, und die zu- 
gleich als eine Erklärung über die Stellung 
dieses Mitarbeiters zu der Tendenz des 
Journals abgedruckt werden sollten . . 
173. Die Warnung Giischels wurde hervor- *> 
gerufen durch Mandls einleitenden Aufsatz 
zum Januar- Heft, s. dort. — Gutzkow an 
Schlesier, 5. Märe 1835. : „ Welche kläg- 
lichen Grimassen vor dem Göschel ."' — Ueber 
Mündts weitere Stellung zu Göschel s. das & 
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August- Heft; M.'s Aufsatz „über die Be- 
wegungsparteien in der Literatur" 173*): 
Constitutionen 174] 173 — 174. Die Kritik 
über das Februar- lieft in der 'Literarischen 
5 Zeitung' Xo. 8 <s, oben) bemerkt dazu: „ Heiden 
[die ■ Warnungstafeln und Mündts Xachschri/tJ 
scheint nur personliehen Bezug zu haben, 
wenigstens kommt der Leser nicht recht da 
hinter. Hie Warnung reizt durch Dunkelheit. 
10 wie der Mann mit der eisernen Maske*. 

März 183&. Die Mitarbeiterliste fehlt vom 
Marz ab, cgi. Schlesier an Yarnhagen 
5. März J835, s. oben: 'Nicht gedruckte Bei- 
trage' etc. 

is Das März-Heft wurde durch Inhalts- An- 
gabe vom Verleger angezeigt in der All gem. 
Preuss. Staatszeitu n g Xo. /:'■>' com Ifen 
Mai 18H:'t (S. '><>!): ferner im Freimuthigen 
oder: Berliner ('otuersation.s- Blatt Xo. 

2" U7 vom Di. Mai / W". (literar Anzeiger) und im 
Morgenblatt (Int.-Bt. Nro. 10 vom I. April). 

Inhalts- Verzeichnis». ///. — Vor- 
anzeige: Für die nächsten Hefte liegen 
zum Abdruck bereit: Denkwürdigkeiten 

2S Justus Erich Bollmanns. Mitgctheilt 
von K. A. Varnhagen von Knse. (Im 
April- und Mai-Heft.) Ein Mai in Korn. 
Von Leopold Schefer. [Im August Heß.) 
Kitter Gluck Kine biographische Skizze 

•» von Professor B. A. Marx. (Im April- 
Heft.) IV. 

Windrosen. Zur Orientierung in Zeit, 
Literatur und Leben [Erinnerung an 
Charlotte Stieglitz 17:,. 181 f.; deutsches 
» Leben 17«; legitim 17«; demagogisch 176; 
Heroenpoesie 176; Indifl'erentismus 176; 
Masmgkeitstheorie 176; Freiheit 176: Dichter 
17«. 177; zerrissen 176; Philosophen 176; 
Conservative 176; Fortschritt 176: Pro- 
gressive 176: Jugend 177f.; Autorität 178; 
Selbstsucht 178; Alter 178; Reaetion 178; 
Freund Z. 179. 181; Goscheis Warnungs- 
tafeln 179 f.; Zukunft 179 f.; Deutsche 
Schriftsteller 179. 180; Prinzip der Bc- 
*> wegung 180: Furcht der Deutschen vor der 
Oeffentlichkeit 180 f.; Biicherkatalog 181; 
Schriften über die Unsterblichkeit der 
Seele 181 ; Christentbutn I Hl ; Göscheis Werk 
l Von den Beiceisen für die Unsterblichkeit der 
» Seele' 182; neue Lebenspoesie 183.) 77.1—183. 
Unterzeichnet: Th. Mündt. Unter dem Titel: 
'Wcttajirobleme der Zeit' aufgenommen in 
Mündts Charaktere und Situationen: 2. Th. 
18:17. S. 335-349. 
55 Der G e sandtenmord bei Hastadt. 
Eine historische Skizze von K. G. Jacob. 
[Begebenheiten der ersten französischen 
Revolution 18 J; das Monarchische 181; das 
Republikanische 184. 186; Achtung des 
Völkerrechts 181. 199. 201: Congre«s zn 
Rastadt 181. 187. 199f. 208. 209; Berichte 
des damaligen preußischen Gesandten Herrn 
von Dohm 185. 199. 200. 201 f. 206. 207; 
Abgeordnete der deutschen Reichsstande in 
» der badischen Stadt Rastadt 185. 187. 188 



191. 192. 209; Reichstag zu Regensburg 185; 
die zu Leoben zwischen Frankreich und 
< (estreich besprocheneu Friedens-Präiimi- 
narien 185: Friedensunterhandlungen zwischen 
Frankreich und dein deutschen Reiche 185. 
187: Friede zwischen Ocstreich und Frank- 
reich zu Uampo Formio am 17. October 1797 

185. 186; kaiserlicher Commiasarius und 
Plenipoientiariu« Graf von Metternich 185. 
187; Wirklicher Geheimerath Graf Lebrbach U 
18.") 205. 205*). 208f.; die französischen 
Gesandten 185 f. 187 f. 189. 190. 195. 196. 
197. 198. 203 f. 205. 209, Ermordung 191 f. 
193. 204. 209; die deutschen Gesandten 

186. 187. 195. 196. 198. 203. Schreiben an 15 
Barbaczy 195. 197, Bericht Uber die Er- 
mordung der französischen tiesandten 199: 
der kurmninzische (Jesaudte Freiherr von 
Alhini 186. 188.189. 190. 193; die preussischeti 
Gesandten 188. 189, Graf von Schlitz ge- » 
uannt Görz 186. 191. 195. 208, Geheime- 
rath von Dohm 186. 189. 191. 194. 196. 
210, Freiherr von Jacobi-Klöst 186; der knr- 
sächsische Gesandte Graf von Ivöben 186; der 
würzburgische Gesandte Graf Stadion 186; 25 
der zweite östreichischeOesandteGrafCobenzl 
186; Verhandlungen zu Basel 186: Sturz 
der geistlichen Stifter, der kleineren Fürsten 
186; Gruft für Deutschlands Verfassung 
186; französ. Unterhändler Treilhard 186. 30 
187; französ. Unterhändler Bonnier 186. 

187. 199. 205, Ermordung 192. 193; General 
Bonaparte 18«. 200. 206. 209, nach Aegypten 
18«f.; die Deutschen 186. 187. 199; Roberjot 
187. 196 199, Ermordung 192. 193. 202. 35 
207, seine Gattin 187. 190. 192. 193. 197. 
198; Jean de Brv (DebnC 187. 192. 194f. 
197. 198. 205. 209, seine Gattin 187. 190. 

192. 194. 195. 196. 198, Tochter 187. 190. 
192. 194. 195. 196. 198; Frankreich 187.« 

199. 201; Deutschland 187. 199. 201. 209; 
revolutionäre Umtriebe 187; Trugbild einer 
allemannisehcn Republik 187: Franzosen 
187. 190. 201; Reichsfriedens- Deputation 
187. 204: östreichische Husaren 188. 190. «5 
191. 192. 193. 194. 195. Husarcnofficier 189, 
Szekler Husaren 189. 192. 193f. 196. 197f. 

200. 201. 202. 204 . 205. 207. 208. 209; 
Courier der französischen Gesandtschaft 188; 
Strassburg 188. 201. 208: Ort Gernsbach 188; » 
östreichischer Oberst von Barbaczy 188. 

189. 195. 19«. 197. 200. 204 . 206. 207. 208. 
209. Schreiben an die französischen Minister, 
datirt: Gernsbach, den 28 April 1799 189, 
Schreiben an die deutschen Gesandten vom 86 
29. April 197. 202. 207; Markgraf Karl 
Friedrich von Baden 188. 199. 205**); 
badische Ordonnanz 188; italienische Ge- 
sandten 189; badische. Truppen 189. 194. 
197; Rastadt 195. 198. 199. 207, Stadt-«) 
commundant 189: LegationssecretärvonMönch 
190; Plittersdorf am Rhein 190. 192. 194. 
197. 198. 204; badischer Major von Harrant 
190 192. 194. 195. 198: Rittmeister Burkard 

190. 191 f. 19« f. 198. 203 f.; der ligurische » 
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Gesandte Brocardi 191, sein Bruder 191; 
dänischer Gesandter von Rosenkranz 191. 
196. 203; kurbraunschweigischer Gesandter 
Freiherr von Reden 192; Legationssecretär 

5 Rosenstiel 194; Reichsgraf von Solms-Laubach 
194 f.; Dorf Rheinau 195. 209: Ort Mücken- 
sturm 195; preussischer Legationssecretär von 
Jordan 195. 197. 198; Freiherr von Gemmingen, 
Bevollmächtigter der Reichsritterschaf» 190; 

10 Rittmeister Burkard in Rothenfels 197, Pfarrer 
208; badischer Minister von Edelshc.im 198. 
205; Carlsruhe 198: Erzherzog Karl 198L, 
200, Bericht an den Hofkriegsrath in Wien 
203; dänischer Legationsrath von Eggers 
199; östreichischer Hof 199. 200. 202. 
206. 207. 208; französisches Directorinm 
199. 200. 201. 206; Commandant in Mainz 
199; Paris 199; Horn. Jos. Garat 199***); 
Bernadotte, Brief an Ney aus Simmern vom 

» 14. Mai 1799 199***); Lacedämon 199***); 
Rom 199***) \französ. Consuln 200; östreichi- 
sche Regierung 200. 201. 204; Mord an dem 
Legations-Secretär Basseville zu Rom 200; 
Buchhändler Voigt in Ilmenau 201; Pfarr- 

25 haus zu Pfungstadt 201; Lieutenant Keil 
201; General .lomini 204. 205; badischcr 
Staatsbeamter Freiherr von Drais 205; La 
Valette 206; Montgaillard 206; Gohier 206; 
Königin Caroline von Neapel, Tochter Maria 

30 Thcresia's 206 f.; Herzogin von Abrantes 206 f. ; 
Theilnahme eines hochgestellten Mannes an 
dem Gesandtenmord 207. 208; Häberlin 210, 
Schreiben an Minister Dohm vom 15. Januar 
18022O7f.210;Freund Häberlins in Schwaben 

35 208; Graf Schlitz, Schwiegersohn des 
preussischen Ministers Görtz 208: Kaiser 
Franz I. von Oesterreich 209; Schiller's 
Wallenstein 209; Dohm 's Schwiegersohn 
Gronau 210; Kaiser Karl V. aus dem Hause 

<o Habsburg 210. 211. 212; Ermordung der 
französischen Gesandten Rincon und Fragoso 
am 31. Juli 1541 durch spanische Soldaten 
im Dienste des kaiserlichen Gouverneurs 
von Mailand Marquis del Guasto 210 — 212; 

45 Franzi. vonFrankreich211.212; Venedig211 ; 
Constantinopel 211; Cantalone 211; franzö- 
sische Geschichtsschreiber 211, spanische 211 ; 
Türken 211; Spanien 212; Algier 212; Fr. 
von Raumer 212. — Als Quellen werden 

SO herangezogen: Gemeinschaftlicher Bericht 
deutscher (Sesandtschaften Uber den an der 
französischen (Gesandtschaft in der Nähe von 
Rastadt verübten Meuchelmord 1799. (Her- 
ausgeg. vom Legat.-Rathe von Eggers) und 

55 abgedruckt in: Christ. Wilhelm von Dohm, 
nach seinem Wollen und Handeln. Ein biogra- 
phischer Versuch von W. Gronau. (I^emgo 
1824.) 185*). 186*). 189*). 193*). 197*). 199*). 
202**). 203*) 205**). 207*)**). 210; zweiter 

>'*' Aufsatz Dohm'B in Häberlin's Staats-Archiv 
Bd. VII. 185*). 202*). 203*). 207**); 
Dohm'« Denkwürdigkeiten 185*): Freiherr 
Hans Chr. Ernst von G&gero: Mein An- 
theil an der Politik 186*). 208*); Memoiren 

85 eines deutschen Staatsmannes (Leipzig 1833), 



deren Verfasser der Baron Labes, nachmals 
Graf Schlitz nach seinem Schwiegervater 

genannt, ist, wie aus den Jahrbüch. f. wissensch. 
ritik 1833. Julius Nr. 5 hervorgeht 186*). 
187**). 195*) 208: Geheime Geschichte der 5 
Rastadter Friedensverhandlungen in Ver- 
bindung mit den Staatshändeln dieser Zeil. 
Von einem Schweizer (K. L. von Haller). 
Germanien 1799. 187*); Rosenstiers Bio- 
graphie in Voigt s Neuem Nekrolog der 10 
Deutschen 1825. 194»); Crome's Selbst- 
biographie 199**j; Arndt's Reisen durch 
Frankreich 199*** >: Ney 's Memoiren 199***). 
205*): Roman Fragoletta (t'ragolelta, Napleset 
l'aris en 1799, Paris 1829. Nach Burbier von 15 
Hgae. 2'kabaud de Lutouchct deutsch. Uebers. 
200*). 206»**); Aufsatz in Häberlin's Staats- 
Arcbiv: Ist Verteidigung des Hauses Oest- 
rcich in Betreff des Gesandtenmordes nöthig? 
200**); Broschüre: Rapport officiel sur 20 
l'assassinat des ministres pl£nipotentiaires 
franeois ä Rastadt 1799 200***): Jomini, 
Histoire de la guerre de la revolution 204*); 
von Drais, Gemälde aus dem Leben Karl 
Friedrich'« von Baden 205**); Rüder in der 25 
Minerva 183-1 205**); La Valette, Memoir. 
206*); Vanihagen von Ense: Zur Gcschicht- 
schreibung und Literatur 206**); Herzogin 
von Abrantes, Memoir. 206t): Napoleons 
von Montholon herausgegebene Memoiren *> 
209* ; Ancillon, Tableau des revolutions de 
Systeme politiqne de l'Europe 211*): A. L. 
Hermann, Biographie Franz I. 211*:: Fr. 
von Räumer, Geschichte Europa's seit dem 
Ende des fünfzehnten Jahrh. und Briefo aus- 35 
Paris 212*).) 184-212. Mündt legte diesen 
Aufsatz am 16'. Januar 1835 Yarnhagen 
vor: T Ihrer mir früher ertheilten gütigen Kr- 
laubniss gemäss gebe ich mir die Ehre, Ihnen 
den beiliegenden Aufsatz des Hrn. Professor «' 
Jacob in Pforta über den Gesandlenmord in 
llustadt zur gefälligen Durchsicht zu ül#r- 
senden. Höchst dankeuswerth würde es sein, 
wenn Sie zu demsellwn Berichtigungen, deren 
Sie gewiss die schätzltarsten zu geben im H 
Stande, in Weist einer Anmerkung oder 
Nachschrift, mitzutheilen die (lewugenheit 
hal>en wollten!* Jacob nahm diesen Auf- 
satz in die Sammlung seiner kleinen Schriften 
auf 'Beiträge zur französischen Geschichte' SO 
(Leipzig, Vogel. 1816. S. .iV.V— H78) : in der 
Vorrede S. XII f. dazu sagt er, dass der 
Aufsatz 1835 gcschrielxn und im Mai-Heft 
(sie!) des Zodiacus erschienen sei: „/)« jene 
Monatsschrift, deren gänzliche Nichtachtung » 
alles Bestehenden in ihrer zweiten Hälfte mir 
eine weitere Theilnahme an derselben nicht 
wünschenswerth machen konnte, Itald nachher 
gänzlich einging, so wird die jetzige Auf- 
nahme meines Aufsatze* aus derselben um *> 
so mehr </creehlfertiqt seyn*. Wie er am 
8. Okiober 1843 Yarnhagen mitteilte, />lante 
er damals schon diese Sammlung und beriet 
sich tibtr die Aufnahme seiner Arbeilen 
mit Varnhugen, vgl. auch das August-Heft. «5 
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Am 5. Febr. 1815 schrieb er Vamhugen: 
„Für die Venn. Schriften habe ich nun Jen 
(iesandtenmord bei Rastudt nett bearlnitct.* 
I>ie gleiche Mitteilung wuchte Jacob am 

•> 5. Juni und uw 25 September 1815 Nu-h 
Erscheinen der Sammlung der Jacthschen 
Aufsätze 1816 hatte Yu rn h u gen zum Rast udter 
(iesandtenmord eine Ergänzung geschickt, für 
die Jacob aus Hutteam 21. Okt. 1816 dankte: 

•0 T Die Ergänzung :u meinem Aufsätze über 
das Rastadter Ereignis aus dem Munde de* 
fieneral Tettenborn ist mir sehr schätzbar und 
soll bei vorkommender Gelegenheit u. ganz in 
der t on Ihnen bevor trorteb n Zurückhaltung 

15 der Namen mitgetheilt werden. Was den 
Namen B<>zy anbelangt, so ist er vielleicht 
eben so wenig sicher ab die Magyarischen 
Namen der beiden Offidere, die ich auf Ilorwuyr's 
Autorität hin auf S. 372 genannt huU aber 

20 die Endunqen passen wenigstens.- 

Wilhclm Kiedrich Mey ern etc. 
Zweiter Artikel. Vorwort. [Als Einleitung 
zur zweiten Mittheilung der Meyern'schen 
Briete durch unsern Freund Dr. Hock in 

B Wien wird ein uns von verehrter Hand zu- 
gestelltes Schreiben an den Grafen von 
Schlabrendorf vorangeschickt, dessen Ver- 
fasser damals als Offizier in österreichischen 
Diensteii gestanden; dieser Offizier ist Varn- 

ao haifen, vgl. seine 'Denkwürdigkeiten und ver- 
mischte Schriften. 1. Ud. 1837. S. 304—312, 
wo dieses nachfolgende Schreiben ebenfalls ab- 
gedruckt ist; Varnhagen von Ense s Dar- 
stellung des Grafen Schlabrendorf und 

3J Zschokke's Mittheilungen im »Prometheus'; 
wertherische Stimmung in Meyern's Briefen; 
Darstellung von Meyern's Lebensverhältnissen 
in den Brockhausischen .Zeitgenossen'.] 213. 
An den Grafen von Schlabrendorf in 

40 Paris. Datirt: Steinfurt, d. 3. .Januar 1811. 
[Staatsmänner 214; V.'s Leben 214; Muster 
der Vorwelt 214; Meyern Österreich. Haupt- 
mann der Landwehr, mit V. in l'rag, M.'s 
Persönlichkeit 2141'., Dya-Na-Soro 215, 

*•' M.'s Anspruchlosigkeit, Reisen in Deutsch- 
land, England, Schottland, Ungarn, Polen, 
Italien, Sicilien, Griechenland, Konstanti- 
nopel, Kleinasien 215, Kenntniss der Kriegs- 
kunst 215, des Staatsiebeiis 216, strenger 

:*) Protestant 216, Vorschlage in der Schlacht 
von Wagram 216f.; venetianische Sitten 215; 
englische Matrosen 215; Neilgriechen 215: 
türkisches Reich 215; Herodot 215; Fürst 
Ypsilanti 215 f.: Paswan Oglu 216; Shake- 

S9 speare 216; freie Deutsche 216: Engländer 
216; Deutsche als Kolonisten nach Sicilien, 
Candia 216; Malthcserorden 216; englisches 
Seewesen 216; Telegraphen 217; Erzherzog 
Johann 217; Gebirge Hohenleuben 217; 

*) Geschichte 217; Armut der Deutschen an 
grossen Talenten für den Staat 217; Prinz 
Ludwig Ferdinand von Preussen 217.] 
213-211. — Meyern's Briefe. 7. Datirt: 
Konstantinopel, den 23. April 1803. [Asien 
218; Bukarest 218; Männer und Frauen 



218; Leben 218 f.; Erinnerungen 219; 
Reisen und Reisende 219; Paris 219: Türken 
219; Griechen 219: die Franken 219: 
Smyrna 219; Scio 219.] 218-219. — 
8. Dat.: Bukarest, den 18. Juni 1803. & 
|Wicn 220] 219-220. — 9. Dat.: Brünn, 
den letzten Juli 1803. [Wien 220: Paria 
220: Oesterreicher 220: Deutsche Nation 220.] 
220 221. — 10. Tagebucharti<i ilatirt: Wien, 
den 15. October 1803. Den 19. October 1803. 10 
Den 20. October 1803. Den 22. October. 
[Wien 221; Furcht 222; Kujtferstecher Vin- 
cent Geora Kitiinger 222; Friedrich Heinrich 
Fügers Virginia 222 f.; Scio 223.) 221— 
223. — 11. Dat.: Den 3. December H 
1803. [Kindheit 223; Freiheit 224; Müller, 
Schweizergescbichte 224; Herder, Philo- 
sophie zur Geschichte der Menschheit 224; 
Göthe, Iphigenia, Wilhelm Meister 224.] 
223-224. — 12. Dat.: Den 28. December *» 

1803. Den 29. December. Den 30. December 
[M.'s Jugend 224 f.: Willkür, Despotismus 
der Umgebung 225: Apoll von Belvedere 
226; Freiheit 226: Leiden 226; Wissen der 
Menschheit 226; (iiithe, Iphigenie (Oha- * 
rakteranulgse) 226 f.; Selbstbetrachtung 227; 
Schwester der Adressatin 228; Glück 228.] 
224 -228. — 13. Dat.: Wien, den 1. April 

1804. Den 22. Mai. [Vaterland 229.] 
228-230. — 14. Dat.: Den 24. Mai. Sizo, 30 
den 29 Mai. Den 30. Mai. Den 17. Juli. 
Wien, den letzten Juli 1804. [Deutsche und 
Franzosen 230; Europa 230; Völker 230: 
Römer 230: Napoleon 230; Vaterland 231; 
Dichter 231 ; deutsche Dörfer 231 ; Beate, ™ 
Schwester der Adressatin? 232; Schweiz 232. 
234; Bern 232; Salzburg 233. 234: Frau 
in Salzburg 233. 234; Erinnerung 233; 
Steiermark und Oberösterreich 233; Ungarn 
233; W... (Wien) 234; Paris 234.]+' 
230 - 234. — 15. Dat.: Stadt Steyer, den 

5. August. (Neumann in Dresden 234 ; 
Oemünden 234: Hallstadt 234; Gebirge 234; 
Ungarn 234; Steyermark 234; Paris 235; 
Franzosen, ihre Literatur 235; Europa 236 s^' 
Maschinen 235; Schwester Reale? 235.] 
234-235. lieber diese Briefe vgl. Perthes' 
Urleil an Rist im April 1835, s. oben unter 
'Al/g. briefliche Urteile'. — liebet Meyern 
vgl. ausser den ölten genannten Quellen Varn- SO 
hauen v. Ense, Denkwürdigkeiten des eig. 
Lebens. 3. Aufl. 1871. 3. Bd. S. 7—15. 
17 f.; Meyer ns Ilinterlassene kleinere Schriften, 
hrsg. von Fenchterslcben. 1842. 1. Bd. Ein- 
leitung (Bioaraphie); Pü ekler, Südöstlicher SB 
Bildersaal Bd. IL S. 372 ff. ; lAttalds Europa 
1*37. Bd. 3, S. 362ff. (Brief M.'s an Frl. 
Therese v. Dollinger com U. Juni 1801.) 
In Wurzbachs Rioitraph. Lexikon siehe unter 
Playern', Bd. 17, 'S. 179 ff. — Die Kritik der»» 
literarischen Zeitung' No. 13 ($, oben) 
ttemerkte zu diesem Beitrag: „Eine Reihe von 
unschätzbaren Briefen enthüll der zweite 
Artikel aus Wilhelm Friedrich Meyern's Nach- 
lass. Wir finden in diesen Bekenntnissen «5 
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eines vereinsamten Herzens die Geschichte 
eines grossen Gemäthcs im Kampfe mit den 
sogenannten Kleinigkeiten des Lebens. Wir 
selten hier einen Geist, dessen starkmüthigen 
•'» Aufschwung eine Kette von minutiösen Er- 
lebnissen gebunden hält und Iteugt Hier 
ist eine elegische Nervenverstimmung, die 
stereotyp u. zum Char acter wurde, und 
deshalb nicht tragisch endete. - Ein directes 

10 Gegenstück hie von giebt das Characterbild, 
das F. G. Kühne von Bettina Brentano . . . 
entwirft. Hier isl die gitternde Unruhe eines 
fortwährend aufgereizten, wie vom Champagner- 
rausch ergriffenen Xervcnsustandes stereotyp 

15 geworden. Was in Meyerns Gemüthe cha- 
racterfeste Schwermuth und Lähmung wurde, 
ist in Bettina fessetloser, zerfliegender Auf- 
ruhr. Den Bef. dieses ergriff bei der Lee- 
türe auf überraschende Weise die Gegenseitig- 
en keit dieser Beiträge des Zodiacus. War sie 
von der Bedaction des Journals beabsichtigt 
oder hat sie sich ungesucht erzeugt? In beiden 
Fällen ist sie gleich sehr interessant* 

Sonette von Adam Mickiewicz. 

» I. An den Niemen „Wo sind, o Niemen, 
heimathlicher FIubs". — II. Schifffahrt 
„Der Schaum schwillt, häuf ger nah'n des 
Meere Gebilde*. Unierz.: F. A. Maercker. 
£36". Forts, im Mai-Heß. 

30 Bticherschau. Goethes Briefwechsel 
mit einem Kinde. Seinem Denkmal. 
Berlin, Dümmler. 1835. Bd. 1. 356 S. gr. 12. 
Bd. 2. 324 S. Als dritter Band: Tagebuch. 
243 S. Jeder Theil mit 1 Kupfer. (Bettinens 

» Briefwechsel mit Goethe 237 t.; Käthchen 
unseres Jahrhunderts 237; Goethe, west- 
östlicher Divan 237, Buch Suleika 242; 
Philinens und Mignons Naturen in Bettinen 
verschmolzen 238; Bettina von Arnim, 

40 Clemens Brentano's Schwester und Enkelin 
der Sophie Laroche, im Kloster in Frank- 
furt a. M. 238 f. 243, Naturdienet 238 f. 
240, ohne Verständniss der Formen der 
Kirche, der Formen des Lebens überhaupt 

<5 239, religiöse Tändelei 239, Glaube an einen 
Genius im Menscheu 240, Leidenschaft 241, 
feenhafte Undine 241, Dämon 241, astralische 
Natur 242, Bettina in München 243; 
Goethe's Mutter 239; t'hristenthum 239; 

50 Verklärung der Sinnlichkeit zur geistigen 
Schönheit die heimliche Religion Goethe's 
240; Rhein 240. 242; der alte Goethe und 
Bettina 242 f., Aristokratcnherz 242, Wahl- 
verwandtschaften 242. 243, Wilhelm Meister 

» 242 f.; Tyroler Aufstand 242 f.; Freiheit 
242. 243; Kronprinz von Baiern 243; 
Jacobi 243; Tieck 243; die Tyroler Helden 
243; Beethoven 243; Wesen der Musik 243; 
katholische Kirchenmusik 243.| 243. 

eo Unterzeichnet: F. G. Kühne. Aufgenommen in 
Kühnes ' Weibliche und männliche Charaktere. 
1838. Erster Th. S. 55 — 73. Zubeachten würezu 
Kühnes Aufsatz ein Brief K. 's an V arnhagen 
vom 8. Juli 183") (in V.'s Naehluss). Vgl. 

«5 auch April-Heft S. 329 und Mai-Heft S. 118. 



— Gesammelte Gedichte von Friedrich 
R Ucker t. (Mit K. Würtembergischem 
Privilegium gegen den Nachdruck!) Erlangen, 
Heyder. 436 S. gr. 8. (Gedicht von dem 
alten rost'gen Apotheker 244; Rückert der 5 
grösste, reichste und originellste Naturdichter 
in Deutschland 244 f.; dichterischer Pan- 
theismus der orientalischen Weltanschauung 
244; Naturlyrik der romantischen Schule 
245; Hauptpartieen der Sammlung 244 f.; io 
Rückert's Humor 245; Volkssagen 246; 
Balladen 246; das Orientalische in Rückerts 
Gemüth und Anschauungsweise, in seiner 
Sprache 246; Shakesj>eare, Hamlet 246] 
244-246. Unterzeichnet: M. d. i. Mündt; 15 
die Kritik verarbeitete er in seine 'Geschichte 
der Literatur der Gegenwart' 1842. S. 488 ff.; 
2. neu ttearb. Aufl. 1853. S. 342 f. Vgl. 
dazu Mündt an Heinrich Stieglitz, 
28. Okt. und 29. Nov. 1831 (bei Houben, *> 
Jungdeutsche Lebenswirren a. a. O.) 

Zodiacallichter. [Engländer in Berlin, 
Verwechselung: Predigten von Eduard 
Gans, Uni vereit ätsreden Uber Staats- 
recht von Franz Theremin 247; Be- 25 
richtigung zum Februar-Heft: Friedrich 
August von Stägemann, Königlich 
Preussischer Geheimer Staatsrath 217. — 
Allöopathische Heirath des Homöo- 
pathen Hahnemann, Feinde des homöo- 30 
put bischen Systems 247. — Das neue portu- 
giesische Pressgesetz in der Lissaboner 
Hofzeitung publizirt, Strafen für hoch- 
verrätherisclie Tendenz gegen den Staat, 
für Gotteslästerung 247. — Ein .Leser" 95 
des Zodiacus geht mit dem Gedanken um, 
unter dem Titel 'Lethe' gesammelte Ge- 
dichte vergessener Autoron herauszu- 
eben 247; Schriften Achim von Arnim'», 
te Hinterbliebenen dieses Kronenwachters W 
ächter Poesie, Gesammtausgabe seiner Werke 
durch die Gebrüder Grimm in Göttingen 
ungewiss 217 f., Aniim's Gedichte 248; 
Werke des Clemens Brentano, Brentano 
in Frankfurt am Main in mönchischer 4i 
Zurückgezogenheit, Novelle in den von 
Gubitz herausgegebenen 'traben «1er Milde' 
248; Maler Runge 248; Dichter Rostorf 
(Carl v. Hardenberg, ein Bruder von Novalis) 
248; Hölderlin, Tod, Wahnsinn, Hyperion :<0 
248: ein ausTübingen gekommener Reisender 
248. Vgl. die Berichtigung über Hölderlin 
im Oktolter -Heft S. 300 f. — Seume's 
Werke, herausgegeben von Adolph 
Wagner, Leipzig, bei Uartknoch 248. — 55 
C. F. Göschel's 'Zerstreute Blätter aus 
den Hand- und Hülfsacten eines 
Juristen', zweiter Theil (Verlag ('.Glaser 
in Schleusungen) unter dem Nebentitel: 
,Zur Theologie uud Philosophie des Rechts' ao 
248. — Uerberufung Schöllings an die 
Universität zu Berlin auf den Lehrstuhl 
Hegels 248 f.; hochgestellte Personen 248; 
das neue System Schellings 249; Berliner 
wissenschaftliches Leben 249; natürlicher 
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Fortpflanzungstrieb der Hegeischen Philo- 
sophie 249; Gymnasial-Dircetor (tabler in 
Haireuth 249. — 'lieber die geheimen Ver- 
bindungen auf Universitäten. Fragmente 
5 aus Vorträgen über die llodegetik. Von 
Henrich Steffens'. Berlin, b. Dunker.); 
Schleierrnachersche Stiftung; Steffens in 
vielen Dingen ein Antipode Schleieniiachers 
248. — 'üenknisse eines Deutschen' 

10 von Jahn, herausgegeben von Karl Schöppach 
(Schleusingen bei Glaser, 1835) 249 f.; 
Denkwürdigkeiten 249; Mangdeutsch 249; 
Schriftschau i. e. Censur 249; deutsche 
Freiheitsepoche 249; Jahns Sprache, das 

15 Gethue und Gehabe des 'Alten im Barte' 
249; der Corse 249; Moniteur 249; Jahns 
Deutschthum 250: unfruchtbare Deutsch- und 
Toutschthüinelci 250; Jahns Polemik gegen 
unsere Zeit, Theatermisörcn, Schnellposten, 

20 Dampfwagen 250; I'aris250; Heine, Salon 250. 
Diese Kritik ist unterzeichnet : (27.) d. i. Yarn- 
hagen'f — August Lcwald, Allgemeine 
Theater-Revue, in der Cottaischen Buch- 
handlung, Bade- Almanach bei Liesching in 

25 Stuttgart 250; Theater 250. — Taschenbuch 
Ponelope für 1835, vorletzte Novelle von 
Leopold Schefer; »die Geschiedene* 
250 f.; 'Eine Sommernachtsphantasie 
von Amalia Kr äfft* 251. — Schrift - 

So »tellcrin Talvj (geb. Therese von Jacob 
aus Halle, jetzige Mistress Robinson in 
Boston), Bearbeiterin der Serbischen Volks- 
lieder, Aufenthalt in Nordamerika, neueste 
Schrift: Historical view of the Slavic lan- 

35 guage. in its various dialects (Abdruck aus 
der von ihrem Gatten herausgegebenen 
Zeitschrift: Biblical repository) 251. — 
Universal - Lexicon der Tonkunst, 
unter Mitwirkung von Fink, Grossheim, 

40 Heinroth, B. A. Marx, Naue, G. Nauenburg, 
Reilstab, Soyfried, Weber u. A. redigirt von 
Dr. G. Schilling (Stuttgart, b. Löflund); 
Familie Bach; Krach und Gruber. 251. — 
Wolfgang Menzel, Reise nach Italien, 

45 seine Kritik 251. — Frühlingszeitung: Der 
Phönix, redigirt von K. Duller, mit 
Literaturblatt von K. Gutzkow 251. Mündt 
bat Varnhagen am 13. A/>ril 1835 um die 
Gutzkowschen Liieraturblütter, da er im Zo- 

Mdiactts einige Worte darülter sagen wolle; 
einen Aufsat; ül/er Gutzkows Vorrede zu 
Schleiermachers Lucinden • Briefen legte er 
aber Itei Seite, vgl. Mündt an Yarnhagen 
am :'.!. April 3~i (bei Houbrn, Gutzkow Funde. 

■"•5 1901. S. 4<i); erst im Oktoberheft kam er 
iktnn auf Gutzkow zurück. — Englische 
Blatter 251; Verbreitung der Kenntniss 
deutscher Sprache und Literatur in London 
251. 252: Herr Klauer-Klatowsky, dessen 

flo 'German Dramatic Reader', ein Drama von 
Werner und ein Lustspiel von Kotzebue 
enthaltend 251, sein 'German Prose Reader', 
Fonque's Undine 251; englisches Blatt der 
'Atlas' über Klauer- Klatowsky's Hinneigung 

'V, zu Dom Miguel und zu Schinderhannes 



251; romantische deutsche Seele, ihre Vorliebe 
für Tyrannen, Henker und Räuberbauptleute 
251 f.; Geist der Romantik in unserer Lite- 
ratur 251 f.; Lafontaine 252. Diese NbtiM ist 
unterzeichnet: (27.) d. i. Varnhagen'f 1 — & 
Blätter für literarische Unterhaltung, 
verantwortlicher Redakteur Heinrich 
Brockhaus, literarische Verantwortlichkeit 

252. — Deutscher Carneval 252 ] £47—252, 
Berliner Theater- Ellipse. |Königl. 10 

Hoftheater 253, Theaterpersonal 254; 
Raupach, Corona von Saluzzo, nach 
einer italienischen Novelle bearbeitet, Va- 
riation von Shakespeare's Romeo und Julia 

253, Der Kardinal und der Jesuit 253 f., 15 
Staatsaction, feine Berechnung und Anlage, 
Scheinleben, meisterliche dramatische Durch- 
führung 253; Fräulein v. Hagn 253; histo- 
rische Stücke Shakespeares 253; Maria von 
Medici, Mutter Ludwigs XIII. 253; Kardinal W 
Richelieu 253; Hr. Beschort als Herzog von 
Angouleme, als Poloniua im Hamlet 254; Herr 
Lamm (Lern tu!) als Kardinal Richelieu 254; 
jüngere, immer charakterloser auftretende 
Schauspieler-Generation 254:Hr. .Ed.Devrient 
als Ludwig XIII. 254; Folge historischer 
Stücke aus der französischen Geschiebte, 
Raupacbs Hohenstaufen - Uyclus 254. — 
Aufführung des Drama's 'Korker und Krone' 
vom Baron von Zedlitz in einer süd- 3o 
deutschen Hofstadt untersagt, Citat daraus 
254: Raupachs 'Tasao'a Tod' auf unserm Hof- 
theater 254; Irrenhaus zu St. Anna 254 : revo- 
lutionär 254 : Freiheit 254. Diese letzte Xotie 
ist unterzeichnet: (27.) </. i. Yarnhagen? * 

Intelligenz-Blatt Xo. 1. 

Einladung zur Subscription: In unserem 
Verlage erscheint: K. L. von Knebel's lite- 
rarischer Nachlass und Briefwechsel. Heraus- 
gegeben von K. A. Varnhagen v. Ense und • 
Tb. Mündt. 3 Bände etr. Folgt Inhalts-An- 
gaite etc.: „Wir hoffen, schon nächste Oster- 
messe einen Band liefern zu können" etc. 
Untere: Leipzig, im Februar 1835. Ge- 
brüder Reicheubach. S. 1—2. — ^ 
Unter der Presse etc.: Ciceronis pro Sexto 
Roscio Amerino oratio. Recensuit etc. Dr. 
Guilelmus Büchner; Mnemosyne etc. Hrsg. 
von einem Ixihrervereino; Mündt, Madonna; 
C. Rümpler, der Rathgeber in Hans- 50 
und Laudwirthschafts- Angelegenheiten ; Wilh. 
v. Türk, vollst. Anleitung zur zweckmässigen 
Behandlung des Seidenbaues etr Zweite 
umgearb. Aufl. Unter z . Gebrüder Reichen- 
bach. S. 2. — Die dritte Seite des Intelligenz- 5*> 
Blatts nimmt folgende Frklärung Mandls ein: 

Kin Wort an <lie Redaktion des 
Frankfurter Conversations-Blattos. 
Ihr methodisches Verfahren, das Frkf. Conv. 
Blatt durch unerlaubten Nachdruck zu be- «0 
reichern, hat Sie in der letzten Zeit dermassen 
sigualisirt, dasa auch ich mich nicht wundern 
darf, wenn Sie ganze Bogen aus dem von mir 
redigirtou „Zodiacus" herausdrücken, ohne auch 
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nur mit einer Sylbe der Quelle zu erwähnen, 
aus der Sie das fremde Gut entwandt haben. 
Sie fügen mir dadurch einen nicht unerheblichen 
Schaden zu, indem durch Ihr Blatt, das als eine 
tägliche Beilage der Fkf. Oberpostainta-Zoitung 
mit den Eilposten versandt wird, die nachge- 
druckten Aufsätze schneller ins Publikum kommen, 
als es fast in dem langsamer sich verbreitenden 
Original-Blatt, dorn sie iiIh Kigenthum angehören, 

10 möglich ist So konnte es beinahe scheinen, 
als hätte ich Ihnen neulich die Abhandlung 
meinen Mitarbeiters, den Hm l'rof. Jacob, 
„Aber den Mann mit der eisernen Maske", mit 
der Sie fflnf Blätter Ihres Journals ausgestattet 

15 haben, nachgedruckt, da das diesen Aufsatz ent- 
haltende Heft in manchen Gegenden wahr- 
scheinlich erst sputer anlangte. Ich rathe Ihnen, 
von dieser Unverschämtheit ferner abzustehen, 
und sollte es keine gesetzlichen Mittel geben, 

2o Sie dazu zu zwingen, so erinnern Sie sich doch 
wenigstens bei sich selbst, dass es auch in der 
literarischen Welt einen Begriff von Ehre und 
Sitte giebt. Von allen Seiten liest man seit 
Kurzem in den öffentlichen Blattern die ge- 

25 rechtesten Beschwerden Ober Sie und Ihr Ver- 
fahren, wodurch Sie allem öffentlichen Anstand 
ungestraft Hohn sprechen. Wenn Sie nicht 
nachdrucken, so bringen Sie Original -Aufsätze, 
in welchen Sie die Ehre der edelsten Menschen 

:*) durch hämische Angriffe beflecken lassen. Ich 
habe, durch meine Lebensverhältnisse, die nächste 
Veranlassung dazu, Sie an die in Ihrer Nr. 3tJ 
enthaltene Corrcspoudenz-Nachricbt aus Berlin 
wiederholt zu mahnen, in der Sie Ihre Spalten 

35 dazu hergegeben haben, die schnödeste und 
iillerböswilligste Stimme über ein in unserer 
Mitte vorgefallenes, dem Privatleben angohöriges 
Ereigniss laut werden zu lassen. Ungeachtet 
der an Sie ergangenen öffentlichen Anffordernng 

M haben Sio Jenen noch immer nicht genannt, 
der sich in seiner Gemeinheit so weit vergessen 
konnte, und die ganze moralische Verant- 
wortlichkeit lastet deshalb noch immer in den 
Augen des ehrliebenden Publikums auf Ihnen. 

♦5 Ich warne Sie dringend. Sich (Iber die künftig 
einzuschlagende Tendenz Ihres Blattes besser 
mit Sich selbst zu verständigen, und zu bedenken, 
dass endlich irgendwie eine Hache Den treffen 
wird, der, wie Sie, auf die verschiedenste und 

;» unermüdlichste Weise die öffentliche Meinung 
gegen sich kehrt. Und sollte nicht bald auch 
das Förstl. Turn- und Taxische -Postamt, das 
Ihr Benehmen schwerlich billigt, zu der Einsicht 
gelangen, dass es das (ierathenste sei, Sie von 

55 Ihren ferneren Kedactions-Beraiihungen zu ent- 
binden, indem von dem allgemeinen Uuwillon, 
den Sie aufreizen, uothwendig auch auf die 
Frankfurter Ober-Postamts-Zeitung, deren sans- 
cfllotter Trabant Sie sind, einige Anschüttung 

00 übergehen nius»? Uder würde nicht wenigstens 
das Pürstl. Turn- und Taxische-Postumt Ihnen 
zur strengen Pflicht machen können, dass Sie 
da, wo Sie nachdrucken, mindestens die Quelle 
angeben, und da, wo SieOriginal-Aufsätzo bringen, 

«5 Ehre. Sitte und Anstand berücksichtigen '!'( 
Berlin, den Iii Februar 1836. 

Dr. Th. Mündt 
Vgl. das Feuilleton de* Augu.it- utui Scptemhcr- 
Heftes — Die Korrcsjiondenz in Ko. 36 de* 

70 Frankfurter K onrersat ionsblattes vom 5. 
Feh: ln.iü betruf Charlotte Stieglitz: eine 
zueile Uber Mündt* geplante* 'DenkmaC siehe in 
Xo. 60 vom 7 Mars W36. — Dan Frankfurter, 



Konversationsblatt rtagirU auf^Mundts Er- 
Berliner Korresjwndem in No. 66 vom 7. März; 
dann folgte in ao. 75 vom 16. Mun eine 

„Antwort an den Redakteur des Zodiakus, 5 

Hrn. Dr. Th. Mündt. 
Du* Versehen — wir verschmähen, solches durch 
Sojihismen zu läugnen — wmlurch da* Konver- 
sationsblatt vor einigen Wochen einen Artikel 
Ihrem „Zodiakus" entnommen lud, ohne desselben l" 
zu erwähnen, kam Dinen sehr erwünscht, denn es 
gab Ihnen Gelegenheit tu einem Vorwande, einen 
Sehwall von Invektivcn gegen uns austustossen, 
der genugsam bewies, dass der Stoff Ihres 
Zodiakallichtes nicht von der reinsten Beschaffen- IS 
heil ist. Wir wollen nicht in den Ton ein- 
stimmen, den Sie sich erlaubt haben; war' es 
Ihnen wirklich nur um Wahrheit tu thun ge- 
wesen, so hätten Sie sich leicht überzeugen können, 
das* die Redaktion de* Konrersationsblattes ge- 'S' 
wohnt ist, nicht den kleinsten Artikel au* einer 
fremden Quelle zu *chöpfen ohne sie eu nennen. 
Während Ihr Freund Bellstab nicht umhin 
konnte, uns öffentlich zu danken, dass wir ihm 
durch unser Wirken bedeutend getiüttt haben, 25 
strelien Sie dasselbe zu verdächtigen! - Wir 
wissen aber recht gut, dass Sie nur nach einer 
Handhabe suchten. Ihren Groll zu beschönigen, 
weil Ihnen der Name unseres Berliner Korres- 
pondenten, der es gewagt hatte, einige Adhärenlen '•*< 
und insbesondere einen StiegliU Ihres .Thier- 
kreises" anzugreifen, unbekannt ist, und Sie ihm 
daher nicht beizukommen vermochtet». Sie widlen 
uns nothigen, unsern Korrespondenten zu nennen, 
und bedenken nicht, dass Diskretion eine der ersten SB 
Pflichten einer Redaktion ist, so lange sie nicht 
durch die erwiesene Umnirdigkeit eines Mitarbeiters 
derselbeit enthoben wird. I'nd sollen wir denn 
weniger Vertrauen in die Rechtlichkeit unseres 
Berliner Korrespondenten setzen, als in Ihre? 
Dann hätte der, um un* gelinde auszudrücken, 
inhumane Ton gegen uns geeigneter seyn tnussen, 
Vertrauen einzuflössen! — Ihre Ermahnungen 
am allerwenigsten fürchten wir, noch bedürfen wir 
sie*). Trachten Sie nur Ihre eigene Atmosphäre +5 
nicht zu eclipsiren, und bedenken Sie, dass der 
Tag, wo Antwort auf Ihre Bemerkung im Vor- 
worte zu den Schriften in bunter Beihe: 
„dass eine deutsche Landesdirektion ({-runde kennt, 
von denen ein deutscher Schriftsteller nichts weiss SO 
und wissen kann" gegeben werden möchte, auch 
für Sic anbrerhen wird. 

Die Redaktion des Konversationsblattes. 

•) XW>i<wra Sit tifh lkrtt Httwktm bei Um IVo/rMOr 

/.. Jt« a r 55 

reber einen Besuch Mündts bei Luden in 
Jena hatte das Frankfurter Konversat ions- 
blatt in No. 100 vom 11. Juli 1835 eine Berliner 
Korrespondenz gebracht, deren Inhalt ihr Ver- 
fasser in So 205 vom 26 Juli scDist widerrief, «o 
nachdem Mündt mit den Gerichten gedroht hatte 
(vgl. seine Entgegnung ebenda in Ko. 1U9 vom 
20. Jidii und der Korrespondent ihn unterdes* 
personlich kennen gelernt hatte. 

April 183t. SS 

Inhalts- Verzeichnis-. ///. 

Denkwürdigkeiten Justus Erich 
Bolltnanns. Mitgetheilt von K. A. Varn- 
hagen von Ense. I. Einleitung. [Europa 
955; Amerika 255; Schriften der Frau von 70 
Stael 255; Denkwürdigkeiten des Generals 
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Lafayette 255; Befreiung Lafayette's aus 
dem Staatsgefängnisse zu OlraUtz 2~>5\ 
französische Revolution 255 f. 257; Ver- 
flechtung deutscher Gesinnungen und Schick- 
8 aale in den Lauf der französischen Kevolution 
256; französische Einflüsse in Deutschland 
256; Georg Forster 256; Schlabrendorf 256: 
K. E. Oelsner 256; deutsche Revolutionsver- 
suche in Mainz und Koblenz 256; Deutschland 

i" 257; Gentz 257; F. L. zu Stolberg 257; 
Klopstock 257: d. A. Bürger 257; .Jakobiner 
257: Fichte 257; Napoleon 257: Hauptzüge 
des deutschen Karnkters 257; I«cbensbe- 
schreibung Kollmanna 257. | 255 — 257. — 

15 II. Jiiographie Holtmanns. [Hoya im Han- 
noverschen 258; Kollmanns tamilie, Karakter 
258; B.'s Vetter Staatsrath Brauer in Karls- 
ruhe 258; Verwandter Hofrath Köckmann, 
I -ehrer der Staatswirthschaft 258; Murgthal 

20 259; K.'s ärztliche Studien, in Göttingen 259: 
Arzt und Naturforscher Heinr. Friedr. Link 
259; mehrere junge Engländer259; englischer 
Karakter 259; K. in Mainz, Unterricht des 
Arztes Hofmann und des Anatomen Sam. 

2* Thon», v. Sömmering 259; Georg Forster 
259; Schriftsteller Ludw. Ferd. Huber 259; 
französische Kevolution 259 f. 261; Freiheits- 
freunde 260; K. wieder in Karlsruhe, Verhält- 
nis» zu einer verheirateten Frau 260: Frank- 
reich 260f.; K/s Oheim in Frankreich 261; 
Keise nach Strassburg und Paris Anfang 1792 
261; Rriefe Bollmanns an seine Freundin und 
Kase, die Staatsräthin Friederike Brauer 261.1 
Diese Jiriefc werden dann mitgeteilt: 1. lMirt: 

x > Strassburg, den 14. Februar 1792. [A't» erster 
Brief an Frau Brauer 261; Rriefe Möllmanns 
an seinen Onkel in Paris 261 ; Studien der 
französischen Geschichte 262: Familie des 
Herrn Jean v. Tiirckheitn 262 263; politische 

+ ■ Unruhen 262; Demokraten 262; gegenwärtige 
Verfassung 262: Mitglieder des deutschen 
Klubs, die Hälfte Halb-Aristokraten 262; 
Constitution 262; Wahlen in Strassburg, in 
Paris 262; Frankreich 262; Gemeine der 

45 Nationalgarde, der Linientruppen 262; 
Keligiouserbitterung 262; Mangel an Geld 
und Verlust der Assignaten 262: Vetter 
Brauer 263; Griesbach'sches Haus 263) 
261 263. — 2 Datirt: Pnris, den 15. Marz 

'•*> 1792. [Bollmanns Onkel in Paris, Englander 
263. 261.267; Petersburg 263; London 263; 
Philadelphia 263; Sibirien 263; die Freunde 
in Strassburg 263 267; Krief der Frau 
Brauer an B. 263 f. 267; Bollmanns erster 

55 Brief 263; B. in Karlsruhe 264; Ballet in der 
grossen Opera264; französische Sprache 264; 
Vorlesungen Uber Chemie und Physik 264; 
Jean Louis Baudelorque's Entbindungskunst 
264; Pariser Hospitäler 264; Okulist 264; Uam- 

8u burger 264; Staannesser 264: Geldverdienen 
264; Glauben an die Kunst des Arztes 264; 
Rechte der Menschheit 265; erster Anblick 
der Stadt Paria, Strassen 265; französischer 
Nationalkarakter 265; Savoyarden 265; 
Karakter des Volks und der Hauptstadt 



Berlin in Deutschland 265; zufällig er- 
worbene Eigenschaften erblich 265; R.'s 
Traktat: neues Mittel gegen die Melancholie 
266; Palais Royal, Tuilerien, Schauspiele 
266; Nationalversammlung 266; Klubs, ihre 5 
Mitglieder der neue Adel 266; Jakobiner 

266. 267; Aristokraten 266; Arten von 
Demokraten 266; französische Constitution 
266; Republik des Plato 266; Franzosen 
266: auswärtige Kaufleute. Wohlfeilheit der 10 
französischen Waaren in Rücksicht auf den 
niedrigen Kurs des Papiergeldes 266; Tod 
des Kaisers Joseph II. 267; Vetter Brauer 
267; Herr Williard 267; Strassburg 267. | 
263—267. — 3. Datirl: Paris, den 19 März 15 
1792. Abends 11 Uhr. [Theatre de la Nation 

267. 268; Vorstellung von la mort de Cesar, 
Trauerspiel von Voltaire 267—269; republi- 
kanische Verfassung des römischen Reiches 
267; Brutus 267 f. 269; Cassius 267 f. 269; 20 
Beziehung auf Frankreichs jetzige Lage 
268; .Jakobiner 268 269; Akteurs 268, in 
Deutschland 268; Jffland 268; Schröder 
268; Antonius 268; Freiheit 269. 270; Con- 
stitution 269; Voltaire s BUste 269; t'ato 269; H 
Geschichte 269; Massigkeit des alten Roms 
269; Freudenmädchen 269; schweres Mittel- 
halten zwischen Menschlichkeit und Viehheit 
270] 267-270. — 4. Datirt: London, den 
14 September 1792 [Letzter Brief Bollmanns 30 
270: B s Onkel 270. 273 f.; Ludwigaritter 
270; HombIom 270; Schweizcr-Gflrde 270; 
10. August 17'JJ (Erstürmung der Tuilerien) 

270 f. 272; Frau von Staöl, Tochter Neckers 

271 - 273, Freundschaft mit Narbonne 271 f., 35 
Briefe Uber Rousseau 271; ihr Gemahl der 
schwedische Gesandte 271 f.; ehemaliger 
Kriegsminister Narbonne 271 f. 273. seine 
Rettung durch Kollmann 272; .Jakobiner 
272. 273; I>afayette 272: Deutsche 272; 40 
Koulogne 272: Hafen von Dover 272; 
Madame de la ChAtre in London 272 f., ihre 
Freunde in Paris 272 f.; Ermordung der 
Gefangenen aus der Abbaye 273; Frankreich 
273; Revolution 273. 274; Wahnsinn der 45 
Emigrirten in Koblenz 273; französische 
Kolonie in der Nähe von London 273; 
englische Sprache und Literatur 273; Vetter 
Brauer 273. 274; Dr. Böckh 273; Strassburg 
273; Bollmanns Aufenthalt in Frankreich 50 

274, in Paris 274; M. Talleyrand-ancien 
Evdque d' Antun 274 ; London, Kensington 274.] 
270- 274. — 5. Datirt: Frankfurt am Main, 
den 28. August 1793. [Herr Pannifex 274; 
London 274; Brief der Frau Brauer 274. 55 
275; Kollmann auf der Reise nach Rerlin 
274 f.; Freunde in Offenbach 275; Vetter 
Brauer 275.] 274 — 275. — 6. Datirt: Leipzig, 
den 14. October 1793. [Herr Pannifex 275; 
Krief Rollmanns aus Frankfurt 275; Rerlin 275; 60 
Fulda275 ; Rollmann in Frankreich 275, in Paris 
276 f. 284. 286 f. 289, in England 275, in 
Undon 283—286. 290, bei Frau Brauer 

275, in Rheinsberg 297, B.'s Billardspielen 
275, Verhältniss mit Freund B. (Böckh?)21bf., « 
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Finanzen 275; Strassburg 275 f. 277; B.'s 
Onkel 276; Böckmann 276; Ttirckheims 
276; Briefe der Frau Brauer an B. 276. 
284f. 299; B.'s jüngerer Bruder 276; zweiter 
5 Brief B.'s 276; Philipp Heisch in Strassburg 
276 f., Bruder Friedrieb Heiscb 276 f. 278. 
279. 283 f. 285. 286. 288.290 293; französisch, 
Uebersetsungen französischer Werke 277; 
Geschichte der Revolution 277. 289; Freiheit 

10 277. 290; Gesetzkraft 277; Ordnung 277; 
10. Auguat (s. 4. Brief) 278; Tuilerien 278; 
König Ludwig XVI. mit Familie 278. 297; 
Assemblee nationale 278; die Königin 
Marie Antoinette 278; Herr Gambs, Prediger 

U an der schwedischen Kapelle 278; Madame 
de StaCl 278 f. 281. 284. 287. 294. 298, 
Charakteristik, Aeusseres 295 f., Briefe an 
Bollmann 283. 296, Werke 295, Briefe über 
Kousseau 295, ihr Geliebter Narbonne 278 f. 

*> 280. 281. 283. 284. 285. 286. 287. 288. 294. 

295. 296. 297, seine Flucht, Rettung durch B. 
279. 284 f., seine Persönlichkcii219f. : England 
279. 282. 285. 287. 290. 294.297.299, Vorzüge 
Englands 290; Engländer 279. 280. 298; 

«englischer Gesandter 279; Minister Lebrün 
279; Maire Petion 279; Boulogne 279; 
Dover 279. 281. 288; Kensington 279. 280. 
283. 284; Monsieur de Talleyrnnd, ehemals 
Eveque d'Autun 279 f. 282; Karakter der 

30 Franzosen 280; Paris 280. 281. 282; Madame 
de la ChÄtre 280. 281. 282. 283. 284: 
Damen in Frankreich 281; Abgeordneterde 
Jaucourt 281 f. 283; Manuel, Procureur de 
la Commune 281 f.; Republikaner 281. 289: 

H 2. September (Septembermorde), Abbaye 282; 
Jean Jaques Rousseau 282. 283. 284. 295; 
Montmorency 282. 283; Bollmanns Karakter 
282 f.; Voltaire 283; französische Sprache 
283; Brief von Zimmermann in Hannover 

*6 283 ; der König von Preussen Friedr. Wilh. II. 
283. 297. 298; Urd Witt, Wyndham Gren- 
ville 283. 293. 297; Unmoralisches 284; 
ehrliches Geldverdienen 284; englische 
Sprache 285. 290; Erichsen, Kaufmann aus 

45 Kopenhagen 285—289. 293 f., seine Frau 
294 ; Ostindien 285 ; englische Sitten, Karakter 
286. 290, englische Staatsverfassung 286. 
290; Rilliet, Banuuier aus Paris 287. 289, 
Mad. Rilliet 287 f. 290. 294, ihr Sohn 287; 

50 Abb6 Raynal 287; Frankreich 287. 291. 293. 
294. 296: Calais 289; Rouen 289. 290. 294; 
Dieppe 290: Brigtbelmatone290; keine festen 
Principien dcrArzneikunst 291 f. ; Deutschland 
291; Laufbahn eines praktischen Arztes 

»291 f. 293; Wundarzneikunst 292; Prediger 
292; politische Karriere 293; Lordkanzler 
Will. Pitt jun. 293. 297; Sophia Hoffmann 

293, ihr Mann 293; romantisch 293; Genf 

294, Genfer Gesandter 294; Monsieur de 
aoStael 295; italienische Arien 295; Güter- 

besitzer Lox in Norbury 296, Familie 296, 
Tochter Emilie 296; Graf de Lally-Tolendal 

296. 297, Memoires a mes Commettans 297, 
Schutzschrift für Ludwig den Sechzehnten 

«5 297, Abhandlung für Lafayette 297; Prin- 



zessin von d'Henin 296; Französin 296: 
Lafayette 296. 297; Briefe zwischen ihm 
und dem König Ludung XVI. 297; Clermont 
Tounere 297; Mounier 297; Prinz Heinrich 
in Rheinsbeig 297; Nordamerika 297; Polen 5 
298; Vetter Brauer 298. 299; Bremen 
299; Carlsruhe 299; Bollmanns Vater 
299; die Offenbacher Freunde 300; Herren 
Fotschow und Jury in Berlin 301.) 
275—300. — 7. Datirt: Rotterdam, den io 
21. Januar 1794. (Rückreise nach England 
300: UelvonUluis 300; Harwich 300; Brief 
der Frau Brauer vom 31. October 300 f.; 
Berlin 300; in Hamburg 300; B/s Schwager 
in Lüneburg, Vater in Hoya, Vetter in 1'» 
Bremen 300; Amsterdam 300; London 300. 
301: Brief des Vetters Brauer an B. 300. 
301; religiöse Dinge 301; Bruder Ludwig 
Bollmann 301; Onkel 301 ] 300-301. — 
8. Datirt: Wien, den 9. August 1794. 20 
|r. Rosenfels 301; Reisen 302; die bösen 
Nachbarn (Frunzosenf) 302: Carlsruhe 302.] 
301 — 302. (Diese Mitteilungen werden fort- 
gesetzt.) Schluss im Mai lieft. Voranteige 
im Mdrz-Heft. Mündt sandte an Tarn- 25 
hagen am Hl. Mürz 18H~> die Aushängebogen 
des Aufsatzes : „/)«« ganze Heft wird in 
einigen Tagen fertig, ico Sie dann Ihre be- 
stimmten Kxcmplare sogleich roti Leipzig 
erhalten werden." so 

Der Ritter Gluck. Eine biographische 
Skizze von A. B. (Adolph Bernhard) Marx. 
(Christoph von Gluck, Vollender der französi- 
schen grossen Oper, auf der fürstlich Lobko- 
witzschen Herrschaft Woidenwang geboren 35 
303 \ sein Vater Alexander fürst! . Jägermeister 
HO ; < '• 1 uck in Prag.VÖ.V, zu Mailand im Dienste 
des Prinzen Melzi HÖH, studiert Komposition 
unter San Martini HÖH, nach London HÖH, nach 
Kopenhagen HÖH, nach Italien zurück HÖH, *o 
in Wien 304. 306. 307, in Paris 307—309, 
nach Wien zurück 309. Tod 309, Glucks 
Opern: erste Oper Artaxerxes aufgeführt 
in Mailand HÖH; Demetrius aufgeführt zu 
Venedig HÖH; Sturz der Giganten aufgeführt 45 
in London HÖH; mehr als 40 Opern in 
London geschrieben HÖH: Komposition der 
Bardengesänge in Klopstocks Hermanns- 
schlacht 304; komische Oper die Pilger nach 
Mekka 304; ernstes Ballet Don Juan(Klavier- 50 
auszüge bei Trautwein in Berlin» 304; Fest- 
spiel zur Vermählung Joseph II. 304; Orpheus 
und Euridice 305, Uebergangspunkt in die 
neue Periode Gluck's und des musikalischen 
Drama's 305. 310, Aufführung in Paris 308; r «5 
Alceste 305f. 310. 312, aufgeführt in Wien 
305, in Paris 308, italienische Zueignungs- 
schrift 305 f.: Paris und Helena 30«. 310, 
Dedikation 306; Iphigenia in Aulis 307. 
310. 310* . 313, Aufführung in Paris 307; «> 
Festoper (Opera- Ballet) Cythrre assiegee 
308. 310; Roland 308: Armida 308. 310. 
310*; 312f.; Iphigenia in Tauris 308f. 310. 
313f.; Echo und Narciss 309 310; Danaiden 
309; Glucks Reform der Oper 309» , «5 
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Karaktere 310, Musiksprache, Glucks Melodie 
ist die in das Tonreicli erhobene Deklamation 
311. — Erwähnt: italienische Ujht .707. 
305. 308. 309. 314; Han.lel .707; Jom«lli 

:> {Nicola JommrllO 304; (Hoc. Bult. Togolese 
304: deutscher Volksgesang 304: Erzher- 
zoginnen Amalie. Elisabeth, Josephine und 
Charlotte 3t)4; Operndichter Calzabigi 304; 
Sänger 305. 309: Aufgabe der Musik: Aus- 

l*i druck der Worte und der Situation 305; 
Halbgelehrte 306: Abdera 3043: Deutschland 
307; Wien 307; Paris. Oper 307; Lull i 307. 
308; Jean Phil. Kameau 307; klassische 
Tragödie aus Ludwigs XIV r . Zeitalter 307; 

l ' Bailli de Koulet (du Umlief !f 307; Racine, 
Iphigenia in Aulis 307: Marie Antoinette 
Glucks Schülerin 307; Franzosen 307: Andrii 
Em Mod. Gretry 307. 308; Frankreich 308. 
309. 314; Eyidio "liomoaldo Duni 308; l'hilidor 

*i (d. i. Franc. Andre Daniean) 308; Piene 
Alex. Monsigny 308; Ludwig XVI. 308; 
Niecolö Piccini 308, Iphigenia in Tauris 308; 
Ant. M. (lasp. Sacchini 3(t8; ,J. J. Rousseau 
308. 310; Arnaud (Franc. Tb. de Jlaculard 

z d'Arnaudt 308. 309; Jtan Franc La Harpe 
3(18: Jean Franc. Marinontel 308: Phil. 
Qnioault, Text der Annida 308: Aul. Salieri, 
Danaiden 309; Glucks Nichte Maria Anna 
309; Italien 309. 314; Konzert 309; französi- 

30 sehe Sprache 311; äsehylciselie Khvthmen 
311; Uaydn 311; Beethoven 311;" Berlin 
312; Sängerin Milder- Hauptmann 312; vater- 
ländi8cherGeist312; Gemeinheit der heutigen 
Schaubühne 312; Wiedererweckung der grie- 

■ß einsehen Tragödie 314; drame lvrique 314.] 
308— 814, Zuletzt die Ak;/.: Vorläufer eines 
Artikels im l'niversal-Lexicon der Tonkunst 

(H. Hd. 1836, S. J51I60). Vgl. März-Heft, 
S. IV und 251. Vgl. a. 'Gluck u. die Oper' 

*' von Marx. 1863. 

Das Denkmal hei Kasan „In dem 
Thalo der Kasanka* [Christen, Tataren. 
Iwan]. Unter:.: Kasan, am 4. (10) August 
1&33. H. Stieglitz. 815. 

*>'» Hücherschau. Der Salon von H. 
Heine. Zweiter Band. Hamburg, Hoffmann 
und Campe 1835. 330 S. 8. [Verehrer 
Heine s 316 f.; Staatsmann Metternich 316; 
was in diesen Blattern von II. Heine ge- 

5*> sagt worden ist (im Mündt* Einleitumjt- 
Artikcl zum Januar-Ue/f) 316 \ Heine in 
Baris 318, in Deutschland 318, in München 
319, das Ventil an dein Ungeheuern Dampf- 
wagen der Zeit 317, Zeitindividuum 317, 

-gefallsüchtiger Lvriker 317, Witz 318, 
Deines Gedichte 316, Salon 317-322, zu- 
erst als Artikel der Revue des deux mondes 
französisch erschienen 318, witzige Ober- 
flächlichkeit 320, Salon 1. Tb. Memoiren 

**> des Herrn von Schuabelewopski 318: Beruf 
der Kritik zu charakterisiren .776'; Deutsch- 
land, das äusserst« Thüle der politischen 
Glückseligkeit 316; Mondsteine 317; der 
metaphysische Börne mit dem heiligen Emst 
seiner Verzweih"ung317; .Shakespeare, Richard 



III. 317; neues Evangelium in der Literatur 
317: deutsche Religion 318; deutsche Philo- 
sophie 318; Franzosen und die deutsche 
Philosophie 318; Cousin 318, Eklektizismus 
318; Lenninier 318: Hegel 318. 320; Ver- 5 
ständigung der französischen Sprache mit 
unserer philosophischen Terminologie 318; 
Paracelsus 318; Descartes 318; Kants Be- 
dienter Lampe 318; Jacob Böhme 318f.; 
Moses Mendelssohn 319; Spinoza 319; W 
Pantheismus 319. 321. 322: F. II. .lacobi 
319, Briefe an Moses Mendelssohn (Breslau 
1785) 319: Sehelling 319: John Bull 319; 
Naturphilosophie 320; Spiritualismus nnd 
Sensualismus 320; Reformation 320; Idee > 5 
des Christenthums 320. 321, entwickelbar 
322: sociales Unwohlsein in Europa 320; 
Rehabilitation der Materie 320. 321; St. 
Simonisten 320 f. ; Religion der Industrie 
321; Atheismus 321; Deismus 321, dessen ä> 
Schweizergarde das Judenthum 321 ; Fort- 
schritt derZeit321 : moderne Weltanschauung 
321; Ascetik Fluch des Fleisches, Caricaturen 
der ursprünglichen christlichen Idee 321; 
Materialismus des Ueidenthums 321; Aitfi.:* 
Vergl. meine eben erschienene 'Madonna. 
1 nterhaltungen mit einer Heiligen' S. 38fifg. 
321*1: Christus 321; positive Offenbarung 
des Christenthums 321: St. Simonismus 321. 
322: neue Religion 322; Wiedereinsetzung 311 
des Fleisches 322; Wiedereinsetzung der 
Materie nur in und mit dem ('hristenthum 
und in demselben vorbedeutet 322. | .7/6* — ■ 
322. Unterz.: Th. M. d. i. Mündt. Ver- 
arbeitet in Mündts 'GcsrA. der Literatur der x ' 
(icemeart: 18 Ix'. S. 362 ff.] 2. Aufl. 1853. 
S. 60x'ff. Y;,l. Mündts einleitenden Aufsatz 
zum Januar-Heft ; ferner seinenohen ijenannten 
Aufsatz 1810. S. X'16f. — Erwin von Stein- 
bach, oder (»eist der deutschen Baukunst. 40 
Ein Roman von Theodor Melas. Hamburg, 
Perthes. 1834. In drei Theilcn 553, 587 
und 420 S. gr. 8. [Leben des strassburger 
Baumeisters Erwin 323 f., sein Vater 323. 
324; Hohenstaufen 323: Italien 323; Bau-« 5 
styl der Italiener 323; sinnliche Griechen- 
weit 323 ; römischer Katholicismus 323 ; Hoheu- 
staufenkaiscr Friedrich II. 323; Bürgerthum 
323; Pfaffenkönig Wilhelm von Holland 323; 
strassburger Münster 323 f. 325; freie Ver- M 
fassuug mit selbständiger deutscher Krone 323 ; 
byzantinischer Geschmack 324; Köln 324. 
325,Dom 324 ; MeisterDietrich 324 ; katholische 
Christenheit 324; Holland324\ Skandinavien 
324; Schweden 324 f., König Erik 324; 
Folkungen 324; Tartaren 324; das echt 
tiermanische 324. 325; Erzbischof Serenins 

324, die Schwester desselben Elisabeth 324; 
l'rtypus des Christenthums 324: Melas 
Pseudonym für Pastor Schwarz in Alten- •> 
kirchen auf der Insel Rügen 325 ] 322 — 

325. Unterz.: F. G. K. d. i. Kühne. — 
Friedrieh Wilhelm I, König von 
Preussen. Von Dr. F. Förster. II. Bd. 
358 S. Urkutidenbuch zu der Lebens- «■'< 
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geschickte Fr. Wilhelms I. II. Bd. 230 S. 
dazu III. und letzter Band 421 S. Potsdam, 
Riegel 1835. [Geschichtliche Entwicklung 
Kampf 325 f.; Proiissens Selbständigkeit 326, 
• r > Preussische Nationalität 326; unser erster 
König Friedrich I. 326; Wahrheit 326. 327; 
Försters Zueignung an S. K. II. den Kron- 
prinzen von Preussen 326: Papismus 326; 
Ehrenrettungen 327; Regierung»- und 

io Familiengeschichte Friedrich Wilhelms I. 
327, Verhältnisse mitWolff327: Relationen 
der Gesandten 327; Wnsterhauser und 
Berliner Vertrag 327; .wir gedenken . . . 
zunächst in einem folgenden Artikel in das 

U Nähere der Rcgierungagcsehichte und der 
organischen Gesetze . . einzugehen" 327 
«lieser Aufsatz erschien nicht ) ; Försters Werk : 
Die Höfe und Kabinette Kuropas im 18. Jahr- 
hundert (Akt/.: im Laufe des Sommers zu 

'JO erwarten) 327: besonderer Abdruck der In- 
struction fllr das General -Ober- Finanz-, 
Kriegs- und Domaincu - Directorium vom 
20. December 1727 durch die Verlagshand- 
lung Riegel 327*).] 325-327. Unter:.: 

»F. A. Marek er. Vgl Januar- Heft S. 78 ff. 
und Bcrnhnrdis Polemik im September- 
Hell, wo Mündt sich irrtümlich die obige 
Anzeige zuschreibt. 

Zodiacallichter. [Goethe's Brief« 

*'wochsel mit einem Kinde 338t ; Jitste- 
milicu 338; W. Alexis im 'Freimiithigen' 
388; llmr. Sontag 338} Hegel 338; Berlin 
33*; Kobold Bettina, die Sibylle der romanti- 
schen Literaturperiode 338; BesSnftigungs- 
walzer einer objectiven Kritik 33* ; Ver- 
anschaulichen einer so merkwürdigen Persön- 
lichkeit, wie sie ein Mitarbeiter des Zodiacus 
(Kühne) im vorigen Heft gegeben H38\ alt- 
klassische Goethianer 33*. 329; moderne 

*■> Antigoethianer 33*\ pietistische Goethianer 
828; antigoetbische Pietisten 33S; Frauen 
in Goethes Dichtungen 33S; Verwirrung der 
Parteien 338; Aufsatz in Nr. 79-82 der 
von Hrn. Heinrich Brockhaus redigirten 
'Blätter für literarische Unterhaltung' von 
einem jungen Orthodoxen, sicherlich einem 
Berliner 33*f.\ Goethe's l'niversalbedeutung 
fiir die deutsche Bildung und Entwickelung 
338t; Bewegung der Zeit 329; Opposition 
gegen Goethe 329; literarische Kämpfe 329; 
„Von sehr verehrter Hand, als Ausspruch 
eines Mannes, der hier vor allen als alt- 
berechtigter Stimmführer in Goethe-Sachen 
genannt werden könnte, geht uns zum Ab- 

S6 druck unter die Zodiacallichter folgender 
Zettel zu" etc.: Hohelied Salomonis, Lucinde. 
der kunstliebende Klosterbruder, Novalis, 
Genie- und Hexenwesen 329. Dieser' Stimm- 
führer in Goethe- Sachen' ist Varnhagen 

90 VOn Ense; in seinem Brief an Piickler am 
13 Februar 1835 findet sich dasselbe Urteil, 
s. Packlers Briefwechsel etc. 3. Bd. 1*?J. 
S. 3*1. — Oden Friedrich August von 
Stägcmann's bei Gelegenheit der letzten 

*i polnischen Revolution, neue Auflage mit 



Vorw ort zur Rechtfertigung seiner Ansichten 
über die Polen 329. — Das neueste Werk 
des Verfassers der Tutti Frutti: 'Nepcntkes 
oder Vorletzter Weltgang von Scmi- 
lasso' für eine ungeheure Summe verkauft; S 
, wir denken . . . einige Bruchstücke daraus 
mit zutheilen- 329. Vgl. Juni-Heft. — Von 
F. G. Kühne: 'Eine Quarantaine im 
Irrenhause, metaphysische Novelle aus 
den Papieren eines Sonnensteiners ' (Leipzig, 10 
bei Brockbausi 329. — Vierter und fünfter 
Theil des Erbrechts von Eduard Gans: 
Erbrecht der germanischen Völker des Mittel- 
alters 330. — Deutschland, das Land des 
Druckes; Johannes Gensfleisch zum t5 
Gutenberg, Denkmal in Mainz, Ausführung 
von Thorwnldsen in Rom, Rechenschafts- 
bericht der Kommission, Altengland 5<> Fl. 
subscribirt von einem in London wohnenden 
Deutschen, Zuschuss Frankreichs 330; Mad. 2fi 
Birch- Pfeiffer in Berlin, Verfasserin des 
Leichenräubers, des Freiknechts Hinko, der 
Pfeffer-Rösel, der Günstlinge, ihr Johannes 
(iiittenbergauf dem Königstädtischen Theater, 
ihre Dramatisirung von Hugos Notre Dame 25 
de Paris 330; Victor Hugo, Guttenberg 330; 
Buchdruckerkunst 330; Goethe 330; Press- 
bengelinstitutionen unseres modernen Leben* 
330: Zeitungen in Frankreich 330f.; Sub- 
scription für einen durch die lateinischen 30 
Genusregeln unsterblich gewordenen Schul- 
director, Ueberscbuss fürdie Armenspeisungs- 
anstalt der Stadt 331. — Die in Paris 
erscheinende Revue du Nord et princi- 
palement des pays germani<|ues, redigirt 3^ 
von J. E. Boulet und R. O. Spazier, 
Vertretungsorgan deutscher Literatur in 
Frankreich. Prospectus, Inhalt der ersten 
Hefte: über den Nutzen literarischer und 
wissenschaftlicher Verbindung zwischen *) 
Frankreich und Deutschland, über die 
deutschen Frauen und ihren Einflnsa auf 
die Literatur, über die Reaction gegen den 
Einfluss Goethe's und seine Schule in 
Deutschland, über Jean Paul als National- 45 
dichter der Deutschen, über die musikalische 
Organisation der Deutschen und da« Ver- 
hältnis« der dramatischen Musik zu den 
Volksliedern und Volkssagen 331. — Die 
Librairie eJrangere du depot central M 
de la librairie in Paris, Nachdruck deutscher 
Schriftsteller, Nothwehr der deutschen Buch- 
händler und Schriftsteller, Decret der Gross- 
herzoglich Weimarischen Regierung, Verbot 
des Debits jener Bibliothek deutscher X> 
Klassiker 331. — Stawinsky, Regisseur 
des König! Hoftheaters in Berlin, Drama, 
das die Theatergeschichte Berlins vorführen 
soll, lateinischer Schulaktus auf dem Grauen 
Kloster. Raupach, Angely 331.) . V 38- 33 1. « 

Berl i n er Th e at e r- E 1 1 i p s e. Die Unter- 
titel nach dem Inhalt s-Verzeichniss: Sabine 
Heinefetter. | Abnahme ihrer Stimme, 
kühle Routine, französisch cultivirte Eleganz, 
Engagement an der Berliner Ilofbühne; «> 
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Gluck'scho Oper; deutsche < »per. deutsche 
Musik] 33J. — Der stnndhafte Prinz. 
|Xeue Kinstudierung de« standhaften Prinzen 
von Ualderon ; der spanische Fernando i nach 
s der Goethe'schen Bearbeitung) von der 
Berliner Königl. Bühne seit Wolfs Tode ver- 
schwunden; Eduard Dcvrient als Fernando: 
Shakespeare'« König Johann; Hr. Rott; Hr. 
Besehort ] 33x'. — Kaiser Friedrich I. 

io von Kaupach. [erste Aufführung iauch 
mit dem besondern Titel: Friedrich und 
Mailand) 33 J f., Kaupachs König Manfred 
333, K. der geschickteste Bühnen-Arrangeur 
333, etwas Kotzebue und etwas britische 

16 Wendungen 334; l'riestertrug und italienische 
Ränke 333; Herr Lcmm als Friedrich der 
Krste 333; Heinrich IV. zu ('amissa (Luden's 
Darstellung in seiner deutschen Geschichter 
333; ideelle Machte des Mittelalters 333; 

2<J Gregor VII. (Hildebrandl 333; Hohenstaufen, 
edelste Revolutionsmänner ihrer Zeit 333; 
Friedrich II. 333; Feter von Vineis 333; 
Komantik333:I l rotestantismus333; Hierarchie 
333; Hr. Rott als Martino della Torre 333f.; 

25 Herren Stawinsky, Weiss und Hartmann 334; 
Mad. Crelinger nebst ihrer alteren Tochter 
Bertha 334.) 332 -Z3t. Unter eeichnet : 30. 
Vgl. die Chiffre im Mai-Heft. 

Die Wahrheit liegt nothwendig in 

wder Mitte, und ist nothwendig die 
Mitte. (Zusatz im Inhalts- Verzeichnis» : Eine 
polemische Erwiderung gegen eine im 'Litera- 
rischen Zodiaeus' befindliche Kritik. Von 
dem Herrn Freiherrn von Keyserlingk ) 

» [Kritische Expectoration von Dr. F. G. Kuhn e 
im Januar-Heft des 'literarischen Zodiaeus' 
wider mein Buch 'Kritisch-geschichtliche 
Uebersicht etc.' : Feberschrift, Ton der Kritik ; 
Unverstand, Anmassnng des p. Kühne; Grund- 

*> satz 'die Wahrheit liegt in der Mitte' nicht 
von Prof. v. Kaumer, sondern von Aristoteles, 
Erläuterung des Satzes durch ein Beispiel 
aus der neuesten Zeitgeschichte und Politik 
334—336: constitutionelle Verfassungsfonn 

•*■'> 334 f ; geschichtliches Leben der Völker und 
Staaten 334 f.; unumschränkte monarchische 
Verfassungsform 334 f.: Liberale 335; Whigs 
335. 336; Legitimisten 335; Torys 335 336; 
Fortschritt, Fort- und Umbildung 335: Gott 

5" 335; menschliche Freiheit 335; heilige Schrift 
335J 334 — 336. Unter:.: Herrmann 
v. Keyserlingk. 

Mal 1835. 

lnhalts-Verzeichniss ///. 

.v> Denkwürdigkeiten Justus Erich 
Bollmanns. Mitgetheilt von K. A. Varn- 
hagen von Ense. III. Fortsetzung der 
B iographic. [Bollmann in Wien 337. 342 f. 
344. 345. 348; Unterhandlung zu Gunsten 

k> Lafayett.'s 337: Denkschrift von Lally- 
Tolendal 337 f.; Prinz Heinrich in Kheins- 
berg 337; Bollmamt in Berlin 337; Frank- 
reich 337, 340; der Krieg mit Oesterreich 
gegen Frankreich 337: Pitt 337; Grenville 



337; König Friedrich Wilhelm der Zweite 
337 f. ; Lafayette österreichischer Staats- 
gefangener zu Olmütz 338. 351, seine Be- 
freiung 338-349, Briefe Lafayettes 339. 
342. 343; Preussen 338: Wien 338; Bollmann 5 
in Leipzig 339, verliebtes Abentheuer 339, 
Tochter 339, B. in Hamburg 339, in London 
339; ('ongreas in Wien 339; Rotterdam 339; 
Vereinigte Staaten von Nordamerika 339. 

340. 341. 344. 349; amerikanischer Gesandter M 
in London 339; Deutschland 340. 341; 
England 340; Königthum 340; Freiheit 340; 
Revolution 340; revolutionnairer Schwindel 
340; gesetzliche Ordnung 340; Schlesien 

341. 345. 346. 347; Tarnowitz 347, Berg- 15 
werke 341; Ratibor 341. 347. 348; B. b 
Olmütz 341 f. 343. 345-348; Olmtitz 
311. 349. Jeauitercollejrium 341; Arzt in 
Olmütz 341. 342; Franzosen 341 ; englische 
Sprache 341: englischer Dichter 342; B. in 2° 
Brünn in Mähren 342 f.; Erzieher und 
Wirthschafter Andre 343; Schnepfenthal 343; 
Stuttgart 343; Oesterreich 344. 351; Arzt 
Doctor Karl Weigel aus Sachsen 344. 349; 
Huger, Amerikaner aus Süd-Karolina 344 f. 25 

346. 347. 349: Mähren 345; Engländer 
345; Stadt Hoff 345. 346; Stadl Steraberg 

347. 348; Polen 347; Danzig 347; Walden- 
burg 348; Braunseifen 348; österreichische 
Regierung 349. 350: französische Republik 30 
349; Graf Souza- Coutinho, portugiesischer 
Gesandter am dänischen Hofe 349; Italien 
349; Bollmanns Gefangenschaft 349 f.; 
menschenfreundliche Verbrüderungen (Frei- 
maurer) 350; Briefe Bollmanns an dieselbe 35 
Freundin Frau Brauer 351] 337-351. Diese 
Briefe werden nun mitgetheilt. 9. Dalirt: 
Leipzig, den 10. August 1795. [Karlsruhe 

351. 353; Bremen 351: Olmütz 351 352. 
353; v. Rosenfels 351; Ixtfayettes? Memoiren 
351: Hamburg 351. 352. 353; Mähren 351; 
ein Mann der Aufsehen in der literarischen 
Welt macht 351; Ufayette 351. 353, Ge- 
fangenschaft 352 f., Briefe 351: Minister der 
Vereinigten Staaten 351; B.'s Reise nach • 
Berlin 351 f., Gefangenschaft 352, Brief vom 
14. Oct. 1793 353; Preussen 352; Bollmanns 
Freundin in Hamburg 352 f., deren Brief 

352, der Mann ihrer Schwester 352; 
zwei Brüder Bollmanns Lewis und Andreas 50 
353; Amerika 353; Vetter Brauer 353; 
Dessau 353; Braunschweig 353; Hannover 
353; Hoya 353 ; England 353; die Offen- 
bacher 353; Boeckh 353, Brief an Bollmann 
353; Wien 353; Schwester der Frau Brauer -V> 
Luise 353; Offenbach 353; Frankfurt 353.] 
351- 354. 10. Datirt: London, den 
24. October 1795. |Brief der Frau Brauer 
vom 16, August 354; Brief des Vetters 354; 
Bollmanns letzter Brief vom 10. Aug. 354; *> 
Hamburg 354; Bollmanns Trennung von der 
Hamburger Freundin 354: nach Amerika 
354 f.: Lafayette 354; Boeckh 354; Kriegs- 
unruhen 354; Krieg zwischen England und 
Amerika 354; Karl Sieveking in Hamburg« 
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354; v. Rosenfels in Brünn 354; die Gries- 
bach 355; Dame in Leipzig 355; Franzosen 
355; Vetter Brauer 355.) 354—355. — IV. 
Fortsetzung der Biographie [Bollmann nach 

5 Amerika 355; Lafavette 355. 356; Lally- 
Tolendal s Denkschrift 355. 356; König von 
Preusaen 355. 356; Clermont-Tonnere 355; 
L. F. Huber in der Schweiz 355. 356; 
Hamburg 355; Georg Forster 355, an die 

10 schweizerische Gränze gesandt 356, seine 
Familie in Travers 356; französische Revo- 
lution 355; Paris 356; Feldmarschall Luckner, 
General der französischen Republik 356 ] 
355—356. Folgt ein weiterer Brief an Frau 

is Brauer. 11. Datirt: Philadelphia, den 
27. November 1797. (Hamburg 357; Briefe 
Bollmanns vom 31. Juli an die Freundin 
und Boeckh 357, gedruckter Zirkularbrief 
357, junges Etablissement 357, Vater 357, 

80 Verbindung Bollmanns 357; Freund Boeckh 
357; Deutschland 357; Vetter Brauer 357. 
358; Herr von Rosenfels 357 ; Kaspar Voght 
und Sieveking in Hamburg 357; Holland 
357; England 357; Vereinigte Staaten 358; 

25 Europa 358; Manufacturwaaren Schlesiens 
358; Brüder Lewis und Andreas Bollmann 
358.1 367- 358. — V.Forts, der Biographie. 
I Bollmann in Amerika 358 —360. 364, 
Handlungshaus in Philadelphia 358 f. 360, 

30 Umlaufschreiben 358 f., Frau 359. 360, 
Töchter 359. 364, B.'s Entdeckungen im 
Gebiete der praktischen Physik und Chemie 
360. 363, B. in England 360. 363. 364, in 
Frankreich 360. in Wien (1814 f.) 361— 363, 

35 Denkschrift Uber Verminderung des Papier- 
geldes 362, B. der Stifter der neuen Epoche 
der österreichischen Finanzen 362, in Paris 
363, Aufsatz 'Einige historische Notizen, 
die neuerlichen Ereignisse in Frankreich 

*) betreffend' (in der 'Allgemeinen Zeitung' 
votn 30, Sept. bei. 4. Okt. 1815, No. 117 f. 
Beilage) 364, Briefe Bollmanns an Varn- 
hagen 365; Bollmanns Brüder 358; Ver- 
einigte Staaten 359. 361, politisches Leben 

«359; Religion 359; Demokraten und Födera- 
listen 369; England 359; gemässigter 
Freiheitssinn 359; aristokratisch 369; fran- 
zösische Revolution 360: Europa 360. 363. 
364; Napoleon 360, Rückkehr von Elba 

50 363, hundert Tage, Abdankung 363; Handels- 
haus Baring 360. 361; Franklin 360; London 
360; Paris 360. 363; romantisch 360: Wiener 
Congress361. 363: österreichischerGesandter 
361; Oesterreich 361. 362 f. 364; Lord 

55 Castlereagh 361; Fürst Talleyrand 361; 
Lafayettc 361 ; österreichische Regierung 361 ; 
Häfen des Adriatischen Meeres 361; 
österreichische Linienschiffe 361, Finanzen 
362, Finanzmassregeln, Nationalbank 362: 

«o Idria 361; Quecksilber 361; Dampfschiff- 
fahrt auf der Donau 361; Papiergeld 362: 
Finanzminister Graf von Stadion 362; Fürst 
von Metternich 362: Präsident der Vereinigten 
Staaten Madison 362; Gentz 362. 364; Ban- 

85 quier Freiherr von Eskeles 362; preussischer 



Finanzminister Freiherr F L. V.H. von BUlow 
363; Elbdampfschifffahrt 363; russischer 
Finanzminister Graf Gurieff 363; Geld aus 
Piatina in Russland 363; hannöverscher 
Staataminister Graf Ernst Friedr. Herb, von 5 
Münster 363; Cotta 363. 364; deutscher 
literarischer Zustand 363; Goethe 363; 
Walter Scott 363; Lord Byron 363; Sieg 
Blüchers und Wellingtons bei Bellealliance 
363; Thron der Bourbons 363: Lafayette io 
Mitglied der Repräsentantenkammer 363 f.; 
Unabhängigkeit Frankreichs 364; Ein- 
mischung der Verbündeten 364; Allgemeine 
Zeitung 364; Europäische Annalen 364.] 
358—365. Folgen die Briefe Bollmanna 15 
an Varnhagen, die sämtlich E. Bollmann 
unterzeichnet sind. 12. Datirt: London, den 
13. September 1815. | Ausschnitte; Bollmanns 
Töchter: Frau von Varnhagen; Pariser; 
London; Wien; Pouthon's Thätigkeit; Eng- 20 
ländor; Prinz-Regent, später König Georg IV. ; 
der alte König Georg die Doctoren; 

Koreff; Oberst von Pfuel; Schlabrendorf ; 
Europa; Alliirte: Frankreich; Cotta.] 365. — 
13. Datirt: London, den 15. Juli 1816 [Brief» 
Varnbagen9 vom 25. September mit Aus- 
schnitten 365: Amerika 365. 366: Mädchen 
(BoUmanns Töchter)3Gb. 366. 367: Philadelphia 
366: Liverpool 366: Küste von Irland 366; 
Brief Bollmanna an Schlabrendorf 366; Berlin 30 
366. 367: Europa 366; Frau Varnhagen 366. 
367; Sudion 366. 367: Bollmanns Finanz- 
Pläne 366; Errichtung der Bank, Papiergeld 
366 f.: Gentz 367; Esterhazy 367; Wien 
367; Bollmanns Aufsatz Uber die Vereinigten 35 
Staaten 367; Adam Müller in Leipzig 367; 
Wiesel 367; Fr. Schlegel 367: Congress in 
Frankfurt 367; Auguste Brede 367; Carl 
Sieveking 367 ] 365-367. — 14. Datirt: 
London, den 25. October 1816. [Varnhagens 40 
Brief vom 8. August; Bahel; Bollmann 's 
chemisches Etablissement ] 367. Forts, datirt: 
Den l. November. (Brie! Varnhagens vom 
23. October 368. 373, ein dritter Brief 368; 
die Italiänor 368: Wien 368; chemisches 45 
Manufacturfach 368: Freund Bollmanna, 
sein Raffiniren des Zuckers 368, seine Tochter 
368, sein Bruder der Herzog von Norfolk 368; 
Bollmanns Association mit einem Eng- 
länder und einem Schwaben, Etablissement so 
an der Themse, Fabrik von Essig-Waaren 

368. Laboratorium, Chromat von Blei 368, 
Patent das Holz zu verkohlen, Holzgas, 
Steinkohlengas 369, die Mädchen 369. 373; 
deutsche Arbeiter 368; Varnhagen und Frau 55 

369. 370: Frankreich 369; Deutschland 369. 

370. 371; Brief von Gentz an B. 3B 4 J; Politik 
369; Fimmr-Plan, die Bank 369; Wien 369. 
370 : Papiergeld 369 f.; Gentz 370: Bollmanns 
Aufsatz gogen Niebuhr 370; Paris 370; #> 
Varnhagen in Karlsruhe 3701".; Staatsrath 
Brauer 370. 371, zweite Frau 371, erste 
Frau, B.'s Pflegemutter 371; Bollmann, 
Reise nach Wien 370, in Karlsruhe 370f.; 
Hofrath Böckmann 370; Kirchenrath Titel*'' 

14 
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370; romantisch 371; Brief Bollmanns an 
Frau Brauer im Jahre 1793 (II. Od.) 371; 
die Domeyer in Clieltcnham 371: (iraf 
Bentheim 371; London 371; l'aul Esterhazy 

'> 371, Fürstin 37 1 ; österreichisch 371 ; englische 
Kälte 371 ; Gräfin Münster, ihr kleines 
Mädchen 371; Prinz Coburg und Prinzessin 
Charlotte 371; Professor Sam. Bösel 371; 
Hofprediger Küper in London 371; B.'s 

M Vater 371; Adam Müller in Leipzig, Auf- 
sätze 371. 372. 373; Ausgaben Knglands 
wahrend des Krieges 371; englische Waaren, 
Ausfuhr 371 f.; England, Lebensprincip des 
Staates 372, der Krieg gegen Napoleon 372; 

15 Manufacturisten und Cnnsumirende 372; 
Staatsmann 372; Handel, Tausch, Industrie 
(Freihandel) 372 f.; letzter //«nr/e/.s-Tractat 
mit Amerika 373: die Deutschen 373; 
chinesische Mauer 373.| 367—373. — 15. 

*>I>atirt: London, den 28. November 1817. 
(Briefe von Varnhagen und Frau an B. 373, 
V.'s Bemühung in Betreff der Papiere (d. i. 
der Ilrief B.'s an Frau Brauer vom 1t. Oct. 
1793) 373; Bülow 373; Karlsruher 373; 
junger Mann '? f 373; Doctor Boeckh in 
Lörrach, ohnwett Basel 373, Briefwechsel 
mit Bollmann in Wien 373; Karlsruhe 373; 
B.'s Associe 373, neue Consumtionsartikel 
373; Excis-Bchörde 373f.; B.'s Töchter 374. 

»> 375, neuer Associe 374, B. in Paris 374; 
A. Baring 374; Catalani 374; Schlabrendorf 
374; Henriette Mendelssohn 374; A. W. 
Schlegel 374; Herzogin Broglie 374; franzö- 
sische Sache 374 ; moralische Chemie 374 ; Herr 

35 Wilh. von Humboldt 374; Bülow 374; Graf 
Münster, Frau,Kinder374; Tod der Prinzessin 
Charlotte 374, Prinz Coburg 374 f; die 
Engländerin Brüssel 375: Freiheit in England 
und jenseits der See 375; Xationalgefühl 

4e der Engländer 375; Frankreich 375; Deutsche 
375; Franzosen 375; Deutschland 375. 376; 
Industrie 376; Malthus (dritte) Ausgabe 
seines Werks 'On population' 375; Adam 
Müller 376; Gentz 376 ] 373-376. — 16. 

45 Datirt: London, den 13. April 1819. [Brief 
von Varnhagen und Frau 376; Bollmann, 
kleines Werk über die Zurückkehr zu Münz- 
zahlungen an der Bank 376f.; Treuttel und 
Würtz in Paris 376; das Ministerium 377; 

5<' Vansittaert (Schatzkanzler Xich. Lord Bexley 
VansitlartU 377; That Sand's 377; Wiesels 
Erfindung 377; Gentz 377; Wien 377; B.'s 
Töchter 377: deutsche Sprache 377: W. v. 
Humboldt 377; England 377; Amerika 377; 

55 Frau Varnhagen 377.] 376 — 377. — Srhluss 
der Biographie. [Neue Reise nach Amerika 
1H21, nach Westindien 377: Haus Barinp 
378; Bollmanns Tod am 10. December 1821 
zu Kingston in Jamaika 378; Töchter 

•» Karoline und Elisabeth in London, später nach 
Amerika 378.] 377—378. Diese Denkwürdig- 
keittn Bol/manns eröffneten den J. Band der 
"Denkwürdigkeiten und vermischten Schriften' 
von Varnhagen 1*37 'S. 1—135.) Uctter die 

»» Herausgab' dieser Denkwürdigkeiten schrieb 



Varnhagen am 1. Januar 1*35 an Th. 
Mündt: J>ie. Briefe Bolimanns in engeren 
Raum zusammenzuziehen , wäre allerdings 
tiusser lieh Ixtld vollliracht; aber die innre 
Beschaffenheit, ron der aliein wir eine Wir- 5 
kung erwarten dürfen, litte dabei zuverlässig 
Sehaden Solche Mittheilungen müssen in ihrer 
Fülle und Ursprünglichkeit geschehen, oder 
ganz unterbleiben Ich rede natürlich hier 
nicht von den zufälligen Finzelheiten, die 1° 
sellier nur Aeusseres und Vorübergehendes 
betreffen; nutzlose Umstünde, trockne Xamcn, 
überflüssige Bemerkungen u. s. w., dergleichen 
0)>fere ich leicht, und haU ricles der Art 
geslriclien. Ganz anders aber ist es mit 15 
allen den ^sondern und noch so kleinen 
Zügen, durch welche das Lebendige bezeichnet 
wird, das Wesen der Person, ihrer Lage, die 
F.igenheit der Tagesstimmung, der Zustand 
überhaupt-, da wird oft das Unlwdeutendsle » 
zum Wichtigsten, und wo eine solche Möglich- 
keit mir einleuchtet, da kann und darf ich 
nichts weglassen .... iSVi'/ dreissig Jahren 
lese ich Sammlungen von Briefen, Denk- 
schriften jeder Art. Und ich erinnere mich 25 
sehr gut, welcherlei Züge mich am meisten 
erfreut, unterrichtet, belebt haben, welcherlei 
Finzelheiten ich am wenigsten hätte missen 
mögen. Ich weiss wohl, es wird immer Leser 
gelten, welche vornehm absprechen, und solche *> 
Mittheilungen rerwerfen; ich habe aber auch 
darin F.rfährung genug, und weiss, dass meist 
nur Fnkunde oder Heuchelei hinter solcher 
Vornehmthuerei steckt . . . Genug, ich bin 
auch ein Leser, und darf mir denken, U 
dass unter den Tausenden auch Viele sind, 
die mi ir beistimmen, gleichen Sinn, Geschmack 
und Ans/mich haben wie ich. Diese haben 
doch auch ein Recht, dass man sie berück- 
sichtige; sie sind gewiss nicht schlechter, als 40 
die ülnrigen, für welche man ausschliesslich 
sorgen will, indem man nur das gemeine 
Wichtige, das gemeine Unterhaltende gelten 
lässt. Ich bin weder anmassend noch über- 
müthig, alfer ich bekenne, dass mir Finer 45 
ron meinen Gleichgesinnten Hunderte der 
Andern werfh zu sein dünkt." Dieser Brief 
erschien zuerst in Dorows 'Facsimile von 
Handschriften 1836. 2 Heft, No.22. Gustav 
Kühne brachte darülxr in der ' Zeitung für iß 
die elegante Welt' 1*37. Xo 1U vom 10. Märe 
einen Auf satz 1 Charaktere nach Handschriften , 
der auch in Kühnes 'Weibliche und männliche 
Charaktere' tfOS. U. Th. S. 2 abge- 

druckt ist : Vur nhagens Brief ist hier S. x'Mff. 55 
inkorrekt wiedergegeben. — l'eber den I>ruck 
des Aufsalzes schrieb M u ndt am /. Mai 1*35 an 
Varnhagen: ^Soeben erhalte ich, terehrtesler 
Herr Geheimrath, meine Fjemplart vom Mai- 
Heft des Zodiaau aus Leipzig. Der Verleger «o 
zeigt mir nicht an, of> er Ihnen die Ihrigen, 
wie ich angeordnet, gleichzeitig zugehen Hess. 
Da er zuweilen etwas rcrgesslick ist, so bitte 
ich um gütige Anzeige, im Fall Sie nicht 
die richtige Anzahl erhalten Italien sollten, «5 
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indem ich in diesen Tauen wieder dorthin 
schreibe. An Prof. Gans lasse ich von meinen 
Exemjdaren ein Heft gehn. Sie dürften da- 
her an diesem ihrer Freunde eins von den 
S Ihrigen sjiaren. 11 Vgl. auch Perthes' Urteil 
an R ist im April ls3~> oben unter 'Allgemeine 
briefliche Urteile 1 . — 'Der Freimüthige 
oder: Berliner üonversatiom- Blatt' brachte in 
No. 84 5 vom 28,30. April 18. 1 !~> einen um- 

10 fangreichen Auszug aus Yarnhagens Beitrag. 
— In Varnhagcns Nachlass finden sich 
ausser den oben mitgeteilten noch 3 ungedruckte 
Briefe Bollmanns an F., ferner ein als 
Manuscript gedruckter Brief B.'s aus Phil- 
adelphia, 30. Jan. 17US. Briefe B.'s sind 
ferner lerüff entlicht von F. Helms in der 
Hamburger Zeitschrift 'Die Jahreszeiten, 
1948, S. 4M ff. Ueber 'Lafayetle* Befreiung 
aus Olmiitz durch Bollmann und Huger" 

'»schrieb Yarnhagen 18X7 einen Aufsatz für 
die 'Minerva' (Jena), der in Separatdruck 
auch den Bollmannschen Papieren in V.'s 
Nachlass beiliegt. — Die 'Literarische Zeitung' 
No. 22 (s. oben) bemerkt zu Varnhagcns 

25 Beitrag: „Man liest dieses biograpliische Bild, 
das wir der gewandtesten Feder Deutschlands 
verdanken, mit dem Interesse, das ein sjtannendes 
liomancerhüftniss einflösst. Es ist eine seltne 
Kunst, durch Einfachheit zu reizen. Diese 

3o Kunst ist in Varnhagcns Styl zu bewundern. 
Man sagt, es sei/ diess Goethe' s jonische 
Eleganz. Es liegt aber noch etwas anderes 
mit' darin, oder vielmehr darüber. Diess ist 
ein lichterer Horizont, eine helle Perspective 

x>für Menschenglück u. Yölkerwohl. Es kann 
nichts Lietienswürdigeres gelten als dieses 
weise Mass, diese leise, aber penetrirende 
Wärme, die sich bei Varnhagcn hinter der 
zierlichen Eleganz seiner Diction hervor- 

40 stiehlt.* 

Vier Stunden aus meinem jungen 
Lehen. Von A. Bernstein. 1. [Die erste 
helle Stunde meines Kinderlebens: Erinnerung 
3?!>\ Sonne 381—384; Schlaflied „Nacht 

45 drückt die Erde jetzt schwer" 383.] 379— 
384. — 2. [Die erste Stunde meines Dichter- 
lebens.] 384 - 389. — 3. [Die schönste Stunde 
meines Dichterlebens: der Dichter, der glück- 
lichste Mensch auf Erden 390—394; Unland, 

50 der Wirthin Töchterlein 392; Schiller 393. 
394; Jean Paul 393. 394; Lessing, Klopstock, 
Kleist, Horder 393; weniger Heroen iuunserm 
Jahrhundert durch die jetzige Stellung der 
Journale 393.] 389—394. — 4 [Die letzte 

56 Stunde meines Jugendlebens: Glück des 
Lyrikers 395; Poesie 395 f.; Gott ein Dichter 
395 f.: Heine'a Buch der Lieder 399; Leben 
und Dichtung 399 f.) 395-402. Bernstein 
(Pseud. A. liebenstein) polemisirte gegen das 

m Junge Deutschland im Freimüthigen' Nr. 
225/7 >om 12 I. Nor. 1*35, worauf ihn die 
'Zeitung für die elegante Welt' in Nr. 234 
vom 27. Nov. 1M~> (S. 935 f.) allfertigte; 
Mündt hatte er den „Talentvollsten, Eigensten 

«•'> und Reinsten* von allen Jungdeutschen ge- 



nannt. Vgl. auch seinen im Januar- Heft 
citirten Aufsatz. 

Sonette von Adam Mickiewicz. 
HI. Blick auf die Gebirge aus den 
Steppen von Kozlow. Der Pilger „Dort? 5 
Hat ein Eismeer Gott emporgestellt-. IV. 
Hatyrdach (Czutyrdach !) ■ Mirza „Bang 
küsst der Moslem deines Felsens Fuss". 
Unterzeichnet: F. A. M iircker. Zum Schfuss: 
Erläuterungeu des Dichters. [Die Diwen W 
(oder Dämonen) nach der Mythologie der 
Perser, ihre Wohnung hinter dem Berge 
Kaf; Hatyrdach (Czatyrdach !), Gipfel der 
Krimmschen Gebirgskette.] 403. Vgl. das 
März-Heft. ts 

Schiller und Goethe. Gedanken- 
striche. Von G. G uhrauer. | Der Gebildete 
404; Franzosen 404; Engländer /0/; Deutsche 

404, 405. 40«. 407; Schön sterben, schön 
leben 404 . 406. 407; Sentimentalität 404; 20 
praktisch 401. 407; Goethe 404. 407, kein 
Philosoph 406, Werlher 104, Faust 405. 407, 
Wilhelm Meister 405, Natürliche Tochter 

405, Iphigenie 406; Paris 405; Monaden 405; 
Theorie 405; Stände 405; Oden 405; Mozart, » 
Ouvertüre zum Don Juan 405; französische 
Revolution 405; Kantische Revolution 405; 
Winkelmann, Kunstgeschichte 405; Philologe 
Wolf405; Lessing 405; Homer405; Schönheit 
405; Sophokles 406; Marathon 406; Schlacht 90 
//et Leipzig 406; Schiller 406.407, der eigen- 
thümlichste deutsche Philosoph 406, Gedichte 

406, Dramen 406, Wallenstein 407, Posa 

407, Wilhelm Teil 407, Maria Stuart 407; 
Dichter 406. 407: Schelling 406; Freiheit 35 
des Menschen 406 f.: Job. Gottl. Fichte 406 f.; 
Reden 406: Leibnitz 407; Philosophen 407.] 
404—407. 

BUcherschau. 1. Geist der Ge- 
schichte. Von Wolfgang Menzel. 40 
Stuttgart. S. G. Liesching. 1835. 195 S. 
2. Das Verdienst der Deutschen um die 
Philosophie der Geschichte. Vortrag 
zum Krönungafcste Preuasens am 18. Januar 
1835 in der deutschen Gesellschaft zu 45 
Königsberg gehalten und mit erläuternden 
Beilagen herausgegeben von Karl Rosen- 
kranz. Königsberg, 1835. Unzer 111 S. 
[Betrachtung der Geschichte, das Menschliche 
und Göttliche der Geschichte 408; Prinzip so 
der Geschichtsbetrachtung, Allgemeines in 
der Geschichte: als Tragödie, als ironisches 
Weltgericht, alsTheodicee 408; MenschheiU- 
entwicklung 108; Systematisiren alles Lebens 

408, 410: prophetische philosophische Combi- 55 
nation der Geschichto, St. siinonistische 
Geschichtsphilosophie 409. 412; Gott 409. 
411. 412; Philosophie der Geschichte 409; 
Hegel, Phänomenologie des Geistes 409 f., 
akademische Vorlesungen 409; geschieht- * 
liehe Bewegung 409; Rosenkranz, Verbreiter 
der Hegelschen Lehre 410, geistige Le- 
bendigkeit, Gewandtheit in Darstellung, 
Kenntniss 410, seine eigene Individualität 
verallgemeinert 410, unüberwindlicher Respect 65 

14« 
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vor dem Meister 410; erstarrte deutache 
Wissenschaft, Darstellung für das Leben 
410: Wissenschaft der Griechen 410; deutscht* 
Gelehrte 411 ; Begeisterung der Verjüngnngs- 
t trank der Wissenschaft 411; die Welt- 

S «schichte ein Kunstwerk 411 j Wunderhlume 
er Persönlichkeit 411; Philosophen 411, 
Ansicht von der Kunst 411; Kunstwerk un- 
mittelbares liehen 411t'.: Zufall in der 
Geschichte 411: Herbart gegen die philo- 
sophische Begrifl'sversteinerung der Ge- 
schichte 411; Subjectivität 411; Hinweis 
Menzels auf die Poesie der Geschichte 412: 
seine kurze schlagende krystallhelle Art 
'•■> 412, Kecensionen im Literaturblatt 412, 
Glauben an die Visionen der Apokalypse 

412 f.; Homer 412; Thicrsch, griechische 
Grammatik 412; Elias 412; unendliche Ver- 
mehrung des Menschengeschlechts 412 f., 

» Untorgang, Erlösung, die 'letzten Zeiten' 

413 ] 408— 413. Unterzeichnet: Th. M. d. i. 
Mündt. Ohne den Absatz über Menzel auf- 
genommen in Mündts 'Charaktere und Si- 
tuationen'. 18:17. S. Theil S. 350—359 unter 

* dem Titel 'Philoso)>hie der Geschichte'. 
Mündt dankt am 13. April /xM Varn- 
hagen „für gütige Mittheilitng des Bosen- 
kränz' sehen Büchleins", das er morgen aus- 
zulesen gedenke. — Der Messianismus, 

■»die neuen Templer und einige andere 
merkwürdige Erscheinungen auf dem Ge- 
biete der Religion und Philosophie in 
Frankreich, nebst einer (Jehersicht des 
gegenwärtigen Zustande« der Philosophie in 

35 Italien. Von Fr. Wilh. Carove, Dr. Philos. 
und Licenc. en droit. Leipzig, Hinrichs'sche 
Buchhandlung. 1834. gr. 8. 368 Seiten. Mit 
dem Motto: Les innombrables pensZ-es etc. von 
De Lamennais. [Fortsetzung seiner Schriften: 

40 Religion und Philosophie in Frankreich, 
1827. 2 Kde. und der Saint Simoniamus 
und die neuere französische Philosophie 
1831 413: Auszüge aus Fahre -d'Olivet, 
August Comte, Chevalier Bozelli, Chateau- 

45 briand, Damiren (Jean Phil. Damiron!), St. 
Vincent, Jos. M. Wronski (früher Hoene), Carl 
Nodier u. A. 413; Vorwort des Heraus- 
gebers, Geist, Sachkenutnisa, edler Freisinn, 
Grundansicht 413; allgemeine Sehnsucht der 

SO Männer der Wissenschaft, des Staates und 
der Kirche weist hin auf eine grosse Per- 
sönlichkeit 413 f.; Hier. Cardanus, Weis- 
sagung: UmgestaltungdesChri8tenthums414 ; 
Loibnitz, Verkündigung der europäischen 

S5 Revolution 414; Herder, Briefe über die 
Humanität 414; neue Prophetenschule, neue 
Religion 414; Carl Nodier 414; Hoene 
Wronski 414; Gott 414; Mephistopheles 
(Citat aus Faust) 414; die neufranzöaisch- 

<*» religiös-politischen Bestrebungen kein Beitrag 
zur Fortbildung des Christenthums als Welt- 
religion, sondern vorübergehendes Entgegen- 
stemmen gegen das Princip des Christen- 
thums 415; moralische Gebrechlichkeit des 

«5 Menschen, Ringen zwischen Egoismus und 



Liebe 415; unser Zeitalter ein sociales 416; 
H. Heine, Salon 415: deutsche Philosophen 
415; China 415; Goethe 415; Religion des 
19. Jahrhunderts der Ausdruck der Psycho- 
logie des 19. Jahrhunderts 415: Gegen- > r > 
Überstellung von August Comte's und 
Leibnitz's Gedanken Uber den politischen 
Gebrauch der schönen Künste 415 f.; 
Dichter 416; Heinrich St. Simon 416; Ge- 
lehrte, Künstler, Industrielle 416.] 413—416. 10 
Unter z.: G. Gu braue r. 

Zodiacallichter. Untertitel nach dem 
Inhalts- Verzeichniss: W. v. Humboldt. 
[Nekrolog: Claaaicität der Bildung 417; neue 
deutsche Bildungsstufe 417; Humboldt, 15 
Freund Schiller'«, in Jena, Bildungscharakter: 
deutsches Wesen verschmolzen mit Geist 
und Form der Antike 417; Ehrentitel 
„Classiscber Geist" 417; Deutschland eine 
verspätete Kolonie des alten Griechenlands 20 
417: Parallele deutschen und griechischen 
Geistes in Humboldts Werk über Goethes 
'Herrmann und Dorothea' 417; Aristokratie 
des klassischen Geschmacks, Aristokratie 
der Geistreichen 417; griechischer Repu- 25 
blikanersinn 417; Humboldts Humanitttts- 
vomehmheit 417; Humboldt Staats- und 
Weltmann, mehrmals wirksam im preuBsischen 
Ministerium (kurze Biographie) 417; Tegel 
418; Bildung 418; Freiheit 418 ] 41 7—418. » 
Verarbeitet in Mündts 'Gesch. der Literatur 
der Gegenwart: 1*42 S. 34', ff.; 2. Aufl. 
S. IGlf. — Goethe und das Kind. 
Nr. II. Vgl. Mürz- u. April-Heft. [Görres 
über das Nixenkindlein (Morgenblatt Nr. 78 '■<> 
flgd.), sein Psalm über die heilige Jungfrau 
von Orleans, Elegie über Achim von Arnims 
Tod im Morgenblatt; Goethe, Intermaxillar- 
knochen; Arnims Nachlass; Familie Brentano 
kauft die Autlage auf] 418. Vgl. Mündts 40 
'Gesch. d. Literatur der Gegenwart' 1842. 
S. 318; 2. Aufl. 8. 638. — Kabel und 
ihre Leser. [Briefsammlnng Raheis, Blumen- 
lese als 'Toilettengeschenk für die Gebildetsten 
des weiblichen Geschlechts" (Bamberg, bei 45 
Dreach) 418; Postmeister und Doctor Nürn- 
berger in einem Journal Uber Rahel's 
Briefe 418 f., Verwandtschaft zwischen 
Rahel und Nürnberger 419] 418—419. 
— Baiersche Literaturzeitung. [Uni- 50 
versität in München; Redaction Schölling, 
Roth; Görres: Baader; Schubert; Niethammer: 
Thiersch ; katholische, süddeutsche Literatur- 
zeitung; Spaltung zwischen Nord und Süd; 
Gründung der Jahrbücher für Wissenschaft- 55 
liehe Kritik.] 419. — Biographisches 
von H. Heine. [Revue de Paris (livraison 
du 22 mars 1835), Artikel Uber Heine von 
Philarete Chasles, dem Uebersetzer Jean 
Pauls 419 f.; französische Revolution 419; * 
Voltaire 419; Brief Heines an Chasles, Ab- 
riss seines Lebens 420; Düsseldorf 420; 
russischer Arzt Maximilian Heine 420; 
türkischer Feldzng unter Diebitsch 420; 
Bruder Heines, Gustav van Geldern, Officier «5 
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in östreichischen Diensten 420; Jnles Jan ins 
Auffassung: Heines 420: Connex «wischen 
Deutschland und Frankreich 420.] 419—420. 
Unlere.: (10.) — Nachlese zur Kunat- 

B ausstell nng. [Altarbild von Hübner, vier 
Kvangeliaten und Christus, für die Kirche 
von Meseritz bestimmt 420; Genrebilder von 
L. ElshoUz, Ed. Pistoriua, .1. Schulz, Schröter 
(Ad.Schriidter)42Q. von Hopfgärtner 421; Jagd- 

io stücke von .1. Schulz 420; Frachtstücke von 
Völker (ti. W. Voelckerl) 42\ ; Räuberfamilie 
von Brücke ; Fischerinnen von Sprink 42 1 ; Aus- 
sicht auf die StadtBerlin von Ed. Gärtner 421; 
Bildnisse von Karl Begas und Jul. Schoppe 

15 421 ; Anbetung der Könige, Zeichnung nach 
einem Raphael'schen Jugendbild im König). 
Museum421;plastischeMeisterwerke: Rudolph 
Schadow, Relief Castor und Pollux 421; Krnil 
Wolf/*, Hermann und Thusnelda 421, Hebe 

20 und Ganymed 421; poetischer, historisch 
bedeutender Gehalt der Motive bei plasti- 
schen Kunstwerken 421; Antike 421.] 420— 
421. Untere.: (— h — ) d. i. Quhraucr'f vgl. 
die Unlerscltrifl 'ß.' im August-Heft S. 164, 

25 Berliner Theater-Ellipse. Karl 
Seydelmann in Berlin. [Königl. Bühne 
422; Berliner Publikum 429, Partei Devrients 
und Wolfs 423; Seydelmann's erstes Auf- 
treten als Carlos in Goethe's t'lavigo 4X2. 

30 423, Organ, Zufälligkeiten der Persönlich- 
keit 422, ideelle Stimmung, poetische Ge- 
sinnungS.'s S. alsMarinelli423, Lud wigXI. 
von Auffenberg 423, Ossip in Raupachs Isidor 
u. Olga 423, Cromwell in Raupachs Royaliaten 

3.'. 423, S. weniger bedeutsam in der Auffassung 
als in der Durchführung 423, S. als Lear, 
Macbeth, Othello 423, als Friedrich II. in 
Raupachs Kaiser Friedrich und sein Sohn 
423. 424, als Wellenberger in IfflandsAdvocat, 

*> als Klingsberg inKotzebues 'Die beiden Klings- 
berge' 423, als Nathan 423 f., als Shylok und 
Hamlet 424, alsMephistopheles 424; Devrient 
weniger harmonisch künstlerische Stimmung 
als künstlerische Laune 422f., als Carlos 423, 

*s ala Ossip 423, Beruf zur Shakspeareschen 
Poesie 423; Wolf 424, Wolfe Schule 423; 
Esslair 423; Goethe's Faust nicht im Berliner 
Repeitoir 424.] 422— 42A. Datirl : D. 20. April 
1835. Unter zeichnet: (30.) Vgl. die Chiffre 

H im April- Heft. 

Jon! 1835. 

Inbalts-Verzeichniss. //. 
Ein Besuch bei Louis Philipp und 
in den Pariser Salons. (Laut Akg.: An» 

55 dem nächstens erscheinenden Werke: 'Vor- 
letzter Weltgang von Semilasso.') Von dem 
Verfasser der Briefe eines Veratorbe- 
nen. Datirl: Paris, den 20. Aug. 1834 
[Ankunft in Paris 425; Tuilerien 425. 427. 

«0 429. 432; der König 425. 426. 427. 429. 430. 
432. 433. 441, A utenthalt in Amerika 426. 
Hofhaltung 427, in England 428, Portrait 431, 
in der Schweiz 431, in Norwegen431, Krönung 
(Bild) 433; die Königin Mario Amalie, geb. 



Prinzessin von Sizilien 425. 426 427. 428, 
Mitglieder der Familie 425. (Portraits) 431, 
Prinzessinnen 426, Prinzen 426. 433; die 
Journale 425; Etikette 425; Herr vonBrassier 
425: Madame Adelaide, Schwester des Königs 5 
426. 427. 431; England 426. 429.430. 431; 
Schilderungen dieses Landes (in den Briefen 
eines Verstorbenen) 426.429: Piicklers Reise 
nach Amerika 426: General Gourgaud 426: 
Napoleon 426. 430. 439. (Projekt des Palais io 
du Roi de Romei 440. 444; Julifest 426; car- 
listiscbe Journale 426; Hofhaltung Georgs IV. 
427; englische Bedienung 427; Pariaer 427; 
Adelheid (d. i. Adelheid von Paiij>enheim 
vermählte Carolath, Purklers Siicflitchicr, an »4 
die dieser Reisebrief gerichtet ist; die Buch- 
ausgabc enthält auch tu diesem 'Sechsien 
Brief die Uel>erschriß: „An die Frau 

Fürstin C *) 427. 429. 430. 

432. 433 (Cousine der Witwe Constants). 20 

435 f. 437; Deutschland 427; Mesdames de 
Dollomieu und de Montjoie 428; deutscbe 
Sprache 428; französische Sprache 428; 
Frankreich 428. 431, Presse 428; Carl X. 
428: Georg IV. 428; Freiheit der Presse 25 
428; Friedrich der Grosse 428; Gnizot 428; 
Andre M. J. J. Dupin 428, Urtheile Uber 
England 428 f.; Herzog von Wellington 
429; Emancipation der Katholiken 429; 
Reform, Revolution 429; englische Aristo- 30 
kratie 429; fanatische Tories 429; Frauen 
und Politik 429; Palais -Royal 429. 430. 
432, Gemäldesammlung 432 f.; Landhaus 
Neuilly 429, Ställe 430f., Sammlung meist 
moderner Gemälde 431; Architekt Fontaines 35 
f Pierre Fr. L. Fontaine!) 429 f.; Particula- 
ritäten der Juli-Revolution 429; Prinzesa 
Borghesc 430; Trauerweiden 430; pleasure- 
grounds 430; Graf Hoditz Garten der 
Lilliputa 430; Schildkröte in K . . . « 
(Muskau) 430; Seine 430 f. 439, Brücke 
von Neuilly 431; Portrait Ludwigs XIV. 
431; Brustbild des Regenten von Orleans 
(Ferdinand Phil., Sohn Ludteig Philipjis) 431; 
Darstellung des Salons des Prinzen von *5 
Conti 431: Revolution 431. 436; Priester 
431f.; Kamine 432; Pariser Mode 432; 
Cardinal Richelieu, Portrait 432 f.; Cardinal 
Mazarin, Portrait 432 f. : Ludwig XI. 433, Bild 
433: A. L. Girodet, Psyche und Amor 433; 50 
Serie Bilder: Geschichte des Hauses Orleans 
433; Dinerbei derWittwe Benjamin Constants 
433—436; Bcranger 433 f. 435. 436, politische 
Meinungen 484; französisch 434; Balzac 
434. 435, Aussehen, Wesen 434; Schöngeister » 
in Paris434, deutsche Collegen 434; Philosoph 
Lerminier434f.436; Berlin 435: Bildhauer Th. 
F. M. Bra 435: Cnnversation der Franzosen, 
der Deutschen 435; Humilität 435: deutscher 
und französischer Xational-Charakter 435; »' 
politesse francaise 436; Madame Sophie Gay 

436 f 438. 439. 440 441 : Empire 436; Soiree 
bei der Tochter der Sophie Gay, Frau 
von Girardin (geb. Delphine Gay) 437, ihre 
Verse 437, ihre Schwester Gräfin Odonnel 65 



219 



Literarischer Zodiacua 1836. 1836. 



220 



437; Mademoiselle Iaaure 437, ala achte 
Französin erwähnt in Tutti frutti, jetzt 
Engländerin 437; älteste unverheirathete 
Tochter der Dowager Lady Lansdowne 437; 
ä englische Sprache 437; Mr. Kiuile Deschamps 
437; Mr. Altred de Musset 437; Mr. leComte 
de Resseguier 437. 438 f., Familienschloss 
438. 439; Musik der Sprache 437 f.; Goethe, 
Halladen, Romanzen 438; Lord Byron 438; 

W La Fontaine 438: hallon monstre, Directum 
des Luftballon!» 438f.; Luftschiffer (»brist 
von Lenox 438 f.: Seydlitz 438; der junge 
Napoleon 438: Chainp de Mars 439: Um- 
gegend von l'aris 439: Adjutant des Königs, 

15 Neffe der durch Rousseau bekannt gwordenen 
Gräfin IIoudetot439f.: SchlachtvonTrafalgar 
440: Schlacht von der Moskwa und Waterloo 
440; Madame Mathieu Faviera 440; Samm- 
lung spanischer Gemälde von Velasijuez, 

2) Murillo 440; preuasiaches Gouvernement 440; 
Graf Cailleux 440. 441. 442. 443; Anekdote 
von Frau von Stael in Goppel, Besuch der 
Mad. Recamier von Paris 440f. : Augusto 
Louis de Stael 4401": Plato 440; Descartes 

•£> 440; Louvre 441. 444, Curiosa und Kost- 
barkeiten aus dem Mittelalter441 f., ägyptische 
Sammlung 440. 442 f., Museum der Marine 
443; königliche Häuser von Frankreich 441; 
Juli -Revolution 441. 443: Schlafzimmer 

30 Heinrichs II. und Heinrichs IV. 442; Memoiren 
442; Walter Scott 442; Schatz des Dey 
von Algier 442; Münze zu Paris 442; ägyp- 
tische Sammlung in Berlin bei Herrn Passalac- 
<jua 442; ägyptische Gypsbüste 442; Kopf der 

35 Sphinx, Sesoatris 442 ; Scarabäen (Münzen) 
443; Champollion, ägyptische Chronologie 
443; Schmuauler- Fahrzeug 443; Gemälde von 
Fr. P. Gerard, Heinrichs IV. Kinzug in Paris 
443, Schlacht von AuBterlitz 443 f.; Regierung 

*) Ludwigs XVIII. 444; Herzog von Berry 444; 
Charles Nodier 444; Rousseau 444; germa- 
nische Beimischung der Gallier durch den 
Kreuzzug mit den Franken 444; Mittelalter 
444.] 425— 444. Schon anaekündiat im April- 

« lieft S. 829. Die Skizze (bukt sich in Pücklers 
' Vorletzter Weltgang von Semilasso' 1835. 2. Bd. 
S. 16 —24. 2~>—r>s. Yarnhagen vermittelte die 
Veröffentlichung dieses Abschnittes in Mündts 
Zeitschrift. Pächter versprach ihm am 

50 5. November 1*31 die Mitteilung seines Tage- 
buchs aus den Pyrenäen und schrieb dazu: 
„Wollen Sie einiges für das Jtewusste Journal 
Ihres jungen Freundes benutzen, so wird es 
mir sehr lieb sein, doch wird es ökonomisch 

x> geschehen müssen, damit das Publikum nicht 
im voraus sich gänzlich abstumpft. Da die 
Leute behaupten, dass liegenden zu beschrcil>en 
mein forte sei, so kernen sie sich in diesen 
Blattern davon eine Indigestion verschaffen-. 

* Am 26. Dezemtter wiederholte Pückler diese 
Mitteilung. Yarnhagen anticortete am 
5. Februar 1*35: „ Wie freu' ich mich des 
neuen Werks über die Pyrenäen! Sobald ich 
die Handschrift erhalte, werde ich die vor- 

6.'. läufige Mittheilung eines Bruchstücks in dem 



Journale des Dr. Mündt besorgen, sie wird 
daselbst an guter Stelle stehen." Am 13. Februar 
heisst es weiter: „Ich bin sehr gespannt auf 
das Pyrenäenburh, und freue mich der Ver~ 
heissung, dass dasselbe bald hier eintreffen • 
wird. Auch Herr Dr. Mündt bezeigt im vor- 
aus seinen lebhaften Dank. Diese jungen 
Leute wissen Kw Durchlaucht zu würdigen, 
und sind Ihnen sehr zngethan. Die grosse 
Welt hat kein litterarisches Urthcil, und muss M 
siWi am Ende unter dasjenige Iteugen, das 
ron der richtigen Behörde ausgeht. Seien Sie 
unbesorgt; Sie haben hier gute Wächter zurück- 
gelassen; und obwohl Sie selbst natürlich immer 
das Beste daltei thun müssen, so thun wir 18 
Anderen auch redlich und gern das Unsere!' 
Das Manuscript war unterdessen in Leopold 
Schefers Hunden zu Muskau, den Yarn- 
hagen am tu. Februar dringend um Ueber- 
Btndung mahnt, „weif zwiefache Aufträge da- »' 
mit zusammenhängen, die mir der Fürst 
gegeben; ich soll ein Fragment für die Zeit- 
schrift von Mündt auswählen, und das ist 
meines Frachtens wichtig, sodann auch noch 
eine Stelle für eine französische Zeitung in & 
dang bringen. Senden Sie mir also gütigst 
tbts Manuscript, und richten Sie es so ein, 
dass ich es nachlier der Fürstin abliefern 
kann.* Schefer sandte das Manuscript 
Anfang April an die Fürstin Pückler, •'*> 
worüber Mündt am 23. April 35 an Yarn- 
hagen schreibt: „Hr. Schefer schreibt mir, 
dass er das Manuscript des Fürsten licreils 
an die Fürstin hieher gesandt, aus deren 
Händen Ihnen die Mittheilung desselben zu- 35 
gehen soll. Ist dem so, so hätte ich mich 
nur noch an Sie und Ihre Güte mit der Bitte 
zu wenden, mich gefälligst so bald als möglich, 
und auf die Weise, die Sie zu Ittstimmen 
die Gewogenheit haben würden, im Besitz des *° 
ron dem Fürsten für den Zodiacus bestimmten 
Fragments setzen zu wollen*. (Orig. in Varn- 
hugens Nachlas») Yarnhagen konnte es 
aber, Unwohlseins wegen, nur zum Teil durch- 
lesen und sandte es des eiligen Drucks halber 
schon am 22. April an die Fürstin Pückler 
in Berlin mit der Bemerkung: „Wie die Ab- 
sicht des Fürsten, dass ein Fragment in 
Hrn. Mündts Journal erscheinen soll, jetzt 
zu erfüllen ist, weiss ich nicht. Ich kann 50 
bei der späten und eiligen Einsicht des 
Manuscripts nichts aussuchen noch absclireiben. 
nerr Schefer müsste etwas Schickliches aus- 
wählen und mir altgeschrieben zuschicken, 
sonst weiss ich keinen Rath. Die Sache ist 55 
im Interesse des Fürsten doch zu wünschen.* 
Die Fürstin stellte Yarnhagen darauf das 
Manuscript wieder zu und dieser sandte es 
ihr am . r >. Mai wieder zurück mit der Nach- 
richt: „Dem Wunsche des Fürsten gemäss, 00 
habe ich ein Bruchstück, wo von dem Könige- 
Ludwig Philipp die Bede ist, abschreiben 
lassen, und dem Hm. Dr. Mündt bereits 
übergeben. Irh wünsche, dass der Druck noch 
zu rechter Zeit erfolgen könne, bevor das Buch 65 
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seOter erschienen ist; Hr, Schefer hat durch 
seine langwierige Hinhaltung diese Sache 
etwas btnachtheiligt; ex giebt so mancherlei 
guten Willen, den man nicht erkalten lassen 
S mtUif Am 15. Juli konnte dann Vorn- 
ha gen dem Fürsten melden: .Der Aufsah 
in Dr. Mundt's Zeitschrift nimmt sich sehr 
gut aus ttml findet grossen Beifall, wie auch 
die Zeitschrift im Ganzen * Am 10. Dezemltcr 

io fragte Pückler aus Malta bei Varnhagen 
an, was er aus dem Semilasso für Mandls 
Zeitschrift ausgewählt habe, er wisse es noch 
nicht, tcorauf Varnhagen am <>. Januar l*Hti 
antwortete, dass er das »Bruchstück über die 

15 Pariser Schriftsteller und Salons' halte ab- 
drucken lassen, das „guten Eindruck* gemacht 
habe; gleichzeitig meldete er das Verbot des 
Zodiacus. Vf/l. Pü ekler s Briefwechsel etc. 3. Bd. 
1874. S. 2H5. 272. 276. WS. 2*5. ;>.</•>. 293, 

* 301. SIS — Der Aufsatz Piicklers wurde so- 
fort im Frankfurter Konrersationsblatt 
(No. 15419 com 4 /10. Juni) mit Quellenangulte 
nachgedruckt; vgl. auch Mündts Erklärung am 
Schtuss des Auqustheftes; auch die 'Zeiluno 

Kfür die elegante Welt' Xo. IUI com 5. 
Junius 1835 brachte einen Auszug daraus. 

Philosophische Kreuzzüge. Von 
Theodul. [Deutsche Philosophie 415. 446. 
447. 460. 452. 453. 454. 459. 460 f. 462. 

30 463. 464. 465. 466, Auflösung der d. Phil. 
471; Kant 44:,. 447. 450. 453. 454. 462. 
464. 465. 467 470, Brief an Lambert 145. 
446. 447; Weltweisheit 145. 446. 447. 452. 
453. 459. 464 465. 466; Crisis der Ge- 
lehrsamkeit 445; Revolution der Wissen- 
schaften 445. 455; Gottfried Wilhelm von 
Leibnitz 445. 454. 459. 460 461. 464. 467. 
468. 470, Stifter der deutschen Philosophie 
446. 448. 452. 453. 461, als .Jüngling 447. 

«448, Werke 448. 451. 454, Vorrede zu des 
Nizolius Antibarbarus 448 — 450, Theodicee 
470; Fichte 145. 450. 454. 462. 463. 464; 
deutsche Nation 115; Erkenntniss Gottes 

445. 446. 467; Selbsterkenntnis 445. 
«5 446: Theologie 446; Naturwissenschaften 

446; Medizin 446. 465; Gerechtigkeitspflege 
446; Menschenseele, Seele 446. 462. 466. 
467; Menschenfreunde 446. 453; Wissen 
des Nichtwissens 446. 464. 465. 466. 467; 
50 Geschichtsforscher 446; Naturforscher 446. 
452. 467. 468; Sprachforscher 446; Scho- 
lastiker 446. 451. 452. 458.; Bako v. Verulam 

446. 448. 459; Gelehrte 44f>. 447. 457; Er- 
kenntnissvermögen 447 ; philosophische Dar- 

55 Stellungskunst 447; Systeme der deutschen 
Philosophen 447. 450: jetzt verbreitete 
philosophische Schule (Hegel) 447; Gebildete 
447: deutsche Weltweisheit von der deutschen 
Philosophie unterschieden 447. 453 464; 

*' KunstausdrUcke 448. 450 451. 468; Philo- 
sophen 448. 461. 463. 465. 470; Hocceitäten 
oder I liier ei taten 448; Ausdrücke des ge- 
meinen Lebens 448. 451: scholastische 
Methode zu philosophiren 449; England 

«5 449; Frankreich 449; Philosophie in der 



Muttersprache 449; Volk 449: Frauen 449; 
Italiener 449. 451; scholastische Theologie 
449. 450: scholastische Philosophie in 
Deutschland, Scholastik 449 . 450. 470; 
deutsch philosophiren 449. 450. 451. 467; 5 
deutsche Sprache für wirkliche Dinge die 
reichste und vollkommenste 449. 451, bester 
Prüfstein philosophischer Satze 451, am 
wenigsten geschickt um erdichtete Dinge 
auszudrücken 449. 450- 451 ; reale und meeba- 10 
nischo Künste 449; Türken 449; Griechenland 
449; Kleinasien 449: deutsche Bergwerks- 
ansdrücke 449; französische Sprache 449. 
450; italienische Sprache 449 450; lateinische 
Sprache 449. 450. 467; Hegel 450. 454. 15 
462. 464 . 470; Franzosen 451; bildliche Aus- 
drücke 451; Franz Sunrez 451; allgemeiner 
Begriff für Ursache 451 f.; Naturphilosophen 
452; Geistreiche 452; deutsche Dichter 
452; Weltgeschichte 452: Völker 452. 469.20 
470; der jonische Sänger Homer 452; Natur 
und Geschichte 453: Wissenschaften 453. 

455. 464. 471, Wiederherstellung 469: Wort 
453. 456. 457. 458 469; Glaube an Gott 
und Unsterblichkeit 453; Glaubens- Weisheit 
der Deutschen 453. 455: Schelling 454. 
461. 462. 464. 467; Sprache aller Völker 
eine höhere Rechenkunst 454 ; die Philosophie 
die Algebra der Menschengeschlechter 454 f. 

456. 459. 463; Gott 454. 455. 458. 459.» 

460 461. 463. 467, Gerechtigkeit (Jettes 
469. 471; ich 455. 460. 463 464. 467; 
Naturwissenschaft 455. 461; Sprachwissen- 
schaft 455: Geschichtswissenschaft 455; 
Ideen 456. 459. 466. 467. 469. 470; Begriffe 35 

456. 459. 461. 462. 463. 466. 467. 468. 469; 
Wesen 456. 466. 467. 469; Vernunft 456. 

457. 458 459. 466. 467; das Auge 456. 457. 

458. 459; das Ohr 456. 457. 458. 459; 
Hören 456; Orient 456; Occident 456; * J 
Griechen 456. 463; Schönheit 456. 457; 
Licht 456. 457. 458; bildende Kunst 456. 
457. 470; christliche Völker 456; Mathe- 
matiker 457. 461. 462; Liebe 457. 458. 

459. 460. 462; Plato 457. 458. 465. " 
469; das Gute 457; Kunst 457; Museen 
457; Gallerien 457; Einheit 457. 458- 468; 
Ganzheit 457; Totalitat 457: Natur 458. 

461 462. 464. 466. 468; Göttlichkeit 458; 
Aristoteles 458, der Fürst der Scholastik 50 
458: Cartesius 459. 469; Welt 459. 460. 
461: Religion 460. 469. 470: Grieche 
460: Differentialrechnung 461: Monaden- 
theorie 461. 4fi2: Geist 461. 462. 464. 466. 
470; Gnade 461. 469. 470; Mathematik » 
461; Raum 461; Psychologen 462; Meta- 
physik 462. 471: Integrallogik 462; Christian 
Wolf 462. 464; Differentiallogik 462: Con- 
struetion 462. 463; Fromme 463. 465; 
Pvthagoras 463: griechische Philosophie** 
463; Deutsche 463. 461. 467—469. 470; 
Spoculation 463. 469: Staat 463: Oekonomie 
463; Sokrates 464. 465. 467; Theologen 
465. 470; Glauben 465. 466. 470; Evan- 
gelische Kircbenzeitung 465 f.; Philosophie «5 
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und Offenbarung 466; Unsterblichkeit 467: 
Freiheit 467. 46!). 470. 471; //. .Jacobi 
467; Verstand 467; Subject, subjectiv 467; 
Object, objectiv 467; real 467: Ideal 467. 

5 468; Qualität 467: Quantität 467: Materie 
467; Individualität 467; Identität 467: 
absolut 467; an »ich 467; fllr sich 467: 
Form 467. 468. 460; Aeusscrlichkeit 467: 
Innerlichkeit 467; endlicb, unendlich467.468; 

10 Materialisten 467 ; Citat aus Vergils Georgien 
468: Dynamiker 468; die Zeugung 468; 
Goethe, Faust 468. 469: Theorie und Praxis 
468. 469; Erfahrung 468. 469; Baum des 
Lebens, Baum der Erkenntnis» 468: Karl 

15 Friedr. Burdach, Physiologie der Erfahrung*- 
Wissenschaft (1S2U—1S40) 468; Materie 468; 
Wissenschaft und Leben 469. 470: Ge- 
schichte der letzten •Jahrhunderte seit 
Luther 469; Gerechtigkeit 469. 470. 471; 

90 Toleranz 469; Bürgerthmn 469: Malobrancho 
470; Spinoza 470. 471; Christen 470; 
Revolution 470: Moralisten 470; Not- 
wendigkeit 470; Christi. Jul. Braniss, 
System der Metaphysik (1831) 471; Ideal- 

25 philosophie undRenlphilosophie 471; Formeln 
471.] &5-471. Schon das äußere Bild des 
Aufsatzes mit seinen vielen unterstrichenen 
Worten erinnert an den Beitrag Guhrauers 
tum Mai Heft: 'Schiller und Goethe'; er teilt 
mit letzterem ferner den etwas orakelhaften, 
aphoristischen Stil und mancherlei gleich- 
artige Aeussentngen aber Goethe, Kant, be- 
sonders atier üher Leibnitz, mit dessen Wieder- 
erweckung sich Guhrauer damals beschäftigte 

35 (vgl. Bd. I der 'Dioskuren); nur er konnte 
damals mit solcher Begeisterung von Leibnitz 
sprechen. Das Pseudonym l'heodul ist zudem 
die Übersetzung des Vornamens Gottschalk, 
so dass also Guhrauer mit Sicherheit als 

40 Autor dieses Aufsatzes zu Mrachten ist. Vgl. 
noch 'Leibniz' deutsche Sihriften, hrsg. von 
Guhrauer — und G. W. v. Leibniz. 

Eine Biographie' von Guhrauer. (184$. 
Nachträge tS46.) 

45 Bücherschau. 1. Von den Beweisen 
für die Unsterblichkeit der mensch- 
lichen Seele im Lichte der spekulativen 
Philosophie. Von Carl Friedrich Gö'schel. 
Eine Ostergabe. Berlin, Duncker und 

50 Humhlot, 1835. XXII. u. 272 S. gr. 8. 
2. Die Itlee der Persönlichkeit und 
der individuellen Fortdauer. Von 
J. H. Fichte. Elberfeld, Büschler, 
1834. 204 S. 8. 3. Die philosophische 

55 Unsterblichkeitslehre, von Andreas 
Nenbig, Dr. und Prof. zu Baireuth. 
Nürnberg, Zeh 1834. 128 S. gr. 8. [Gegner- 
schaft Gösehols und des jüngeren Fichte 
472, Göscheis frühere Abhandlung in den 

•*> Jahrbüchern fllr wissenschaftliche Kritik 
17:! (vgl. auch die Notie im Februar- Heft 
S l/Of.t; Hegelschos System, Hegelianismus 
472. 473. 474. 475. 176; Unstcrblichkeits- 
lehre 472. 473; Göscheis Bibliogoethe- 

«5 hegelianiamus473,Quietiamu8474 f.: Pietismus 



473. 475. 476; Sendling 473, Leben 473. 
476; das Ewige des Geistes 473; Seele 
473. 475; Vernunftnothwendigkeit 473: das 
Absolute 473. 474. 475. 476; Ideen 473. 
474; Begriffe 473. 474. 475; Persönlichkeit 5 
473. 474. 475. 476; Subjectivismus in der 
Philosophie 473; Hegel 475, Spartanismus 
473; Freiheit 473; Gedanke als Persönlichkeit 
bei Göschel 474 f.; Bewusstsein 474; Indi- 
vidualität und Persönlichkeit 474; Gott 474. 10 
475. 476; Mensch 474. 476; Naturleben 474; 
Goethe, das Christliche in ihm 475; Christen- 
thum 475, Dogma von der Auferstehung 
475 f. ; Hermann Fichte's Deduction der 
persönlichen Unsterblichkeit 475 f.; Physio- 15 
logie 475; Schrift von Neubig 476 f.; In- 
toleranz 477 ] 472- 477. Unlerz.: Dr. F. G. 
Kühne. In Kühnes l Portraits und Sil- 
houetten 1843. 1. Th. S. 1 ',1—156 unter 
dem Titel: 'Göschel und seine Unsterblichkeit ao 
ohne den Absatz über Neubig; der hinzu- 
gefügte Schlusssatz ist zu beachten und, viel- 
leicht seiner Tendenz entsprechend, die falsche 
Datirung 1X3!) . Gleichzeitig schrieb Kühne 
auch eine Kritik des Gitscheischen Werkes & 
für seine Zeitung für die elegante Weif 
<Xr. //.V), worauf auch Mündt im Juli-Heft 
S. itl hinweist Vgl. auch das Feuilleton 
des September- Hefts S. 232. — Handwörter- 
buch der deutschen Sprache mit Hin- 30 
sieht auf Rechtschreibung, Abstammung und 
Bildung, Biegung und Fügung der Wörter, 
sowie auf deren Sinnverwandtachaft. Nach 
den Grundsätzen seiner Sprachlehre an- 
gelegt von Dr. J. Chr. A. Heyse; aus- 35 
geführt von Dr. K W. L. Heyse, ausser- 
ord. Prof. an der Universität Berlin. Erster 
Theil. A bis K. Zweiten Theiles erste 
Lieferung. L bis Messer. Magdeburg, 1835. 
964 und 160 S. K r. 8 [Die Urwälder unserer 40 
Muttersprache 477: Wiederherstellung der 
althochdeutschen Literatur 477 f.; Enthu- 
siasten mit blossem Hals und altdeutschem 
Kragen 477; Gelehrte 477. 478; deutsche 
Befreiungskriege 477: Bildung und Fort- 45 
bildung der Sprache, Sache der Production 
477; die gelehrten Hephäste, die Grammatiker 
478: nationaler Sprachschatz 478; deutsche 
Philologie 478; Minnesänger- und Nibe- 
lungen-Ausgaben 478: antike Philologie 478: to 
Ausgaben ad modum Minellii 478; Char- 
latanerie F. H. mn der Hagens, Nordische 
Heldenromane ä la Cramer und Spiess 478; 
grossartige Bestrebungen von Grimm und 
Graft" 478; Bopps vergleichende Sprach- 55 
lehre 478: glänzende Periode der deutschen 
Sprachforschung 478: CulturgesclÄchte 478; 
Professor Heyse 479: ('.raff, althochdeutscher 
Sprachschatz" 479; Nationalbildung 479; 
deutsche Schriftsteller 479: Verhältnis» der 60 
Wörter zur Umgangssprache und zum Volks- 
gebrauch 479: Etymologie 479.) 477—479. 
Unterzeichnet: 18. — Die Gräfin Ulfeid 
oder die vierundzwanzig Königskinder. 
Historischer Roman von Leopold 8chefer. «s 
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Berlin, Veit und Comp. 1834. 2 Bde. 288 
und 216 S. kl. 8. [Schefer als Novellen- 
dichter 479, als historischer Romandichter 
479 f., Schefer am Hofe eines Fürsten 
5 (Pückler), in Italien, in der Levante, auf 
dem griechischen Archipel 480, Schefers 
Krähwinkelalltäglichkeit, Kleinstädterwelt 
480. 482, Humor 482; deutsche Roman- 
dichter 480, fehlender Sinn für Volkerleben 

10 480; Leben im Staate 480; historischer 
Roman in Deutachland 480; englisches 
Drama zur Zeit Shakespeare's 480: Tieck's 
Aufruhr in den Cevennen 480 f.; Goethesche 
Romanpoesie 481 ; deutsche Nationalität 481 ; 

15 Jean Paul 481; Analyse des Scheferschen 
Ilomans: ii che Geschichte 481; Karl X. 
von Schweden 48 1.482; Aristokraten 48 1 ;Rös- 
kilder und Copenhagcner Friede 481 ; monar- 
chische Gewalt erblich 481; Friedrich III. von 

20 Dütiemark 481 ; Absolutismus des siebzehnten 
Jahrhunderts 481; Christian IV. 481. 482; 
IHtrasatz: l'etat c'est moi 481; dreissig- 
jähriger Krieg 481; Pfaffen 481; Tacitische 
Wehmuth 481.J 479-483. Unter*.: K. d. i. 

25 Kühne; die Kritik findet sich in dessen 
,Portraits und Silhouetten' 1H43. 1. Th. S. 
IUI — HiH, nebst der Uber Schefers 'Laien- 
brevier' (vgl. Februar- Heft) unier dem 
Gesamttitel: Leopold Schefer. Vgl. auch 

so Kühnes Kritik desselben Romans in den 
'Jahrbüchern für wissenschaftliche Kritik' 
1HH;->, No. HU. März. — Silvio Pellico 
von Saluzzo poetische Werke. Im 
Versmass der Urschrift aus dem Italienischen 

% Übersetzt von F. M. Duttenhofer. Erster 
Band. Stuttgart, Chr. W. Löflund. 1835. 
414 S. 8. [Silvio Pellico, Biographie: zu 
Saluzzo in Piemont geboren, sein Vater, 
Trauerspiel, in Lyon, seine Schwester, in 

40 Mailand Erzieher der Söhne des Grafen 
Luigi (Porro Lambertenghi!) 483, im 
Gefängniss Santa Margarita 484, unter die 
Bleidächer in Venedig 484. 485, auf dem 
Spielberge 484, Werke: Fufemio da Messina 

45 (Eufetnia di Messina. r ) 484, seine Zeitschrift: 
der Versöhner (il conciliatore) 484, Fran- 
cesca da Rimini 484, Esther von Engadiu 
484 . 485 f., Le mie pregionc tprigioni!) 484, 
Gismonda da Mendrisio 484, Leoniero da 

•WDortona (Dertona!) 484, Erodiade 484, 
Thomas Morus 484. 485; Ossian 483; 
französische Literatur 483: Racine 483; 
Ugo Foscolo 483, Gräber 483: Frau von 
Stael 483: Friedrich Schlegel 483; Engländer 

55 Davis 483; Byron 483; JohnCam Hobhause 
483; Henry? Brougham 483; Maronzelli 
484; Ort Piazette 484; Romanticismus und 
Classicismus 484; Italiener 484; römischer 
Katholik 484. 485. 486; Gerechtigkeit 484; 

60 485; Tragödie 485; Christ 485. 486; 
Christenthum 485. 486; Heidenthum 485; 
Judenthum 485. 486; Hierarchie 486; 
christliches Römerthum 486: Priester 486; 
Lessing, Nathan 487; Jerusalem 487; Zion 

«5 487; Libanon 487; ein Kritiker de* Nathan 



487; die Uebereetzung Du/tenhofers 487.) 
483—487. Unters.: G. G. d. i. Gotischalk 
(Ed.) Guhrauer. — Leben des Generals 
Freiherrn von Seydlitz. Von K. A. 
Varnhagen von Ense. Mit Seydlitz's 5 
Bildniss. Berlin, Duncker und Humblot, 
1834. 8. 240 S. (Varnhagens Biographien 
von Derflinger, Leopold von Dessau und 
Blücher 487; Friedrich II. 487. 488; Winter- 
fehlt 487; Seydlitz, Bildner und Führer der 10 
preussischen Cavallerie 487. 488; Gefecht 
bei Neustadt am 22. Mai 1745 487; General 
Schwerin 487; österreichische Infanterie und 
Dragoner 487; Schlacht von Hohenfriedberg 
am 4. Julius desselben Jahres 487. 488; 15 
reussische Reiterei 487 f ; Schlachten bei 
ore, Roasbach, Leuthen, Zorndorf, Liegnitz 
und Freiberg 487 f.; siebenjähriger Krieg 
488; ungarische Reiter 488; französische 
Reiterei unter Napoleon 488, Mürats 488; be- 2o 
rühmter militärischer Schriftsteller (Clause- 
tciU?) 488; Vorzüge der Varnhagenschen 
Schrift 488). 487-488. Unters.. K.G.Jacob. 
Mündt sandte die Kritik am 13. April JH35 
an Varnhagen: „Xoch ist mir von meinem 
Freunde, Hrn. Professor Jacob in Schul- 
pforta, eine Beurtheilung Ihres Seydlitz zu- 
gegangen. Sic ist wohlmeinend, aber nirgends 
tief eingreifend, und für den Zodiacus zu 
lang. Icli erlaube mir, sie Urnen zur Ansicht 30 
zu senden, weil Sie früher die Güte haben 
wollten, mir bei einer solchen Gelegenheit 
Berichtigungen zu Ihrem treftlicJien Buche 
mihutheilen. In diesem Falle möchte ich 
den Jacobschen Aufsatz um die Hülfle kürzen." x> 
Auf diesen Aufsatz bezieht sich wohl aucJt 
Mündts Aeusserung an Varnhagen vom 
IG. Aprit 1N35: „Mit Auslassung der be- 
ireffenden Stellen in dem Aufsatze bin ich 
vollkommen einverstanden, und danke Ihnen 4« 
sehr für die Aufmerksammachung." 

Zodiacallichter. Untertitel nach dem 
Inlurfts- Verzeichnis»: Das Polizeiministe- 
rium Brenn. [Friedr. Weidemann, Merse- 
burger Justizcominissarius, Herausgeber einer 45 
antipietistischen und antidemagogischen Zeit- 
schrift: Salina, seine Brochüre: Das Polizei- 
ministerium Brenn in Preuseen; Pietismus 
in Preusaen ; Ministerium Wöllner ; polizeiliche 
Masaregeln gegen Pietismus; Polizei gegen SO 
Geister und Gespenster.] iSi). Auf diese 
Xotie besonders bezieJit sich wohl Varnhagens 
Aeusserung an Püekicr vom 1~>. Juli 1H35: 
„ . . Der Herausgeber leidet noch an dummer 
Verfolgung der FrOmmlinge . . .'• Ueber die 55 
Feindschaft der Pietisten gegen Mündt vgl. 
a. Pierson, Kühne S. 3t; f. — Schleier- 
mnebers Werke und seine Freunde. 
[Beabsichtigte Herausgabe von Schleier- 
machers Werken, Wiederabdruck Beiner *) 
Predigten, Schüler- und Jüngerschaft 
Schleiermachers, seine Vorlesungen: Politik, 
Pädagogik, Aesthetik 4#'J, «Predigerbibli- 
othek', Schleiennachers Wirken ein in die 
Zukunft weisendes Grab-Monument 490.) 65 

15 
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/n.'/ -490. — Prof. Zumpt reist nach 
Griechenland. [Reisebriefe fiir den 
Zodiacus] 490. VfL November- ließ. 
Friedrichs des Grossen musikalische 
5 Com jiositionen. [Im neuen Calais in 
Potsdam aufgefunden; das berühmte Werk 
von I'reuss: Friedrich'« Kenntniss vom 
Gcneralbass.] 490. Dr. Küline Re- 

dacteur der Eleganten. [Verschicden- 

lo artige Epochen der Opposition und Stabilität 
der Eleganten, Wahlverwandtiii und Kampf- 
genossin des Zodiacus ; die immer unbequemer 
werdende Erbärmlichkeit gewisser Richtungen 
in Literatur, Leben und Wissenschaft.] 

15 490. — Tutti-Frutti. [Neue Auflag«.] 490. 
— Amalia K rafft. [Historische Erzählung: 
'l'linganser' in No. 110 flgd. der Abend- 
Zeitung] 491. — Die Heirathen durch 
das Wochenblatt [oder Intelligenz -Blatt, 

Ji Culturhistorische Merkwürdigkeit Berlins, 
Heiraths-Hüreaus in Paris, durch die Polizei 
in Berlin untersagt; Wahlbefugnisse, des 
St. simoniütischen „freien Weibes- 4 , die 
Ehe als bürgerliches Geschäft, als lyotterie- 

'£< loos, als Theilung der Arbeit.) 491. — 
Berliner Haus- und Wirthschafts- 
blatt. [Unter Redaction des Dr. Andresse, 
Heiträge von Aizt Dr. Strahl Uber medi- 
zinische und diätetische Gegenstände.! 491. 

30 berliner Theater-Ellipse. Seydel- 
tnann's Gastspiele. (Berliner Iloftheater 
Seydelmann, Grosse der Reflexion, re- 
HcctirenderKünstler, grosse Eindrücke für den 
Verstand, ungemeine Mcnschenkenntniss, das 

88 psychologische Interesse Uberwiegt gegen 
das poetische, Consequenz seiner Oharakter- 
entwürfe, genau festgehaltene Idee des Ganzen 
4!f.'J, Seydelmann als Raupachs ('romwell 
und Friedrich II., als Bettler in Itaujxichs 

*> f/leii liitamigem Miserenstück, Graf Klingsberg 
in der 'unglücklichen Heirnth aus Delikatesse' 
403, MorhofinGoldoni's gutherzigem Polterer 
498, Shylok in Shakespeares Kaufmann von 
Venedig -4 93 f . , Muley Hassan in Schillers 

45 Fiesk.» 493. 494, Hamlet 494, Franz Moor 
(Verbot der Räuber) 494, Mephistopheles 494. 
Encähnt Herden: Balthasar Denner, Portrait» 
4!K>\ Nationalbedeutung des Theaters 493; 
Ludwin Devrient als Kotzebue's armer Poet 

5o 493. als Shylok 493. Zum Sehluss eine 
Anzeige der kürzlich erschienenen Schrift: 
Seydelmanu und das deutsche Schauspiel. 
Für Kenner und Freunde der Bühne. Von 
August Lewnld. Stuttgart, bei 8,0. Liesching. 

•V> Erwähnt: Erneuerung desdentscheiiTheaters 
Nationalangelegenheit 494: Seydelmann von 
Wolfgang Menzel besungen «im Moraen- 
hlntt tS81. Nr. 142) 494; Sympathiecn 
unserer jüngeren deutschen Literatur für 

80 Seydelmann 494 ] 4UJ- 494. Datirt: Den 
18 ton Mai 1835. Verfasser der Kritik ist 
Theodor Mündt selbst; sie findet sieh ge- 
kürzt in seiner Stimmluna 'Charaktere und 
Situationen'. 1*37. Erster Theil S. 342- 

85 34*. 



Juli, 1836. 

Ode an die Jugend. Von Adam 
Mickiewicz „Nicht Herz, nicht Geist, nicht 
Menschen, nein Skelette". Unterzeichnet: 
F. A. Märker. / — 3. Nachgedruckt mit & 
Quellenangalie im Frankfurter Konver- 
sationsblutt No. 1*1 vom 5. Juli 1*35. 

Ueber die poetische Behandlung 
des Ehebruchs. Von Karl Rosenkranz. 
|Iloraz ./: Juvenal 3. 22; Ehe 3. 10f.; Poesie Ui 
der Reflex der herrschenden volksthüuilichen 
Sittlichkeit 3; Unterschied der Polygamie 
und Monogamie 3; der Chinesische Schi- 
king 4; das Indische Drama Mrichchakati, 
Verhältnis« des Brahmanen ChAmdatta zu r> 
Vasantasn'na 4, Uebersetzer Wilson 4; 
Frauen der Griechen und Römer 4: Orien- 
talisches und christlich-modernes Leben 4; 
Achtung der individuellen Persönlichkeit bei 
den Germanen 4 f. : Christenthum 5; zwei 20 
verschiedene Richtungen in den Ueber- 
lieferungen der ältesten christlichen Kirche, 
Christus und Maria 5: Strafe des Ehebruchs 
bei den Griechen 5, bei den Germanen 5; 
Christus und die Ehebrecherin 5: Jungfrau 25 
Maria und Joseph 5, gereimte Legenden 
vom Leben der Maria 5, Darstellung Josephs 
in der Malerei 5; katholische Poesie 6; 
Maria und Gott 6: Erzeugung des Herakles, 
Zeus und Alkmene, Atnphitrao, Sosias, 30 
Hermes 6*1; Heinr. v. Kleist, Amphitryon 
6*); Verhältnis« zu einer Geliebten bei den 
christlich -germanischen Völkerschaften 6; 
Protestantismus 0: katholische Kirche 6. 18; 
romanische Stämme 6 ; Provence 6, Tronba- 35 
dours 7; Dante und Beatrice 7; Petrarca's 
Geliebte, Sohn und Tochter 7; cavaliere 
serventc in Italien und Spanien 7; maltresse 
in Frankreich 7 ; Trennung der Prosa der 
Ehe und der Poesie der Liebe 7; Scandinavier *) 
7; Engländer 7; Vorwalten des Familien- 
lebens bei den Deutschen 7; Franzosen des 
achtzehnten Jahrhunderts 7: Nothwendigkeit 
des Häuslichen in der Poesie 8; Malerei 8; 
Sculptur 8; Musik 8; Kampf des Guten mit 
dem Bösen poetisch 8f. ; Goethe, Faust 9, 
Werther 16. 17, Wahlverwandtschaften 16, 
Götz von Berlichingen 20, Stella 20, Ge- 
schwister20, Reinecke Fuchs 22, Erzähl ungen 
der Ausgewanderten 26; neuere Franzosen SO 
9; Philetnon und Baucis 9; J. 11. Voss, 
Pfarrer von Grünau 9; Penelope 9; libidinöse 
Romane des jüngern Crcbillon 9; Familie 
10; Roman der neueren Zeit 11; Raub der 
Helena durch Paris, Aphrodite im Kampf 55 
mit Here und Athen 12 f. 20f. : Agamemnon, 
Menelaos, Klytämnestra, Aegistheus, Kassan- 
dra 13: Homer 13; Sopftokles, Agamemnon 
13, I'hä'dra 21; lyongobardenkönigin Rosa- 
munde 13 f: RucellaiH: Fouquc 14; Uechtritz «o 
14: Gruppe 14; Nibelungen 14; Shakespeare, 
Othello 14, Cymbelin 14, Wintennährchen 
15: Calderon, Arzt seiner Ehre 14; alt- 
testamentische Geschichte von Joseph und 
Potiphar, Suleicha und Jussuf im Koran 15. 
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21, bei persischen Dichtern 15; Novellen 
der Gest« Romannrum 15- 24; Volksbuch 
von den sieben Meistern 15; Volksbücher 
Octavianus und Genoveva 15f. ; Genoveva 
5 durch einen französischen Jesuiten in die 
Literatur eingeführt 16: Maler Müller, 
Genoveva 16; Tieck, Genoveva 16; Bulwer, 
Falkland 16; Lenz das leidende Weib 18; 
Arnim, derGräfin Dolores Reichthum, Armuth, 

10 Schuld und Busse 18f. ; LancolotundGenievra 
19; Beatrice Condi(Ono7>20; Nero und seine 
Mutter 20; v. Lohenstein, Agrippina 20; 
zweite scblesische Schule 20; Tristan und 
Isalde 20; Rosenkranz, Geschichte der deut- 

•5 sehen Poesie des Mittelalters 21*); Phädra 
21; Euripides 23, Phädra 21. 23; Racine, 
Phedre 21, Schillers Bearbeitung 21 ; Schiller, 
Don Garlos 21; Byron, Parisina 21, Don 
Juan 24; Roiuicke Fuchs 22; Persius 22; 

20 Rabelais 22; Hetären in Griechenland 22; 
Päderastie 22; Aristophanes, Thesmophorien 
23, Ekklesiazuson 23; badende Susanna 23; 
Karl linmermann, das Auge der Liebe 23; 
David und Bathseba 23; Boiardo 24; Platen- 

» Hallermünde, das Schloss der sieben Türme 
24; Wieland, Oberon (Gangolf und Rosette) 
24; Cervantes, der eifersüchtige Estremadurer 
25; Moliere, Tartüffe26; italienische Novelle 
26; Le Grand, Fabliaux 26; Harem des 

»Orients 27; Concubinat und Männerliebe in 
der antikeu Welt 27; Idee der unbedingten 
Monogamie im Mittelalter 27; Contes und 
Fabliaux 27; Boccaccio 27 ] .9—27. Ab- 
gedruckt in Rosenkranz, Studien. 1. Theil. 

35 Berlin 1839. S. 56-90 (v</l. hier auch das 
Vorwort S. VII) 

Die Napoleoniden. Vergangenheit 
und Gegenwart. Von K. G. Jacob (laut 
InhaltsVerzeichniss in Schulpforte). [Belle- 

40 rophon 88] Kaiser Napoleon auf St. Helena 
28. 36. 43, seine Mutter Lätitia Madame 
Mcre 28. 29—31. 32. 36; Napoleons Brüder 
28. 41. 44: Joseph 38. 32. 37; Lucian 28. 
31. 32. 37; Ludwig 28. 32. 37. 42-46. 49. 

45 50, Heirat mit Hortensia 43 f., König von 
Holland 44 f., Humauitätswahnsinn 45. 50, 
Al>dankung 46, als Graf St. Leu in Florenz 
46, Documenta historiques sur le gouvernement 
de la Hollande 45, Romane: Marie fou) les 

50 peines de l'amour 46, Prüfung von Scott's 
Geschichte Napoleons [Beponse ä Sir Walter 
Scott) 46, Ludwigs Söhne Napoleon Karl 
46. 47, zweiter Sohn Ludwig Napoleon, 
Grossherzog von Cleve und Berg, Kronprinz 

55 von Holland 44. 47. 48. 50, dessen Gattin 
Charlotte, Tochter König Josephs von 
Spanien 50, dritter Sohn Karl Ludwig 
Napoleon 47. 50; Hieronymus Bonaparte 28. 
31. 32. 37; Napoleons Schwestern 2*. 41, 

00 42: Maine Annunciade Caroline Murat, Gross- 
herzogin von Berg 2s. 33. 36—41. 43, Schön- 
heit 36 f. 40, Geist 37, Intrigue 37, Feste 
38, in Neapel 38 f. 41, Verdienste um die 
Verwaltung 38 f., Pracht und Luxus 39, Villa 

6.'. in Portici 39, Muth 39 f., als Gräfin Lipona 



inTriest 40f., ihre Söhne 40, Achilles Murat 
40: Pauline Borghese, Herzogin vonGuastalla 
28. 32. 33. 34-36, Schönheit 34, in Nizza 
34, in St. Domingo 35, zügelloses Leben 
35 f., ihr erster Gatte General Leclerc 34 f., 5 
zweiter Gatte Catnillo Borghese 35; Elise 
Bacciochi, Grossherzogin von Toskana, Grafin 
Compigniano 28. 32. 33 f. 40, ihr Gatte 
Feiice Bacciocchi 34, ihr Sohn Friedrich 
Napoleon (Charles Jeromel) 34, ihre Tochter 10 
Napoleone Elise Gräfin Camerata 34: Kinder 
von Napoleons Gattin Josephine: Eugen 
Beauharnais 28. 29. 33, Verbindung mit 
Amalie Auguste, Tochter des Königs Max I. 
von Baiern 29, in München 29, ältester 15 
Sohn August, Gemahl der Königin Maria 
von Portugal 29, seine (Augusts) Schwestern 
(Josephine Königin von Schinden, Eugenie 
von llohenzollerti-llechingen, Amalie Königin 
von Brasilien) 29; Hortensia Beauharnais, 20 
Königin von Holland, Herzogin von St. Leu 
28. 32. 33. 34. 43, Vcrhältniss zu Napoleon 
46 —50, in Rom 46, in Arenenberg 46. 51, 
Reise nach Paris 50f., Bericht über diese 
Reise 51 (ihre Söhne s. unter König Ludwig 25 
oben): Napoleons Nichte Stephanie, Gross- 
herzogin von Baden 28; Schwager Napoleons 
Joachim Murat 28, König von Neapel 37 — 
40. 41*); Oheim Napoleons Cardinal Fesch 
38. 30; Napoleon 28. 29. 30. 32—37. 40 - 30 
44. 46, Krönung 31, Heirath mit Marie 
Louise 31, N. und soino Brüder 41 f. 45, 
militärische Feudalherrschaft 42, Launen 42, 
Zärtlichkeit für Hortensia 46 — 49, Liebes- 
verhältnisse 48f., auf Elba 48, Abdankung 35 
49, Memorial von St. Helena 45, Briefe an 
Ludwig45.45*), an Josephine 47, an Hortense 
47, Sohn Herzog von Reichstadt 30. 31; 
napoleonische Feldzüge 29. 38, Schlacht 
bei Waterloo 31, spanischer Krieg 38, Krieg 40 
gegen Oesterreich 47: Italien 50, Königreich 
29: ausgezeichneter Dichter Deutschlands 
Immermann, Trauerspiel in Tyrol 29; griechi- 
sche Krone 29: belgische Krono 29: brasilische 
Krone 29; englische Prätendenten des Hauses 45 
Stuart 29; französische Prätendenten aus 
dem Hause Bourbon 29. 40*); Rom 29 f. 
34. 37. 46, Via San Romoaldn 29; Trojanische 
Hecuba 29; Paria 30. 34. 35. 36. 44. 50; 
Papst Pius VII. 30; Concordat 30; Pückler, X 
Briefe eines Verstorbenen 30 f. ; Herzogin 
von Abrantes 31, Memoiren 32. 34. 36f. 38. 
42. 48 : Statue Cano va's 32 ; Kaiserin Josephine 
32 f. 37. 44. 46. 47. 48. 49 49*); Bourienno's 
Memoiren 32. 37. 44. 4M; Fouchd 32. 48, 55 
Memoiren 48; Republik, Fürstcnthum Lucca 
33; Fürstenthum Piombino 33: Landgut 
Vissentino bei Triest 34; Nizza 34; Feldzug 
nach St. Domingo 35; Frankreich 35. 36. 
47. 48. 49. 50: gelbes Fieber 35; Cleopatra »> 
35; Departements jenseits der Alpen 35; 
Graf von Schlitz, genannt Görz 36; Herzoge 
von Mecklenburg 36; Florenz 36; Marseille 
36; Mailand 37; General Moreau 37: General 
Augereau 37; Junot 37, seine Gattin 37; <w 

15* 



Digitized by Google 



231 



Literarischer Zodiacus 1836. 1838. 



232 



Cleve und Berg 38. 47; Franzosen 38 42; 
Neapolitaner 38. 39. 42: Talleyrand 38; 
C romwell 38; Ausgrabungen in Portici 38; 
Strassenbau 38 : Volksunterricht 38 f. : Capece 
5 Latro, Erzbisehofvon Tarent, Freund Herders 
und Stolberg' s 39; weibliche Erziehung 39: 
Neapel 40. 42, Kloster der Miracoli 39: 
A verna 39; Lady Morgan 39; Ferdinand IV. 
und Gemahlin 39; österreichische Heere 39. 

10 40; Lazzaroni 39 f. : englisches Kriegsschiff 
(Treraendous) des Capitains Campbell 40; 
Prinz Leopold von Oesterreich? 40; Oestreich 
40: Wien 40; Venedig 40; Triest 40, Villa 
CampoMarzo40: Amerika 40; Demokratismus 

15 40; Hürger und (Sastwirtli (Vater Joachim 
Murabt 40: Rousseau 43, Contrat social 40; 
Nordamerika, Staatsverfassung 40; Bürger- 
in um 40; Hauptmann v. Pirch, Caragoli 40f.; 
Murats Koch Wart 41* i; ägyptische Mame- 

ailncken42; Holländer 42. 44"; Englander 42. 
45; Haag 42. 47; Madrid 42; Cassel 42; 
Goethe über König Ludwig (lionafxtrte von 
Holland) im .Jahre 1810 zu Teplitz 43. 44; 
creolisch 43; General Desaix 43; Schlacht 
bei Marengo 43; General Duroc 44; hollän- 
dische Deputation 44; St. Cloud 44; Leyden 
45 ; republikanisch 45; holländische Geschichte 
45; Scheide 45; Rhein 45; Maas 45; Cnn- 
scription 45; Handelssperre 46; Grätz in 
Steiermark 46; Schloss Arenenbergam Boden- 
aee 46. 50; Vereinigung Hollands mit Frank- 
reich 46: Ecouen 46; Feldlager zu Ebers- 
dorf 47; Bäder von Baden 47: Strassburg 
47; 'Amours de Napoleon Bonaparte' 48; 

35 Madame Foures in Aegypten 48: Polin 
Valeska auf Schloss Fitikenstein 48; Sängerin 
Gazzani 48; Thibaudeau 49: Schweiz 60. 
51; Deutschland 50; Militärschule zu Thun 
50: Julius-Revolution 50; Republikaner 50; 

«) italienische Insurrection i. J. 1831 50; I^ager 
zu Forli 50. Genua 50; König Ludwig Philipp 
50; Deputirtenkammer 50. 61; Casimir 
Pcrier 50. 51: England 50; Partei der Be- 
wegungsmänner 51; Pariser Buchhändler 

45 Levasseur 51 ] 2*-51. ScMuss mit Ver 
ceichnis der Quellen im August- lieft. 

Amalie, Herzogin von Weimar. 
Briefe von ihrund an sie, Einleitung. [Neue 
glänzende Epoche für die Bedeutung des 

SO weihlichen Geschlechts 52: deutsche Frauen 
5 2; Lafontainescher Familienroman 5.2; 
Clauren 52; Vossischc Wirthachaftsidylle 52; 
Lessing Uber Frauen 52; Ludwigs XIV. 
Regime 52; Galanterie des Mittelalters 52f. ; 

53 die Ehe die schönste Blüthenatätte der 
Persönlichkeit 52f. : Romantik 53; mystischer 
Frauendienst 53; Dienst der heiligen Maria 
53: Rahel 53; Bettina 53: Befreiung des 
Weibes von Prüderie und häuslicher Prosa53: 

tfo Türke 54; geistiger Reiz an den Frauen 64: 
Goethe und die weiblichen Charaktere 54, 
Wahrheit und Dichtung 54; .Jean Paul und 
die Frauen 54: Tiecks materielle Kenntniss 
der Frauen 54 f., Sternbald 55, William 

«5 I^vell 55: Einfluss der Frauen auf Perioden 



der Literatur und der Bildung 56; deutsche 
Nationalliteratur 55; Herzogin Amalie von 
Sachsen- Weimar 55 f., Briefe im ersten Band 
des Nachlasses K. Ii. v. Knebels 65. 66, 
Properz-Uebersetzung66; ihr Gemahl Herzog .'• 
Ernst August Constantin 55; ihr Sohn Karl 
August 55 f.; Wieland 55. 56; Knebel der 
Erzieher ihres zweiten Sohnes Constantin 
56; Lustschloss Ettersburg 56; Tiefurt 56: 
Tiefurter Journal 56; Goethe 56; Herder 56; W 
Seckendorf 56; Einsiedel 56; Briefe von 
Herder und Wieland an die Herzogin 56.] 
52—56. Unierz.: Th. M. d. i. Mündt. — 
Herzogin Amalie an Knebel. Datiri: 
Weimar, den 8. November 1782. [Goethe 57, U 
alle eeine ungedmckten Schriften 57; Thus- 
nelda (Fräulein Linse von Göchhausen) 57; 
Aufenthalt in Wörlitz 57; Tiefurt 67; Portrait 
von dem Herzog von Glocester 57; Theosoph 
Oberreita aus der Schweiz 57; das Mystische » 
57; Oeaer 57; Villoison 57: die kleine 
Werthern 57; Beitrag Knebels für das Tie- 
furter Journal 58: unser kleines Kind 58. | 
57 — 58 — Herzogin Amalie an Den- 
selben Datirt: Weimar, den 4. Januar i"» 
1784. [Deutsche; Franzosen; globe aerosta- 
tique; Truppe deutscher Comödianten; le 
Confiturier Saxon: das Griechische: Aristo- 
phanes, Frösche: Wieland: Thusnelde.) 58. 
— Herzogin Amalie an Denselben. 90 
Datirt: Neapel, den 13. September 1789. 
(Neapolitaner 59; Thüringische Sonne 59; 
Vesuv 59; Rafael 59: französische Revolution 
59; jetziger Zustand der Franzosen 59; ein 
gewisser Grieche 59; Solon 59; Anarchie 35 
59: französische Prinzen 59; Herder 69; 
Mr. Caco oder Sacco 59; Wieland 59: 
Frau von Kalb, ihr Mann 59 | 58-59. - 
Herzogin Amalie an Denselben. Datirt: 
Tiefurt, den 8. August 1806. [Knebel in « 
Tiefurt 60, Frau undKind61; Goullon le grand 
faiseurdes sauces 60; Leben von Karl Christof 
Schmettau 60; Oesterreich 60: Professor 
Luden in Jena, Hugo Grotius 60; Johannes 
Müller 60: Geheimer Rath Hufeland 60;« 
Wieland 60; Frau von La Roche 60; Fräulein 
Caroline von Günderode (Tian) 60, Motive 
ihres Todes 60*,); Bettina Rrentano 60, 
Brief an Goethe's Mutter 60*): Rhein 60; 
Goethe's Briefwechsel mit einem Kinde 60*); 50 
Schindel, die deutschen Schriftstellerinnen 
60*); Idealismus 60] 60-61. — Herder 
an die Herzogin Amalie. Datirt: Weimar, 
den 18. September 1789. [Ihr Brief 61; 
Neapel 61: Ischia 61; Herder in Italien, in & 
Rom und Neapel 61. 62; Erinnerung 61; 
IiUkrez 61: Tiefurt 61; meine Spässe und 
J'aradoxa 62; Knebel 62; mein August 62; 
Prinz August 62; Goethe 62; Wieland 62; 
Herzog Karl August 62; Prinz Constantin *> 
62; Oberkammerherr v. Einsiedel 63; meine 
Frau 63, Kinder, Gottfried 63; Haydn 63; 
Musik 63: Cranz (./. F.Kram!) 63; des Cardi- 
nais (Bernis?) oder Senators musikalische 
Schwitzstnben 63: Kopf des Homers und der « 
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Ariadne 63: Palmyrena-Thalia 63: südliches 
Frankreich 63; der kleine Sc hack 63] 61—63. 
— Wieland an die Herzogin Amalie. 
Datirt: Weimar, den 25. Mär* 1805. [gnadig- 
5 stes Ilandbillet; Geschenk der Ungenannten 
Freundin; Arachne; Minerva.] 64. Die Briefe 
der Herzogin Amalie stehen im 1. Bd. des 
Knebeischen Nachlasses S. Iii» f. 194 f. 199— 
901, 213-315. 

10 Charlotte Stieglitz. Mündliches und 
Niedergeschriebenes von ihr. Einleitung. 
[Frauen der Deutschen; Mündts 'Charlotte 
Stieglitz. Ein Denkmal', im Erscheinen be- 
griffen, in einigen Wochen ausgegeben; 

15 Charlotte ein Kind der neuesten Zeitideen, 
ihre Papiere, 18 Juni üir Geburtstag.) 65. 
Unterzeichnet: Th. M. d. i. Mündt. Daran 
schliessen sich die Fragmente Charloticns. 
[I. die deutschen Frauen emaneipirt 65. — 

20 2. Strömungen der Zeit, weltumfassender 
Dichter 65 f. ; freundliche Talente 66. — 
.y. (Nach der Rückkehr aus einer legitimen 
Oesellschaft.) Toleranz Gottes, Presszwang, 
Gedankenzwang, Heminungjeder Aeusserung 

25 des GesprKchs, im Umgang 66. — 4. Madchen 
früher weit- und lebensklug als Knaben 
66- — 5. Unruhe in den hessern Köpfen, 
industrielle Interessen 66. — 6. Zufrieden- 
heit der Natur, Unzufriedenheit desMenschen 

30 66. — 7. Der Deutsche, Franzose, Politik 

66. — & Dichter: Weihnachten; Ewigkeit. 

67. — 9. Menschen sammeln das wahre 
Leben 67. — 10 Der Hund der achte 
Deutsche; Aehnlichkeit des Affen zum 

35 Menschen; der Kusse; » * * {Eckermann?) 
der treue Hund Goethes; Philosophie des 
Hundes 67. — //. Antheil an den Polen 
67. — 12. Begeisterung das Gas des Lebens; 
unsere alternden Staaten 67. — 13. (Beim 

«0 Sonnen-Untergang.) Weltbehcrrschung, niclit 
Weltverla'ugnung im Christenthum 67; 
Christus der grösste Lebensphilosoph 67 f.; 
Sokrates 68; Christenthum 68. — 
/•/. Menschen; Moment. 68. — 15. (An Pro- 

45 fessorScheidler.)Kis8ingen,den27. September 
1834: Kahel'a Grösse; ein Stückchen von 
etwas sein, ein Ganzes; Bücher; Menschen 
als Individualitäten; Soldaten. 68. Der Brief 
ist unterzeichnet: Charlotte Stieglitz ] 65- 68. 

50 In Mündts Buclt: 'Charlotte Stieglitz . ein Denk- 
mal'. Berlin (das Vorwort ist vom 5. August 
1X35 datirt), finden sich diese Fragmente, 
meist mit Daten und Zusätzen versehen, auf 
folgenden Seiten: 1.: S. 81 \ 2.: S- 84\ 3.: S. 

55*5 (das Wort 'legitim' ist hier gestrichen); 
4.: S. HS; 5.: S. 93; 6.: S. 93f.\ 7.1 S. 
95 f. ; 8.: 8. 21 S; 9.: S. 219; 10.: S. 919 f.; 
11.: S. 222; 12.: S. 222; 13.: S. 229/.; 
lt.: S. 250; 15.: S. 209 f. 

•0 Atlantis von Eduard Dullcr. I. „'Ge- 
liebtes Weib! was einer kann ertragen" 
69 -71; IL „Iii Eisen-Angeln knarrt die 
schwere Pforte" 71-73; III. „Wie? ist's 
ein Traum? Grasslich, in Kerkerrfiumen" 

«5 73 — 75. [Phantasie eines politischen Ge- 



fangenen, dessen Weib und Kind nach 
Amerika flohen; Verherrlichung der Ge- 
danken-Freiheit, Wahrheit.] 

Bucherschau. Das Hans Düster- 
weg. Eine Geschichte aus der Gegenwart. 5 
Von W. Alexis. Zwei Theile. Leipzig, 
Brockhaus. 18:15. 385 und 349. S.K [Härins's 
bekannte und beliebte Darstellungskunst 76, 
seine an Walter Scott gross gewordene 
Muse 76. 77, Fohlen der Subjectivität 76. 10 

77, der Lyrik eigener Verzweiflung, des 
Fonds innerer Erlebnisse 76, Empfindung, 
Talent, Gabe des Blicks und der Combina- 
nation 77. Tieckischo und Berlinische Ele- 
mente 77. 78. 79, Skisse des Alexisschen 15 
Romans 77 — 79, im zweiten Thoil die Novelle: 
Eiue Nacht in Hamburg 79, Localitaten 
des Romans, Zeitportrats 79, Gesinnung 
79: Zerrissenheit der Zeit 76. 77. 78, die 
wahren Zerrissenen die wahren Krcuztrager 20 
der Zeit 77; A. i\ Sternberg, Tieckianer 
77; Dante 77; demagogisch 77; Erziehung 
77; berliner Löffelgarde 78: Shakespeare, 
Hamlet 78; Börne 78, an der Frankfurter 
Table d'hote von Häring abgezeichnet 79; 25 
Censur 78; ossianisch 78; faustisch 78; Berg- 
geschworener 78: Frankfurter Aprilunruhen 
78; Demagogenverfolger 7H; Demagogen 

78. 79; kein witziger Aristokratismus in der 
Literatur 78, die Satyre eine geborene 30 
Demokratin 78; Legitimität 78; Plato 78; 
Reich der ausgetriebenen Hoffmannischen 
Gespenster 79; Psychologie 79; Candidat 

H 79; selbstzufriedene Moquanterie eines 
Berliners 79]. 76— 79. Ohne Unterschrift ; 35 
der Satz Seite 79: „Wie ich von Börne denke, 
seitdem er der Sache des Fortschritts zu 
schaden angefangen, habe ich in diesen 
Blattern schon gleich zu Anfang gesagt" 
verrät Mündt als Verfasser, vgl. seinen Ein- w 
leitungsartikcl zum Januar-Heft, S. 13 f. Die 
Kritik findet sich unter dem Titel 'Die Zer- 
rissenheit im deutschen Ilonuin' in Mündts 
Buch 'Charaktere und Situationen 1 . 1837. 1. 
Th. S. 293—303. — J. F. Castelli's Ge- *> 
dichte. Einzige, vollständige Sammlung 
in sechs Bünden. Mit dem Bildnisse des 
Dichters. Berlin, Duncker und Humblot. 
1835. 219, 231, 242, 258, 245, 251 S. gr. 
12. |Hnmoristen 79; wienerisch 79; Castellis 50 
Humor 79 f., C. beim Billardspiel in Wien 
80, Improvisator 80, Witz gegen die Weiber 
80, Taschenbuch 'Huldigung der Frauen' 80, 
Satyre gegen Aerzte, Gläubiger, Pfaffen, 
Gott 80.] 79-80L Ohne UnUrschrift. I er- » 
fasser ist Mündt; die Kritik steht unter dem 
Titel ' Wiener Humor 1 in M.'s Sammlung 
'Charaktere und Situationen'. 1837. 1. Th. 
S. 33s— 341. — FrUhlings-Almanach. 
Herausgegeben von Nicolaus Lenau. *> 
Stuttgart. Brodhag. 1835. 375 S. kl. 8. Mit 
Goldschnitt und gestochenem Titelblatt. 
[Lenau 81, Faust 81; Rückert 81, Herbst 
1833 in Neusens 82; Karl Mayer Kl, heitres 
Naturgefühl 82; Kerner 81. 82, Seherin von « 
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Prevorst 82; G. Pfizer81, Salomos Nächte 82: 
Deutschland 81 : Goethe'* Faust 81 ; Fausti- 
adcn 81. 82: Don .Juan 81 ; Wilhelm Müller 
82; Hölty 82; Matthisson 82: Geister 82; 
'> Königin vou Saba 82.] 81 — 82. Unter:.: 
Th. M d. i. Mündt. Diese Unterschrift 
sollte sich wol auch auf die >>ciden vorher- 
geltenden Kritiken beziehen. — Gedichte 
von Gustav Pfizer. Neue Sammlung. 

10 Stuttgart, Neff. 1835. 416 S. 8. [Schiller- 
sehe Schule 82. 83; Pfizer, Lehensfrische 
und Naturkraft der Gesinnung 82; Mythen- 
sagen der Griechen weit 82; Polen 83; Frei- 
heitshäume 83; neuer König der Griechen 

15 vom J. 1831) (Prinz Leo/ntd ton Coburg) 
83; Gaselen 83; linguistische Spielereien 
83.) 82-83. Unterzeichnet: K. d. i F. G. 
Kahne, vgl. dieselbe Chiffre im Juni-Heft 
S. 483. — Chatterton, drame en trois actes 

20 par le comte Alfred de Vigny. (Berlin 
che* A. M. Schlesinger. 1835. 8. 82 S.) 
[neuere Romantik 83; de Vigny, Kiew 
Devils 83, Komane 83, Bearbeitung des 
Othello von Shakespeare 83; Thomas Chatter- 

25 ton 83, Satyre auf einen Priester 83, Ge- 
dicht« 81, wissenschaftliche Studien 84, 
Schlacht bei Hasting« 84, trinkt Gift 84; 
Picus von Mirandola 83; Bristol 83; Mönch 
Kowlcy 84; Lordmajor von London 84; 

30 Journalist 84; englischer Krämergeist 84; 
Quaker 85 ] 83 — 85. Unters.: G. G. d. i. 
Gottschalk (luhrauer, der sich auch im 
Mai-Heft nur 'G. Guhrauer nennt. 

Corresponden/.. Datirt: Leipzig, Knde 

X> .Juni 1835. [Preussens Zukunft, Geschick 
in dor Hand des Fürsten 86 t pietistische 
und rationalistische Potenzen in Preussen 
Sß, Assimilation fremder Elemente Preussens 
Aufgabe und Geschichte W. H7; Herlin 89, 

40 Focus preussischcr Intelligeuz, ( 'onglomerat 
verschiedenartigster Richtungen und Be- 
strebungen 86, Aristocratenkreise 88; der 
Monarch das Princip der Rettung Sd; Memel 
N6'; Russland 86; Ostsee 56'; Rhein 8H-. fran- 

♦j zösisches Gebiet 86; Zollverband 86; Sachsen 
86, intensiv 87, Geschichte 87, glückliche 
(iegenwart 87, geschJtftige Rührigkeit 87, 
vorherrschender Materialismus 87 : Revolu- 
tiönchen in Leipzig, Freiheit des Rauchens 

10 ertrotzt 87; Cholera 87; constitutionelle 
Freiheit 87; Berliner Eckensteher 87 ; Leip- 
ziger Markthelfer 87 ; Leipziger Literaten um! 
Buchhändler 88, Kaufmaunsstand 88. 89. 
Frauen 8« 89; Ihr Freund aus Berlin, seit drei 

55 Wochen hier(tf i. F. G. Kähne, vgl u. Juni-Heß 
S.4U0 and Kahnes ungedruckte Briefe an Varn- 
hagen)&H, eckige Schroffheit seiner Prcussen- 
natur 88; Schmerz adelt das Dasein 88; 
die Snchsen 88: die kleine Antonie in 

«0 Reichels «arten 88, Katholikin 88 f., Polin 
89; Raheis Wesen. Briefe 88: Ihre (Mündts) 
Madonna 88 f.: Thüringen 89: Warschau 89; 
juste milieu 69; sächsischer Adel 89: Dresden, 
aristokratischer Anstrich 89; Kisenbahn- 

«•'• Aktien 89; Börsenschwindel 89; Paris 89; 



London 89; Aristocraten 87; Arbeiterfamilien, 
Voigtlandgesindel in Stötteritz 89; Rosenthal 
89.] 8<J — 89. Unterzeichnet: Ihr ergebenster 
Louis. Zum Anfang des Briefes die An- 
merkung: „Halten Sie Sich, Louis! Ich 5 
stimme Ihnen nicht in Allem bei, was ich 
hier von Ihnen drucken lasse. Aber was 
thunV spricht Zeus; die Welt ist weg- 
gegeben. Wir sind doch beide Patrioten. 
Grtisscn Sie mir die kleine Antonie in 10 
Reichels Garten. Als gute Katholikin muss 
sie zu meiner Madonna zu beten verstehn". 
Unterz.: D. Red. d. i Mündt. 

Feuilleton. Dieser Titel tritt an Slelle 
des früheren: 'Zodiacallichter'. Das Inhalts- 15 
Verzeichniss zum 2. Halbjahr gibt die ein- 
zelnen Themen in Stichworten wieder, die sur 
leichteren Uet>ersicht hier eingefügt tverden. 
Berliner Witze. [Sammlung Gropius'sche 
Bilder, Sammlung der Königin Christine II. » 
von Spanien; der Witz „Es ginge wohl, aber 
es geht nicht!" das Feldgeschrei der heu- 
tigen Politik: Intelligenz; Justemilieu; fran- 
zösische Revolution; keine neuen Witze in 
Berlin: Hofschauspieler Gern.] 90. — Die Ä 
junge Literatur contra Göschel. (Be- 
urtheilung von Gösehel's 'Unterhaltungen 
zur Schilderung Goethischer Dicht- und 
Denkweise' in Nr 7<i der von Dr. K. Köchy 
redigirten Mitternachtzeitung; pietistischer 30 
Hochmutb , renommistische Frömmelei 
Göscheis, seine Vermittlung der grössten 
Geister der deutschen Nation Goethe und 
Hegel mit der Bibel 90; mein Freund 
Kühne in seiner 'Zeitung für die elegante 35 
Welt' (Nr. 113) über Göscheis Buch von der 
Unsterblichkeit 91 ; „Da mir die 'Unter- 
hallungen etc.* kürzlich durch den Verleger, 
vielleicht auf Anlass des Verfassers, zur 
Beurtheilung zugesandt worden sind, so 40 
werde ich mich im nächsten Heft des 
Zodiacus ganz offen, und bloss die Sache 
im Auge habend, darüber aussprechen. 
• uischel ist jetzt einer der eifrigsten Mit- 
arbeiter an dem durch den hinlänglich be- 45 
kannten Jarcke gestifteten: 'Berliner poli- 
tischen Wochenblatt'. Da schon diese 
blosse Notiz hinreicht, um seinen künftigen 
literarischen Credit in Deutschland zu Oe- 
dingen, so kann ich mich in meiner als 50 
etwas Nothwendiges mir ersch einenden Po- 
lemik gegen Göaehel's Richtungen fortan 
aller zu scharfen Argumente gegen ihn, die 
nicht bloss wissenschaftlich sind, enthalten, 
und werde ihm in meinem Aufsatz diejenige 55 
Hochachtung beweisen, die man gegen ihn 
immer nicht aus den Augen setzen darf. 91. 
Vgl. das August-Heft.) 90-91. — Alfrod 
Meisters Lehrjahre. [Italienische Ueber- 
setzung von Wilhelm Meisters Lehrjahren 60 
in Mailand: Uli anui del noviziato di Al- 
fredo Meister; erster Band heraus.] 91. — 
Neues v. Varnhagen von Ense. |'I)ie 
Schlacht bei Wagram' im nächsterscheinenden 
.lahrgang des Rauinerscheu 'Historischen 65 
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Taschenbuchs'. Vgl. die Kritik im December- 
Hefl\ 91. — Schicksale des Land- 
predigers von Wakefield in Baiern. 
[Verboten; mein erstes Englisch aus dem 
S Vicar of Wakeneid profitirt.) 91. — Jean 
Pauls Denkmal und die Frauen. 
[Denkmal in Wunsiedel, der dafür zusammen- 
getretene Verein, Sammlung dafür eine 
öffentliche Wirksamkeit für Frauen 91 f.; 

10 Schiller-Denkmal 91 ; Jean Pauls Humor, 
Sentimentalität 91; Jean Pauls Frauen 91 f.; 
Emancipation der Frauen 91.1 91—92. — 
Toleranz und Tolleranz. [Hr. Professor 
Zeune in Nr. 62 des 'Magazins fllr die Mtc- 

11 ratur des Auslandes'; Blinden- Anstalt auf 
dem Hradschin in Prag; Tolleranz (bedeutet 
Collation von Butter, Brot und Käse) auf 
jedem Speisezettel in jeder Restauration 
Prags; Gelehrte; Bailey's Wörterbuch. [ 92. 

20 — Knebel Nachlass. [Erster Band in 
einigen Wochen ausgegeben {enthielt auch «ine 
Ankündigung des Zodiacus s. o.); Inhalt 
des ersten und zweiten Bandes.] 

Intel Hgenz-Blatt M t zum Literarischen 
25 Zodiacus. 

An die Besitzer der Taschenausgabe von 
Joh. v. Müllers Werken: Biographie jenes 
berühmten Historikers von Dr. Heinr. Döring. 
Untere.: Zeitz, den 27. Mai 1835. In». 

30 Wobei. — Nachricht für die Besitzer der 
Taschenausgabe von Schillers sämtlichen 
Werken . . . vor Kurzem erschienen etc. 1) 
Nachlese zu Schillers sämmtlichen Werken. 
Besorgt von Dr. Heinrich Döring. 2) Schiller's 

35 auserlesene Briefe etc. hrsg. von Dr. Hein- 
rich Döring. Unters.: Zeitz, den 6. Juni 
1835. Im. Webel. S. 1. Sätnmtliche 

Stoetische Werke von Johann Heinrich Voss. 
Irsg. von Abraham Voss, Professor in 
40 Kreuznach. Nebst einer Lebensbeschreibung 
und Characteristik von Dr. F. E. T. Scbmid, 
Oberlehrer am Gymnasium zu Halberstadt 
etc. Uniere.: Leipzig, den 30. Juni 1835. 
Immanuel Müller. S. 2. — Subscriptions- 
45 Anzeigen. In unserem Verlage erscheint: 
Mit Königl. Würtenibergischen Privilegio, 
K. L. von Knebel's literarischer Nachlass 
etc. S. 2—3; Allgemeines deutsches Conver- 
sations-Lexicon für die Gebildeten eines 
so jeden Standes etc. 17. Heft etc. Untere.: 
Leipzig, den 1. Juli 1835. Gebrüder 
Keichenbach. S. 3. — Erschienen: Voll- 
ständige Anleitung zur zweckmässigen Be- 
handlung des Seidenbaus etc. Von Willi. 
55 von Türk, Königl. Preuss. Regierung»- und 
Schnlrath etc. S. 3—4; Mnemosyne, oder 
stufenweis geordneter Stoff zu Gcdächtniss- 
Ubungen etc. hrsg. von einem Lehrerverein 
etc.; zur Versendung bereit: Materialien und 
80 Dispositionen zn Kanzelvortragen etc. Von 
M Philipp Rosenmüller; Ciceronis pro S. 
Roscio Am. oratio. Recensuit etc. Dr. 
Guilelmus Büchner etc. Untere.: Leipzig, 
den 1. Juli 1835. Gebrüder Reich enb ach. 
85 S. 4. — Unter der Presse etc.: Reper- 



torium Uber die in den Jahren 1801 
bis mit 1834 erschienenden Sammlungen 
juristischer Aufsätze und rechtlicher Ent- 
scheidungen. Von Advocat Robert Sickel etc. 
Unierz.: Gebrüder Reichenbach. 8. 4. S 

August, 1834. 

Leibnitz und die deutschen Akade- 
mien. Einleitungsrede, gehalten in der 
öffentlichen Sitzung der K. Preuss. Akademie 
der Wissenschaften zur Feier des Leibnitzi- io 
sehen Jahrestaga am 9. Juli 1835. (Laut 
Akg.: Auf Verlangen vom Verfasser mitgo- 
theilt). Von A. Böckh. (Im InhaltseerseicJi- 
niss: Von dem Geh. Regiorungsrath A. 
Böckh.) [Feier von Gedächtnisstagen .93; 15 
Leibnitz 94, der ganzen wissenschaftlichen 
Welt angehörig 94, L. allein eine ganze 
Akademie 94 f., aristotelische Umfassung 
aller Zweige des Wissens 95. 100, Erfinder 
mathematischer Formen 95, Philoaopheme, 20 
Monaden, prästabilirte Harmonie 96, Ver- 
suche zu Ausgaben des Petronius und Mar- 
tianus Capella 95, Uber die Nachahmer des 
Lipsius 95 f., Beschreibung des Phosphors 
96, beschäftigt mit römischen Münzen, grie- 25 
chischen Inschriften, Etymologie, Alter- 
thümern der Muttersprache, Unternehmungen 
filrGeschichteundUrkundenkenntniss.Recli ta- 
lehre, theologisch-philosophischen Betrach- 
tungen, Verbesserung der Kutschen, Ma- 30 
schinenwesen, Bergbau, Zucht des Seiden- 
wurms 96, Publicist, Bibliothekar, Hofmann 
96, Briefwechsel 96, Plane umfassender 
wissenschaftlicher Vereine 96 f., einer Akade- 
mie 99. 101, in Torgau 104, chinesische 35 
Studien 104. — Erwähnt: unsere Akademie 
94. 97. 101, Berichte ihrer Mitglieder 101; 
aus falscher Vaterlandsliebe entspringende 
Parteilichkeit 94; Herder 94; grosser Neben- 
buhler Xetcton 95; Plato 95; Lucretins 96; 40 
Lessing 96; Leibnitz's Gönnerinnen Fürs- 
tinnen, Herzogin Sophie, Kurfürstin von Han- 
nover und Königin Sojihie Charlotte 96. 102; 
London 96, Paris 96. 97: Berlin 97; Dresden 
97 ; Wien 97 : Zweck der Akademien 97- 102 ; «5 
Deutschland 97; ein ehemals viel gelesener 
Schriftsteller Uber die Preussische Monarchie 
unter Friedrich dem Grossen (v. Malier?) 97; 
französische Akademie 97; Universitäten 
98. 99. 100, Frankreichs 97, deutsche 98; 50 
Staat 98. 99 f.; Freisinnigkeit 98; reine 
Wissenschaft 98. 99. 100; Philosophie 98. 
103; Christian Wolf 98; Friedrich der Grosse 
98 f. 103; Zeitschriften 99; öffentliche Mei- 
nnng 99; freie Presse 99; Preussische Ge- 55 
Seilschaft der Wissenschaften 99. 102, vier 
Abteilungen 102 f., ihr Stifter Friedrich der 
Erste 99. 102. 103; wissenschaftliche An- 
stalten 99. 100. 101 ; Theilung der Arbeit 
in der Wissenschaft 100; akademische Preis- «o 
aufgaben 101 ; Platonische Akademie zu 
Florenz 102; alexandrinisches Museum 102; 
deutsche Sprache 102: Latein 102: deutsche 
und preussische Geschichte 102; morgen- 
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ländische Spraclien 102; Fortpflanzung des 
Evangeliums 108 J Poesie und Beredsamkeit 
103; moscovitiacher Czar Prler d. Gr. 103; 
China 103. 104; astronomische und geogra- 
phische Beobachtungen 103; Abweichung 
der Magnetnadel 103. 104; Christentum 103: 
Bernstein 1(4; Königshaus Hohe möllern 104.] 
.'«—104. Aufgenommen in .Im//, Röckh's 
des. Schriften. X. Hand. (Reden. Ihm/, ton 

io Ferd. Äscheren, isr,!).) S. WO — 210. — 
Ueher Rocklt's Heden, vgl. Laubes 'Er- 
innerungen 1. Rd. S. 307 f. — An diese 
Rede Ritckh's, besonders an ihre oppttsitionellen 
Elemente, knüpft ein Aufsat; ton Hermann 

15 Marggraff an: 'Zweck und Redeutung der 
Akademieen' ; er beginnt: n Du ehemals von 
Th. Mandl als eine Freistatte für die wich- 
tigsten Reden. Anstellten und Aufsatze, die 
vielleicht sonst nirgends zum Druck gekommen 

'•»» teuren, eröffnete Zeitschrift, theilt im August- 
heft eine in der Rerliner Akademie gehaltene 
Rede des Prof. Biickh mit, die ton der Frei- 
sinnigkeit des verehrten Redners die gbinzend- 
slen Prolten darlegt und zugleich tteteeist, dass 

'£> im Kreise der akademischen Mitglieder selbst 
eine schwungvolle Regsamkeit beginnt, die 
wenigsten von Einzelnen den Vorwurf des 
akademischen Schlendrians abwehrt . . . Schon 
beginnt eine Opposition im Schosse der 

» Akademie selbst sich auszubilden. Prof. 
Ritckh sitzt auf den Ränken dieser Opposition 
und diskutiert von hier aus auf eine energische 
Weise ..." Der Aufsatz erschien gewiss 
in einer gleichzeitigen Zeilschrift, er wurde 

x> dann später in Marggraffs 'Bücher und 
Menschen 1*37. S. .149— 351 aufgenommen, 
mit dem citirten, entsprechend umredigirten 
Anfang. 

Die Napoleoniden. Vergangenheit 

*> und Gegenwart. Von K. G. Jacob. (Zweiter 
Artikel.) /. Theil im Juli-Heft. [Napoleons 
Bruder Joseph 105-101. 111. 116, 1797 
nach Paris 105, alt* Gesandter nach Parma, 
nach Rom 105, auf dem Friedenscongress 

*- r > su Luneville 106, beim Frieden zu Morfon- 
taine 106, König von Italien und Spanien 106, 
in Prangin (Pranginsl) bei Genf 107, als Graf 
Stlrvilliers in Nordamerika 107, seine Gattin 
Julie (Mary aus Bordeaux 107, Töchter 

■'O Zenaide. Wittwe von Napoleon Ludwig, 
Ludwig Bnnaparte's Sohn, und Julie (Cltar- 
lotte Sapolione, auch verwechselt Jacob die 
Gatten der Schwestern), mit dem ältesten 
Sohn ihres Oheims Lucian (Charles Luc. Jul. 

'■*'< Iaur.) verheirathet 107: Hieronymus 107- 
111, Handlungsdiener 107f., Schiffslieutenant 
108, Contre- Admiral 108. Verbindung mit 
Elisabeth Patt erson 108, Sohn Jcröme 108, 
Jerome französischer Prinz, König von 

*<J Westphalen 109, heirathet Prinzessin Catba- 
rina von WUrtemberg 109 f., in Cassel 109 f., 
nach Kussland 109, Tyrannenübermuth 109 f., 
iu Halle 110, Flucht nach Frankreich 110, 
bei Waterloo 110, als Fürst von Montfort 

«5 am Bodeusee 110, in Ancona und Rom 110. 



drei Kinder 110 f.; Lucian, Fürst von Canino 
und Musigtiano 111—119, verheirathet mit 
Christine Boyer, Gastwirtbstochter zu St. 
Maximin in der Provence 111. 115, Kriegs- 
commissair 111, Präsident des Raths der 
Fünfhundert 1 1 1 f., strenger Republikanismus 

113. 115, Minister des Innern 113, Gesandter 
in Madrid 113 f., diplomatische Verdienste 
115, zweite Heirath mit Rose Jouberton 
Höf., nach Italien 115, Zusammenkunft mit 10 
Napoleon in Mantua 115, schlügt das König- 
reich Neapel aus 1 IG f.. seine Tochter Char- 
lotte 116. (verheirathet an Prinz Gabriellin 18, 
Landsitz inCanino 117. (etruscisches Museum) 
118. (lieht nach England 117, Rückkehr nach 18 
Frankreich 117, nach Italien 117, in Sini- 
gaglia 117 f., sein Heldengedicht: Charle- 
magne 118, Geschichte des englischen Parla- 
ments 118, Lucians Sohn Karl Geologe, 
seine Gattin Charlotte Tochter Josephs 30 
Ronaparte 118, die übrigen Töchter Lucians, 
eine verheirathet an I^ord Stuart, die andere 
Christine Egjfjdc an den schwedischen Grafen 
Arved Posse 118, Lucians Nachkommenschaft 
118 f. — Napoleon 105. 107. 110. 111. 116, 25 
erster Consut 106. 108 113, Rückkehr aus 
Aegypten 108, Staatsstreich 111 f. 113, 
Kaiser 115, Gemahlin Josephine 113, erster 
italienischer Feldzug 105, Zug gegen Russ- 
land 109, Entthronung 107. 110, Rückkehr 80 
107. 110, auf St. Helena 106. 110. 118; 
Prinzessin Pauline Borghese 105; Direc- 
(orium 105 : König von Sardinien 105; Turin 
105: Aristokratie 105; Pius VII. 105; 
Vendee 205 : Friedenscongress zu Luneville ■ 
KM; Nordamerika 106 107; Paris 10Ü. 107. 

114. 117; Nordamcrlkaner 106; General La 
Fayette 106. 117; Kochefaucould Liancourt 
106; Napoleons Mutter Mad. Lätitia 107. 
108; jetzige Königin von Schweden Eugenie *° 
Rernltardine Dtsiric Clary 107; Schlacht bei 
Waterloo 107; Bordentown in Neu Jersey 
107: Delaware 107; Florens 107; Bourbons 
107. 113; Frankreich 107. III; Herzog von 
Reichstadt 107; Ludwig Philipp 107; Bou- 45 
rienne 108; Holland 108; Spanien 108. 114. 
116; Portugal 108: England 108; Park 
Place Camberwell bei London 108; Frieden 
von Tilsitl09; Johannes NM Müller 109; revo- 
lutionärer Geist im Königreich Westphalen 50 
10!»; protestantische Kirche 109; katholische 
Kirche 109; Dresden 110; Halle, Bom- 
bardement vor der Lützner Schlacht 110; 
Kanzler Niemeyer 110; Leipzig 110; König 
Friedrich von WUrtemberg 110; Russland 55 
110; Siena 111; Deutschland 111; Revolu- 
tion 111; Republik 111; Cicero 111; Demo- 
sthenes 111; Rom 111: Athen 111; Landgut 
der Recaraier bei La Bagatelle 111 : General 
Mural 112; Murats älteste Tochter Lätitia*) 
Josephe, an den Marchese Pepoli ver- 
heirathet, Julie Caroline an den Grafen 
Rasponi verheirathet 119; Herr von Fontanes 
113, Parallele zwischen Cäsar, Crom well 
und Bonaparte 113; englisch 113; Elise «5 
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Honaparte 113, ihre Torhter Elisa Gattin des 
Grafen Camerata 111); Loronzo von Medicis 
113; Polizei-Minister Pouche 113. 117; Por- 
tugal 113; Madrid 114; republikanisch 114; 
5 König Karl von Spanien 114; Venus von 
Titian 114; neuer Adel 115; Orden 115; 
Prinz von Asturien , nachmaliger König 
Ferdinand VII. 1 15 f. 118; geheimer SecretSr 
Campi 115 f.; Herzogthum Parma 116; 

10 Herzogin von Abrantes llß; Englander 117; 
amerikanisches Schiff 117; Malta 117; 
Schlacht bei Waterloo 117; Oestreicher 
117; Rom 118, archäologisches Institut 118; 
Hcgnault de St. Jean d'Angely 118; 

11 italiÄnischcr Adel 119. — Als Quellen 
werden unter dem Teil in diesem und im 

führt: ein Aufsatz unter Ähnlicher Ueber- 
schrit't wie der unsrige, Allgemeine Zeitung 

2t» 1834. Nr. 4b7— 70. 472. 473. (Dieser Auf- 
satz, ebenfalls betitelt: 'Die Kui/olcomden' war 
K. G. unterzeichnet und von Gutzkow, vgl. 
dessen ' Oeffentliche Charaktere 1835. S. 
11 1—140 und seine unten abgedruckte Er- 

2-'j klärung.) 30*); Memoiren der Herzogin 
von Abrantes (Deutsche Uebers.) 33*) 3-1*) 
48*) 100**); Autommarchi's Memoir. 34*); 
Pouche 34*); Memoiren eines deutschen 
Staatsmannes ((Sraf Schlitz, genannt von 

*Miörz) 35*); Metrai, Uistoire de l'expedition 
franc. ä St. Domingo. Paris 1815 35*); 
Junot's Gattin, Memoiren 37*); Lady Mor- 
gan, Buch Uber Italien 39*); Fr. Brun, 
Landachaftsstudien und Skizzen 39*); Reise 

3> - ' der Königin Hortensia in Ilalien, Frankreich 
und England. (Deutsch 1834) 40*); General 
Foy, Memoiren a. d. apan. Feldz. 41*); P. 
L. Courier, Denkwürdigkeiten und Briefe 
41*); Falk, Goethe aus naherm persönlichen 

«Umgang dargestellt 43*); Napoleon, Memo- 
rial de St. Helene (Mcmoires de Ste-Uelene) 
43*»; : Bourienne, Memoiren 43**) 48*) 
KI8*, 112*) 113*); Schlosser, Zur Beur- 
teilung Napoleons 43**) (mündliche Mit- 

+5 theilungen der Herzogin St. Leu). 47*) 49*) 
112*) 113**); Las Gases 45*) HO**); 
Frau von Stael über die französische Re- 
volution 45*,; Napoleons Kammerdiener Con- 
stant, Denkwürdigk. 48*); Walter Scott, 

5° Life ofNaptdeon Buonaparte 48*) ;Thibaudeau, 
Memoiren Uber Nap. 48% Mt'm. sur le con- 
sulat 49*); Gagern, mein Antheil an der 
Politik unter Napoleon 48**); Bourienne et 
ses erreurs volontaires et involontaires 105*) 
106*); Johannes Müller, Sämmtl. Werke 
109*); Dohm « I/'ben von Grohnau 109*); 
Schmidt's (beschichte der Deutschen 'Fort- 
setzung von Drcach) 109*); Ilaron Fain's 
Manuscript vom J. IKI2 109**); Xiemeyer's 

60 I<eben von Jacobs und (iruber 110*); 
Gourgaud's Denkwürdigkeiten Napoleons 
(berl. Uebers) 112*;; Bnchbolz, Geschichte 
Napol. 112*»; Fückler, Briefe eines Ver- 
storbenen 114*)] 205 — 119. Jacob nahm 

*> diesen Aufsatz nicht in die Sammlung seiner 



kleinen Schriften auf, vgl. das März-Heft, er 
erwähnt ihn nur in der Vorrede dazu S. VI. 
Er beriet sich über die event. Aufnahme 
mehrfach mit Vamhagen; so schrieb er am 
2. Oktolwr 1843: „Sie wurden mich . . . sehr $ 
verbinden, wenn Sie mir gelegentlich sagen 
wollten, ob Sie die Arbeit töter die Napole- 
oniden (aus dem Lit. Zodiacus) zur Auf- 
nähme in eine solche Sammlung geeignet 
hatten, iccnn sie mit umfassenden Zusätzen io 
z. Ii. Uber die K. Josephine und über die K. 
llortensie aus andern meiner Aufsatze er- 
scheint* In einem Brief vom 2. Februar 
t845 heisst es weiter: „Ob ich den Aufsatz 
über die Napoiconiden mit aufnehme, weiss U 
ich nicht. Der Gegenstand war für eine 
Monatsschrift, den Zodiacus, nach Fassung 
und Inhalt ganz gtit, aber für ein grösseres 
Buch? Ist er da wolil würdig genug und 
sollte ich ihn nicht lieber noch zurückbehalten? 20 
Die Meisten, von denen darin die Bede ist, 
sind ohnehin schon todt* Am 5. Juni 1845 
schrieb Jacob an Varnhagen Folgendes 
über die Geschichte jenes Aufsatzes: „Ehrlich- 
keit ist nicht die Tugend der Tagesschrift- * r > 
steller in unserer Zeit, gründliche Forschungen 
werden geschmäht und wohl gar die Gesinnung 
ihrer Verfasser verdächtigt, teeil sie nicht in 
das allgemeine Feldgcschrei der Neuerer ein- 
stimmen wollen. Eine solche Unredlichkeit 
haben gegen mich in den ersten dreissiger 
Jahren Hr. Gutzkow und die Frankfurt. Ober 
Postamts Zeitung bewiesen, indem die letztere 
aus dem Lit. Zodiacus frischweg meinen 
Aufsate älter die Xapoleoniden abdruckte, die W 
Noten aber sämmtlich wegliess, in deren erster 
ich mich über das Verhält niss meines Auf- 
satzes zu den ähnlichen Skizzen in der Allgem. 
Zeitung geäussert hatte. Nun schlug auch G-, 
der die Zeitung ehr las als meinen Aufsalz, *> 
Lärm, die Bedaktion weigerte sich meine Be- 
richtigung und Erklärung aufzunehmen und 
so musste ich sie in der Didascalia unter 
Modenanzeigen u. Schauspielankündigungen 
abdrucken lassen. G. hat übrigens, wie ich *5 
neulich sah. seine Skizze in der jetzt er- 
scheinenden Sammlung seiner Werke abdrucken 
lassen, ohne meines Aufsatzes zu gedenken oder 
ihm einige Zusätze zu entnehmen. Gleicher 
Vornehmheit mache ich mich bei der Bear- so 
Iteilung meiner historischen Aufsätze für den 
zweiten Druck nicht schuldig. Zwei derselben, 
der über den Gesandten mord in Baratt . . . 
liegen jetzt vollendet w., wie ich denke, nicht 
ganz schlecht aus meinen Sammlungen und M 
aus neuen Büchern ausgestattet vor mir . . . 
Ob ich . . . noch einen vierten Aufsatz l*ci- 
fuge, weiss ich nicht: die Halsbandgeschichte 
ist zur Genüge erzählt und die [sie!] Xapoleo- 
niden-Aufsafz müsste ich ganz umschreiben". «*' 

Der erste Teil dieses Aufsatzes war in 
Xo. 19 ts des Fr ankfnrter Konversations- 
blattes vom 12. bis 1». Juli ohne Quellen- 
angabe nachgedruckt worden; Gutzkow hatte 
darauf in demselben Blatte Xo. 1U5 vom 85 

16 
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16. Juli 1835 folgende Erklärung er- 
lassen : 

„Frankfurt, den 13. Juli, 
llr. Professor Jak oh hat einer in der „All- 

j gemeinen Zeitung" Ije/indlichrn Skizze, deren 
Verfasser der Unterzeichnete ist, die Ehre 
angethan, einen Theil derselben für sein 
Eigenthum anzusehen. Der Aufsatz über 
die Napoleon iden, welcher sieh in den 

i" neuesten Nummern des Frankfurter 
Konvcrsalionsblatts*) befindet, gibt 
diese Parthien wörtlich wieder. Ich 
erstaune aber eine Verwandtschaft der Ideen, 
wie sie sich in meiner Darstellung der 

••'» Lätitia und der des Hrn. l'rof. Jakob wieder- 
findet, erwarte alter von dem Letztem die 
Angabe der Mittel, durch welche es ihm ge- 
lungen ist, sich in diesem duppeigängerisrhen 
Grade meiner im Allgemeinen von Merg 
a> unterstützten, im l'ebrigen aber originalen 
Auffassungsweise zu liemdchtigen. 

Dr. Karl Gutzkow. 

*) Die Napoleoniden sind dem ,. Literarischen 
Zodiakus" entnommen > tbenstehende Erklärung 
SS veranlasst uns. diese Quellenangabe nicht bis zum 
Schlüsse des Aufsätze* zu verschieben. 

D Hed." 

Jacob hatte darauf tunlichst in det 
Frankf urter Zeitung Didaskalia v. 31. Juli 
*» js;ir>, No. 199 geantwortet: 

„Erklärung. 
Ich sehe mich aus mehreren fl runden zu 
der Erklärung veranlasst, dass die unter 
meinem Namen aus dem LUerar. Zodiacus 
35 in das Frankfurter Eon versatinnsblatt ver- 
stümmelt abgedruckten, oder noch abzu- 
druckenden Aufsätze ganz gegen meinen 
Willen und ganz unbefugt von der Redaktion 
jenes lllattes zu ihrem Nutzen verwendet 
sind. Ich halte nie einen Aufsatz für das 
genannte ltlatt geschrieben und werde dies 
auch nie für ein solches Ihun, welches seine 
Se iten mit dem Eigenthume fremder Verleger 

ti t4 ^ ^ ^ * 

* Professor 1). Jacob in Pforta.» 

Ausserdem hatte er eine Erklärung an 
das Frankfurter Konversat ionsblatt ge- 
sandt, die in No. 201 dcsseltmn vom z!J. Juli 
1835, glossirt von der lledaktion, erschien: 
„Erklärung*). 
In Nro. Vi', des Frankfurter Konirr- 
SaiionsblaUet verlangt Hr. Dr. K. Gutzkow 
eine Erklärung aber den Zusammenhang 
meines Aufsatzes m Ihc Napoleoniden* im 
Juliuslteft dss Litr. Zodiakus mit dem seinigen 
in tter allgemein. Zeitung, der mit den Buch- 
stahen K. G. unterzeichnet war. Hätte die 
lledaktion des Konversationsblattcs nicht alte 
Anmerkungen, die im Original utder dem 

60 Texte stehen, weggelassen, so wurde H. Dr. 
Gutzkow nicht nothig gehabt haben, diese 
Frage an mich zu stellen. Es heisst nämlich 
im Litr. Zodiakus auf S. 30 in der An- 
merkung nach Erwähnung einer aus Hrn 



Gutzko w's Aufsatze entlehnten Stelle: * Vergl. 
allgem. Zeitung 1814, Nro. 167—70, 
47z!, 473, wo sich ein Aufsatz unter ähn- 
licher Ucber schrift, wie der unsrige, 
befindet. Wir konnten indess den- 5 
selben nur an einigen Stellen benutzen, 
da seine Tendenz und die oft zu spitzige 
Manier, in welcher derselbe abgefasst 
ist, mit unser m Plane nicht vereinbar 
schienen." 10 

Ich glaulte Hrn. Ih. Gutzkow durch 
diess Allegat gezeigt zu haben, dass ich sein 
Eigenthum anerkannt und von dcmsellien nur 
denjenigen Gebrauch gemacht halte, den ein 
jeder Schriftsteller von bereits früher ge- is 
druckten Schriften oder Aufsätzen unter ge- 
wissenhafter Angabe der (Quelle zu machen 
pflegt**). Jacob. 

*) So eben finden teir in Nro. l'J'J der Didas- 
kalia eine andere durchaus wahrheUmeidrige Er- 
ktarung det Ilm Professors Jacob, welche von 
der olägen, so wie von einem hoch*! anständigen 
Itrief, den er uns t/eschrieben, in sehr auffallender 
Weise abweicht. Wir behalten uns cor, <tiese 
äusserst zweideutige Vcrfahrungsweisc näher i'. 
zu beleuchten, können aber nicht umhin, unser 
liefrrmden zu erkennen zu gelten, wie die lledak- 
tion der Didaskalia ohne Weiteres eine Er- 
klärung aufnehmen konnte, worin ein Vorwurf 
ausgesprochen ist, tter ttie Didaskalia weit eher 9i 
als uns treffen dürfte t'nser Koneersidionsblatt 
kann hinsichtlich der darin mitgelheilten Original- 
artikel mit jalem anderen Matte Deutschlands 
konkurriren, — entlehnten Artikeln alwr wird die 
fjuelle jederzeit auf's Gewissenhafteste angefügt. 35 
Thut die lledaktion der Didaskalia desgleichen? 
Wir sit.d bereit, den Beteeis com Gcgcnthcil zu 
führen. 

Die Hedaktion des h'anccrsntionsbluttcs. 

**) Merkwürdiger Widerspruch mit des Hrn. #0 
Professors Erklärung in der Didaskalia!.' Man 
mochte solche für eine Mgstifikation hallen. 

D. lled." 

Durauf antwortete wieder die Didaskalia 
v. 23. Juli 1835, No. 201, mit folgender « 

„Gegenerkl ä r u n g. 

In Nummer 199 der Didaskalia wurde, 
dem Wunsche und Verlangen eines geachteten 
Gelehrten, des Herrn Professor Dr. Jacob 
aus Pfortu, zufolge, eine Erklärung desselben 50 
aufgenommen, in wicher er dem Frankfurter 
KtmcersationsMalt den Vorwurf macht, dass 
es nicht altein seine (Professor Jacobs) 
Arlwiten verstümmelt abdrucke, sondern älwr- 
haupt seine Seiten mit dem Eigenthum fremder SS 
Verleger anfülle. Der Vorwurf war schlagend 
und das Frankfurter Koncersalionsblatt weiss 
dagegen weiter nichts zu Ihun, als die Be- 
hauptung zu wagen, die Didaskalia lebe ja 
selbst com Nachdruck. Eine glänzende Hecht- * 
feriigungll Die lledaktion der Didaskalia 
stellt stall aller weiteren Antwort die einfache 
Frage auf: „ Woher kommt es, dass man die 
Didaskalia, ein so viel verbreitetes und ge- 
lesenes Blatt, nirgends der Compilalion lw- •* 
schuldigt, während dagegen die Redaklion 
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des Frankfurter Konversationsblaltes bald im 
Kometen, l/a/d im Echo, bald in der 
Abendzeitung, bald im literarischen 
Zodiakus, bald int Gesellschafter, bald 
'< in der englischen Bibliothek van K. v. 
Kreling, bald in Ost und bald in West des 
unrechtmässigen Nachdrucks angeklagt wird?* 
Und dennoch besitzt das Konversationsblatt 
Muth genug, zu liehaupten — man höre! — 

i° dass es hinsichtlich der in ihm mitgelheilten 
Originalartikel mit jedem andern Blatte 
Deutschlands konkurriren könne. Das 
ist viel gesagt und klingt wie ein Scherz. 
In dem gestr. Konvbl. liest man: „Die 

IS Liebe auf der Galeere." Dieselbe war vor 
eininen Wochen ln-reits als Oriqinal von 

8 g in der Didask. enthalten. Wollte 

das Konvld. auf so originelle und humoristische 
Weise darlhun, dass es an Originalartikeln 

so keinem anderen Blatte nachstehe? 

Was den Brief des Herrn Professor Dr. 
Jacob an die Bedaktion des Frankfurter 
Konversatwnsblatles betrifft, so haben wir 
darüber nichts zu sagen. Das ist die Sache 

85 des Einsenders. D. B." 

Der mit diesen Erklärungen begonnene 
Slreit setzle sich noch mit umfanaieichen 
Artikeln durch die Nrr. 201 und 207 (mit 
Abdruck der Erklärung Mündts im März- 

»> Heft) der Didaskalia com 20. bez. 29. Juli 
fort. In dem ersten Artikel 'Das Frank- 
f urter Konversationsblatt in seiner Kon- 
kurrenz mit allen deutschen Blättern 
hicss es u. a.: . . . „die Bed. des Konver- 

x> sutionsblattes druckte den Aufsatz, die „Napo- 
leoniden* mit Anstand aus dem litera- 
rischen Zodiakus ab und Hess die Anmerkung 
des Professor Jakob' 's, dass mehrere Stellen 
dieses Aufsatzes der all gern Ztg. entlehnt 

+» seyen, in dem Nachdruck mit Anstand weg. 
Hr. Dr. Gutzkow spielte darauf in dem 
Convbl. auf ein Plagiat des Hrn. Professor 
Jakob an, und die Bed. des Com bi, verschwieg 
es mit Anstand, dass sie an diesem Miss- 

45 Verständnisse Schuld sey und Hess und lässt 
noch Hrn. Professor Jacob mit Anstand ver- 
unglimpfen, denselben Jacob, tlem sie schon 
mehr als ein Aufsatzchen nachgedruckt hat. 
Ist das Jourmlistentakt? — Ist das Anstand 

50 einer literarischen Fchde 'f Ist ein Nachdruck, 
ein verstümmelter Nachdruck eine lite- 
rarische Fehde? — " 

Das Frankfurter Konversationsblatt 
antwortete auf jene Gegenerklärung mit einem 

55 Aufsatz in No. 303 com 21. Juli, vgl. ferner 
No. 209 vom 30. Juli, No. 211 vom 2. Aug. 

Welche Gestalt diese Ereignisse dann wieder 
in dir übrigen Presse annahmen, zeigt die 
Frankfurter ' Korrespondenz - Nachricht' des 

hü Morgenblatts No. 194 vom U.Aug. (S. 770): 
„Die Bedaktionen der Didaskalia und des 
Frankfurter Konversationsblattes bekämpfen 
sich wecliselseits mit so grosser Erbitterung, 
als Ohrmuzd und Ahriman, dass die Sache 



wirklich bis zum Aergeiniss herabsinkt. Den 
Stoff gab der wechselseitige Vorwurf des Nach- 
drucks, den ersten Anlass eine Kontroverse 
zwischen Gutzkow und Professor Jakob in 
Schulpforta, von denen der Festere dem ^ 
Letztem vorgeworfen hatte, dieser habe im 
literarischen Zodiakus an seinen (Gutzkows) 
Napoleoniden ein Plagiat begangen* 

Eis April in Korn. Von Leopold 
Schefcr. Der Venus und dem Amor, in 
Motto aus Vcrgil, Uebersotzung von Schefor. 
[Kdiii | 1. Leben und Liebe „Hör' mit 
dem Weibe nicht anf! Das warn' ich um! 
lehr' ich dich, Jüngling." 120. — 2. Mensch- 
liche Lehre „Nennst Du es Kölnisch? 15 
Nennst Du es christlich? Nennst Du es 
menschlich," [das Schone \120. — 3. „Wan- 
derer! Merke das Eine: der Ankömmling. 
Er erlangt oft u 120. — 4. „Amors Sclaven- 
markt, so nennst Du den Corso? — wie nn- »i 
recht!" 121. — 5. „Willst Du lernen, was 
halbe kaum freundliche Klicke bedeuten," 
[('orso] 121. — ß. „Sind die Göttinnen aus, 
ist keine Thörin im Hause;" 121. — 7. „Ja, 
so stolz erscheine die Frau, wie die Kömer in, 25 
doch sei's" 121. — 8. A. „Also, wie im 
Epigramm dem Vers die Spitze Bedeutung" 
121. — 8. K. „Krennet die Fackel nicht 
oben, was soll sie Dir? ist es die Fackel?- 
121. — 8. C. „Angezündetes Licht gern** 
schleppen die Katten in ihre" [Trr>ja| 121. 
--■ 9. Byron spricht: „Stets umsonst sinn' 
ich oft: wie Genuss doch Liebe befriedigt," 

121. — 10 Wolfgang Goethe spricht: 
„Faust, ohne Teufel hab' ich soviel, wie*' 
mit ihm Du, genossen!* 121. — 11. Don 
Juan spricht: „Hätte ich Alles so ernst, 
so mit Liebe studirt wie das Erd-Weib," 
121 — 122. — 12. Der Verhaltende „Ueber- 
biete Du nie Dich selbst, noch mache wohl 40 
stutzen;" (Glück] 122. — 13. Eigene Noth. 
Die Freundin „Aber Du bist ja von Mar- 
mor! Du lachst . . . Du lacheist . . . Du 
blickst nicht,"; Der Dichter „Kosen hebt man 
nicht auf; man lässt die Bestaubeten liegen,": * : ' 
Die Versöhnte -Also das war es? — Nun 
bin ich begnügt! Nein! nun erst so traurig!" 

122. — 14. „Kindlich nenu' ich die Kömerin, 
kindisch sogar, o so kindisch" 122. — 15. 
„Kist Du vertraut mit dem Herzen, dann '<» 
siehst Du in menschlichen Dingen" 123. — 
1«. Der alte l'atito vertraut: „Für das 
Schöne zu sehn, mit Deiner Schönen am 
Armo," [Argentinatheater 123: ('orso 123; 
Kömerin 123; Korn 123 ] 123-124. — 17. » 
Das uralte Testament „Fürchte Du 
nicht, o Liebe, dass je Dich die Menschen 
Verstössen!" 124. — 18. Amors Kloster 
„Gern studir' ich den Mann, der von schönem 
Weibe geliebt wird:" 124. — 19. A. Der*' 
Zauberbrief „'Zeig'. Aphrodites Schön- 
heitsbrief vor, da inusst Du geliebt sein!'" 
124. — 19. B. Das Heiligenbild „Trage 
die Schönheit still, wie der Fromme das 
Heiligenbild trägt;" 124. - 19. ('. Schön- ß5 

16* 
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lieh und Gefühl „Wisse, das Herz bringt 
selten Dir Rechnung im Lohen! Ks int nur 1 * 
125. — 2<>. .Ii«. in ist arm; Antiken allein 
und schöne Gemählde" |Mädchen] 125. 

8 21. A. „Wie Du die Schöne gewinnst, das 
gilt oft wenige Sorge — " 125. — 21. B. Der 
Freund im Ilain „'Amor'n hat ich, ein 
Briefchen zu tragen s<> heimlich ah» listig" 
125. — 22. „ Alles ist eitel! - Salomo kannte 

lu die Römische Schöne" 125. — 2:1. .Schiesset 
der Jäger gerecht in ein Heer frohschwatzen- 
der Klstern," 125. — 24. A. Des Proven- 
t,alen Meisterwort „'Sehen. — Sprechen. 
— Darauf ein edles Glied zu berühren.* 

IS 125. — 24. B. „Tausend erscheinen im 
Schwann schön; — Hundert doch bleiben 
nin Endo" 126. — 25. A. Die Ehebrecherin 
„Alle vergebet auch Ihr so „der Khe- 
hrecherin", aus . . . aus a 12ü. — 25. Ii. 

-■"Römer-Wort .Hörner sind wie Zähne; nur 
Anfangs schmerzet ihr Ausbruch" 12t». — 
25. ('. „Ja! treu ist .dem Manne" die Krau! 
sie giebet ihr Lehen," 126 - 26. A. .Doch 
diess ist ja Satyre! Die zartempfindende 

'•'•'Seele" 126. - 26. B. Wniblingor .'Leider 
trifft die Satyre mich auch; doch trifft sie 
«»ich halb nur," 126. — 27. .Gieb dem 
Weibe «bis Haus und Bett, und versprich ihr"a 
auf immer," 126 — 127. — 28. Requiem 

'»'der Natur „Dreissig Millionen erstanden 
hier Krauen, seit Koni steht." 127. — 29. 
„Sei nicht, Muse, zu stolz auf Namenspende! 
Du nennst nur" 127. — 30. „Erde! nun 
nennt mein Mund dich „in Khren": wollüstige 

»Göttin;" |Natur| 127. War schon im März- 
lieft unter ileni Titel 'Ein Mai in lloin an- 
gekündigt. Die Monate 'Januar und Fetiruar" 
des 'Hämischen Kalenders* standen liereits in 
Schc/er* 'Kleinen li/rischen Werken'. 2. 

« Ausij. Frankfurt a. M. 18*8. S. 371-392. 
Ausstellungen über H. Heine. Von 
Alexander Jung. [Motto ton Kahel: Un- 
schuld jedes Talents 1^'*; wenig ächte Kritik 
128. 144; Lessing 12S; Autorität 12S; Schön- 

49 heitssiun 128; kritische Bibliothek 12»; 
Humor in der Kritik, in der Aufnahme des 
kritischen Unheils 12* f.; Spinoza 129; 
Heine der bedeutendste SchrifistellerDeutseh- 
lands 129, in den Krohndieust einer ephe- 

60 meren Literatur des Auslands getreten 129, 
reiche Begabung mit Humor 129, gehört 
dein V»terlande Deutschland 129 f., ausge- 
machtester Kleinstädter, Düsseldorfer mitten 
in der Weltstadt 130. vor der Zeit alt 130, 
Anlage zum Liberalen 130, völlige Unge- 
bundenlieit die Korm seines Schreibens wie 
der Inhalt seines Lebens 130, der Jude in 
Heine 131. 132. wollüstig 131, IL als Volks- 
repräsentant 131 f., eingefleischtester Kgois- 

W mus 132. Liederlichkeit 133, hämisch und 
heimtückisch 133, politischer Katzenjammer 
133, fixe Vorliebe für Krankreich und fran- 
zösische Zustände 13(5, das Kiuscitige seiner 
Weltbetrachtung 139. Kenommiren mit 
witzelnder Krivolität 139, falsche und seichte 



AuffassungdesChristenthuma 139, das Grosse 
und Trefflich« in IL 144, Vorliebe für das 
Meer 144. 145, ächter Deutscher 145. Heines 
Schriften Theile eines grossen Natur- und 
Volks-Gedichts 144, Reisebilder 130, Buch 5 
der Lieder 130, Salon IL 132-142, Uber 
Herrn von Schlegel 132, Speichelleckerei 
hei den Franzosen, Frevel am Vaterlande 
131 135 f. 139, Krivolität und Unwissenheit 
135, lüsterne, bachanalische Abstossung des 10 
Ohristenthums 135 -137, schlottriger Styl 
des Salon 137; Musiker 129; Franzosen 

129. 134. 138. 139: das Vaterländische 130; 
Geistreiche 13« >; Fan 130; Rechte des 
Menschen 1$); Frankreich 130; Christenthum Ii 

130. 132. 133. 135. 136. 139. 140. 141. 142. 
145, Idee des (Ohristenthums: die Kinheit 
des Göttlichen und Menschlichen 140. 141, 
erhabene Transsnbstaiitiation des Geiste» 
in die Materie 141; neue Religionsgestnh 
Religion der Freude fades Geschwätz 131. 
135. 13(5; Judcnthum 131; das rein Mensch- 
liche 131. 138: das Volkstümliche 131; 
Heidenthum 131. 141; Volk 131. 139. 144: 
König Ludwig XIV. 131 ; Tyrann Nero 131: 25 
neues Kvangelinm des Fleisches 132. 135; 
Bibel. Matth. 132; Mythologie 132 f.; Homer 
(Ares und Afmdite) 133; Religion 133; 
Meister Arouet {Voltaire) 134; Rameaus 
Neffe bei Diderot 134. 138; Deutsche 134. :*> 
137. 138. 142. 143. 144, Unterschied von 
einem Franzosen 134; Rationalismus 135. 
139: protestantische Geistliche 135; ('hristns 
135. 137; Luthers Eine feste Burg 13(5; 
Marseillaise 136; Lied: o Haupt voll Blut o 
und Wunden 13(5: Guillotinen-Marsch 136; 
Hofrath Heeren 13(5; Idee 136. 143; Reha- 
bilitation des Fleisches 136. 137; Spiritua- 
lismus 136. 139 f.; Heiligung des I<eibes im 
Christenthum durch Inkarnation Gottes 136 f. *> 
140. 141: Madonna von Mündt 136*1; Bliffon 
137; Styl 137; Pariser Salons 137. 138; 
französische Blätter und politische Debatten 
137. 112; Halle 137: Vaterland 139. 142; 
Unsterblichkeit 139; Aufklärung 139; Mate. 4.'. 
rialismus 140; Orient 140; Gegenwart 140L: 
Krziehung des Menschengeschlechts im 
Lessingschen Sinne durch das Christenthnin 
141; griechische Kunst 141; Theologie 
unserer Zeit 111; Theologen 141: Plato 142; SO 
weltgeschichtliche Bedeutung der vater- 
ländischen deutschen Intelligenz 142; neuer 
viel versprechender Geist in der Literatur, 
die Jugend 143; Gocthesches Zeitalter 143; 
Uebergangsperiode, Flegeljahre der Literatur •'«."> 
113; Staat 143: Produktion 143; Juli-Revo- 
lution 143: stabil 143: das revolutionäre 
Princip in der Geschichte 143; Fortschritt 
des Staates wie der Kirche 143.) 128— U». 
An diesen Außatz erinnert Gutzkow in seiner 80 
ArtltJb uher Jungs • Briefe ittxr die neueste 
Literatur (im 'Telegraph" Okt. 1837. Ab. 11. 

S. 9s) Vgl. Ad. Strodtmann, Heine. 2. verb. 
Au/t. 1874. IL lid. S. 201. 204. — Die 
Zeitung für die elegante Welt Ao. 180 ^ 
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MM 12. September 1*35 bezeichnete S. 720 
Jungs Oedanken Uber Heine als cum besten 
gehörend, was über Heine genagt ist. T Wir 
begrüssen den uns unbekannten (vielleicht 

i Pseudonymen?) Verfasser, dessen Name uns 
hier tum ersten Male entgegentritt, als einen 
geistig Befreundeten, der den Strömungen der 
beicegten Zeit auf bewussie Weise angehört 
und die Wirren der literarischen tiegenwart 

io — nicht krampfhaft zu steigern, noch blind 
gegen die Zeichen der Zeit eigensinnig tu 
verdammen, — sondern zu lösen bemüht ist. 
Mit der Würdigung und llochsiellung Heines, 
wie sie hier geschehen, bin ich [Kühne] ganz 

15 einrerstanden; die Ausstellungen an ihm 
würden schwerlich widerlegt werden können. 
Man kann dem Dichter Heine huldigen, ohne 
in seiner Weltanschauung weiterzuleben. Der 
ehemalige und der jetzige Heine sind zwei 

20 Personen geworden; der jetzige Heine ist eine 
Carricaiur des früheren*. 

Unterhaltungen mit Gü schul, zur 
Schilderung Goethescher Dicht- und 
Denkweise. Motto aus Goethe: „Prophete 

2. r > rechts etc." [(löschel's 'Unterhaltungen zur 
Schilderung Goethescher Dicht- und Denk- 
weise' 116. 147-151; Kritik; Göscheis 
liebenswürdige Periode in Naumburg 146. 

147, Vorlesungen Uber Dante, Goethe, das 
30 Buch Kabel 146, Aphorismen Uber Wissen 

und Nichtwissen, Kecension Hegels darüber 
146, Versetzung nach Berlin 146f., schlug 
sich zur Brüdergemeinde und zum Berliner 
politischen Wochenblatt 147, ertheilt der 

35 Hegel'scben Speculation die Bibelweibe 147, 
Fanatiker, Baalspfaffe, gegen alle aufblühen- 
den Kichtungen deutscher Jugend 147, Be- 
geisterung der Verfolgungssucbt 147, ur- 
sprüngliche Tendenzen Göschel'a 147, Aristo- 

«0 krat der Frömmigkeit, Privilegirter des 
lieben Herrgotts 147, Kleinstadterei, Fanatis- 
mus, Feigheit der Vermittlung 1 47 f , Göschel'a 
Aufgabe: Goethe's Christlichkeit zu be- 
weisen 148f. 150, Verirrungen speculativ- 

♦5 pieüstiachen Hochmuths 149, kein.« Total- 
auffassung 150. — Erwähnt: Julisonno /-//>; 
Kevolutionnair 146; deutsche Schriftsteller 
146*); Wahrheit 146*); Juristen 116; 
Christen 146; Pietismus 147. 149; Jesuitis- 

50 mua 147. 148: nationaler Fortschritt 147; 
die Frommen 147, ihr Privilegium auf die 
Keligion 151; (ioethe 14K, Metamorphose 
der Pflanzen 148, Wahlverwandtschaften 148, 
Hans Sachsens poetische Sendung 148, 

55 Farbenlehre 148, Goethe'st'hristlichkeit 148f. 
150, Bibelfestigkeit 149. Tischlied 149, 
Schwank: 'Offene Tafel' 149, Vanitas Vani- 
tatum 149, Opposition (Mündts) gegen Goethe 
in der Gesinnung der Zeit 1 19, ethisch« Be- 

90 deutung Goethe s 149, Weltlichkeit 149. 151. 
Dichter des Diesseits 150, seine Natur- 
betrachtung 150; orthodoxes Christenthum 
148; Hegel J48, Phänomenologie des Geistes 

148, Encyclopadie 149, Logik 148. 149; 
•»Bibel 148. 149. 151; Berlin 148; Herru- 



huth 148; Scholastik 148; Berliner politisches 
Wochenblatt 148; Unsterblichkeit der 
menschlichen Seele 148; geistiger Despotis- 
mus 148: moderne Humanität 148; Mystik 148; 
Conventikel 148; blondeFriedrich 148; Spinoza ■< 
148; Plato 148; Aristoteles 148; Gesangbuch 
148; Abendmahl 149: Salomo 149; Katholizis- 
mus 149; naturphilosophische Combinationen 
bei Steffens 149; das strenghiatorische Prinzip 
der Betrachtung Hauptaufgabe unserer Zeit >o 
149; Pustkuchen 149. 151; Wolfgang Menzel 
149; soziale Fragen 149; moderne zerrissene 
Weltanschauung 149; der transcendentale 
Schiller 150; Idee des Christentums: dassGott 
indie Weltgekommen 150; neue Religion 150: I* 
Anklage-Stanzen von Albert Knapp in der 
Christoterpe (1K '!2, S. 16; *■>) 1 50; fromme Frauen 
151; Kochuskapelle 151; Rheinreise 151.] 146— 
151. Unterz..'VU. Mündt. Vgl. Mündts 'Gesch. 
der Literatur der Gegenwarf 18/2. S. 50!); ao 
2. Aufl. 1853. S. 869. — Mündt kündigte 
seine Polemik gegen Göschel schon im Juli- 
Heft S. .'// an, nachdem ihm bereits K. Köchy 
in der Mitternachtzeitung rotangegangen war. 
1810 (a. a. 0., S. 251 f.) sagt er darülxr: 25 
„Im literarischen Zadiaeus wurde auch die 
erste Polemik gegen die Vermitteln ngsltichtung 
Göschel's eröffnet . . . Wenn ich der Erste 
mir, der gegen diese Güschel'sche Vermittelungs- 
Theorie ankämpfte, im Interesse der Kunst, 30 
wie aus Gründen des historischen Lebens der 
Zeit, so halten dassclU nach mir andere, in 
diesem Fall bei weitem spruchfähigere Männer, 
wie Michclet, Hasen kränz, nur mit noch 
schärferen Waffen der Wissenschaft, gethan, SS 
und ich kann mir nachsagen, dass ich damals, 
obwohl unter 'dem Einfluss persönlicher Ge- 
reiztheit stehend, doch kein ungerechtes und 
unhaltbares Wort, das sieh nicht sjxder er- 
wiesen hätte, geltend machte.« Ueber Mündts *o 
Verhältnis« zu Göschel tgl. ebenda S. 226 f.; 
Houben, Gutzkow- Funde. S. 70 (Gutzkow an 
Vamhagen, 28. Oct. 35); Houben, Jung- 
deutsche Lebenswirrcn a. a. 0.; weitere 
Literatur bei Mündts ' Posthorn- Symphonie' 
im Februar-Heft. 

B Ucherschau. Grundzüge einerTheorie 
des Reimes uud der Gleichklänge, mit be- 
sonderer Rücksicht auf Goethe. Ein Versuch 
von Caspar Poggel, Lehrer am Gymna- 90 
sium zu Recklinghausen. Hamm, Schulz. 
1834 14<i S. 8. [Antike Poesie 152, Sinn 
der Alten für Architektonik 152; Plastik der 
Griechen 152; phonetischer Klingklang dea 
Reimes 152; Polemik Poggela gegen Ge- 55 
dichte von Schiller, Voss, Schlegel, Platen 
152; Keim in Schillers Versen, Rellexions- 
gedichten, Balladen 152; Klopstock 152; 
der Reim bei Goethe 152: Widerstreit des 
philosophischen und musikalischen Elementes du 
in der Sprache 152; Function des Reimes 
152; Entwicklung der Sprache und der 
Kunst 153; Unmittelbarkeit die Mutter alles 
Lebendigen 153: Functionen der schallen- 
den Phantasie 153; Goethes Schaffen 153; M 
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Poggels Seil ritt 'über das Verhältniss zwischen 
Form und Budeutuiig der Sprache' Münster. 
1883) 153.) /A9-153. Unten.: K. d. i. 
Kähne, r,,t. Juni-Heft S. 1*3. _ Wie malt 
■"■der Dichter Gestalten? Hin Beitrag zur 
Aesthetik von II e i n r i c Ii V i o h o ff, Emmerich, 
Konten. 1834. öS S. S. [akademische Preis- 
frage 153; wir Männer der Literatur 153; 
Lessing 154, Laokoon 154: Malerei 154; 

K' Poesie 154; romantisch -historische Mode- 
roinane 154: Uuhe plastischer Gruppirung 
154; Jean Paul 154| 153—154. Unterz.: 
27. i. ? .** Y - - Die Lehre vom Menschen. 
Von Carl Friedrich Leasing, Kanzler 

15 des Standesherrlichen Gerichts zu Polnisch- 
Wartenberg in Schlesien. Leipzig, in 
Commission bei Friese. 2 Ilde. 104 und 
182 S. S. [Unsere Zeit eine universelle 154; 
menschliche Seelenkräfte 151; religiöse 

■W Ideen 154; Beweis der göttlichen Dreieinig- 
keit 154; das mathematische Dreieck, mathe- 
matische Philosophie 154; Weltnil 154; 
Individuum, Mensch 154 ; Lebeusprocesse 155; 
Ursache und Wirkung 155; toUhäuslerische 

W Literatur 155; Kanzler LessingCombinationa- 
Maschinis» 155.) 154 155. Untere.: 27. 
d. i. ff? — \) Friedrich von Sehillcr'a 
auserlesene Briefe in den Jahren 1781 — 1805. 
Herausgegeben von Dr. Heinrich Döring. 

:1 " Sehr vermehrte Ausgabe in 3 Bändelten. 
Zeitz, 1835. Immanuel Webel. 408 und 
41« S. 2) Christian Gottfried Schütz. 
Darstellung seines Lebens, Charakters und 
Verdienstes nebst einer Auswahl aus seinem 

X' litterarischen Briefwechsel mit den be- 
rühmtesten Gelehrten und Djchtern seiner 
Zeit. Herausgegeben von seinem Sohne 
Friedrich Karl Julius Schütz. Halle, 
1834. C. F. K. Scharre. Zwei Bände. 481 

+> und 5(»0 S. [richtige Speeulation und ge- 
schickte Ausführungdeä 1 1 errnDr. 1 Jöring 1 55 ; 
öffentliche Pietät 155; praktische Brauch- 
barkeit 155; Briefe Schillers an Fichte, W. 
von Humboldt, F. IL Jakobi, Kant, Wieland, 

•»•'• Sophie la Koche 155; Kern der Sammlung 
Briefe an Goethe 156; Schütz, Stifter der 
Hallischen Literaturzeitung, Humanist 156; 
Blüthe der Kantischen Philosophie 156; 
Schütz' philosophische Arbeiten in lateinischer 

50 Sprache 15(5; Empfänglichkeit für die ver- 
schiedensten Richtungen und Strömungen 1 56 ; 
seine Gattin 156, Briefe von Fichte und von 
Herrn von Rnmdohr an sie 156; philologische 
Welt 156: wie man berühmt wird 156: Jakobs 
156: Briefe von Imm Bekker, Böttiger, Eich- 
städt, Creuzcr, J. tioltfr. Jak: Hermann, 
Manso, Friedrich August Wolf 156; politische 
Verhältnisse in Deutschland in der Periode 
der Fremdherrschaft, Rückwirkung auf die 

•">" Wissenschaften 157; Kabalen in Bayern 
gegen Gelehrte 157: Jean Pauls Motto; 
Bücher und Briefe 157.) 155 — 157. Unter,:: 
G. G. d. i. Guhraucr. - Vorstudien für 
Leben und Kunst. Herausg. von Dr. IL G. 

»Ilotho. Stuttg. und Tiib. Cotta'schc Buchh. 



1835. 438S. [frühere Aufsätze Hothos kritisch- 
ästhetischeu Inhalts 157, Kritiken drama- 
tischer Poesie und Musik 157: einseitige 
und beschränkende Wirkung der philo- 
sophischen Schule Hegels auf Poesie und ■'> 
Kunst 157. 159, 160; Evangelium von dem 
Untergange aller Kunst im absoluten Wissen 
157; das wesentliche, des Kunstwerks 157; 
Hothos Schrift. Subjectivität, reines Interesse 
für Kunst und Schönheit 157; das Bio- I" 
graphische in Hotho's Schrift 157; beliebte 
Manier roman- oder novellenartiger Rahmen- 
Erzählung 158; Kritik des Mozart'schen Don 
Juan 158. 159; italienische und nieder- 
ländische Malerschulen 158; altdeutsche 15 
Bauwerke 158; hellenische Sculpturwerke 
im brittischen Museum 158: Bestimmung und 
(Sehalt der Dichtkunst 158. 160; weibliche, 
männliche Subjectivität 158 f.; drei Ab- 
teilungen des Hothoschen Werkes: Musik, 2> 
bildende Kunst, Poesie 159; Innerlichkeit 
der Musik 159; Mozart'sche Opern 159; 
Gluck'sche Opern 159; technische Kunst- 
theorie 159 f.; Geschichte der bildenden 
Kunst 160; Verhältniss der Poesie und mit '£> 
ihr aller Kunst und Idealschönheit zur Wirk- 
lichkeit und deren sittlichen Forderungen 
160; Apotheose der Kunst Schönheit, ihr 
dichterischer Herold Ludwig Tieck, ihr philo- 
sophischer Solger 160; Princip der Ironie 30 
160; sittlicher Ernst des speculativen Ge- 
dankens Kit); Hegel 160, Persönlichkeit 161; 
Skizze der deutschen Literaturgeschichte 
160 f.; Prosa des deutschen Bürgerlebens 
160; Sturm- und Drangperiode 161 ; Schlegel- » 
Tieekseher Kreis 161; Goethe 161; Hothos 
Styl 181.1 157-161. Unterz.: C. IL Weisse. 

Feuilleton. Ein Comite gegen den 
Nachdruck. [Vorschlag des Herrn Com- 
missionsraths J. C. Gädicke zu einem von 
der Leipziger Börsendirection zu errichtenden 
Nachdrucks-Recensir-Comitc in Nr. 24 (20. 
Juni) des Organs des Deutschen Buchhandels, 
redigirt von IL Burchhardt (r<jl. a. So. 32, iro 
Mündts Sotiz tdtgedrurkt ist} 161 f.: Buch- 
händler 161; Juristen, Ent Scheidung von Nach- 
drucks-Prozessen 161 f.; ein deutscher Staat, 
der den Nachdruck schützt (Vestetre ieh ?) 162; 
materielle Seite eines literarischen Besitzes 
162; Nationalehre der Deutschen 162; 
Nachdruck aus deutschen Journalen in 
literarischen Beiblättern zu politischen Zei- 
tungen, Frankfurter Ober- Postamts-Zeitung, 
Frankf. Conversations-Bl. ; grosse Bedeutung 
der Journalliteraturin Deutschland 162. 1 161— » 
162. Vtfl. Mundts Erklürun<icn (Miirz-, Auij.- 
u. Sept. -Heft) und das Fenilhton im Sept.- lieft. 

Die Kcviifl du Nord. [Revue du Nord, 
herausgegeben von R. < *. Spazier und I. E. 
Boulet, im Aprilhefte S. 301 Erwähnung W> 
eines der neueren jungen Schriftsteller und 
einer literarischen Schule, die sich auf Jenn 
Paul zurückführe und deren Oberhaupt jetzt 
gewissermassen Dr. Wolfgang Menzel in 
Stuttgart sei, Individualität beider Männer 162; 
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Schriftsteller, Gemeinsamkeit des Wirkens 
H52: eigentümlicher Charakter Menzels 
1 (»2 f.] 162—163. Vgl. November- Heft S. 3*1 f. 
— Dr. Bretschneider und Madonna. 
■"• [Beleuchtung mehrerer Stellen der 'Madonna' 
in Nr. H(l f /. Juni 3~>) der 'Allgemeinen 
Kirchenzeitung' von Dr. Karl Göttlich Bret- 
schneider; Geschichte des Katholicismus : 
fromme 1/eser jenes Buches im protestan- 

10 tischen Berlin, mehrere darüber lautge- 
wordene Stimmen; meine Polemik gegen 
Katholicismus und Pietismus, lauterste 
Tendenzen zur Kmanciiiation der Zeit- 
gesinnung, moralische und christliche Basis, 

l > christliche Grundinge des modernen Lebens 
bei Lösung der socialen und ethischen 
Fragen der Zeit; C'hristenthum der hengsten- 
borgisch-cvangelischon Kirchenzeitung (hier 
waren drei Kritiken gegen die 'Madonna'' 

»» erschienen, von llengstenlterg und Gösehel, 
nil. No. 63, / vom s Vi. Aap. ts:i5, No. 83 8 
vom 17; J I. Okt. und No. 91 vom J5. Nov.; 
ferner No. 83(6 vom 8. Ott und No. 92, 1 
com IS :>5. No».; vgl. Mandls Aufsat; /s/0 a. 

2.'> a. ()., 8. 2~>3. Pierson, Kühne S. 10. 47. 
Proelss, a. a. O., S. 631): hallisehe Streitig- 
keiten, protestantische Lcbrfroiboit; Bret- 
schneider gegen das finstere Gelichter dieser 
sogenannten evangelischen Kirchenzeitung; 

•*J Opposition unserer Tage gegen die stolze 
Theokratie des schwarzen Bockes; Geist- 
liebe.) 103. Mündt verweist auf Bretschneiders 
Kritik auch in seinem späteren Aufsatz Iis 10 
a. a.D., S. 258 f.) — Nicolai Grotscb u. 

•^'»die russischen Romane [Besuch des 
Kaiserl. Russischen Staatsrath Gretsch aus 
St. Petersburg in Berlin, bei Mündt, seine 
Boniane 'Ausflucht eines Russen durch 
Deutschland' deutsche Fehersetzung von 

*> F. Kurot, 'Die schwarze Frau', französische 
und englische Fcbcrsetzung in Petersburg 
lt>3f.; Gretseh in Opposition gegen die 
historischen Romane in Rußland von Bul- 
garin, Sagoskin und andren, Xachahinungen 

4i Walter Scott'* 103; Grctsclm Verdienste um 
die russische Literatur und Sprache durch 
seine Grammairc laisonnee do la languo 
russe und seinen 'Abriss der russischen 
Literaturgeschichte'; Gretseh gegenwartig 

'*> Redacteur der Nordischen Biene und der 
Wochenschrift: 'Der Sohn des Vaterlandes') 
163—164. — Neue Bilder des berliner 
Museums. [Murillo, der heilige Francis- 
co* (S. Antonius!) und das Christuskind, 

SS Beschreibung: Zuibaron (Francisco de Zur- 
tmran!), Geisselung Christi; Biblniss, viel- 
leicht von Gerard Dow. Erwähnt: Titian: 
Rubens; Caravaggio; Dr. Waagen; Madonna 
eines Spaniers; Leda des Corregio, neu 

so hergestellt v Restaurator Schlesinger.) 

IM. Diese leinte Nolit ist unterzeichnet: G. 
d. i. Guhrauer'f vgl. die Unterschrift 
V— h —)' im Mai lieft S. 4>t. 

Beilagen: Ais Heilage zum Augusl- 

K'hcff (wie mm Februarhefh muss no<h ein 



Auf salz von Mündt gegen die Frank- 
furter Oberpostamtsseitung erschienen 
sein (vergl. das Seplembcrhefl S. 234 f.) In 
den vorliegenden Exemplaren feixlt diese Bei- 
lage, doch veröffentlichte Mündt den Aufsatz 5 
auch im Intelligenzblatt No. 8 der Zeitung 
für die elegante Welt vom s. August 1*35: 

Literarische Unredlichkeit der 
Frankfurter Ober-Post- Amtszeitung. 

Der planmäßige Nachdruck, welcher in lu 
der Beilage zur Frankfurter Ober-Post-Amts- 
zeitung, die unter dem Titel: Frankfurter Con- 
versations-Blatt erscheint, unaufhörlich und mit 
besondern, den Verfassern nachtueiligen Intri- 
guen betrieben wir«), bat in der öifeutlicheii 15 
Meinung ein so gehä-süiges Licht auf die Frank- 
furter Ober • Post-Aintszeitung geworfen, da*s 
mau sieh wundern muss, von einer Behörde wie 
das Fürstl. Turn- und Taxisebe-Post-Anit diesen 
Unfug in einer unter ihren Auspizien erschei- 90 
nenden Zeitung noch langer geduldet zu sehen. 

J)ie deutsche Journalistik muss durch ein 
solches Verfahren zu Gründe gerichtet werden, 
da dio täglich erscheinende Beilage zur Ober- 
Po»t-Amt.szeit.ung, die fast allo Journale aus- •£< 
schöpft und aussaugt, dio entwendeten Artikel 
oft noch früher ins Publikum bringt, als es in 
■uneben Provinzialblättern möglich ist. Dazu 
kommt, dass dio Aufsätzo dort oft in einer 
gauzlich verstümmelten Form nachgedruckt 90 
werden und doch der Name des rechtmässigen 
Verfassers hinzugefügt wird, der dann bei vielen 
Leseru, denen das Original nie zu Gesichte 
kommt, etwas zu vertreten hat, dessen er sich 
schämen mus*. Dies wiederfahrt namentlich dem .ü 
von mir redigirten literarischen Zodiacua; 
ich führe nur den unbegreiflich schnell nach- 
gedruckton „Besuch bei Louis- Philipp", 
vom Verfasser der Briefe einet« Ver- 
storbenen (s. Junibeft des Zodiacus). und 4M 
mehrere Aufsätze des Herrn Prof Jacob an. 
Vielleicht hilft es, hier Öffentlich eine nach- 
drückliche Demonstration an das Fürstl. Turn- 
uud Taxiachc Postamt zu versuchen, das vou 
diesem verderblichen Treiben ihrer Redaction, <J-> 
für das sich Hr. Dr. Thomas wenigstens ver- 
antwortlich nennt, offeubar uoch nicht die 
gehörige Kenntnis* genommen. Ich fordere 
alle deutscheu Journalredactoren , an deren 
rechtmässigem Fi^t uthnm ähnliches Unrecht .» 
vielfältig dort verübt worden, auf. sich mit mir 
dazu zu verliinden , indem »io ffirerst dienen 
Zeilen, die spätere gemeinsame Schritte einleiten 
können, eine Stelle in ihren Spalten einräumen 
Aber es lilsut sich von dem Fürstl Turn- und •'>•'> 
Taxischen Postamt erwarten, dass es jenen Re- 
dacteur endlich zu einer moralischen Berück- 
sichtigung des allgemeinen Hecht-zustandos der 
Literatur anhalten wird. Berlin, den 19. Juli 1835. 

Dr. Theodor Mündt. ö" 

Das Frankfurter Konversations • 
blatt erschien 'Im Verlag der Fürstlich Thum 
und Taxischen Zeitungs-Exjwdition : als Z. 
veranlworll. Bed." zeichnete l>r. G. C Thomas. 
Die Antwort der Thum und Taxischen Olier-«* 
Postamts- Direction veröffentlichte Mündt im 
Seplt mber-llcft. Eine polemische Entgegnung 
auf die obige Erklärung Mündts brachte das 
Frankfurter Konversationsblatt in No. 
l>18 vom 8. August 1835: ™ 
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Offenes Sendschreiben an 

Herrn Dr. Theodor Mündt in Berlin. 

Sie hatten einen Austrat gefunden, um .sich 
und Ihren grossen unbekannten „literarischen 
s Zodiacus" in dieser subfnnarischen Welt be- 
kannt tu machen, der ron Ihrem Geiste, 
Ihrem Charakter, Ihrer Industrie und Ihrer 
Kuhnheil ein autfallendes Zcugniss gibt. In 
Ihrem August- Hefte lassen Sie nämlich ein 

l<> allgemeines Aufgebot an den deutschen Jour- 
nalisten- Landtturm ergehen, schlagen eine 
Ikfensic- und Olfensir- Allianz wider die 
bitterUisc Redaktion des KotucrsationsUattes 
vor, und meinen, als erste wirksame Operation 

Ii mässlen alle Journalrcdtiktaren fiirerst 
Ihrem Aufgeholt wider uns eine Stelle in 
ihren Spalten einräumen. Ein Itc- 
wuiidernswerther Calcnl! — auf die wohl- 
feilste Weise von der Welt findet sich, wenn 

SO Ihr Plan gelingt, der literarische Zodiacus 
in den Spalten aller Zeitschriften des Vater- 
landes inserirt! — Iluhig die grosse Völker- 
wanderung der Journalisten erwartend, geben 
wir Ihnen hiermit die Versicherung, dass 

2.'. wir, trat- allen ungeschliffenen, rabulistischen 
Ausbrachen Ihrer Anmassungen, kein Haar 
breit ron der bisherigen Tendenz unserer 
Reduktion sweise abweichen werden. Das Kon- 
versitlionslilatt soll, wie wir bereits früher er- 

:<* i klärten, eine passende Zugahe und Ergänzung 
einer politischen Zeitung segn; es soll tlus- 
se/lw segn und leisten für die literarischen 
und belletristischen Erscheinungen des Tages, 
was die politische Zeitung für die auf 

y^dem Gebiete der Politik. Für diejenigen, 
welche sich für die neuesten Produktionen 
der Literatur inferessiren , und entweder 
keine Neigung oder keine Zeil Italien, die 
Masse derselben zu lesen, oder sieh daraus 

*• das für sie Passende herauszusuchen, ist das 
Konrersationsblutl zunächst bestimmt. Diesem 
Leserkreis soll es in möglichster Schnelligkeit 
und Vollständigkeit eine Uehersicht über das 
Neueste und Merkwürdigste geben, was der 

+• Tag auf dem Felde der Literatur, der ein 
heimischen wie der auswärtigen, bringt, soll 
mit dem Neuesten und Besten, mit der aus- 
drücklichen Andeutung, wo es zu Tage ge- 
fordert wurde, möglichst bekannt machen, 

■*> eine reiche Auswahl von Kenntnissen, neuen 
Ideen aus grßssern oder für das grossere 
Publikum weniger zugänglichen Huchem und 
Zeitschriften, in weitern Kreisen zu verbreiten 
sich bestreben: vorbereitend Manchen für 

.Vi Literatur und Kritik gewinnen, oder das 
Interesse an denselben erhöhen, und somit 
zur Belehrung und Unterhaltung beilragen. 
Die Mitwirkung geachteter und verdienst- 
rolter Mitarbeiter setzt uns zugleich in den 

«■) Stand, unsem Lehern eine nicht geringe Zahl 
von Originalbeiträgen zu bieten. Diesen 
Zweck werden wir, um uns Ihrer Worte zu 
bedienen, mit „bewundernswürdiger Taktik* 
ferner verfolgen, ohne uns um Sie und Ihre 

•i- Aditärenten zu I» kummern. Ihre niedrige 



Verläumdung, aas unwürdiger Animosität 
entsprungen, kann uns nicht erreichen, und 
wir verachten sie. Ueber den allgemeinen 
llechtszustand der Literatur werden wir mit 
Ihnen nicht rechten, denn wir eerschmähen '■> 
die freche Mundart eines Menschen, den 
Shakespeare mit den treffenden Worten be- 
zeichnet: Das ist ein Bursch. Der einst gelobt 
um Derbheit, sich Iwfleissl Vorwitziger Roheit, 
und sein Wesen zwintft Zu fremden Schein; lo 
der kann nicht schmeicheln, der Ein ehrlich 
grad' Gemüth — spricht nur die Wahrheit! — 
Geht's durch, nun gut, wenn nicht, — so ist 
er grade, Ich kenne Schurken, die in solcher 
Gradheit Mehr Arglist hüllen, meltr ver- ü 
ruckten Plan, Als zwanzig fugsam unter- 
Ihän'ge S,hranzen, Die schmeichelnd ihre 
Pflicht noch überbieten. 

Die Redaktion 
des Konversationsblattes.* V* 

Auch Heinrich Jjauhe ]>olemisirtc Ii 36 
in der ron ihm redigirten Mitternacht- 
zeitung gegen den systematischen Nach- 
druck seitens des Frankfurter Konver- 
sationsblattes und bat in No. 14H vom& 
1. Sept. t836 die „Literaten, welche sich 
einer allgemeinen Massregel zur Abwehr 
dieser Beeinträchtigung anschliessen wollen, 
uns ihre persönliche Vollmacht dafür mit- 
zui heilen." *> 

Zweite Heilage: Ein Blatt mit der An- 
kündigung. Krschicncn ist so eben: K. L. 
von Knebel's literarischer Nachlass und 
Briefwechsel. Hrsg. von K. A. Varnliagcn 
von Knse und Th. Mündt, etc. Krater Band B 
etc. Unterzeichnet: Leipzig, den 1. August 
18:55. (•ehrildcr Keiehcnbach. 

September, 1SJ5. 

Etwas über Wilhelm von Humboldt, 
gesprochen in der öffentlichen Sitzung der ** 
k. Preussischen Akademie der Wissen- 
schaften am 9. Juli 1886. (Laut Akg: Auf 
Verlangen mitgctheilt von dem Verfasser.) 
Von A. Böckh. [Das jüngere Geschlecht 
tS5\ Kluft zwischen Vergangenheit und « 
Gegenwart 165: Wilhelm von Humboldt 165, 
Vielseitigkeit lt>5 f., grosse Persönlichkeit 
166, Staatsmann von Perikleischer Hoheit 
de« Sinnes und Gelehrter 167, Werke 168, 
Forschungen Uber die Sprachen 168, Lieber SO 
die Knwi- Sprache auf der Insel Java 168 f. 
i Druck -Besorgung durch Dr. Huschmann 
168i, Poesien 168; unsere Akademie 165. 
168, Schriften der Akademie 161»; Wissen- 
schaften 166. 167: der Stagirite Aristoteles 55 
166; Staaten 167: das wahrhaft Menschliche 
167; classisches Alterlhum 168; Plato 168; 
Schönheit 168: Verbindungen zwischen In- 
dien und Java 169: Javaner 169; Buddhis- 
mus 169; BafnY's (Jeschichte von Ja\a 169; 10 
Kawi-Gedicht Brata-Yuddha 169; Sprachen 
des Malayisehen Stummes 169; Malacca 169; 
Madekassische, Tagalische, Tongitische, 
Tahitische, Neuseeländische Sprache 169; 
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Sprache der Austraineger 169; Zusammen- 
hang aller Sprachformen und ilir EinHuss 
auf diu geistige Bildung 170] 165—110. 
Aufgenommen in Aug. Boeckh's Ges. Schriften. 

■' J. Hand. (Reden. Hrsg. ton Ferd. Ascherson 
1859) & 211—215. 

Schweizerwanderungen. Von K. L. 
von Knebel. (Lt. Akg.: Aus dem noch 
im Laufe dieses Jahres erscheinenden dritten 

» Bande seines Nachlasses.) 1. Dalirt: Maria 
Einsiedel. [Maria Einsiedel 17l\ katholische 
Religion 171; Bild der lieiligen Jungfrau 
171 f.; Heiligthümor 172; Frankreich 172; 
Oesterreich 172; Italien 172: Bild des hci- 

15 ligcn Moinradus aus dein Hause Zollern 
172; Niklas von der Eine 172 f.] /?/— 173. 
— 2. Dal.: Teil"«- Kapelle. [Schwiz 173; Ort 
Brunnen 173; Vierwuldstätter-Sce 173; Ari- 
osto's Zaubernatur 173; Ulvssens Erzählungen 

2,1 173; Berg Im (iründli (Grutli. Hiitli) 173; 
die drei Schweizerhclden Werner Stauffaclier, 
Waither hurst u. Arnold Melchtlud 173; 
Flüelen 173. 174: Tell's- Kapelle 173 f., 
Jiiider: Murtener und Sempacher Schlacht, 

«Teil und sein Knabe 174; Alldorf (Altorf!) 
im Oanton Uri 17».] 173—174. — 3. Dat.: 
Am Stäg. [Alldorf (Altorf!) 174; die Reuss 
174: Hunde 174 f., in Neuseeland 175; Ein- 
samkeit 175; Cook 175; Bündner-Land 175; 

»Batfashere und Bauer 175.) 174-175. - 
4. Dat.: Bern. [Lager von Oberwald 175; 
Grimsel 175 f.; Hospital (iinBernerlande) 176: 
die Aar 17(i: Ort (iutthannen 17b"; Teufels- 
hrückc 176: Schwoizer 176 f.; Tracht der 

30 Mädchen 177; Schweizerliedchen 177; Ort 
Imhof 177; OriMeyringen 177: Pfarrer 177f.; 
Blümlialp 178; Kenntniss, Fähigkeiten der 
Seele 178; Genie's immer in den Städten 
gereift, selten auf dein Lande 178.] 175 — 178. 

*•' Diese Briefe finden sich, teeit ausführlicher 
und mit Daten versehen nehsf mehreren an- 
dern in 'K. L. iy>» Knebels lilentrischem 
Xachlass etc. 3. Bd. 1836. & 113— 135; sie 
sind (nach einer Notiz hier) an den Gmss- 

* herzog Carl August gerichtet; an ihn geht 
also die mehrfache Anrede. 

Morgenandacht .Durch die Bluthen- 
gänge schreit' ich.-' Unterzeichnet: H.Stieg- 
litz. 77.V-180. 
~ M Hinblicke auf die Emancipation 
des Familienlebens. Von M. Veit. [Ge- 
schichte 181. 183; Metamorphosen im Ge- 
biete der Sitten und Gesinnung 181 ; Revo- 
lutionen 181; Familienleben unserer Tage, 

* Verhältnis» der Kinder zu den Eltern 182 ff., 
Emancipation 182: ('Hat aus Schefers Laien- 
brevier I, No. VII 182; (Segen wart und Ver- 
gangenheit 1821'.; .lugend 183; Novellist 184; 
Mannwerdung des Charakters 184: die Er- 

00 ziehungsmethoden Deutschlands 184; Base- 
dow-Campe'scherPhilantbropismus 184. lH5f.; 
Kinder 184; Friedrich'» des Grossen Jugend- 
jahre 185; Rahel 185; Hous.seau'sche Er- 
ziehungslehre 185: Deutschland 185; Mensch, 

•"Menschheit, Menschlichkeit 185; Lehrmetho- 



den unserer Zeit 186; Begeisterung 186; 
Glauben 186; Erziehung eine Entbindungs- 
knnst der Freiheit und Selbstständigkeit des 
Geistes 187; Wahl des Standes und der Lebens- 
gefährtin 187; elterlicher Despotismus 187; s 
wachsende Achtung vor der persönlichen Frei- 
heit des Individuums 187: Emancipation der 
Kinder eine Thatsache 187; Romantik des 
Heisens 187: originelle Naturen weniger in 
den grossen Städten 188: Fells Vater? 188f.; lö 
Physiognomie unserer jungen Generation 
189: Fortschritt 189; Bewegung 189; Eisen- 
bahnen 189; die Deutschen 189f.] J.si— 190. 

Beethoven'» Vision. Eine Phantasie 
in seiner Manier. Von Jeannette Lozaouis, 15 
geb. Goldsticker. (Laut Akg.: Einer in 
Paris lebenden Deutschen, deren freundlicher 
Mittheilung wir diese Skizze verdanken.) 
[Beethoven, Tod 200, Jesus auf dem Gel- 
berge 191, Fidelio 193, Symphonie 195f.; 
die alte Aufwärterin Barbara 19tt.\ Kapell- 
meister Prof. K. Fr. Zelter 192 f. 195 f.. 
Brief 191; Berlin, Singakademie 191. 192 — 
197; G. Fr. Händel 199, Messias /.'//. 192. 
194, Samson 191; K. II. Graun, Tod Jesu iß 
IUI; Wiener Singverein 191; der kleine 
Gottlieb 192. 200; Unter-Direktor Karl 
Friedr. Rungenhagen 194—196; Fürst Anl. 
Heinr. Radziwill 194; Paganiui 198; Luigi 
Lablache 198; Hernh. Romberg 198; Lindlav 30 
198; (läcilia 199; (iluck 199; Mozart 199; 
Bach 199 ] 191 -200. Nach einer Mit- 
theilung der 'Zeitung f. d. eleg. Welt' 1H36. 
S. 892 entfuUt das neueste Heft der 'Exoteren' 
otler das Neueste und Amiehendste aus der 
Unterhalt ungs- Literatur des Auslandes, in 
freien Uebersetzungen von Theodor Hclf 
drei Erzählungen von derselben Verfasserin, 
„einer aus Breslau gebürtigen, in Paris ver- 
heirateten Deutschen, welche französisch *> 
schreibt* 

Historische Streifzüge gegen Fr. 
Förster. Von (im Inh.-Verz.: DrJ Wilhelm 
Bernhardi inMeuselwitz. [I^ebensgoschichte 
Friedrichsll. ^^Denkwürdigkeiten Schulen- 45 
burgs 201 ; Dohms Memoiren 201 ; Leben 
Friedrich Wilhelms I. vom Dr. Friedrich 
Förster 202-215. Ausführliche Kritik: Vor- 
rede zum ersten Band über Friedrich Wilhelms 
Persönlichkeit 202 f.; vieles ohne Kritik zu- M 
sammengetragen, um das Buch zu ver- 
grössern 203; Sucht auf Kosten der ge- 
schichtlichen Treue Fehlerund Leidenschaften 
zu beschönigen: sclavische Gesinnung der 
Nation, Friedrich Wilhelms Despotismus, «• 
seine gewissenhafte Willkür, sein Abscheu vor 
Philosophie und Poesie "genialer" gesunder 
Menschenverstand 203 1'. 215: leichtsinnige 
Behandlung der Quellen: Brief des Königs 
an Graf von Seckendorf über die Mariage '» 
einer Erzherzogin mit dem Herzog von 
Lothringen bes. dem Kronprinzen 2<>4f. 206, 
projet de declaration du Prince royal an 
Grumbkow und Grumbkows Antwort 205. 
21)7 ; Anträge an Graf Seckendorff, Neffen 
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und Zögling Veit Ludwigs von Seckendorff, 
den Kronprinzen katholisch zu machen, Briet' 
Gustav Fleischmanns d. i. Leiscbners zu 
Erfurt 805—208; Theilung Polens: Brief 

•>des Grafen Seckendorff an Prinz Eugen 
210 -214; wertvolle Urkunden, Text das 
Wertloseste den Buches 214; Stil 214; 
Heuehelschein der falschen Vaterlandsliebe 
21ö. — Erwähnt: Materialsarnmlungen 201; 

1° Biographien 201 f.; meine (Mündt*! mtts* 
heissen Märckers!) vorläufige Anzeige des 
Försterschen Buche* im April-Heft J01*r. 
Eigenschaften eines Geschichtsschreibers, 
Quellenkritik. Form und Schreibart, Ge- 

• s duld 202: Franz Horn 203; Shakspeare's 
Caesar 201: Hormayr, Die Absicht des 
kaiserl. Hofes, <len Kronprinzen Friedrich 
mit einer Erzherzogin zu vermählen 204. 
205; SeckcndorfKaches. Mensel witzer Archiv 

»»204 211. 214: Verlobung des Kronnrinzen 
mit der Prinzessin von Bevern 205. 213; 
Wiener Hof 205 f. 207; Prinz Eugen 206. 
207. 208. 213: Berliner Hol 2<)6. 2<»7. 209; 
.Jesuiten 20G. 2U7 2<>8. 209; Rath von Ziegler 

* 20G, dessen Bruder 2< Ki ; Preuasischer Resident 
Hofl'mannin Warschau 206; Don Carlos 206; 
Vice-Canzler Lipskv 206; Kaiserl. Gesandter 
Graf von Wilzek 206; Dr. Hrickner 207: 
Sächsischer Hof 207. 210; Hoym 207; 

"'Sächsisch-Polnisches Ministerium 207; eng- 
lische Partei am preussischen Hofe 207. 209; 
Königin 2<>7: England 2<W; Frankreich 2<>8; 
Russland 208. 212 213; < Jcslreich 806. 212. 
213; Reformation 20«; Protestantismus 208; 

* Kaiser Karl VI 209. 215; Privatleben des 
Königs 2<>9; ilie pietistischen Streitigkeiten 
209: Zinzendorf 2<I9; ovangelischeSalzburger 
2' 19; Chr. Wolf/a Streit mit Joacli Lange in 
Halle 809; Kronprinz Friedrich 209 : Günstling 

*> des Königs (irumbkow 209. 212. 213, Brief an 
Manteufel 213 f.; Cocce ji 209: Händel 209; Bach 
2<>9; Streit zwischen Bodmer und Gottsched 
209; Geheimer Rath Ilgen 210; Russischer 
Hof 810; August IL von Polen 211. 212. 

«813. 214; Curiand 211: Preuss. Minister 
Marschall von Bieberstein 211 f. 214; säch- 
sischer Minister Manteufel 211 213. 214; 
Preussen 211 f. 213; Goldmacher Svberg 
211: Haus Sachsen 218.] -202—215. 

M Bücherschau. Eine (Juarantaino 
im Irrenhause. Novelle aus den Papieren 
eines Mondsteiners. Herausgegeben von Dr. 
F. (i. Kühne. Leipzig, Mrockhaus. 1835. 
834 S. 8. [philosophische und antiphilo- 
sonhisehe Novelle 216: philosophischer Ab- 
scbluss (Stabilität des Systems) und fleht 
menschliche, poetische Bewegung (Leben) 
21C: deutsches Wesen, Furcht vor der 
Oeflfentlichkcit 21b': deutsche Schriften, die 

''* s grossen literarischen Anachoreten unsrer 
Nation 216: Hcfrel'schc Philosophie 2!<>(, 
Hegelianismus 217; Wiawamitra 2t$\ nord- 
•leutsche junge Generation 217: andere 
Fracti innerer j untren Literatur seit der 

B Julirevoluiioii (Gutzkow) 217; philosophische 



und wissenschaftliche Grundlagen unserer 
Lebensverhältnisse, Bildungseiemeute der 
Literatur vor der Julirevolution in Nord- 
deutschland 217; mehrere Aufsätze Mündts 
im Jahre 1829 über das freie Leben der 5 
Persönlichkeit, besonders die Rechte der 
Kunst (vermutlich anonym in den 'Blattern 
für literarische Unterhaltung'; t<gl. auch 
den ' Freimülhigcn tS:J9. Xo. ltil/5 und 
914,8) 217; Kühne und der Hegelianismus 10 
217; Schönheit 217; Polizev 218; Dialektik 
218; Sophistik 218;Tieck, Zj»eReisenden218; 
Polin 218; metaphysische Lebenswirren 219; 
Möglichkeit ein Ende des Faust zu dichten 
219; Charakteristik Shelley 's 219; Selbst- V> 
inord 215); Persiflage des Materialismus 219: 
Phaniasieen über den Don Juan 219: die 
Zeit jetzt der philosophischen Systeme über- 
drüssig, Sehnsucht nach Gestalt und plasti- 
schen Lebensformen 219.' 216— 219. Ohne*' 
Unterschrift: Verfasser ist Jh. Mündt selbst; 
er nahm diese Kritik unter dem Titel 'Die 
imilosophische Bildung der jungen (teneration 
auf in seine 'Charaktere und Situationen'. 
1837. 1. Th. S. 301-311. — Liebesbriefe. 25 
Novelle von Heinrich Laube. Leipzig, 
Otto Wigand. 185 S. 8. [Philosophie 219; 
Shakespeare, Romeo und Julie 219; natürliche 
Zustände in der Liebe 219; Frauen und 
Liebe 219; chimairisebe l'nwirklichkeit der ' M 
Novelle Laubes 220: neue Ideen über die 
Liebe in Conflict mit den wirklichen socialen 
Verhältnissen 220; Carlsbader Aventüren 
220; Laubes Vorbild Wilhelm Heins« 220; 
kecke Frische in Laube's Darstellungen, 3& 
Lossagnug von bloss zerstörenden Tendenzen 

220 ] 2 1 9 — 22< I. Ohne Unterschrift ; der etwas 
schulmeisternden Tendene nach gewiss von Th. 
Mündt. — A. F. E. Langbein 's sämmt- 
liche. Schriften. Vollständige, vom Ver- *> 
lasier selbst besorgte Original-Ausgabe 
letzter Hand. 31 Bände mit 31 Stahl- 
stichen. Erster Band in zwei Lieferungen. 
314 S. Stuttgart, 1835. J. Scheible. [Todten- 
kammer der deutschen Literatur 22<»; Skepsis «•'» 
220; die alte gute Zeit 220; Wahrheit 221 ; 
der Referent (Marggraff) in seiner Jugend 
221; Langbein'scho Sinnlichkeit, Lüstern- 
heit 221 : Mysterien der Liebe und die 
Dichter 221 ; heilige Insel Talea 221 | Unter- ™ 
zeichnet: 88. d. i. Herrn. Marggraff; die 
Kritik findet sich unter dem Titel ' iMngltein 

in Marggraffs 'Bacher und Menschen'. 1837. 
S. 271 — 274. — Abbotsford und New- 
stead oder Walter Scott und Byron, von ^ 
Washington Irving. Aus dem Eng- 
lischen. (Zweiter Theil des Wanderbuches.) 
Berlin, 1835. Verlag von Veit und Comp. 
310 S. |Simple Pietät der Literaten britischer 
Zunge 221. 222; Knechtsnatur der Deutschon <*> 

221 f.; philosophische Beleuchtungstheorieen 
222; literarische Kellerwirthschaften und 
Krämerbuden 222; deutsche Literatur eine 
revolutionäre Literatur 222: Kritik 222; 
Irving 222. 223. 224; Walter Scott, Genie <K» 
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der schottischen Haide, des Volkagesanga 
Lehrling, der ossianisehenNebelgeister Pfleg- 
ling 222 f., Scott s Romantik 222, Humor 223; 
schottische Balladenpoeaie 223; Scott' s Hunde 

5 in Abbotsford 223; Byron, Besitzer von Now- 
.stead 223 f.; Volks- "und Geistersage 224: 
die kleine weisse Dame, ihre Verehrung 
für Byron 224.| 222-224 Unterzeichnet: 
88. d. i. Herrn. Marggraff; die Kritik ist 

w unter dem Titel 'Abbotsford und Kewstcad' 
aufgenommen in M.'s 'Buclier und Menschen'. 
1837. S. 284—290. — Geschichte des 
deutschen Volkes und des deutschen 
Landes. Von Dr. K. W. Böttiger. In 

15 Lieferungen. Krater Band. \\ Lieferungen) 
554 S. gr. 8. Leipzig und Stuttgart 1835. 
J. Scheible'a Verlags-Expedition. [National- 
ainn der Deutschen 224; Geschichtsbücher 
deutscher Nation 224 f.; Klage- und Rae he - 

»ruf Ghriemhildens 224: Marius 224: unsere 
Heroenzeit 225; (ieist der Freiheit und der 
Liebe 225; Intelligenz kein aristokratisches 
Vorrecht, sondern ein demokratisches All- 
gemeingut 225: das Recht zu protestiren, 

iSder Protestantismus 225; die Kirche 225. 
227; die Intelligenz die Einheit Deutsch- 
lands 225. 227. 229: Zoll verband 225; 
Rörsensucht, das goldne Kalb der Israeliten 
225: Tempel der Aegvpter für Oairis und 

30 Typhon 225; Dr. Bottiger 226. 227 f. 229; 
Deutachlands Geschichte 226—229; Indivi- 
dualität der Stamme 226; franzöaische Könige 
226: Consequenz des römischen Senates und 
der PSpste 226; die franzöaische Geschichte 
central, die deutache peripherisch 226; 
Italien 227: Sicilien 227: Ungarn 227; 
alaviachc iJinder 227: Dänemark 227; 
Morgenland 227; Niederlande 227; beide 
Königreiche Burgundien 227: Ix>ben der 

40 deutschen Kaiser 227, ihr Kampf gegen 
Italien ohne Consequenz 227: christliche 
Religion 227; Pabst 227; italienische Liste 
nnd Ranke 227; Fürsten 227. 228; deutsche 
Univeraalmonarchie 227; Römerzüge der 

*> Deutschen 228, Bekanntschaft mit dem 
italienischen Leben 028; moderne Politik 
228; Maximilian /. 228. 229; nachhohen, 
stauhache Reichsverfassung 22H; Krieg mit 
der Hierarchie 229; Geschichte Bewegung, 

50 Fortentwicklung der Formen und des (Jeistes 
229.] 224-229 ünterz.: 88. d. i. Herrn. 
Marggraff; der Aufsat; findet sich unter dem 
Titel 'Charakteristik der deutschen lleschichte', 
mannigfach verändert und mit nur fluchtiger 

35 Beziehung auf das Buch ron Balliger, in 
Marggraffs 'Bücher und Meuchen. 1837. S. 
291 - 307. 

Feuilleton. Adolf Wagner. \Nekrolog: 
Wagner in Leipzig, literarische Gcschäftig- 

iJ keit, ehemalige Schönheit. Talent für Auf- 
fassung und Aneignung, seine Lustspiele, 
ästhetischen Abhandlungen, I^ebensbeschrei- 
h un gen der Reformatoren, Uoborsetzung von 
Byron's Manfred, Ausgaben italienischer und 

«5 cngliachorSchrifistellerundfJiordano Bruno's, 



musterhaftes Italienisch und Englisch in Prosa 
und Versen, sein Stil iu deutscher Sprache, 
Rede, Anspruchlosigkeit des Benehmens, 
letzte Tage auf dein Gute des Grafen llohen- 
thal in Grossstiidteln bei Leipzig.] 230. Vgl. •• 
dazu Mündt an Varnhagen am 2H. Nov. 
1835 (in Varnhagens Xachlass). — Goethe - 
u. Schiller- Denkmal. [Auf Subscription, 
in Weimar; Modellirung wahrscheinlich von 
Rauch und Tieck.] 230. — Gans und Mar- io 
hei necke. [Gemeinsame Reise durch das 
südliche Frankreich.) 231. — Neue Aus- 
gabe v. Lesaing. | Bei Duncker und Hum- 
blot in Berlin; die letztherausgekommcno 
Ausgabe (Berlin, Vossische Buchhandlung).] 15 
231. Schriften v. Bcurmann. [Ed. 
Beurmann, Verf. der 'Frankfurter Bilder'; 
nächstens erscheinen: 'Skizzen aus den 
Hansestädten'; in diesem Jahre 'Briefe über 
die Hauptstadt der preußischen Monarchie 1 !» 
(letztere erschienen anonym erst 1837 unter 
dem Titel: ' Vertraute Briefe über Preussens 
Hauptstadt''); Beurmann in Berlin im ver- 
gangenen Frühjahr JS35.] 231. — Steffens 
sagt sich von den Pietisten los. [eine 25 
Flugschrift gegen die l'mtriebe der Pietisten 
iu Berlin von Professor Henrich Steffens 
unter dem Titel: 'Wie ich wieder vernünftig 
wurde!'; seine frühere ('onfession: 'Wie ich 
wieder Lutheraner wurde' (Breslau b. Max. so 
1831 231. 232; Steffens, vornehmer Kefugie 
der Philosophie, seine weiland Vcrnunft- 
speculation 231 : speculativer Pietist genannt 
in meiner Kritik über ihn vor vier .fahren 
(in den 'Blättern für literar. Unterhaltung' *> 
1831 No. 2*,' mm !>. Okt. 'Union, Lutherthum 
und die Confession von Henrich Steffens'; aufge- 
nommen in Mündts 'Kritische Wälder 1833. 
S. ///'.), beständig fiuetuirende Apostasie von 
allen Richtungen, perfides Benehmen gegen 40 
Scheibel 231, Lossagung von Scheibeis luthe- 
rischer Zeitschrift in einer Erklärung in der 
Allgemeinen Zeitung 231 f., Steffens' Schrift: 
•von der falschen Theologie/ 232; Steffens 
in Berlin, in Breslau an der Spitze einer 45 
lutherischen Separatgemeinde 232. ] 23 1 -232. 
Vgl oben unter 'Erscheinungszeit' Varnhagen 
darülicr. Auf diese Xotiz und Mündts Kritik 
über (laschet im August-Heft bezieht sich wolU 
die Aeusseruny von F. A. Perthes an Bist 
f. /. ls.tr,: . . . y, junge Leute machen nohl 
dumme Streiche; aber junge Leute vor allen 
müssen edlen Sinnes sein, und die Art, in 
welcher Mündt sich für erlittene Kränkung 
an Steffens und Göschcl nicht, ist das Gegen- 55 
teil ton edil-. (Vgl Friedr. Perthes Leben 
. . von Ct. Th. Perthes. - Aufl. Jubiläums- 
Auspalte. 3. Bd. S. 3T',I ■- Neues v. 
Grabbe. [Hannibal. Aschenbrödel, Schrift 
über das Theater zu Düsseldorf, ausführ- «J 
lieber Bericht in einem unserer nächsten 
Stücke t Soi emher-Hefl) : das Theater zu 
Düsseldorf unter Iuimermann's Leitung; 
Regeneration des deutschen Theaters: Auf- 
führungen von Tieck's Blaubart und ge- K> 

IT- 



Digitized by Google 



203 Literarischer Zodiaciw 18.%. 1836. 264 



Stiefeltern Kater Ästhetische Liebhabereien.] 
232. TrozUr über Gösehel. [Beur- 
thailans der Schrift Göschcls über die Un- 
sterblichkeit in den 'Vorlesungen über Philo- 
■ < snphie' von Troxler (Hern, 1835 b. Fischer. 
S. 3*>.j 3HOi; der durch Gösehel dcstillirte 
Bibliohegelianismus 232: Hegclsche Philo- 
sophie; Göschel'sche Manier ^speculatives 
Kartenspiel".] 232 — Di» AquarAll- 

10 maierei in Berlin. [Neuer Geschäftszweig 
des Berliner Kunsthandel«, A«|uarellzeich- 
nungen fremdländischer und einheimischer 
Künstler, des Kunsthändlers Sachse Verdienst 
233; Bilder von I^uis Et. Watelet, Jean 

15 lia/d Isabey, Kuij. Deveria, Cam. Jos. Et. 
Horpieplan, Alex. Ed. oder Jean Hon.? 
Fragonard, Decamp (Ale andre Hahr. De- 
cam/m!), Franc. Mar. Grauet, JeanAnt. Theent. 
Gudin, Uaiime theaumt'l, Garnerey (Amhroise 

» Louis iiarneraif!), K. (Ena.) Delacroix. Nie. 
Toxins. V hallet. Franc. Et. Villeret, Chart. 
II. Alfred oder Tonyr Johannot 233; ähn- 
liche Zeichnungen von preussischen Künstlern 
auf iler Frühlingsausstellung hier und in 

'ü Paris, von Fr. Krüger, A'flr/Blechen, Höhnisch 
((last Ad.Bönisch),An<i. Wilh. Ferd. Schirmer, 
A. v. Menzel 233: Kunsthändler Kühr 233; 
englische Aquarelle: Seelandschaften von J. 
Ii Aylmer, (Utes Firman Phillips, Sam. Owen, 

SO Hulkley, Architecturbilder von Jutin II. Wilson, 
Prittchittf Pritchett !) ,JohnSkinncrodeiS<»nuel? 
Prout, (rilltert Stuart Newton 1 * und George 
11. Campion's Darstellungen aus der Schweiz 
und England 233; John Marten's mili- 

3.1 tairische Scenen, Hob. Dodd's Historienbilder, 
Alan's^/>«/i'(/,'i//«H/>Scheeren«chleifer,j'. > .''. 1 '? 
( 'aw«c"s Krieger mit demKinde 233; Aquarelle, 
Kupferstiche 233; neue Zusendung solcher 
Bilder aus Pnris bei Hrn. Sachse, Arbeiten 

*i von Prout, Thaies, Fielding ( Thaies Fielding !U 
Copley Fielding, Van Howe (Barth. Joh. 
ran Hove), Andr. Schelfhout 233, von Is»n's 
tit. Watelet. Gh. Uo queplan, Jean Jarques 
Boissieux (Boissieu !), Jean Ant. Simeon (gen. 
Furt), Louis Eng. Balan 231; normännische 
Schule zu Kouen 234; Genrebild von A. 
(Arg) Scheffer 2:14; Bilder von Fug. Deveria, 
Dccamps, Charlet, Ad. Alex. Jos. oder Jean 
Louis Tbuss. 'r' Caron, St. Gennain 231 : preus- 

vi sische Künstler 234; franzosische Künstler 
234.) 233-234 Dieser Bericht ist unter- 
zeichnet: (77.) </. i. Hermann Marggraff 
vgl. das Noeemlter-Heft. — Hechtsgefühl 
für literarisches Eigenthum in Frank- 
IS reich. [Kutscheidung des Trihunals der 
ersten Instnnz vom Departement der Seine 
am 4. Juli d. J. (nach der Gazette des Tribu- 
nanx), dass auch Noten (Anmerkungen) zur 
Ausgabe eines Schriftstellers literarisches 

'"Eigenthum seien: Nachdruck; 'Börsenblatt 
für den deutsehen Buchhandel 1 Nr 3< Ul A ug.); 
Deutsche, schurkische Diebereien gewisser 
literarischer Freibeuter.] 234. 

Letztes Wort über die Frankfurter 

<x> Ober-Postamts-Zeitung. [^Meiner öffent- 



lichen Demonstration zur Aechtungdes in der 
Beilage zur Frankfurter Obcr-Postamts-Zei- 
tung betriebenen Nachdruekgcechäfts 
haben sich die meisten deutschen Journal- 
redactoren angeschlossen: in Berlin nament- 5 
lieh die Herren: Professor Gubitz, Redak- 
teur des „Gesellschafters*. Dr. W. Häring, 
Kcdakteur des r Freimütigen", .1. Lehmann, 
Hedakteur des ^Magazins für die Literatur 
des Auslands*. L. Kellstab, Hedakteur von l" 
„ Berlin", welche mir in ein 0m Abklatsch 
ihrer Spalten den Abdruck meiner Erklärung 
(ausdem „Literar-Zodiacus- 1 ) zugesandt haben, 
dessen Veröffentlichung in ihren Blattern 
freilich anderer Verhältnisse wegen unter- 1* 
bleiben mnsste. Indem es aber genügt, hier 
die Anzeige davon zu machen, bringe ich 
den auswärtigen Herrn, die sich ebenfalls mit 
mir verbunden haben, um gemeinsame Schritte 
in dieser Angelegenheit zu thun, das nach - 'i> 
folgende Schreiben zur Kenntniss, welches 
die Furstl. Thum- und Taxische Ober- 
Postamts-Direction an mich gerichtet hat: 
Die Fürstlich Thum- und Taxi sc he 
( >bcr-Postamta-Direction an Herrn '£> 
Dr. Theodor Mündt in Berlin. 
Frankfurt, den f.. August 1835. 
Der im Augnstheft des .Literarischen 
Zodiacus" erschienene Artikel: „Litera- 
rische Unredlichkeit der Frankfurter^ 
Ober-Postaints-Zeitung* veranlasst die 
( )ber-Postaints-Direction, Ilinen zu bemerken, 
das« sie in ihrer amtlichen Stellung durch- 
aus keine Notiz von dein Inhalte der Ober- 
Postauits-Zeitung und deren Beiblatt nimmt, 
dass dieser vielmehr lediglich von der Redak- 
tion zu vertreten ist, dass diese Zeitung 
unter ("ensur erscheint, und dass es Ihnen 
sonach lediglich überlassen bleiben muss, 
Ihre gegen die Hedaktion der Ober-Post-*» 
amts-Zeitung gerichteten Beschwerden, falls 
Sie damit auszureichen vermeinen, bei der 
competenten Gerichtsbehörde geltend zu 
machen. 

In Abwesenheit *j 
der Hofrath und < »berpostmeister 
C. Vrinth. 

Nach dieser Mittheilung muss die Ver- 
fahningsweise gegen das Frankfurter 
Convers ations- Blatt jetzt eine andere 
Wendung nehmen, denn nie konnte es mir 
im Sinne liegen, mich mit dem Hednkteur 
des Frankfurter Convcrsations- Blattes selbst 
in einen Conflic» zu setzen. Nur mit Eben- 
bürtigen kann man öffentlich streiten. Da -'" 
sich aber die Uber-Postamts-Zeitung selbst 
jenes durch mancherlei Dinge wohlbekann- 
ten Redakteurs schämt, indem sie nicht ein- 
mal duldet, dass er daa Blatt mit seinem 
eigentlichen Namen unterzeichnen darf, wozu *> 
so II da von meiner Seite eine literarische 
Fehde, die nur durch l'ebertragung auf ein 
anderes Gebiet erspriesslich werden kann! 

Berlin, am 23. August 1835. 

Dr. Theodor Mündt. 0 ] 234- 
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23». Diese Erklärung erschien ebenso wie 
dir im Augustheß auch in der Zeitung für 
die elegante Welt. No. 173 vom 1. Sejt- 
tember 1835, S. (i88. Der eigentliche Re- 

.'• daktcur des Konversationsblattes war 
Dr. J. Schuster. — 1838 erliess auch 
Eduard Duller einen Aufruf .zur Bildung 
eines Vereins dcutsch-r Redakteure zum gegen- 
seitigen Schutze gegen den journalistischen 

10 totalen oder teil weisen Nachdruck, unter 
Assistenz der Schriftsteller und der Gebildeten 
der Nation", vgl. Mitternachtzeitung 183* 
No. 70 vom 1. Mai: Jul. Ed. Hitzig 
wirkte im gleichen Sinne, nach dem Vorgang 

19 d*r Auloren-Assoeiation in Paris, vgl. die 
'Berliner Nachrichten von Staats- und ge- 
lehrten Sache/t' (Spencrsche Zeitung) No.54 
vom 5. April 1n3m. (iutzhow führte im 
Telegraph ebenfalls einen systematischen 
Kam/if gegen den Nachdruck. 

Intelligenz-Blatt . V : 3 /.um Literarischen 
Xodiacns. 

Goldsinith, O., the Citizen of the World, 
or I/etters from a Chinese philosopher, resi- 
ding in Tx>ndon elc. l'nterz.: Leipzig, im 

25 August 183». Fischer u. Fuchs. — Brau- 
sche Buchhandlung in Jena: Rehberg, (joethe 
und sein .Jahrhundert. (Aus der Minerva beson- 
ders abgedruckt ) etc. — Gebrüder Ueichen- 
bach in Leipzig: Allgemeines deutsches 

30 Conversations-Lexicon etc. 18. und 19. Heft. 
8. 1. — K. L von Knebel'» literarischer 
Nachlass etc. Erster Band. Untere.: Leipzig, 
den 31. August 183». Auch der Inhalt der 
anderen Bände ist angegeben. S. 3. - M. T. 

SS ( 'icernnis pro S. Koscio Am. oratio, Reccn- 
suit etc. Or. Guilelmus Büchner etc. Inhalt 
8. 3 — 3. — Materialien etc. zu Kanzelvor- 
trJigen etc. Von M. I'h. Rosenmiiller, Pfarrer 
zu Bolgershayn. Inhalt. — Sammlung aus- 

*) erlesener praktischer Abhandlungen für 
Wundarzt«. 3 tes Heft. — Auch erschien 
etc. Dt. Th. Mündt: Moderne Lebens wirren 
etc. Madonna etc. S. H. — Unter der Presse: 
Re.pertorium etr. juristischer Aufsätze und 

4. r > rechtlicher Entscheidungen. Von Advocat 
Robert Sickel. — Zur baldigen Versendung 
bereit: De genetica philosophaudi ratione et 
methodo, praesertim Fichtii, Schellingii, 
Hegeiii etc. scripsit F. (\ Biedermann, phil. 

.'»-Dr. l'nterz.: Leipzig, im August 183». 
Gebrüder Reichen bach. — Voranzeige 
des October-llefts: Lieber den Verfall des 
Theaters etc. von Eduard Gans. Einige 
Briefe Goethe'» an Varnhagen von Ense 

55(18 noch ungedruckte Briefe Goethe'»). 
Unlerz.: Gebrüder Keichenbach. S. IV. 
October, 18.15. 

lieber dieses Heft erschien in der Augs- 
burger Allgemeinen Zeitung com 30. Okt. 
« (Auss. Reil. Nr». 431), ferner in der All gem. 
Preuss. Staatszeitung No. 301 mm Hosten 
Okt. <S. 1332), und im Frankfurter 
Journal No. 334 vom I. Dez. 1835 eine 
besondere Ankündigung: 



Kinzeln /u haben ä 4Fi Kr. ist durch alle 
Buchhandlungen in Frankfurt in Fr. Wilmans 
Sortinieutshandlung, Zeil N. 188, das soeben 
erschienene 

Octoberheft ■'» 
de« literarischen Zodiakus, herausgegeben 
von Dr. Th. Mündt, welche* unter Andern ent- 
hält: Ueber den Verfall des Theaters und 
namentlich des deutschen. In Briefen an 
einen Frennd von Prof. Dr. Bd. Gans. — Kinige 10 
(18)I3riefe Götho's an Varnh ugen von Ense. 

Die ausserordentliche Wichtigkeit der eben 
genannten Stücke, welche sich jedem gebildeten 
Leser auf den erstou Anblick darstellen wird, 
veranlasst uns. ausnahmsweise dies Monatsheft i:> 
auch einzeln zu erlassen. Der Inhalt desselben 
mag zugleich von dem Publikum, welchem die 
Leistungen des lit. Zodiucus bis jetzt unbekannt 
geblieben sind, als Probe derselben angesehen 
worden; dorm ein Binblick auf das in den 
früheren Heften Gegebene wird dem Loser eino 
Reihe nicht minder interessanter und ge- 
diegener A ufsützo von dauorndstemWerto 
vorführen, wie deren die besten doutscheu 
Zeitschriften von verwandter Tendenz nur wenige 2"> 
aufzuweisen haben dürften. Wir erinnern nnr 
an die mit dem seltensten Beifall aufgenommenen 
Beitrage von Varnhageu von F.nse, dem 
Verfasser der Tutti frutti, A. Böckh, Prof. 
K. Rosenkranz, Leop. Schefer, F. G. Kühne, 90 
Prof. K. G. Jakob, dem Herausgeber u. v. A. 

Man abonnirt auf den ganzen Jahr- 
gang des lit. Zodiacus von 12 Heften in 
gr. 8 mit 5 Thlrn.. halbjährig mit 2*/ t 
Thlrn. bei allen löbl. Postämtern und Buch- *> 
handlangen. 

Leipzig, den 1. October 1835. 

Gebrüder Reichenbach. 

Von Baiern wurde gegen dieses Okiober- 
lieft ein besonderes Verbot erlassen, vgl. das *" 
Börsenblatt für den Deutschen Buch- 
handel No. / "> vom 8. April 183b. — Lewaids 
'Europa' (3. Bd. 8. 1*7) brachte eine kurze 
Notiz über dieses lieft l*e. über Gans' Beitrag. 

Auf der Innenseitc des Umschlags: In-« 
hnlts - Verzeichnis. 

Leber den Verfall des Theaters, 
nnd namentlich des deutschen. In 
Briefen an einen Freund von Eduard Gans. 
I. {Dramaturgen 337; dramatische Dichlor 50 
337. 238. 239 f. 247: schauspielerische Ta- 
lente 337; Publikum 337. 243. 246 f. 248; 
Pietisten 238. 241: Lyrik 238. 239; Epos 
238. 239; Drama 238 f., Identität von Lyrik 
und Epos 239, lebt erst durch Aufführung M 
239 f.; Shakespeare 239. 247, Cibhersche 
Bearbeitung 247; Raupach 239: Schauspiel- 
kunst, die Spitze aller Poesie, benutzt Ma- 
lerei und Plastik 240; Pantomime 240. 247; 
weniger grosse Schauspieler als dramatische * J 
Dichter bei allen Völkern 240 f.; Theater 
leiblicher Ausdruck des Dramas 241; Re- 
ligion und Drama 241 : Lessing Periode des 
Aufschwungs de« Theaters 241; Wann blüht 
ein Theater und wann sinkt es? 241; Philo- rtr ' 
sophio 241; Knnst 241 f., Wirkung der 
Kriege 242: im siebenjährigen Kriege Sinn 
für Poesie und theatralische Leistung 242; 
die KlllMte im fünfzehnten und sechszehnten 
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Jahrhundert 242: Regierung Ludwigs des 
Vierzehnten das golden« Zeitalter der 
fransfisischen Poesie und namentlich des 
Theaters 242; Bewegung seit der Iran zösischen 
»Staatsumwälzung, ganz neuer socialer Zu- 
stand 212 f.: Diplomatie 243; Zeitungs- 
naehrichten, telegraphische Depesche 248; 
der Mensch das politische Tier de« Aristo- 
teles 243; Dampfmaschinen, Eisenbahnen, 

W Zollvereine. Staatspapiere. 243; jetzt kein 
Zeitalter der Kunst, der Poesie und des 
Theater« 243; geschichtliche Personen als 
Stoffe des Dramas, Catu Utirensis, Alexander, 
Julius Cäsar, der grössto tragische Welt- 
charakler Napoleon, passiver Charakter 
Ludwigs des sechszehnten 2 44 ; Tragödie hat 
es nur mit Vergangenem zu thun, nicht mit 
der (Jegenwart 244 f.; für das Kust-piel die 
tiegenwart 245; dramatische Censur 245, 

»bei den Franzosen 245: Schauspieler 245 f. 
247, frühere Isolirtheit Cewinn far die Kunst 
245f ; La Ronciereseher Assisenprocess240f. ; 
Oper 217; Hallet 217: Tragödie 247; Lust- 
spiel 247; Engländer 217; London, Oovent- • 

-> gnrden, Drnrvlane 247: schlechte Romantik 
der neuem Franzosen 217: Corneille 247: 
Racine 247; Talma 217; Mars 247: Verfall 
der dramatischen Kunst in Deutschland 248, 
l 'ehersetzungen französischer Vaudevilbs mit 

99 berlinischen Gemeinheiton 248.] 237 — 248. 
II. [Charakteristik Wiens 248 - 250. 256, 
neulich ein Franzose Uber Wien d. i.??? 249; 
Rurgtheater 252—251, festes Theater- 
puhlikutn 252 f., Schauspieler 253, Repertoire 

*253; Gemiithstiefe der Schwaben 24«: Ver- 
standesglätte der Norddeutschen 249; öster- 
reichische l'niversitäten 250; Charakteristik 
Berlins 250 -252. 255 f., Volkswitx 250 f., 
Kritik 251, reproductiver Ceist 251, Vor- 

*' henschaft des Verstandes 251 f., Schauspiel- 
haus 254, Nomadeupublikiiin 254, Hunger 
nach Neuigkeiten 255, französische Vuude- 
villes 255; Rom 250; französisches und 
englisches Lehen 251; Conversationsstücke 

»253; Tragödie 253; lffland 253; Kotzehue 
253; JimijKie/i 254; französische Schauspieler 
255; eine Rolle creiren 255: Bewegung der 
Zeit 255] 218 256. — III. | Aufschwung, 
Uehermacht der Oper und des Ballets 25t! f; 

80 AWUckdrängung lies reeitirenden Schauspiels 
256 _>.'iS: Musik an die Stelle der Dichtung 
auf Kosten aller Poesie 257; italienische 
Musik 257: Balletmusik 257; Sinnlichkeit 
der Gipfel der Tanzkunst 257; Demoiselle 

•'" 'l'nglioni in Berlin 257 f. ; Schauspieler als 
Sanger und Tänzer 258: Hamann Conring 
258; Leilmitz 25H; Wiener Burgthenter 25K; 
strenge Scheidung zwischen tragischen und 
komischen Schauspielern in Frankreich 258; 
Spielen der Schauspieler an mehreren Orten, 
der Berliner in Charloltenlmrg und Pots- 
dam 25«, ungeheures Personal. Mittel- 
mässigkeit der Meinten 259; die Kunst ein 
Absolutes wie Religion und Wissenschaft 

»259.] 256-25«. Vgl. Mündts Brief nn 



Varnhagcn, Hamburg StpL J*35 (oben 
unter: 'Zur Geschichte der Zeitschrift). 
Gans schrieb aber diesen Aufsatz am 14. Juni 
I S 3H an Emilie von Blum in Dorpat 
(Altschrift in Varnhagens Xachlass): „ Was ■> 
Sie mir alter meinen kleinen Aufsat; das 
deatsehe Theater betreffend sauen, interessirt 
mich sehr. Wenn ich geäussert habe, „die 
Kunst gehe der Weltgeschichte nach*, so 
meinte ich dadurch nicht, der Kunst irgend Kl 
eine Selbständigkeit zu nehmen, sondern 
nur rietmehr ihrem Stoffe. Dazu bedarf sie 
der («schichte, des Erlebten, des Geschehenen; 
sonst wird der Inhalt dürftig segn, und ge- 
rade auch in einer Periode, wo ein wesent- Vj 
lieh starker Keim sieh vorfindet, dürfte der 
Augenblick noch nicht da seyn ihn in die 
künstlerische (lestalt einzuarbeiten* — Die 
Zeitung für die elegante Welt No. 201 f. 
Pom 12. u. 13. (Jet. 1*35 brachte einen •*> 
breiten Auszug aus diesem Artikel ran 
K. (Kahne) unter dem Titel: 'Warum ist 
Deutschland arm an dramatischen Dichtern?'. 
— Vetter Hans' damalige theater kritische 
Thütigktit vgl. seine 'Vermischten Schriften, 
juristischen, historischen, stants wissenschaft- 
lichen und ästhetischen Inhalts 1834 (über 
Tiecks dramaturg. Blatter) ; (ians war auch 
der Verf. der ausführlichen Kritiken über 
Scgdelmanns Berliner (iastspiel in Bcllstabs 30 
Zeitschrift 'Berlin' (1S35) No. 15(f., wie 
Varnhugen und andere mitteilen. 

Einige Briefe Goethe's an Varn- 
bagen von Ense. 1. Datirt: Weimar, den 
1(>. December 1811. [Goethe, Leben und V. 
Werke ( Wahrheit und Dichtung) WH); Aus- 
züge aus Briefen von (J. (Rahclj und E. 
(Varnbagen, JHOf., l'rtheile Uber Goethe 
^'.0, Uber Jean Paul, Heinse, Johannes 
Müller 261 ; Aufenthalt Goethe's in Karlsbad *» 
281.] 260— 261. — 2. Dat.: Weimar, den 21. 
März 1816. [Varnbagen, Gedichte wahrend 
des Feldzuges /-S'/.V, Papiere (Auszüge aus 
Briefen etc. tgl. den vorigen Brief), deutsche 
Erzählungen' 261; Frau Gemahlin 262.1 « 
261-262. — 3. Dat.: Weimar, den 3. April 
1825. [The North- American Review. No. 45. 
Boston 1824 262*). 263; Wirkungen eines 
langen Lebens (Gothes) 262: republikanisch 
262; Schwiegertochter Ottilie 262; Colonie 50 
junger Engländer, Schotten und Irländer 
hier im Weimar 262: englische Sprache und 
Literatur 262; eine Rolle mit dem Standbilde 
des Grafen Matthes von Schulenburg, zu 
Corfu errichtet 263; Goethes Vater 263; »5 
Frau (tcmahlin 263; Bestehendes 263; Unfall 
(Brand) unseres Theaters 263; UnglUck 
Varnhagens ( KrankJwit P) 26il; Verhand- 
lungen über eine neue Ausgabe in Frankfurt 
263 ] 262-263. - 4. (An Hegel und Varn- " 
hagen.) Dat.: Weimar, den 15. Mars 1827. 
[Schreiben Hegels und Varnhagens zur Mit- 
arbeit an den 'JaJirbuchern für wissenschaft- 
liche Kritik' unterm 6. März 203 f. ; Schillers 
Einladung zur Theilnahine an den Hören 
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264; Gesellschaft (Socieiät für Wissenschaft/. 
Kritik) 264 ] 863-264. — 5. Dat.: Weimar, 
den 18. März 1827. | Varnhagens netteste bio- 
graphische Arbeiten (Bioe/raph. Denkmale. 
5 Bd. I. 1*21), Beifall Ihrer Kaiserlichen Hoheit 
der Frau Krbgrossherzogin Maria Pauhwna 

264 f.: Hegel 265.] 264-265. — 6. Dat.: 
Weimar, den 8. November 1827. [Goethes 
frühere Briefe an Wolf 265; Berliner Jahr- 

l'J blicher 265 f., Verdienst und Gefahr der 
namentlichen Nennung der Reeensenten265f.; 
Purkinje über Heautognosie bei Hypochon- 
dristen, Humoristen, Heautontitnorumenen 
266; bildende Kunst der D eutschen 266; 

15 Hegel 266; A. v. Humboldt 266; die 
Weimarischen Freunde 266; Iiahel 266.] 

265 266. — 7. Dat.: Weimar, den 88. Sept. 
1825). [Varnhagens Gegenwart und l'nter- 
haltnng, die theueni Reisenden Varnh. und 

2» Iiahel, die im Herbst 1*29 bei Güthe waren ; 
Kunstwerk (Kine in Holz geschnitzte Vase), 
das gewichtig« Antike im antnuthigsten 
Modernen; herrnhutisches Gedieht, Zinzen- 
dorf, Varnhagens unternommene Arbeit über 

»» Z.) 267. - 8. Dat.: Weimar, den 18. Februar 
1831). [Konzept der Aufsätze d. s. Auszüge 
aus der ' Monatsschrift der Gesellschaft des 
vaterländischen Museums in Böhmen', red. 
von F. Palacktf, 1*27:29, Aufsatz über den 

*> botanischen Garten zu Prag und Uber die 
Brücke bei Karlsbad 267 f., Nachtrag aus 
Böhmen erhalten 268; Monatschrift 183719 
und ihre Fortsetzung 'Jahrbücher des Böhmi- 
schen Museums f. Natur- u. Länderkunde, 

35 Kunst und Literatur , red. von F. Palacky, 
1*30 31 268; Berlin 268: Gesellschaft der 
Naturforscher, Zusammenkunft in Prag, viel- 
leicht in Wien 268: Briefe Goethes nach 
Prag 268, vgl. die Beilagen.} 867—868. - 

40 5). (Beilage zu No. 8.) Dat.: Weimar, den 
25). Juni 1825). [Monatschrift des vater- 
ländischen Museums von Prag. Goethes Aus- 
züge aus den zwölf Heften ls27 zum Zweck 
einer Recension in den Berliner Jahrbüchern 

* 268 f.; Böhmen abgeschlossen von Deutsch- 
land 265); Zusammenkunft der Naturforscher 
1829 in Prag 265); Krankheit des verehrten 
Freundes t>. Sternberg 2fi5); Ansieht der 
protestantischen Deutschen von Böhmen und 

S" den kaiserlichen Krblanden 269, ihre Press- 
freibeits-Foderungen 265): Leben und Lesen 
265); Quängeleien der durcheinander schwir- 
renden Zeitschreiberei 2(59; zwei einsichtige 
erfahrene Männer </. s. Hofrath Ihchlitz und 

59 Hofrat Vaqcl' vgl. GOthes Tagebücher cum Ii., 20. 
II. 23. Juni 269.] 268-269. Graf Kaspar 
v. Sternlierg ht der Adressat dieser zwei Bei- 
lagen, vgl. Briefw. zw. Goethe u. Sternberg, hrsg. 
von A. Sauer. t'.Hr,; S. 17*f. — 10. {Beilage 

«" zu No. 8.) Dat.: Weimar, den 8. Juli 1825). 
[Goethes Arbeiten bezüglich auf die Monat- 
schrift des Museums 269 f., Redaktion der- 
selben durch einen Mitarbeiter 27<); Berlin 
(Jahrbücher) 270; Goethes Stellung gegen 

«»Geologie, Geognosie und Oryktoguosie 270; 



Vorrücken der Wissenschaften 270; mein dies- 
maliges I nternolimen ( Versuch über die Meta- 
morphose der Pflanzen) 270; Freund Stemberq 
270.] 869—870. — 11. Dat.: Weimar, den 13. 
Februar 1830. Varnhagens Redaktion des an- S 
gekündigten Manuskripts 271; Deutschland 
271: Jahrbücher des böhmischen Museums 
27 1 ; Buchführer Deutschlands, Ilass gegen die 
österreichische ( 'nnsur271 ; V.'s Reisegefährtin 
Bähet 271; Grosaberzogiii Mutter Luise 271; 10 
Varnhagens Biographie des frommen Ober- 
hirten einer so weitausgebreiteten Gemeinde 
d. i. Zinzendorfs, Kinwirkung auf Goethe in 
seiner Jugend und seine Umgebung 272.] 271 
—272. — 12. Dat.: Weimar, den 25 April 15 
1630. [Akten-Faseikelehen, d. s. die obigen 
Auszüge aus der Zeitschrift der böhmischen 
Freunde (von V. rediqirt u. erschienen in 
den 'Jahrbüchern für teiss. Kritik' März 

1830. Ar. 5S-W 272: Herr von Henning » 
272. 273; das liebe interessant« Berlin 
272; F., Bahcl u. G. 272 f.: Frau von 
Kalb 273, Abschrift auf sie bezüglich 273; 
Jean Paul, Briefe und Werke 273; jene 
theologische Unbilden (Hallische Streitig- 25 
keilen vgl. Spalte 85, Zeile 31) 273; wir 
Weimaraner im Lande Gosen des reinen 
rationellen Realismus 273; Minister Wilh. 
von Humboldt 273; Frau von Wolzogen 
in Jena 273; Frau Grossherzogin Maria * 
Pauhwna 273 f.; Varnhagens Schriften 274; 
zweite Sendung, Schreiben Varnhagens 274; 
Staatsminister von Beyme, Eröffnung über 
König Friedrich Wilhelms III. Absicht, Schiller 
eine Pension zugeben (vgl. darüber das f Socthe- 
Jahrbuch XX, Uiff.) 274; der unschätzbare 
Freund Schiller 274; Monarch Friedrich Wil- 
helm III. 274; Preuss. Königliches hohes Mini- 
sterium des Innern 274; Finanzmin.GrnfL.F. 

V. IL von Bülow 274; Musterblätter 274: die <0 
deutscheu bildenden Künstler 274: Berliner 
Kunstfreunde 274; Blatt von Toschi, nach 
Rafaels Spasimo di Sicilia (die Ausführung 
Christi mit und zum Kreuze) 274 f.] 272 

275. — 13. Dat.: Weimar, den 12. Mai 1830. 
(V.'s Werk Graf Ludwig von Zinzendorf in 
den Biograph. Denkmalen Dd. V. 1*30\ 275. 
— 14. Dat.: Weimar, den 16. Mai 1830. [V.'s 
Entwicklung des Briefwechsels (zwischen 
Schiller und Goethe, in den Jahrbüchern für 
Wissenschaft]. Kritik Mai ls30. No. 8G—S9); 
jene merkwürdigen Jahre meines Lebens, 
der Freundschaft mit Schiller: Beiliegendes 
von hoher Hand (Brief der Grossherzogin f)] 

276. — 15. Dat. : Weimar, den 5. August v> 

1831. [Sinclairs zwei Bände (The tomtpon- 
dence of the llighl llonourable Sir John Sin- 
clair, London 1*31), V.'s Darstellung IM 
den 'Jahrbüchern f. wi>>. Kritik' 1*31. Juni 
No. 11 HG 277: Schwiegertochter Ottilie v. «u 
Goethe geb. Pogiriseh 276; jener Aufsatz Uber 
die Händel der französischen Naturforscher 
(Göthes Aufsatz :' Prineipesde Philosophie Zoolo- 
qiipie von St.-llihirc in den 'Jahrbüchern f. 
wiss. Kritik' 1*30. Sej>t. No. 52 f.) 277; die » 
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synthetische Parthei 277; Deutsche 277; 
Goethes erster Versuch über St.llilaire, Fort- 
setzung diktirt ( in den •Jahrbüchern f. wiss. 
KrüitY 1832, März Nr. 51 53)211 \ Buffonund 
s Dauhenton 277: die Pariser Verworrenheiten 
(Julirevolution) 277; zu beliebigem (jielirauch 
für die Jahrbüchir 277 ; unsere kleine Familie 
277 ] 27«— 277. — 1«. Dat.: Weimar, den 
it.. Januar 1832. |I)er hochbegabte, bedeutende 

lo KoihenfUhrer Hegel (gest. 11. November 1*31) 
277; Briefe des Lebenden aus der Unter- 
welt C Hriefe eines Yerstorlwnen'), Dank- 
sagungsBchreiben an den geistreichen Ver- 
fasser d. i. Pückler-Muskau 277 f.. Etwas 

'S darüber öffentlich zu sagen etc. (eine Kritik 
G<>thes ül>er die ersten zwei Winde war in den 
'Jahrbüchern f. wiss. Kritik' Sept. t*!0 Nr. 59 
erschienen) 277; der unselige Schlabrendorf, 
seine hinterlassenen Papiere, V.'a Biographie 

»' 278; jener Aufsatz Uber die französischen 
wissenschaftlichen Händel, fortgesetzt (vgl. 
den vorigen //n>/)278; die grosse Bewegungf/fr 
Julirevolution 278; zu Ihren Zwecken d. Ii. für 
die 'Jahrbücher f. wiss. Kritik' 27H; Carus' An- 

25 zeige vom letzten deutsch-französischen Helte 
(Citrus in den •Jahrbüchern f. wiss. Kritik' 
über Uüthcs ' Versuch über d. Metamorphose der 
Pflanzen' Jan. 1*32. Ar. / $) 278; nenher- 
vortretende Hetrachtungen über die Spiralität 

;| " 27H; Varnhagens Zuschrift zum neuen Jahre 
278; weitere Mittheilungdiktirt (ml- den vorigen 
Brief)2lH; Seebeck279.) 277-279. - 17. An 
Fürst PUckler. (Einlage des vorigen Briefes.) 
Willkomm dem unter die Lebendigen glüek- 

•S lieh Wiederkehrenden. Dat.: Weimar, den 5. 
Januar 1832. [die mir übersendeten Bände, 
Pücklers Hriefe eines Verstorbenen.] 27!t. — 
18. Dat.: Weimar, den 20. Febr. 1832. (ver- 
schiedene Mittheilungen V.'s, Anzeige meiner 

*' neusten botanischen Bemühungen von Herrn 
CarusJ tgl. den lirief vom 5. Jan. 32) 279 f.: 
Betrachtungen über die naturhistorischen 
französischen Händel fortgesetzt für die' Jahr- 
bücher', s. Brief com 5. Aua. 31 28*».] 279— 

"280. Varnhaqen» Briefe an Gm Ute s. im 
GoeUte-Jahrbuch XIV. HO ff. Vgl. duz» 
Man dt an Varnhagen, Hamburg 12, Sept. 
1*35, s. oben 'Zur Geschichte der Zs.' 

Bücherschau. Wanderungen durch 

•-"den Thierkreis. Von Ludolf Wienbarg. 
Hamburg, Hoffmann und Campe. 1835. 
260 S. [Parallele Wienbargs und Gutzkows 
2*1 f., W/s männliche Lebensreifo 282, 
fragmentarische Weise 283, W.'s ästhetische 

BS Feldzüge" 2*1. 282, ihr literarischer Radi- 
kalismus 281, Mündts Anerkennung der 
Feldzüge (s. Schriften in bunter Reihe. 1*31. 
S. 141-46) 28t, W.'s Gedanken über die 
Unsterblichkeit 283. Flüchtigkeit, Schreib- 
«" art der Wanderungen 285: die heutige junge 
Epoche der Astrolog der Zukunft M81; 
(iutzkows Unhumanität :J*t, Persönlichkeits- 
kritik in seinem Phönix- Literaturblatt 282, 
jugendliche Uebereilung und foreirtes Ueber- 
« bieten 282, Vorrode zu den Scbleiormachtr' 



sehen Briefen über die Lucinde 282, 
Deutsche Revue (mit Wienbarg) 282*); das 
Bestehende 2*1: Schriftsteller in Deutsch- 
land 281; Humanität 282; Isolirung und 
Selbstzerrleisehung in der deutsehen Lite- ^ 
ratur 282; ethische und religiöse Umwand- 
lungen unserer Zeit, Gott des Lebens statt 
des Gottes des Todes 283; Pietisten 2*3; 
Reichthum und Gütergleichheit 283; (ioethe 
283: Heine 283.) 2sl— 283. Verfasser dieser » ,J 
und der folgenden Kritik ist Mündt: er druckte 
die Parallele zu tschen Wienbarg und Gutz- 
kow 1840 in stimm Aufsatze (a. a. ()., 
S. 2(,bff.) wieder ab. Vul. Iluuben, Gutz- 
kow- Funde. 1901. S 17. 58 (Gutzkow I» 
an Varnhaaen 7. Gel. 1835: . . .An das, 
was die Zodiacal/Hirtie an mir tadelt, die 
Aufrichtigkeit gegen Leute, die mit einem 
Mate meine frühem Freunde gewesen zu 
segn vorgehen, gewohnt steh die Nation am 20 
ersten; denn das ist grade Soviel wie nichts 
für die Nation*). — Wally, die Zweif- 
lerin. Kornau von Carl Gutzkow. Mann- 
heim, C. Löwenthal. 1835. 327 8. 8. jSub- 
jectivität der Tendenzromane in Deutschland ,£ > 
283; Gutzkows Nüchternheit, tüchtiger, aber 
grausamer und <|uälerischer Verstand, zer- 
setzende und zusammensetzende Natur 284, 
voreilige Weltverbesserungsdiarrhöe 285, 
raftinirte Kälte der Wally 284, frivole Pole- ; *> 
mik gegen das Christenthum 284 f., indi- 
viduelle Frevelhaftigkeit der liomanpersonen 
285, Schreibart 285, G.'b Vorrede zu den 
Briefen über die Lucinde 285: Conflicte 
und sociale Stimmung der Zeit 284 . 285; * 
die Frage, ob das ('hristenthum eine ab- 
gelebte Institution 284, geschichtliche Be- 
deutung, Ewigkeit des Christenthums 285; 
Heine's Feldzug gegen das Christenthum 
im 'Salon* 284 ; Kabel 284 ; St. Sinionisten w 
284; Religion 284; Rationalismus in der 
Theologie 285.1 883-286. S. tt. die erste 
Notiz im Feuilleton S. 2!>s. Vgl. dazu 
Mündt an Varnhagen, Hamburg d. 12. 
Septemlier und Leipzig d. 14. November 
1835; die Stellen üt>er Gutzkow Ixi lloul/ett, 
Gutzkow- Funde. 1901. S. 51 u. HO, der 
ganze erstere lirief bei Iluuben. Jungdeutsche 
Reisebriefe (Beiluge der llamburqer Nach- 
richten. 30. Juli 1905. Nr. 31). Vorn- : * s 
ha gen au Pii ekler, 6. Jan. 1*3$: 
„/>r. Mündt hatte sogar die Schriften Gutz- 
kow' s eifrig bekämpft * (Pücklers Brief- 
wecliscl etc. 3. Bd. S. 317.) Mündt druckte 
die Kritik in seinem Aufsatz 1*40 (a. a. O., •** 
.V. Jb'lff.) wieder ab. Vgl. auch Herrn. 
Marggraff a. a. 0., 8. 338 — Zur neu- 
esten Literatur. Von Ludolf Wienbarg. 
Mannheim, Löwenthal. 1835. Ki6 S. [Sechs 
Aufsätze, zuerst für die Blätter der Harn- 00 
burger Börsenhalle geschrieben: l) (ioethe 
uud die Weltliteratur, 2) Fürst Pückler, 
3) Raupach und die deutsche Bühne, 
4> Karl Immeriiiami, 5) Heine (Salon, II. Th.), 
6; Lucinde, Schloiormacher uud Gutzkow;*" 
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Schönheit der Darstellung und Entwicklung; 
W.'s unkritischer Enthusiasmus über Heine 
als den Meister des sogenannten jungen 
Deutschlands; Heines lächerliche und un- 
•'• wissende Expectorationen über die Ge- 
schichte der deutschen Philosophie; Wien- 
barg über Mündt; Fortschritt in den deut- 
schen Zuständen; Gott der Geschichte.] 280. 
Ebenfalls von Mündt selbst; er verweist bei 
io Gelegenheit Heines in einer Anmerkung auf 
seine Anzeige von Salon Tb. II. im Aprilheft 
dieser Blätter, und diese Anzeige ist von Mündt 
gezeichnet. — Deutscher Musenalmanach 
für das Jahr 183«. Herausgegeben von A. 
•5 von Chamisso und Gustav Schwab. 
Siebenter Jahrgang. Mit Anastasius Grün s 
Bildnisa. Leipzig, Weidmann. 43» S. [An- 
fänger- und Dilettanten -Almanach 287; 
lyrischer Frühlings- Almanach von Nicolaus 
'■*> Lenau 287; Gedichte von König Ludwig, 
Kecept von A. W. v. Schlegel, Sonett der 
Todesahnung von Chamisso, Gedichte von 
Fonque, Freiligrath, Karl Mayer, D. A. 
Assing, Rosa Mnria287, Eichciulorfl, Ferrand. 
lö Gaudy, Anast. Grün, ('. Crüneisen, Kerner, 
Kugler, Lenau, R. Marggraff, Wolfgang 
Menzel, (!. Pfizer, Fr. Kückert, E. v. Schenk, 
Schwab, Stieglitz, Streckfuss 288: pietistisch 
287.] 287—288. Zweifellos auch von Mündt , 
*> der auch die Anzeige des Lcnauschen 
Frühlings-Aimanachs im Juliheft geschrieen 
hat. Zu diesen Kritiken Itemerkt der Bericht 
der ' Lit erarische n Zeitung'' Ko. •/-/: 
.Das minder Interessante zu besprechen über- 
•'ö Hess Th. Mündt seinen Ersatzmännern, H. 
Marggraff etc., er selbst eignete sich natür- 
lich denjenigen Theil der Literatur tu, der 
dem Berichterstatter, l>ei grosserer Gefahr, auch 
das grössere Interesse verspricht. So finden 
♦o wir hier bcherzigenswerthe Worte über den 
harmlosen Musenalmanach und die neuesten 
gepanzerten Erzeugnisse der Gutzkow- Wien 
barg'schen BewegungsfXirtei, gegen die Mündt 
l>ald vertheidigungs- bald angriffsweise, aber 
immer mit Buhe und Würde zu Werke 
geht."' — Laienbrevier Von Leopold 
Schefer. Zweites Halbjahr. Berlin: Veit 
und Comp. 1835. 320 S. [Schefers Phantasie 
288 f.; indische Gnomenweisheit 288; Fehlen 
• r 0 der Kritik 289 | 288—289. Unterz. : 88. d. i. 
Hermann Marggraff; die Anzeige ist 
aufgenommen in seine ' Bücher und Menschen'. 
7.N.3 7. S. 262—265. — Sechs Erzählungen 
nebst einem Anhange von Gedichten 
von Amalie Krafft. Neue Ausgabe. 
Aschaffenburg, Pergay. 183t. [Reise durch 
unser Sonnensystem 289; Satyre 290; Jäger- 
Chor aus dem Freischützen 290; der Mann 
als Gegenstand der Liebe 290 ] 289 — 290. 
80 Unterz.: 88. d. i. Herrn. Marggraff. — 
Marco Visconti, ein historischer Roman 
ans dem vierzehnten Jahrhundert, von 
T Grossi. Aus dem Italienischen durch 
0. v. Czarnowski. Köln und Achen; 
«5 Ludwig Kohnen; 1835. 374 und 322 S. 



[Alexander Man/.oni 290. 291; Walter Scott 
290 f.: Irving 291; Cooper 291; Charles 
Sealsfield (Karl A nt. Postl), der Verfasser der 
transatlantischen Reise-Skizzen 291 ; Bulwer 
291; Scottische Urstoffc in Frankreich 5 
und Deutschland, Scott'sche Romantik der 
Slaven 291; moderne Romantik 291; Italien, 
Poesie, Geschichtssinn 291 ; italienisches 
Volkslehon 292.1 290—292. Untere.: 88. 
d. i. Herrn. Marggraff. — Faust. 10 
Eine Tragöde von B. v. B. (d. i. Braun 
von Braunthal) Leipzig. F. A. Brockhaus. 
1835. 152 S. [Sage vom Faust, Volksbuch 

292. 293, Puppenspiel 293; Goethe, Faust 
292; jeder echte Deutsche ein Faust im 
Kloinen 293; Lossing, Faust 293; Lenau, 
Faust 293; Kloster St. Jüst, Leichenfest 
des lebenden Kaisers Karl V. 293 ] 292 — 

293. Unterz.: 88. d. i. Herrn. Marggraff. 

— (iott und das Wichtigste aus der») 
Natur. Von Dr. I. IL Hoffbauer. Lemgo, 
Meversche Hofbuchhandlung. 1H35. [Goethe 
294'; Polen 294; Kosciusko 294; Oken 294; 
Naturphilosophie 294: Fortschritt der Natur: 
Pflanze, Infusorien. Polypen, MiHchelthiere, 2:. 
Insekten, Fische, Amphibien, Vögel, Säuge- 
thiere, Mensch 294 f.; Sympathie 295: Eisen 
295; Magnetismus 295; Lumpenpapier als 
Bewcgungspriiicip, Geschichte der Staats- 
papiere, Geschichte der Staaten 295.] 294— 30 
295. Unterz.: 88. d. i. Herrn. Marggraff. 

— Leo der Grosse und seine Zeit. 
Von Wilhelm Amadeus Arendt, 
Professor an der Universität zu Mecheln. 
Mainz, Kupferberg. 1835. 487 S. gr. 8. [Ver- 
fasser studirte Philosophie und Theologie in 
Berlin, Licentiat der protestantischen Facnl- 
tät zu Bonn, zum Katholicismus übergetreten 
295; Religion? Wechsel 295; Freiheit pro- 
testantischer Forschung 29(5; Geschichte des *> 
Christenthums. Entwicklung zum reinsten 
Katholicismus 29«; Häresieen 29«. 297; Ge- 
danke der Verkörperung einer allgemeinen 
christlichen Kirche 296; Protestantismus 
297; Ilegelsche Anschauungsweise vom *?> 
Process geschichtlicher Entwicklung 297; 
Katholicismus 297: Geschichte des Mittel- 
alters 297.] 295-297. Untere.: 27. 

Feuilleton. Eine antichristlich e 
Buchhandlung. [Beschwerde gegen die !>o 
Buchhandlung ('. I^iwenthal im 'Organ des 
deutschen Buchhandels' redig. von H. Burch- 
hardt (Ko. 3~>. vom 5- Sept.), jüdische Abkunft 
Löwenthals, gegen das Christenthum ge- 
richtete Tendenz seiner Verlagsartikel ; Gütz- &5 
kow's 'Wally, die Zweiflerin', nicht unter 
< 'ensur gedruckt; Antrag diese Handlung von 
Seiten der Regierung zu scbliessen; Nicht- 
Verantwortlichkeit des VerlagB, Censnr; Hr. 
Gutzkow mehr der Stifter jener neuen Leib- *) 
buchhandlun^ des jungen Deutschlands.] 898. 
Vgl. Uoubcn, Gutzkow-Funde. S. 202 f. — Ein 
anti jüdisches Kaffeohaus. [Kaffeehaus 
am Jungfcrnstieg, Besitzer Perini und Josti, 
Streit zwischen jüdischen und christlichen «> 

18 
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Uosuchern, Ausschluss der Juden 29#: über- 
miithige Hamburger Judenjünglinge 299; 
berliner Pietisten 299; Christenthum 299; 
mein Freund Gabriel Riesser 299 ] 

S — Göthe u. sein Jahrhundert. [Schrift 
aus der Minerva besonders abgedruckt, in 
der Bran'schen Buchhandlung, Vorfasacrvl W. 
Kehberg.] 299. — Tieck, die alte Mähr- 
chcnpracht u. unsere Zeit. [Tieck, ge- 
rn sammelte Novellen , vermehrte und ver- 
besserte Auflage (Hreslau, Max», Vorrede 
299 f.; vornehme Isolirung gegen das sieb 
fortbewegende deutsche heben 299; Frei- 
geisterei 299; tUchtigo praktische Lebens- 

•5 zustände 299; Tiecks erste Periode der 
Waldromantik und Märchenlyrik 299; höherer 
weltpoetischer Kothurn im 'Dichterleben', 
•Aufruhr in den Cevennen' 299: unbegreif- 
liche Machwerke wie die 'Heise ins Blaue 

20 hinein', die 'Vogelscheuche' 299; Tiecks 
Geburtstag 1833 in Herlin 3<X); Dichter des 
Octavianus und der Genoveva und des 
Phantasns 100; griechisch-philologische Ge- 
sellschaft 300; Inhalt der neuen Novellen- 

26 aamml ung 3( K)]. 299— 3(X ). Vgl. dazu Hundts 
Polemik gegen Tieck im 1. lieft des 2. 
Jahrggs. — Das parodirto Höllen- 
Attentat. [Sommertheater in Tivoli, Pa- 
rodie der Auber'schcn Oper: 'Gustav, oder 

30 der Maskenball', Ermordung des Königs 
Gustav von Schweden Parodie auf da« 
Attentat auf Louis Philipp und die Höllen- 
maschine Fieschi's; aristophanische Keck- 
heit auf einem hamburger Volkstheater: 

3.'» weltsatyrisches Talent der Deutschen.) 900. 

— Eine neue italienische Heise v. 
Strornbeck. [F. K. von Stroinbeck, Reise 
nach Italien, 'Darstellungen aus meinem 
Leben und meiner Zeit' (2. Ude.), zweite 

40 Auflage, ausführliche Anzeige davon durch 
Mündt in der Preussischen Staatszeitung 
1833. Nr. 197, dritter Hand hinzugefügt!) 

300. — Hölderlin lebt. [Nachricht aus 
Tübingen: Hölderlin seit dreissig Jahren 

4~> wahnsinnig, Berichtigung zu einem frühem 
Stück dieser Blätter, Vgl. März-Heft] 300— 

301. — Eine neue Geschichte Eng- 
lands. [Geschichte Englands von Prof. ('. 
F. Wurm iu Hamburg, ehemaliger Redacteur 

'■*> der nicht mehr existirenden Kritischen Blätter 
der Börsenhalle ; englische Verfassung.] 301. 

— Com posittonen für dio Altstimme. 
[Preis der Akademie der Künste in Berlin 
auf Compositionen für Altstimme; neuere 

•V> Opern; italienische Opern; Ballet, das roya- 
listische System der Bewegung; Alt die wahre 
Delikatesse in der Musik; Kirchenmusik; 
dramatische Dichter, öffentliche Concurrenz 
ftir das Drama vor einigen Jahren von der 
Akademie der Künste vorheissen.) 301. — 
Berliner auf Reisen. [Dialoctlosigkeit 
der Berliner 301 , gowisse Ausdrücke und 
Manieren als Reisepass 302: Yorick 301; 
Berliner an der Table d'Höte im Hotel 

«ade Belvodere 302.] 301-302. Unters.. 



Hamburg, den 15. September 1835. Auch 
die hier angeführten Notizen etc. aus Ham- 
burg sind von Mündt selbst: er hielt sieh 
im August und September 1835 dort auf 
(nach Varnhagens Tagebuch vom 19. August 5 
reiste M. an diesem Tage ab) und schriet) am 
12. September einen Brief an Varnhagen (mit- 
geteilt von Hauben in den Hamburger Nach- 
richten, Heilage. 30. Juli 1905. No. 31), 
dessen Einzelheiten hier zu vergleichen wären. 10 
Uel>er einen im 'Zodiacus' niclU erschienenen 
Aufsat: schnitt er an Varnhagen: ge- 
schrieben habe ich bisher leider venig, ausser 
einer Skizze „ lieber die Hambur gerinnen* für 
den Zodiacus, Uber die manche Hamburgerin 15 
erröten wird, was ihr gar nichts schaden kann*. 
Diese Skizze erschien dann in Mündts Taschen- 
buch 'Delphin 1. Jahrgg. unter dem Titel ' Ver- 
traute Briefe aus Hamburg'. 

Correspondenz. Datirt: Paris, im Sep- 20 
tember 1835. [Gesetzgebende Versammlung, 
Sitzung vom 28., Contrum 302; SchlafmUtzen- 
und Pantoffelliteratur 302; Ordonnanzen 
Carl X. 302. 303, Opposition 3<r2. 303; Aragc 
(Aragof) 902; Rover- Collard 302; Dupin 2:> 
302; Charte 302 f. ; Redefreiheit 303; republi- 
cauische Institutionen mit monarchischer Re- 
gierung 303; Lafayette 303; Carl X. in 
Hambouillet 303; die Gesetze Persil's 303; 
das heutige Frankreich 303, Anarchie 303; 30 
Juli 1830 303; Männer dos Fortschreitens 303; 
Frankreichs Literatur 303 f.; Republik der 
Wissenschaft 303. 304; I.P.G. Viennet, Epistel 
an die Maulesel Don Mignel's (1829) 303 f., 
Epitreaux Chiffonniers de Paris 304 ; Recen X, 
sionen in der Revue des deux Mondes, der 
Revue de Paris, der Epoque, absurde Lobhude- 
leien 301 ; Kritik 304 ; Presse 304 ; Juden 304 ; 
Politik und Iitoratur 304 ; moralische Anar- 
chie 304 ] 302—304. Unterz.: H. *> 

loUlllgenz-Blatt M 4 tum Literarischen 
ZodlacBH. 

Bei Vetter und Rostosky in Leipzig: 
Don Pedro oder Geschichte der neuesten 
Revolution von Brasilien und Portugal. Von *■'< 
Eduard Grosse. S. 1. — Verlag von Ge- 
brüder Reichenbach in Leipzig: Allge- 
meines deutsches ConversationB-Lexicon etc. 
20. Heft etc. S. 1—2; so eben erschienen: 
Hepertorium etc. juristischer Aufsätze etc. V> 
Vom Advokat R. Sickel. Mit einem Vorwort 
vom Domherrn und Ritter Dr. Karl Friedrich 
Günther, Ordinarius der Juristenfacultfit und 
erstem Prof. der Rechtswissenschaft an der 
Universität I«eipzig etc. S. 2; de genetica 
philosophaudi ratione etc. scripsit F.C. Bieder- 
mann; K. L. von Knebers literarischer 
Nacblass etc. Erster Band etc. S. 3; kürzlich 
erschienen: Ciceronis pro S. Roscio Am. 
oratio. Recensuit etc. Dr. Guilolmus Büchner «o 
etc. S. 3—4; Materialien etc. zu Kanzel- 
vorträgnn etc. Von M. Pb. RosenmUller etc. ; 
Sammlung auserlesener praktischer Ab- 
handlungen für Wundärzte etc.; Vollst. An- 
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leitung z. zweckmäsa. Behandlung desSeiden- 
baus etc. Von Wilh. von Türk etc. Untere.: 
Leipzig, im Septemb. 1835. Gebrüder 
Reichenbach. S. 4. 

5 November, 183&. 

Als Vorblatt des November- Uefts erschien 
folgende Ankündigung des 2. Jahrgangs: 

Literarischer Zodiacus 
fflr 1836. 

10 Redigirt von Theodor Mündt. 

Die günstigen Auspizien, unter denen dies 
Journal des vernünftigen Fortschritt* seineu 
zweiten Jahrgang anhebt, setzen die Unter- 
nehmer in den Stand, demselben fortan eine 

Ki grossere Ausdehnung, vor allem aber eine 
raschere Bewegung zu Theil werden zu lassen. 
Mit dem 1. Janaar 1836 erscheint der Litera- 
rische Zodiacus alle vierzehn Tage, iu Heften zu 
drei Dogen dos bisherigen Formates und Druckes, 

10 und zu dem äusserst billig angesetzten Preis von 
6 Thlrn. für den ganzen, 3 Thlrn. für den halben 
Jahrgang, wofür man bei allen löblichen Post- 
ämtern and Duchhandlungon seine Bestellungen 
erneuern kann. 

25 Die Redaction ist rastlos beeifert, die Stellung, 
welche dies Organ der neuesten Literatur ein- 
zunehmen begonnen, immer fester und sicherer 
auszuprägen, und sio glaubt, dass ihr iu Deutsch- 
land etwas Neues gelungen ist, indem sie ver- 

30 tnocht bat, in diesem Journal hochberübmte und 
gefeierte Namen iu Wissenschaft und Kunst in 
geschlossener Reihe mit der jungen, aufstreben- 
den Literatur zu einem Ziele zu vorbinden, das 
die freiest^ und lebensvollste Entfaltung der na- 

35 tinnelleu Cultur nach allen Richtungen hin im 
Auge hat. So arbeiten wir für die Wiederher- 
stellung der Sympathieen unter den Edelsten 
untres Volkes, indem wir dem Symbol der Zu- 
kunft, die wir vorwirklichen helfen wollen, die 

•40 Farbe der Versöhnung einzeichnen. 

Die vierzehntägige Ausgabe des Zodiacus 
wird es nicht nur möglich machen, die neuesten 
Erscheinungen der Literatur und Zeit noch rascher, 
als bisher, zu besprechen, sondern der vorraehrte 
45 Raum lOsst auch dafür sorgen, das« durch öftere 
Mittheilung von novellistischen Skizzen und 
Unterhaltungsbildern heitere Abwechselung und 
ergötzliche Mannigfaltigkeit des Inhalts erreicht 
werde. 

50 Die Herren, welche un.tern nächsten Jahr- 
gang vornehmlich mit ihren Beiträgen beschenken 
werden, sind: 

August Döckh, F. W. Carove, Eduard 
Gans, Friedrich von Heyden, K. G. Jacob, 

55 Alexander Jung, H. König, F. Q. Kühne, 
August Le wald, II. Marggraf f, lt. Marggraff, 
B. A. Marz, F. A. Märcker, Gabriel Riesser, 
Karl Rosenkranz, Friedrich Rückort, Leopold 
Schefer, Heinrich Stieglitz, K. A. Varn- 

6ü bagen von Ense, der Verfasser der Briefe 
eines Verstorbenen, M. Veit, Cb. H. 
Weisse, Amadeus Wandt, C. G. Zumpt, 
und mehrere Andere, deren Beitritt wir nächstens 
erhoffen. 

85 Alle fflr die Rodactiou des Literarischen 
Zodiacus bestimmten Briefe und Zusendungen 
werden unter der Adresse der unterzeichneten 
Verleger nach Leipzig erboten. 

Das Journal wird am 1. und 15. eiueB jeden 



Monats regelmässig ausgegeben werdon. Wir 
rechnen auf die fernere Unterstützung der Nation. 
Loipzig, im November 1835. 

Gebrüder Reichenbach. 

Folgt kurze Anzeige des „nächstens 11 er- & 
scheinenden Buches Desiree. Eine Doppel- 
Bekehrung. Briefe und Geschichten ans 
neuester Zeit. Von Theodor Mündt etc. 

Wie die Kunst bei den Deutschen 
nach Brot geht! Eine Rede, gehalten bei 10 
der ErüfTnuug eines literarischen Vereines. 
Von F. Gustav Kühne. [Shakespeare 310. 
318, Fiedler 305; Malerei 305; römische 
KirchcnfUrsten 305; venetianische Aristo- 
kraten 305; Tizian 305; Tintoretto 305; 15 
Künstler Italiens 306; Kunst in Flandern 306; 
Hubens 312. 318, in Antwerpen, Ambassa- 
deur am spanischen Hofe in Madrid, in 
London, auf seinem Lustschlosse Ste.an bei 
Meclieln 306, seine Frau Helene Formann 2o 
(Fourment) 307; Herzog Vinccnzo Gonzaga 
von Mantua 306; Erzherzogin Isabella 306; 
Philipp der Vierte 306; Karl /. con England 
306. 308; Antoni van Dyk 307. 312. 318, 
am englischen Hof und zu Elstham in der •£> 
Grafschaft Kent 307 f., Bild seiner Frau der 
Gräfin Gorr6 (Goicrie) Maria von Ruthwon 
(Jiuthven) 308; die Stuarts 307; Engländer 
307; München, Hofgartengallerie 308, 
Universität 313; London, Kirche Sanct 30 
Paul 308; Kunst eine weltliche Religion 
308; Deutschland 308; Weimar 309. 319; 
Staat 309; 314; Herzogin Amalia 309; Wio- 
land 309. 310. 311. 320; Herder 309. 310; 
Schiller 309f. 315. 316. 317; Goethe 310 ?5 
-318. 319. 320, Talleyrand der deutschen 
Kunst und Poesie 311, Minister 316, Hol- 
dichter 316, fehlender Sinn für weltgeschicht- 
liche Bewegung 317, Suprematie 318, reine 
Sinnlichkeit 318; Fürstendiener 318, Götz 40 

311. Werther 311, SchSferspiele 311, Ula- 
vigo 311, Stella 311, Lieder 311.318, Iphi- 
genia 312, natürliche Tochter 312, Wilhelm 
Meister 313 f. 315. 316, Wanderjahre 314 f.; 
Wahlverwandtschaften 315 f.; Nationaldrama 45 
311; sociale Zustünde 311; französische 
Sentimentalität 311; deutsche Lyrik 311; 
Roman 311. 313; Drama 311; griechische 
Antike 312; Winkelmann 312; Wolf 312; 
Grossherzog Carl August 312. 316. 319,50 
Briefe an Knebel 319; König Maximilian 
Joseph von Baiern 312 f.; baiersche Bierbrauer 
(die Baiern) 3\2 f.; Sendling 312 f ; Deutsche 

312. 313. 314. 315, deutscher Nationalsinn 

313. 315, Nationalliteratur 313, Stantsleben 55 
314; Fürsten und Schriftsteller 313; demo- 
kratisch 313. 317: Camarilla und Biireau- 
kratie 313; aristokratisch 313. 315. 316; 
englischer Roman 314; Scottischer Roman 

314. 315; Cooper 315; Opposition der roman- 60 
tischen Schule gegen (ioethe 315; deutsche 
Freiheit 315. 316. 321. 322; Tyrolerjahr 
1809 315 f. 317, Hofer, Speckbacher 316; 
Bettina 316 f, in München 1809 316, Briefe 
316 f.; Jean Paul 317 f.; demokratische 6* 

18* 
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Opposition in Deutachland 318; die beiden 
Schlegel 318: Tieck 318, Novellen 318, 
Gegnerschaft Regen Goethe 318; Pustkuchen 
318; Menzel 31H; Michelangelo Huonarotti 
Simd Julius II. 318 f.; Hafael und Leo X. 
310; katfaolitfhe Christenheit 319; Hof der 
Mediria 319; wir .Jüngern 32U f., Bewegungs- 
manner 321: Emancipation der deutschen 
Herzen 320: Verse 320: J. 11. Voss 320; 

10 Berlin 320; Natur 321: Schönheit 321. 322; 
der *sche Gesandte in B. (Darmstadt!) über 
Börne 321] .70.7—323. In Kühnes 'Por- 
trails und Silhouetten'. 1843. 1. Th. S. 65 
82; hier datirt: „Berlin, 1835". und mit 

ü der Anmerkung zum Titel: „Die Hede war 
da, aber der Verein fehlte; mithin wurde die 
Hede in die Luft tfcsprocfien". Hiernach auch 
die Berichtigung S. 321. 

Der segenreiche Bildstock. Eine 

20 Geschichte für Gläubige. Von H. Koenig. 
[Mann der Bewegung 324.1 323 — 330. 

Wanderungen durch Latium. Von 
Professor C. G. Zumpt. [23. Juli in Rom 33/; 
neu erworbener Freund 331. 33f>. 340. 342 f.; 

26 Tivoli 331— 334, ponte I.ucano .7 ,7, Grab- 
mahl der Familie Plautia 331; Via Tiburtina 
.73/: Anio, jetzt Teverone 5.72 331», Wasser- 
fall 332. 333, Grotte des Neptun 332. Tempel 
der Sibylla und Vesta 332, cascatelle 333: 

90 Rom 331. 333. 334 . 337. 338. 339. 344. 
345. 346, ponte Mammolo 331, Museen 334; 
Schwefelsec, Solfatara, die aquac Albulae 
der Alten .73/: Kömische Campagne 332. 
337: Französische Zwischenregierung 332; 

X> Wasserfall von Terni 332 ; Ceres 332. 335: 
Horaz 333, Villa 335 f.: Tibur 333; Villa 
des Macenas 333; Villa d'Este, dem Herzog 
von Modena gehörig 333; Villa de» Hadrian 
333 f.; Itinerarien 334; Spartianus, Leben 

40 des Hadrian 334; Maler 334 337. 338. 341. 
342; Frascati 334 . 344 - 346; Albano 334; 
Jesuiten 334; Via Valeria 334. 337: Sabi- 
niHche Berge 334: Völker Italiens 334; 
Aequer 334. 337. 341: Aequergebirge 335. 

♦.'-342. 344; Vicovaro (Varia bei Horaz} 335 
336: Kloster San Cosimato 335. 336 f.; Bach 
Licenza (Digentia) 335. 336; handusische 
(Quelle 335. 336: Ortschaft Bardela (Mandela) 
bei Cantalupo 335; Tempel der Vacuna 

so 335 f.; Diana 335; Venus 335; Victoria 335. 
336; Varro 335; Minerva 335: Kocca Cinvane 
335; Kaiser Vospasian 336: Berg Lucretiiis 
336; Diogenes 336; Franziskaner 336 f.: 
alte Komische Colonie Cwtwoli 337: König- 
reich Neapel 337; via Sublnquccnsis 337: 
Subiaco (Sublaqueum) 337 f. 340; Städte 
Saracinesco, Anticoli, Marano, Kocca Cante- 
rano, Agosta. la Cerbara 337; Volk Aequicoli 
337; moutes Simbruint 3 J7 ; Villa des Nero 

ö" 337; Traisa 337; Frontiii 337; Tacitus (Ann.) 
338; Böhme, österreichischer Soldat, Gast- 
wirt 338, Wirthin Clementina und ihre 
Schwester Mariuceia 338; italienische Frauen, 
Männer 338; Franzosen 338. 340. 341; 
Bursche Bastard.» 338 f.; San Benedetto. 



Kloster des Benedictiner-Ordens 339. 340; 
Heiliger Benedictus 339; seine Schwester 
Scholastica 339; Statue des Benedictus von 
einem Schüler Berninis 339; Kloster Santa 
Scholastica 339 f.; Bibliothek, Handschriften .. 
339f.; tienremaler Weiler aus Manheim 
340. 841 f.; Kocca San Stephano 340; Civi- 
tella 340f. : Deutschland 340; Casematten 
von Königstein 341; Trebi, das alte Treba 
Augusta 341 ; Livius 341 ; Kriege der Kömer in 
gegen die Aequer 341; Maler Cmelin 341; 
Maler Kutscher 341; Olevano 341, Casino 
der Signora Baldi 341 f.; Uerniker 341 ; Baron 
von Rumohr, von Raubern überfallen 341 f.; 
Genazzano 312; Cavi 342; Ort Palestrina 16 

342. 344, die alte Martha 342 f.; Praeneste 

343. 345; Italianische Antiquare (Altertums- 
forscher) 343; Tempel der Fortuna 343 f.; 
Palast Barberini 343 f., Mosaik, die Natur 
und das Leben Aegyptens darstellend 343, 20 
Frescogemälde von i'ietro da Cortona 344; 
Kupferwerk, dem Kaiser Alesander ge- 
widmet 343: Vulpius, Vetus Latium sacrum 
et profanum 343; Pater Athanasius 
Kircher 344; Ort Castello San Pietro 344; » 
Pvrrhua 344; Florus 344; Corn. Sulla 
344; Latinergebirge 344; Städte Tusculum 
344 . 345f, Alba, Aricia, Lanuvium 
und Veliträ 344; Ortschaften Kocca Priora, 
Monte Compatri, Monte Porzio 344; Herr ; *' 
Vincentino 344; Italiener 344; Preussischer 
Gesandte Herr Geheimrath Bunsen 345, 
Gedicht: Heil Dir im Siegerkranz 345; Villa 
Piccolomini 345: Villen Mondragone, Ruf- 
tinella, 1 'an tili, Lodovisi, Conti, KoBpigliosi SS 
315; Prinz Borghese 345; Lucian Bonaparte 
315. 316; vornehme Römer 345: Villa des 
Papstes Gregor XVI. in Castel Gandolfo 
345; Albanersee 345; Preusse 345; Dr. 
Ambro ach 345; Villa Tusculana des Cicero <o 
345; via I^atina 34fi; Albanerberg 346; 
Pompeji 346; Kaiser Heinrich VI. 346.] 
331— 346. 

Am Busstage 1835 ,Wer gesündigt 
hat, muss bQssenl Das ist das Gesetz des 
Herrn" [Gott 317. 349. 3ÖO; Gewohnheit 
348; Christus 349. 350; Pfaffen 349; Bibel 
350; Pietist 350.] 347—350, Zum Titel die 
Anmerkung: Wirdürfen diesen merkwürdigen 
Selbstbekenntnissen den Namen ihres Ver- M 
fassers nicht hinzufügen, aber um dem Leser 
von vorn herein anschaulicher zu machen, 
wie bedeutend sie, als ein gewichtiges persön- 
liches Erlebnis*, für die innerste Stimmung 
unserer Zeit anzusehen sind, ist erlaubt zu 56 
bemerken, dass diese Confession von einem 
Manne herrührt, den Deutschland zu seinen 
ausgezeichnetsten und berühmtesten Philo- 
sophen zahlt. Unter z.: Die Red. Der Verf. 
ist Karl Rosenkranz; das Gedicht findet «o 
sich in der Sammlung seiner 'Gedichte' 
(Studien. 1. Theil) 1*17. S. 153—162, unter 
dem Titel: 'Christliche Lethe. 

Mittheilungen ans Berlin. L [All- 
gemeine Zustünde Berlin s 35/, arme «.*•. 
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Menschenklasso 352, Salonsmenschen 352; 
Gott 351; Gabler 351 ; Hegel'scbe Philo- 
sophie 351; der klägliche Steffens 351; 
Schelling'ache Philosophie 351; Ueberlast 
5 von Philosophie 351; Aristokrat 351; Dema- 
gogisch .757; Oppositionsmenschen 351; 
Juliusrevolution 351 ; Zug nach Kaiisch 352; 
die Preussen 352; Hussen 352; Ostseestädte 
352; Russische, preussische Orden 352; Ber- 

10 liner Schauspieler 352, Theater 352; frivoler 
französischer Ballast 352: Raupach 352, (iut in 
Schlesien 353; drei Damen Crelinger 352: 
zwei Fräulein von Hagn (Charlotte und 
Aufrüste) 352; mehrere Fräulein Erck (Hulda, 

ts Malvine u. Therese) 352; Delavigne, die 
Söhne Eduards 352 f. ; Willibald Alexis, Haus 
in der Wilhelmstrasse, Walter-Scott-Thurm 
353; Der Freimüthige, förmlicher Umsturz 
353; Kritik 353; politische Ereignisse 353 ] 

*> 351—363. — IL [letzte Dresdner Kunst- 
ausstellung 353; Herlin, Kunsthandlung 
Sachse u. Comp., Oelgomälde jetzt lobender 
französischer Künstler 353 f.; Aquarelle 353; 
preussische Künstler in Paris 354; Franz 

25 Wagner, Schüler Hensers 354; Jul. Louis 
Phil. Coignet 354; Carl Wilh. Pohlke 354; 
L. E. Watelet 354, Bilder 354 ; Adolf Eybel 
354; Paul Delarochc 354 ; französische Maler 
354; Andreas Giroux, normännische Landschaft 

»»354; Pariser Kunstausstellung 354; hiesiger 
Uhrmacher in der Burgstrasse 354; Cam. 
Jos. Et. Roqueplan, Landschaft 354; Eug. 
Mod. Ed in. Lepoitevin, Meerstrand 354 ; 
Jean Bapt. Isabey, Seelandscbaften 354: 
Architeeturbilder von Ambr. Louis Garnerey, 
Louis Eug. Balan und Legryp (Fred. Legrip) 
354; Genrestürk von Jos. Beaume 354: 
Jean Afjm. Koehn, Bauonniidchen auf einem 
Esel 354. 355, Lithographie 355; Alfr. do 

*j Drenx, Postillon 354 f.; Paris 355; Italien 
355; Ed. K. G. L Pistorius 355; Litho- 
graphie von Hildebrandt's (Ferd Theod. 
Hildebrand!) krankem Rathsherr 355, von 
Und. Jordans Heirathsantrag auf Helgoland 

•*•'> 355; .1. Tempcltei, Winterlnndschaft mit 
Mönch nach Lessing 355; Ernst Friedr. 
Oldermann, llauh des Ilvlas nach C. (Karl 
Ferd.) Sohn 355; YVittich, Kdelknabe 355; 
Wihlt, Kircbengängerin nach Louis Ammg 
Hlanc 355; letzte Berliner KunstausHtollung 
355; ('. Begas, Lore-Ley 355; hiesiger 
Kunstverein 355: H. Heine, Romanze von 
der schönen LoreLey 355 f.; neuer Van 
Dyk des Königl. Museums. Bildniss eines 

•'«5 Herzog« von Carignan 356 : Königl. Aka- 
demie-Gebäude 35(1; Sammlung alter Ool- 
gemälde au« der italienischen, flamlän- 
dischen, holländischen, französischen und 
deutschen Schule, im Besitz der Herren 

«W Franck und Morise 356: Frankreich 356: zwei 
Gemälde von Peter Paul Rubens, wahrend 
seines Aufenthalts in Venedig gemalt, früher 
im Besitz derschwedischen Königin Christine, 

? tätet des Herzogs von Orleans: Rac he der 
omyris, Scipio Afrikanus giebt dem Celti- 



berierfiiraten Allutius seine Braut zurück 
356; Tizian 356; Paolo Veronese 356; 
Nationalversammlung 1791 356; Perserkönig 
Cyrus 356; Bilder der französischen Maler 
Franz und Johann Franz Detroy 357; 5 
Domcnichino.röraische Charit«s3ö7; Andreas 
del Sarto. beilige Familie früher in einer 
Kapelle zu Fontainebleau, heilige Familie, 
aus dem Besitz des Cardinais Albani ab- 
Ehrengeschenk an Miolis, Gouverneur von 10 
Rom 356: ^HdreoSolariooderSolalno, dornen- 
gekrönter Christus 357; Leon, da Vinci 357; 
Hof des Königs Franz I. 357; Maria mit 
dem Jesuskinde nach Rubens von Van Dyk 
357; Königl. Museum 357: Susanne mit den 15 
beiden Alten nach Rubens wahrscheinlich 
von van Dyk 357; Sebast. Bourdon, Nacht- 
stücke 357; J. Ruysdael, Landschaft (mensch- 
licbo Staffage von Ostade) 357, Waldpartie 
357: Adrian van der Velde, Vieh stück 357; ») 
Alb. Cuyp, Landschaft 357 f.; Bildniss eines 
Geistlichen 358; Jan Miel, ländliches Genre- 
bild 358; Michael Carre (Carree't, Vichstlick 
358; Is. de Moucheron, Felsonlandschaft 
358; Cornelis Bega, Bauerngesellschaft 358; 2r. 
lusepe de Ribera gen. il Spagnoletto, Kopf 
358; Federico Baroccio, Christus 358; Chr. 
Willi. Ernst Dietrich, Pastiche in Rem- 
brandts Manier 358: Jan van Huysum, 
Blumenstück 35K] 353-358. Unters.; 77.30 
d. i. Hermann Marggraff. Ueber den 
Verfasser dieses Artikels und die Wirkung 
des Meieren schrieb Mündt an Varnhagen, 
Leipzig, d. 26. November lx3~>: n Ich danke 
Ihnen herzlich, mein Hochverehrter, für Ihre « 
freundliche und theilnahmsvolle Zuschrift vom 
Ifi. d. Seit dem sind mir auch andere Naclt- 
richten aus Berlin zugegangen, welche aus 
wohlltcgründeler (Quelle versichern, dass das 
Ober- Censur-Votlegium bei dem Ministerium • 
des Innern einen Antrag auf Verbot des 
Zodiacus gestellt hat, und zwar wegen der 
im Novemberheft enthaltenen Acusseningen 
aber das unglückselige Kaiisch. Ich kann 
an der Wahrheit dieser Nachrichten nicht +■'• 
zweifeln, weit sie dem dortigen zusammen- 
stürzenden Wesen der Verhältnisse ganz 
gemäss, und weil ich mir denken kann, dass 
meine mächtigen Feinde längst auf eine der- 
artige Gelcgetdieit gelauert. Ich weiss auch, 60 
welchen Antheil Wilken und Steffens daran 
genommen! Her unschuldige Artikel über 
Kaliseh ist nicht einmal von mir, sondern 
von II. Marggraff, obwohl ich ihn natürlich 
vertreten werde und muss. Ich nahm ihn in 
der Iteisezerstreuung, als ich im Gasthof die 
eingegangenen Heilräge zurechtmachte, auf, 
und g/anlie, dass ihn jeder lledacteur auf- 
genommen haben wurde, da viele Zeitungs- 
Correspondenzen mindestens ebenso harte *> 
Hinge enthielten. Meine Angriffe auf Steffens, 
Güschel etc. migen alter wold das Meiste dazu 
beigetragen bedien, diese Gelegenheit vom 
Zaune zu brechen. Ich kann mir deshalb 
keine Vorwürfe machen Sollte ich, um eine «5 
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an sich zweifelhafte und preeäre Angelegenheit 
zu retten (meine Habilitation) deshalb ebenso- 
lange, und aufs Ungewisse hinaus, zweifel- 
haft und precär auch in dir Literatur da- 
5 stehen, und meiner Kritik alle Farl/e und 
Scharfe versagen? Durch solche Innigkeit 
würde ich vielmehr auf der andern Seite mein 
Journal beim Publikum zu Grunde gerichtet 
haben, während es in der letzten Zeit noch 

U) täglich wuchs und fast an 400 Abnehmer 
hätte. Da alter beinahe die Hälfte dieses Ab- 
satzes auf Preussen geht, so müssen wir auf- 
hären, wenn das Journal in Preussen mit 
Interdict belegt wird. Zu ängstliche Bäck- 

Ii sieht, mir dies Organ zu erhalten, durfte und 
konnte ich nicht nehmen, denn nenn ich sie 
genommen, so würde ich doch im andern 
Sinne kein Organ daran gehallt haben. Es 
mag also unterdrückt werden, wie so vieles 

3u Gute und Ehrenwerthc unsrer Zeit, durch 
die Ungunst des Augenblicks und durch die 
Niederträchtigkeit und Dummheit der einzelnen 
Persönlichkeiten. Auf der Stelle wird aber 
eine andere ähnliche Unternehmung unter 

£> meiner Iledaction ins Leben treten, und zwar 
im Verlage von Brockhaus, denn es ist mir 
unter den gegenwärtigen Umständen um eine 
alte, namhafte Firma wesentlich tu thun! 
.\ar kommt mir viel darauf an, Ixild zu 

■*> wissen, in welcher Weise das Verbot des 
Zodiacus erlassen werden durfte, und ob man 
ein Hundcsverbot erwirken möchte, wonach 
ich zu keiner Juurnalredaction mehr zugelassen 
werden kann? Zweitens möchte ich wissen, 

x< ob meine persönliche Sicherheit gefährdet 
werden konnte, wenn ich jetzt nach licrlin 
käme? Denn es wäre mir wichtig, jetzt dort 
zu sein, um meine Verbindung mit mehreren 
angeseltencn Mannern zu erneuern und }>er- 

+ | sonlich zu befestigen, damit ich l*i meiner 
newn Utiternehmung nicht allein und ohne 
Relief dastehe! Jedenfalls aber habe ich 
Mussregeln getroffen, um tncinen Gegnern zu 
zeigen, tbiss ich nicht todtzumachen bin, wie 

*•> hart mich auch der Schlag trifft, den sie mir 
versetzen, indem er mir nun völlig alle Aus- 
sichten auf Carrierc raubt, und mir auch 
die ohnehin karg zugemessenen Mittel meiner 
Fjistenz schmälert. Einige Zeilen von Ihnen 

M zu sehen, Hochverehrter, wäre mir ein wahrer 
Trost! Deuten Sie mir an, was mir, Ihrer 
Ansicht nach, in Berlin bevorsteht !' (Der 
ganze Brief ist abgedruckt in dem soeln'n er- 
schienenen Aufsatz von Ifonbcn, 'Jungdeutsche 

•Vi Journalistik', vgl. die Wissenschaf lt. Beilage 
der Leipziger Zeitung, No. 47 vom 21. April 
1906.) 

Biiehersehau. Nero. Tragödie von 
Karl Gutzkow. Stuttgart und Tübingen, 

80 ('ott«. 197 S. 8. [Die Vorwürfe, deren 
Gegenstand dieser unermüdliche und tapfere 
Schriftsteller auch in der unsere Blatter 
leitenden Kritik geworden (damit ist Mündts 
Wallg-Kritik im Octol>cr-/le/t gemeint) 359. 

ftä bürgerliche Anklage Wolfgang Menzels 359; 



unsere jnnge Generation 359; Gutzkow'» 
bisherige Bestrebungen, Nero ein Wende- 
punkt, seine trotzige und unbeugsame Skep- 
sis, plastisches Wordeleben seiner jugend- 
lichen Schöpfungslust, seine grosse, fast 5 
dämonische Gabe, die feinsten Adern im 
(Jetriebe der Gegenwart zu belauschen 359, 
schonungsloses Heraussagen aller seiner 
Gedanken 300, liebt nichts, geheime Ge- 
liebte die Wahrheit 300: Shakespeare, Riebard 10 
360; Nero, Kindnick mehr speculativ als 
künstlerisch 359{., aus einer subjectiven 
Krgriffenbcit von den heutigen Weltzu- 
ständen hervorgegangen 301, bedeutende 
Situationen, Sprache 301; Goethe's Faust Ii 
55.9.| 359-m\. Von Mündt; die Kritik 
findet sich gekürzt in seinen 'Charakteren und 
Situationen' 1*37. 1. Th. S. 324— 338, mit 
einer andern Kritik unter dem Gesamllitel: 
'Die Dichtung der Uebergangs- Etioche' '. Vgl. *) 
Mandls 'Geschichte d. Literatur der Gegen' 
wart'. 1*42 S. 37? f.; 2. Aufl. 1853. S. 621f. 
— 1. Hannibal. Tragödie von Grabbe. 
Düsseldorf, Schreiner. 1835. 174 S. 
2. Aschenbrödel. Dramatisches Mähreben » 
von Grabbe. Ebend. 99 S. 3. Das 
Theater zu Düsseldorf, mit Rückblicken 
auf die übrige deutsche Schaubühne. Von 
Grabbe. Kbend. 112 S. [Grabbe mit 
Immermann in Düsseldorf 361; der grosse « 
Todte, welchen man doutsches Theater 
nennt 301; lloltei- Daring' sehe Periode 
Berlins 301 : Immermann, künstlich einge- 
impfter Shakspeare- Geist 361; Grabbe, Shak- 
speare (»eist eigentümlicher Naturfonds 361, ^ 
Widmung des Hannibal 301, klaasischer, 
epigrammatisch kurzer Stil dieser Tragödie 

361, Fehler der dramatischen Entwicklung 

362, Mangel innerer Charakterausführung 
302, tragische Ironie 362; Grabbes tragischer 
Lakonismus 362; Trauerspiel der Griechen 
302; Aschenbrödel, zerlassene Parodie 302, 
in dieser Gattung Tieck unübertroffener 
Meister 302; dritte Schrift: Aufsätze, aus 
dem in Düsseldorf erschienenen Journal 
Hermann abgedruckt 302.] 301-302. Von 
Mündt; er verarbeitete diese Kritik später in 
seine 'Geschichte der Literatur der Gegenwart'. 
Berlin 1*42. S. 493; 2. neu bearb.Aufl. 1853, 
S. 713. — Frankfurter Bilder von 
Eduard Beurmann. Mainz, Kupferberg. 
1835. [Oppositionsmensch, hinlänglich liberal 
362; anziehendes Raisonnement 362, Kind 
der Unruhe 303, Mannigfaltigkeit des 
Wirkens 303; Frankfurter Bilder, keine » 
Rundung, nicht sauber ausgeführt 362 f., 
Guerillakrieg gegen Goethe, absolute Re- 
gierungsformen, Theaterverwaltung, nord- 
deutsche Zeithlätter, Staatspapiere, ohne 
einheitlichen Plan 363, leicht geschrieben 60 
369.| 302-303. Unterz.: 88. d. i. Hermann 
Mar qqraff. — Gedichte von Silesins 
Minor. Leipzig. Otto Wigand. 1835 210 S. 8. 
[Zu aphoristisch 303 ; Sonette von Tieck, Heine, 
Uhland, Rückert, Chamisso,Platen364: Heine « 
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Philosophaster 364 ; Platen Versschnörkler, 
zeitloser Dichter 364; politische Gerlichte auf 
das deutsche Kcich, Polen, Napoleon, Frei- 
heit, Preussens Aar 364; Halladen vom Kitter 
5ßayard 364; Liebeslieder 364 f.; Rückert 
365; Reminiscenz an Goethe 365; Bürgers 
Tochter des Pfarrers zu Taubenheim 365.] 
363—365. Untere.: K. d. i. Kühne, vgl. 
Juni- Heft etc. Silesius Minor ist Pseud. 

wfür (iotth. Osw. Marbach; die 2. Aufl. 
der Gedichte erschien JS38 unter seinem 
bürgerlichen Namen. — Kronen und Ketten. 
Ein Kornau von Eduard Duller. Drei 
Bande. Frankfurt, Sauerländer. 1835. [Vogol 

«5 Phönix in Frankfurt 365; das alte Deutsch- 
land des Herzogs Ludwig von Ingolstadt 
365; Baiern 365; das alte Frankreich Karls IV. 
365; Herzog von Orleans 365; Kaiser 
Siegismund 365; Agnes Bernauerin 365; 

20 Kirchenvcrsammlungzu Kostnitz 365 ;Duller's 
Sprache Shakespearc'sche Donnerkeile 365, 
aufgepustete Kraft und Trotzköpfigkeit 365, 
Phantasie 365, altdeutscher Marschtritt seines 
Komans 365 f.; Tieck in einer Vorrede (zu 

25 den gesammelten Novellen. 1. Bdchen. 1835. 
S. VIII.) über den heiligen Apollo vom 
Musenberge 365; der breitfliessende Strom 
der Romantik in neuester Zeit 365; Haide- 
natur des historischen Walter-Scotts-Romans 

30 366; Shakespeare 366; Goethe 366.] 365— 
366. Unters: 88. d. i. Hermann Marg- 
graff. — Bad- Almanach. 1836. Heraus- 
gegeben von August Lewald. Mit sieben 
Stahlstichen. Stuttgart, Liesching. 514 S. 8. 

35 [Fichtes Abhandlung, um den I/eser zum 
Philosophiren zu zwingen ('Sonnenklarer Be- 
richt etc.) 366; glänzendes Klend so vieler 
Buchhändlerspeculationen 366; Leihbiblio- 
theken 366; Novitäten der deutschen Literatur, 

*) ihr Aeusseres 366, Vertheilung ganzer Werke 
in Bogenlieferungon 367; fashionable Weise 
englischer Taschenbücher 367; Tieck'sche 
Novellenmuse 367, Eigensinn und Laune in der 
neuesten Urania auf d. J. I83t> (wovon ich 

45 nächstens in diesen Blättern ausfuhrlich reden 
werde) 367 (vgl. Mündts Aufsatz 'Tieck in 
Dresden' in No. 1 des Zodiacus mW) ; Beiträge 
zum Bad Almanach von G. Pfizer, Wolfg. 
Menzel, Gutzkow, A. Lewald, Alovs Schreiber, 

50 Willibald Alexis, W. A. Gerle, Ä. Zoller, R. 
Heimbert, Fr. Rückert 367; Lewaids ge- 
schichtliche Erinnerungen von den Jahren 
1806—1813 367; MeerschaumHocken von 
Alexis, berlinischer Convorsationsstil 367; 

55 Swinemünde 367; Gutzkow's Arabella 367; 
Genremalerei des französischen Romanticis- 
mus 367.] 366—367. Verf. ist zweifellos 
Th. Mündt: schon die Aeusserung ül>er 
Tieck und Mündts beabsichtigte Kritik von 

«o dessen Novelle ' Eigensinn und Laune' macht 
dies gewiss. — B r i e f e a n .1 o h a n n Heinrich 
Merck von Goethe, Herder, Wieland 
und andern bedeutenden Zeitgenossen. Mit 
Merck's biographischerSkizze herausgegeben 

«i von Dr. Karl Wagner. Darmstadt, Diehl. 



1835. LX und 520 S. 8. |Mephistopheles- 
Merck 367 f., Naturforschungen 368; Goethe 
367; Knebel 367. 368, Nachlass 369; Petre- 
facten, vorweltliche Knochen 368; Briefe 
Wielands 368, deutscher Merkur 368; Mercks 5 
Rccensionen für den Merkur 368; Briefe von 
der Herzogin Amalie, Karl August von 
Sachsen- Weimar, .1. G. Schlosser, Friedrich 
Nicolai, Sophie la Roche 368; Unsterblich- 
keit 368; Buchhandel 368; Briefe von Boie tu 
368 f. ; Herders Briefe an Knebel 369, an 
Merck 369; jüngferliche Reinlichkeit des 
alten Wieland 369: Goethes Briefe 369.] 

368— 369. Ganz gewiss von Mündt; es 
finden sich Gleichklänge mit Mündts Kritik 14 
über Gutzf.f/ws Nero im Nov.- Heft; auch 
lässt die nachdrückliche Hervorhebung des 
Knebel' sehen Nachlasses auf die Autorschaft 
seines Herausgebers schliesscn. — Aus- 
führliches Lehrbuch der deutschen 2<J 
Sprache, von Dr. J. ('. A. Heyse. Fünfte 
Ausgabe, neu bearbeitet von Dr. K. W. L. 
Heyse, Prof. Ersten Bandes erste Ab- 
theilung. Hannover, Hahn. 1835. [Unförmig- 
keit und langes geschichtliches Leben der 25 
deutschen Spiache 369: unsere Sprachlehren 
369. 370; deutsche Gelehrte 369. 370; .1. 
Grimms deutsche Grammatik 370; Karl Ferd. 
Becker 370; Grotefendt (Georg Friedr. Grote- 
fend!) 370; Joh Gottlieb Radlof 370; Bauers» 
Grammatik 370; Theodor Heinsius 370; der 
Magdeburger Heyse (Joh. Christ. Aug.) 370; 
der jüngere Heyse (Karl Wiih. Ludw.) 370; 
Geschichte der deutschen Sprache 370; 
gothisch, Alt-, Mittel-, Neuhochdeutsch 370.] 35 

369- 371. Untere.: 88. d. i Hermann 
Marggraff vgl. das Sejtirmber-Heft. — 
Schlesiens An 1 , heil an deutscher 
Poesie. Ein Beitrag zur Literaturgeschichte 
von August Kahlert. Breslau, August «0 
Schulz und Comp. 1835. [Schlesien, pro- 
vinziell 371 f. ; Schneekuppe 371 ; Breslau, 
St. Elisabeth 371; Georg Gustav Füllebom 
371; Landwehr 371; provincielle Amts- und 
städtische Wochenblätter 371 ; Rübezahl 371 ; «5 
Opitz 371. 372: Lohenstein 371. 372; Hoff- 
mannswaldau 371. 372; schlesische Schule 
371; Benjamin Neukirch 37t; die Karschin 
372; Burnnann (Gottlob Wilh. Burmann!) 
372; Moses Kuh 372; Berlin 372, Bühne*" 
372; Raupach 372; Willibald Alexis 372; 
derFreimüthige 372: norddeutscheNovellistik 
372; Eichendorf 372; märkische Lyrik 372; 
Karl Wilh. Contessa 372; Schleiermacher 
372; Aug. Kopisch 372; Manfred (Karl Ferd. ^ r> 
Driixler) 372; Zedlitz, Todtenkränze 372; 
Menzel 372; Schwaben 372. 373; Andreas 
Scultetus 372; Friedr. v. Logau 372; Samuel 
von Butschky 372; Gryphius 372; Huna 
Assmann von Abschatz 372; Angelus Silesius «» 
372; Stoss- und Bewegungskraft der Lite- 
ratur unsrer modernen Zeit 372; Volkslied 
372; Schlesier 3721'.; nationelle Oolegen- 
heitsdichterei Schlesiens 372; Schlesischer 
Musenalmanach 372 f.; lyrische Poesie «5 
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373; die Mark 373; Kritik un<l Wissen- 
schaft 373: Sachen 373; Baiern 373; 
Oesterreich 373: künftig Geschichte der 
deutschen Nationalliteratur 373.1 371—373. 
• Unter;.: 88. d. i. Hermann Murggraff, 
vgl. dii.s Sept. Urft. - < ' h r i s t e n t h u in 
und Vernunft für die Abschaffung 
der Todesstrafe. Sammlung laml- 
Btitodj Scher Verhandlungen des König- 

I" reich« Sachsen, nebst anderen wissen- 
schaftlichen Mittheilungen von tirossmann, 
Kiscustuck etc. etc. Mit Hemerkungen von 
Professor Grnhmann Herlin, G. Reimer, 
1835. [I nsoro Criiniual jusliz eine geweihte 

'5 Heliijuie barbarischer Zustände 373. 375; 
Psychologie 373. 375: Heurtheilung ver- 
brecherischer Handlungen 373; römisch- 
germanische Kechtsverfassung 373; Gnade 
373 f.; Kmaiicipation der Frauen, der .luden, 
der todes würdigen Verbrecher 374: Auf- 
hebung der Todesstrafe 374; Folterkammern 
374; Hexcni.rO/.osse 374 : militärische Strafen, 
Latten und Spiessrathen 374; das Volk, der 
römische, spanische, englische Haufe 375; 
Deutsche 375; Hinrichtung in Herlin 375; 
tlefängnisse Nordamerikas. Verpllcgungs- 
und Erziehungshäu«er 375; Kerker Knglands 
375: Fürsten 37(i; Opposition 37fi; Hegel 
37«; Christoph i-riedr. von Amnion 37)5. 377; 

*> Blutrache 37fi. :i77; Prof. Joh. Chr. Aug. 
< •rohmann, Bestreben für die Abschaffung 
der Todesstrafe 37t>, Druckschriften 37t>. 377: 
sächsische Kammer 37)if. ; Christian (lotfloh 
Eisenstuck 376. 377; Abgeordneter lleinr. 
Erdm. Aug. v. Thiclau 37f>; Ah,,. Karl Trau- 
gott f Sachse 37<i; deutsche Umständlichkeit 
37t!; Reichstage 37fi : Abgeordneter Christian 
flott lob Lvtfrecht Grossmann 377; Schleier- 
inacher, Predigt über die Sünde der Todes- 

+> strafe 377 ; Aufsätze von Jul. Fr. lleinr. 
Abbog, Mehring. Schläger, lleinr. Kberh. 
flotllirb Paulus 377.) 373-377. Unlere.: 
88. d. i. Hermann Mnrggraff, vol. das 
Sept- lieft. 

Feuilleton. Wie man sich einen 
Wolf liest. [Anonymer Aufsatz über die 
Hewegungsparteioii in der neuesten deutschen 
Literatur im Ootoberheft der in Jena er- 
scheinenden „Minerva* 37s ; der improvisirto 

'** Professor Wolf in .Jena der Verfasser dieses 
Artikels .'178, Antheil Laubes, Klatscherei 
zwischen Laube und Wolf 37!': Wienbarg 378; 
Gutzkow 378, ernster Wille, Schaffenskraft. 
Charakter 37!): Kühne 37*. 37«; Laube 378, 

v - Verkehr mit Wolf 37!), Ansichten Laubes 
37!), naturfrisches Talent, Dandy der jungen 
Literatur, Damenrevolutionair, Liberalismus 
und natürliche Ethik, aristokratisches Stutzer- 
und Manschettenthum, Nachahmer (Heine's) 

80 379; der Redakteur dieser Blätter, Abart des 
sogenannten 'jungen Deutschlands', 'das 
junge Herlin' 378. 379; Zeitung für die 
elegante Welt 37*; Mündt vor einem Jahre 
in Jena bei Wolf, Aeusserungen Wolfs über 

•5 Laube 378; Kategorie 'junges Deutschland', 



Bkelname. Schule, Cotorie 37* ; Individualität, 
Freiheit der Persönlichkeit in der jungen 
deutschen Literatur 378; Menzels völlig prin- 
zipienlosc Anklage gegen Gutzkow 379; 
Herliner I^-ben 379, Herlinismus 379; Wolf, 5 
literarischer Handlanger 379: seine Nothüber- 
setzungen französischer Romane 379, Geistes- 
produkte, Pfennig-Encyclopädien 379, ano- 
nyme Rocension über das Buch Kahel in 
der Jenaischen Literaturzeitung 379 f. ; Ver- lu 
leger Kollmann 37!); Aug. Imbrock 379; 
Ilildebrand (Joh. Andr. Christoph Hilde- 
brandt!/ 379; Offenbarungen unserer Zeit 38)).] 
>V#-380, Vgl. Houhen, Gutzkowfunde S. 62. 

Eine deutsche Frau über H. Heine, lä 
[Hrief, datirt: Paris, den 10. Juli 1835: 
Heines Frivolität.] 380. Verfasserin vielleicht 
Jeannette Locaouis? vgl. September- 
Heft. — Die lithographirtc Dresdner 
(Jallerie. [Leipziger Kunsthändler Julius 30 
Wunder 380, Lieferungen von Lithographien 
380 f.; Kreidezeichnungen von Gemälden 
der Dresdner Galerie nach Paris zur Litho- 
graphirung 380; Pariser Steindruck 380; 
Lithographien von Leon Noel (NoeH): Carlo £> 
( 'ignani's Versuchung des Joseph und Rem- 
brandts Ganymed 380: Sixtina und Hol- 
bein'sche Madonna, Lithographien von An- 
toine Maurin 380; Kaspar Netschersche 
(Mavierspielerin von Antoine Jean Wober SO 
3H0; Oalerie-Direotor Joh. Cottlolt Matthäi 
in Dresden 380: Palma Vecchio's Venus 
380; Kundschaft von Ruisdael 380; Ostade's 
Malerwerkstälte 380.] 380-381. UnUr- 
zeirhnet; 27. — Kine Berichtigung Uber» 
Heinrich Stieglitz. [Gedicht 'Novomber- 
lährt' im deutschen Musenalmanach von 
Ohamisso und Schwab nicht von Stieglitz, 
sondern von Moritz Veit; Stieglitz, nach 
Reisen durch Schlesien und die Karpathen, 40 
nach Herlin zurückgekehrt: C Hat ans Schiller, 
•Die täcale'.] 381. — Semilasso's vor- 
letzter Weltgang. ['Vorletzter Welt- 
gang von Semilasso' aus den Papieren des 
Verstorbenen; Rriefe des Verstorbenen, ge- «5 
sollschaftliche Ironie und Grazie; Identität s- 
frage ob der Verfasser der Tutti Frutti und 
der der Briefe eines Veratorbenen und die 
Person eines berühmten reisenden Fürsten 
l'Uckler eine wirkliche Dreieinigkeit sei: 50 
Tiers-Etat ; Demokrat; Aristokratie; Ver- 
mittelung der Stände: Anthropoinorphisirung 
dos Verstorbenen alsSemilaaso; noch mehrere 
Bände zu erwarten über Amerika, Asien; 
„Für diese Blätter haben wir eine ausfuhr- » 
liehe Kritik des Semilasso von achtbarer 
Hand zu erwarten"; desselben Verfassers 
'Jugendwanderungen ; aus meinen Tage- 
büchern', Proben davon in den 'Schriften 
in bunter Reihe'J 381. — Ein Strauss <w 
zwischen dem Zodiaeus und der Re- 
vue du Nord. [Artikel Uber die Revue 
du Nord im August-Heft 381 f.; lange Contro- 
vorse von Dr. Spazier, le neveu de Jean 
Paul 382; neue literarische Schule in 
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Deutschland, gebildet an Elementen von 
Jean Paul und Wolfgang Menzel 382; mein 
Landsmann Karl Gutzkow 382; un article de 
IL Gutzkow, inaerd naguere dans la fcuille 

S litte raire le Phenix, et ayant pour titro: 
l'dcole poctiquo de la PomcVanie (Phönix, 
vom 1. August Nr. 180. „die pommersche 
Dichtcrechule"), M Mündt ne en Pomeranie 
382; Zodiacus als ein signe de progres de9 

10 berliner Literaturlebens bei den Franzosen 
eingeführt 382.] 381—382. Vgl. dazu 
das August-Heft S. Ui2f, April-IIeft S. 831, 
ferner das Literaturblatt 13 tum 'Phönix 1 . — 
Am Grabe Ludwigs v. Voss. [Nekrolog: 

15 Breslau 382; berliner Leben 382; Voss 
während des französischen Krieges General- 
Hospital-Director der verbündeten Heere 
in Frankfurt am Main, Arzt und 
Menschenfreund, Kränklichkeit, Stillleben, 

20 somnambuler clairvoyanter Kichtung, hohe 
Geisteskraft, gesteigertes Ahnungsvermögen, 
Geisterseherei, geistiges Weitsehen, seine 
'Ahnungen und Lichtblicke' (Berlin 1826), 
Figur, Haltung 383.] 382—383. Ueber Voss 

25 vgl. besonders Heinrich Stieglitz. Eine 
Selbstbiographie . . hrsg. v. L. Curtze. 1865. 
S. 92. — Des Professor Steffens 
Ferienreise zum Abendmahl. [Steffens 
mit Frau und Tochter nach Dresden; Abend- 

*> mahl in den Königlich Preussischen Staaten; 
Zerfallenheit des Professor Steffens mit den 
Berliner Pietisten, Stellung zur 1 'reusaischen 
Behörde, deren grosssinnige religiöse Auf- 
geklärtheit; Worte eines hochgestellten Prous- 

35 sischen Staatsmannes Uber dieses Ereigniss; 
Opposition; Pressfreiheit; Charivari; Kari- 
katur.] 383. — Varnhagen bemerkt tu dieser 
Notiz: „Die Worte eines angeblich hochge- 
stellten Staatsbeamten (II!) dessen Wort 

*> angeblich durch ganz Deutschland vernommen 
zu werden pflegt (III), welche Mündt am 
Schlüsse des heftigen Artikels gegen Steffens 
anfülirt, sind von mir, und ich finde sie leider 
hier so schonungslos veröffentlicht!* 

45 Correspondenz. Datirt: Montmorency, 
im October 1835. Vaterlandsgefühle. 
[Paris Arsenal der unedlen Leidenschaften 
384; McudonJ*./; Bollevue 384; St. Germain 
381; Montmorency, Jacob Rousseaus Klause 

50 381 ; meine Kindheit an des Rheines und 
der Mosel Ufer 384, meine Poesie 384, fünf 
Jahre auf dem Contincnt 385; 0 cssners 
Idyllen 384; Meer der Bewegung 384; Frank- 
reich 384. 385. 386; Demagogen 384; neu- 

55 gebackeneStiefelwichs-undBörsenaristokratie 
384; Deutsche 384. 385; Geldmenschen 381; 
Geburtsadlige 384; Jude 384; Börse, anti- 
socialer Palast 385; Märchengeschichte des 
BlutbrunnenB 385; Intelligenz 385; Presse 

60 385. 386; Franzosen 385; Partisane der 
heiligen Allianz 385; Congress zu Kaiisch 
und Teplitz 385; Rcdactoren des Temps 385; 
Deutschland 385, Ab/ningigkeit von Frank- 
reich 385, Volk zwischen Rhein und Weichsel 

«5 das Centrum und der Hebel Europas 385; 



Emancipation, Einheit Deutschlands 385 f. ; 
Sachsen 386; Baiern 386; Würtomberg 386 ; 
Emancipation und Union 386; Wiener Con- 

Eiss 386; liberale Diplomaten 386; Bischof 
Uoyrand 386; Fürsten 386; England 386; S 
Doktrinäre 386; englische Paira 386; Spanien 
386; Italien 386; Prälaten 386; Beamte 386; 
Offiziercadetten 386.] 384— 386. Schlusswort 
(vielleicht der Redaktion?): „Audiatur et altera 
pars!" io 

Am Fuss der Seite die Notiz: Nebst einer 
Beilage von F. W. Otto in Erfurt. 

Intelligenz-Matt Jß 6 zum Literarischen 
Zodiacus. 

Im Verlage F. E. C. Leuckart in Bres- 15 
lau erschienen: Schauspiele von Bernhard 
Neustädt. Erster Band: 1) Der Bravo, mit 
einem Vorspiel „der Kampf der Gondoliere 
in Venedig". Nach Oooper. 2) Süd und 
Nord. Nebst einer Notiz über Neustadls *> 
Schauspiel „Ben David, der Knabenräuber" 
(nach Spindlers „der Jude"). — Bei Kubach 
in Magdeburg erschienen: Allgemeines Lehr- 
buch der Geographie etc. von L. W. Meineke, 
Königl. Preuss. Hauptmann etc., und Director 25 
der Brigadeschule. 3. Aufl. etc. S. 1. — 
Zweiter Band vomRepertoriumrfc. juristischer 
Aufsätze etc. vom Advocat Roh. Sickel. 
Inhaltsangabe nebst Vericcis auf die Kritiken 
in Nr. 235 der Leipziger Zeitung (Wissen- 30 
schaftliche Nachrichten) und Beilage Nr. 241 
der Berliner Vossischen Zeitung. Unterz.: 
Leipzig, den 24. October 1835. Gebrüder 
Reichenbach. — Programm. Neues Preua- 
sisches Adels-Lexikon. Das Programm ist 35 
untereeichnet: Der Vorstand zur Herausgabe 
desselben. (Freiherr L. v. Zedlitz-Neukirch 
in Berlin.) Yerlagsanzeige unterz.: Leipzig, 
den 30. October 1835. Gebr. Reichen- 
bach. Inhaltsübersicht der Buchstaben A. *) 
B. C. S. 3-0. 

Beilage von F. W. Otto in Erfurt. 
Neu erschienen: Johann de Witt und seine 
Zeit von P. Simons. 1. Theil etc. Aus dem 
Hulländ. übersetzt von Ferd. Neumann. etc. 45 
Alidruck einer Kritik aus der I'reuss. Staats- 
zeitung (Magazin f. d. Literatur d. Aus- 
landes) S. 1—2. — Erschienen: Ueber den 
Begriff der Pflanzenart etc. Von Prof. Dr. J. 
J. Bernhardi etc. — Welchen Einfluss hat der * 
Wechsel der Systemo in der Arzneiwissen- 
schaft auf die Ausübung der Pharmacie? 
Von U. Biltz, weil. Apotheker in Erfurt etc. 
S. 2. — Ueber die Sprache der Zigeuner. 
Vom Königl. Regierungs-Schulrath Graffundcr 55 
in Erfurt. Kritik aus Gersdorf Repertor. 
1835 No. 15. IMitbridates; Berliner Monats- 
schrift 1793; Zigcuuer in Friedrichslohra bei 
Nordhauson.l — Liebe und Wahrheit, die 
Leitsterne aller Erziehung etc. von W. Möller, 60 
Pfarrer zu Gröbitz bei Naumburg a. d. S. 
etc. — Portrait des Herrn Dr. Friedrich Strass, 
Director des Königl. Gymnasiums zu Erfurt 
etc. Lith. von El Dietrich. S. 3. — Die 

19 
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natürliche Entstehung der Sprache etc. Von 
Dr. J. K. F. Rinne. Kritik aus Liter. 
Zeitung von Büchner. — Handbuch der 
teutschen Sprache etc. Auch unter dem Titel : 
'< Teutsches Lesebuch für die .Jugend etc. 
3 verh. Aufl. Herausg. v. I>r. II. A. Erhard. 
Frühere Theile unter folgenden Titeln: 
Schauplatz teutscher Prosa etc. Schauplatz 
teutscher Dichtkunst etc. Probeblätter teut- 
1" scher Sprache und Dichtkunst äiterer Zeit 

etc. Recension in den .Jahrbüchern für Phil. 

und Pädagog. Jahrg. IV. Heft 10. S. 4. 

Decemher, 1835. 

1"> Reisefahrten und Wanderlaunon. 
Von Th. Mündt. I. Ein frommer Tag 
in Neuwied. [Dampfschiff: Stadt Coblcnz 
3S7; Bonn 387\ Rhein 387. 388. 392, Ufer 
388; Naturforscher 3*7, Versammlung 3*7; 

•jo Engländer 3*7; Engländerin 3*7; Schiller, 
Romanze vom Ritter Toggenburg 3*7; Ko- 
landseck 387: Nonnenwerth 387; Lord Byron 
387; Neuwied 387 f. 38*.), Colonie Herren- 
huths 388, Erziehungsanstalten für Mädchen 

2r. und Knaben, pädagogische Musterwirtschaft 
388-391, Park des Fürsten 392; eine mir 
bekannte Familie 3*7. 388; deutsche Meta- 
pbyaiker 888; Pädagogik 389: England 389; 
Nordamerika 389; Holland 389; Frankreich 

39 889; pietistisch 889. 391: herrnhuthische 
Hauben 390. 391: herrnhuthische Familie 
3 l Jl f.; Herrnhuth 391; Berliner Brüder- 
gemeinde, Prediger Dobler 391 : Berliner 
Pietisten 391; Hofprediger Strauss 391 f., 

33 Glockcutöne 392; Juli. Strauss 392: Wienerin 
392; Berlinerin 392; Christen 392: Coblcnz 
392; Dampfschiff: Friedrich Wilhelm 392.] 
3*7— 392. In Mündts Sammlung 'Charaktere 
und Situationen'. 1*37. J. Th. S. Ü:, 3ä. 

*<> Mundt hatte Gutzkow für die 'Deutsche 
Jierue lieiseinittheiltintjcH :u</esa>it, s. Gutz- 
kow an Yarnhaqt n, 2*. Okt. 35 (M Houtten, 
Gutzkow- Funde. S 71.) 

Die Götterdämmerung in Frank - 

4.'. reich. Von F. W. Carove. [Lucrez, von 
der Natur der Dinge 393; Cicero, von der 
Natur der ( lütter $93; Götterdämmerung in 
Rom und Griechenland 393; Holbach, System 
der Natur 393 \ Volney, Ruinen 393; Dupuis, 

X> Ursprung aller Religionen 393; Frankreich 
3')3. 391. 398. Uli; de la Mennais 398. 399, 
Worte eines Gläubigen 391. 401, Avenir 
391. 399*]; Carove, Zur Beurthcilung des 
Buches iler polnischen Pilgrime, der Worte 

'm eines Gläubigen etc. Zürich. 183. r >. 394*;; 
die alte Kirche 391. 397. 398; der Papst, 
Stellvertreter des verscheidenden (5 ottes 394 f. 
397, Kundschreiben 391, Verdammung der 
l'aroles d'un croyant 401 *); Gott 395. 402 f. 

80 101; Humanität 395; ( »b>ervatour politiipie 
395; Atheisten 395. 397: Philipp Dubois, 
Verfasser desCatcchisiue veVitabledescroyans 
vor dem Assisenhof des Seine- Departements 
395 ; römisch-katholisch-apostolische Religion 

«•395; Temps 395*1; Restaurationszoit 395: 



atheistische Schriften, confiscirt: Bon sens 
du cur« 1 Meslier, Diderots Religieusc und 
.Jacques lo Fataliate 395, Abregd de l'origine 
de toua les cultes von Dupuis 39(5; National 
39ß. 39fi*)**). 397; Gazette de France 39fi. - 
396 *)***(; Franzosen 3%. 397; Katholizismus 
396. 398. 399. 400: .Tuli-Gelübnisae 396; 
Künigtlnim 39(i; doctrinaire Tartliffcrie 396; 
Protest des Hm. Thiers gegen die Beschlag- 
nahme des .Jacques le Fataliste, des Faublas 1° 
und der Pucelle 397; Guizot 397; Ueber- 
gangszeit vom Heiden- zum Christenthum 
398: neuplatonische Theologen 398; platoni- 
sirende Kirchenväter 398; alte Philosophie 
398; alte Volksreligion. Naturgötter, Autarkie ••'> 
398; christlicher Aszetismus 398; Chateau- 
briand 398: Frayssinous 398; de la Luzerne 
398; de Maistrc 398; de Bonald 398; die 
doktrinaire Schule, die Simonisten 398; 
Humanismus 398; Victor Hugo 398; de la 20 
Martine 398; Universitc Catholique, Revue 
religieusc, philosophiqiie , scientifique et 
litteraire, Monatsschrift, Programm 399 — 401; 
römisch-katholische Hierarchie 399. 400; 
gallikanische Kirche 399; Simonistische 25 
Assoziation 399; die Abbe des Genoudc, 
Foisset, Juste, de Salinis, de Scorbiac, 
Douhaire, die Herren Riambourg, Berryer, 
Pardessus, de Rainueville, Alban <le Villc- 
neuvc-Bargemont, Recamier 399*); Monta- 30 
lembert 399*); Abbe Gerbet 399*), Discours 
preliminaire 400—104: de Coux, de CazaK-s 
399*); Margerin, Rousseau, de Lourdoueix 
399*); Materialismus 399; Atheismus 399; 
Deismus 399: Offenbarung 399. 402. «03;« 
socialer Einllusa der Kirche 399; Poesie 
399: Künste 399. 400; Christcnthum 399; 
Zeitschriften 399; Religion 399; Erziehung 
des Menschengeschlechts 4< Kl. 104; Wissen- 
schaft 400. 402. 404 ; Moral 400; Societät « 
400; Philosophie 400. 403 f.; kirchlich-theo- 
logische Wissenschaft 401; Universum 401; 
h. Maximus 401: Menschengeschlecht 401 f.; 
Vernunft 402. 403: Freiheit 402; Ideen 402. 
403; Geschichte 402 f.; Natur 403 ] 393— 404. « 

Gedichte von Rudolf und Hermann 
M arggraf (sie!) 1. Lied der Lebendigen 
_In dein Grabe zu schlafen. " Unterz.: 
Rudolf Marggraff. i05. — 2. Vom 
Herzen „Liebes Herzchen! zartes junges W 
Weib!« 408 f. Unter.:: Hermann Marg- 
graff. — 3. Bergreise „Durch die Berge, 
stark und rüstig", Unterz.: Hermann Marg- 
graff. 407- — 4. Blumenhohn „Ich ging 
zu guten Menschen". Unterz : Rudolf Marg- 
graff. 408. — 5. Die Romauze vom 
König Saul .Die bärt'gen .lüden kamen 
all'" 408 f. UnterM.: Hermann Marggraff. 
— 6. Flammentod „Ew'ges Mutterland 
der Schmerzen" 410f. Untere.: Rudolf« 
Marggraff — 7. Lebenstrieb „Soll es 
rasch geraihen". Unter:.: Hermann Marg- 
graff. 411. 

Die Ilalsbandnovelle. Von K. G. 
Jacob. [Erzherzogin von Oestreich, Maria*' 1 
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Antoinette, Mai 1770 Uebergabe bei Kehl 
auf einer Insel des lihcins 412, Pavillon, 
Tapeten: Mcdea, Jason, Kreusa 412, Maria 
Antoinette nach Versailles 412 f., Ver- 
5 heirathung 413. 414, Schilderung der jungen 
Dauphine durcli einen Zeitgenossen (laut 
Alf/,. Oral" Alex, von Tillv/413, planmässigc 
Verlauindung 414, Neigung der Königin zu 
vaterländischen Gebräuchen 415, Geldans- 

K> gaben 415 421, HasB des Adels gegen sie 
416, Vertraute 415, Königin 415, Vorwurf 
der Ränkesucht 416, Kinfluss auf die öffent- 
lichen Angelegenheiten 4 Iß, Hass gegen Rohan 
41H— 419, Briefe an Uohan Erfindung der 

15 La Motte 420 f. 422 424. 425. 430. 431. 

433. 434. 435. 438, weist das Halsband 
zurück 422, Spaziergange 425, Liebe zu 
Juwelen 42ß f., Verfahren gegen Hohan 
428-441, Ha« des Volkes gegen die 

20 Königin 439. 441. 446, Schmerz Uber den 
Ausgang des Prozesses 441, Gefangen- 
sehaft des Tempels 445. 446 f., Tod 447. 

— Ludwig XV. 412t 415. 418: der da- 
malige französische Hof zu Versailles 413. 

2". 417. 444; gegenöstr eichische Partei 414 f.; 
Gräfin Dubarry 413. 414. 417. 418; Söhne 
des Königs Ludwig XV. 413. 421; Dauphin 
Ludwig 414, Ludwig XVI 415 f. 421**) 
422. 427. 428. 429. 431. 432. 433. 434») 

»496. 439. 441. 442. 445, Tagebuch 421**) 
427, corres pondance, secrite 434***J; 
Minister Choiseul 414; Oestreich 414; Tanten 
des Dauphin, Adelaide, Luise und Victoria 
414; Herzog von Aiguillon 414. 415. 418; 

35 Hof zu Wien 415; Etikette 415; Haus Habs- 
burg 415; Fürstin von Lamballe 415; Her- 
zogin von Polignac 415; Marly 415: Schloss 
zu Versailles 415. 437; Minister Maurepas 
415 f.; Franzosen 416. 417; Politik 416; 

♦'Polignac 416; Frankreich 416. 443. 416; 
öffentliche Meinung 416 f.; Pompadour 417; 
Halshandgeschichte (Affaire du collier) 417 

— 447, Halshand 421—425. 426. 427. 428. 
428*) 433. 438, Abbildung 422*), Ualsband- 

«5 proccss 435-441. 443, Denk- und Flug- 
schriften 438 f. ; Cardinal Prinz Ludwig von 
Ii- hau. Bischof von Strassbnrg 417. 419. 
420. 423-426. 427. 428. 428*) 429-443, 
Gesandter in Wien 418, Brief an Minister 

M von Aiguillon 418. Rückkehr nach Paris 
418, Glaube zu Cagliostro 420, Briefwechsel 
mit der Königin 420-422. 424. 425, Ver- 
handlungen mit Böhmer 423. 425 f. 429. 
430, mit St. James 42S 429, Brief an Böhmer 

99431, Verhaftung 433 — 140, Correspondenz 
mit der I*a Motte t:!4, Freisprechung 440 f. 
442. 442*), auf sein Schloss Saverne im 
Elsass 443; Privatleben der Kaiserin Maria 
Theresia 418; damalige Hinneigung zur 

80 mystischen Wunderlehre und ägyptischen 
Weisheit unter den höheren Ständen 418 f; 
Cagliostro 419. 420. 423. 424. 424*). 429. 

434. 435. 438. 441. 442; Gräfin La Motto, 
geborne Gräfin Valois aus dorn Hause Remi 

c-. Valois 419-426.429 430.431. 434. 435. 436 f. 



438. 439 f. 441. 442. 443 f., Denkschrift 444 f., 
Tod 145, ihr Gatte Graf LaMntte 419. 420. 424. 
430. 435. 437. 438. 441. 444. 415; unehelicher 
Sohn König Heinrich'» IL 419; adeliges 
Corps der Gensd'arinen 419; verabschiedeter 5 
Gensd arrae Villettc 420. 423.424. 430. 435. 
437. 438. 441; .luden 421; Pariser .Juwelier 
Böhmer 421. 421*») 422. 425. 426. 426**) 
427 f. 428*) 429. 430. 43t; Juwelier Bassange 
421 f.: Paris 422. 434. 435. 438; Zabern in 10 
Elsass 423; Versailles 423. 424. 430. 433. 
435; Palais Royal 424; Mademoiselle Oliva 
424. 435. 437. 438 411; Terrasse von Tria- 
nont 425; Geldbesitzer St. James 425. 426. 
426**) 429; Madame Campan 426. 427. 428. U 
441. 444**), ihr Landgut Crespi 427; Con- 
stantinopel 426; Minister Baron Breteuil 428. 
I28*i 429. 431. 433. 444; Abbe Vermond 
428. 428*); Schwager der Königin Graf 
von Provence (Ludwig XVIII.) 429*); Pariser 20 
Polizei 429; Bar-sur-Aube 430. 435; Minister 
von Vergennes 431. 433; Grosssicgelbewahrer 
von Mirosinenil 431; Marquis von Besenval 
432; General -Vicar Abbe Georgel 432 f. 
434. 437. 439; Offizier Jouffroy-d'Agoult 2T. 
433: französisches Parlament 435 f. 439. 440. 
441 f.; französische Magistratur 436; Pater 
Loth 437. 438; England 437. 438. 444; London 
437. 445; der junge I\amond437 437 *): Seilette 

439. 439***;: Leibesstrafe 439*** ; Question *> 
nrealable 439***); Adel 441: Abtei Chaise- 
Dieu 442; Auvergne 442: Abtei Marmoutier 
in Tnuraine 443; Prinz Ferdinand Rohan zu 
Liittich 443; östreichische Truppen 443; 
Napoleon 443. 446*); Prinz von Rohan- 3* 
Guemcne 443; Dichter Lebrun 443; ein Fürst 
aus dem Hause Rohan 443; Tod des Prinzen 
von Bourbon-Conde 443: König Ludwig Phi- 
lipp 443; Hans Orleans 443; Calonne 444*»); 
Coblenz 444**): der jakobinische National- 10 
Convent 445; Fleischer Le Gendre 445; 
Therese Huber 445*); Brautschmuck der 
Prinzessin Caroline von Wales 446; Pariser 
Juwelier Joncier 446*); Madame Josephine 
Bonaparte 446*); Bourienne 446*); Lord 43 
Brougham auf seiner letzten Reise nach 
Frankreich 446*); Auwald Claude Franc, de 
Chauveau-Lagarde 446; Citat aus Schiller's 
Maria Stuart 447. — Als Quellen trerden 
unter dem Test aufgefüJirt: Goethe aus meinem 
Lebrn4l2*): Graf Alex, von Tilly, Memoireu 
413*) 418 f); Memoiren der Frau von Campan 

■ Stuttgart Abdruck 415 f. 418»**) 422**) 
425**) 426**) 427*) 428*) **)429») 432*1 433. 
434*)***) 436») 440*) 441**) 444*)**)-V. 
446; Memoiren der Frau von Genlis (Uebers.) 
418*1; Weber's Memoires 418**); Georgel's 
Memoires 418***, t) 419*, 420*)**) 421*) 
423*) 424*i**) 425*) 426») 428*)**) 
429**Jt) 431*) 432**) 434*) 435*) 436 *) öo 
437*) 438») 439**) 441 *, 442*, 444*»*); 
Bertrand de Moleville, Histoire de la France 
418***) 421*) 423*) 425») 426*) 428**1 
429t) 134** ; Artikel Cagliostro von Baur 
in der Ersch-Gruber schen Encyclop. 4181);^ 

19' 
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Memoires justificatifs do la comtesse de 
Valois de la Motte, i'erits par ello-metne 
ä Andrea 1789 419») 420**) 424**) 444 f. 
445*); Denkschrift Ketaux's de Villette: 
5 memoire historique den intrigues de la cour 
et de cc cjui a'est passt^ entre la reine, le 
comte d'Artois, le prinee de Hohan, tnadame 
de Polignac, tnadame de la Motte etc. A. 
Voniae 1791 419*) 480*»); Bosenvals 

loMemoir 419*) 422**») 424**)***) 428**) 
429**) 432*) 433. 434 •) 435») 439*) 441») 
442*); Auszüge au» Ludwigs XVI. Tage- 
buch im Morgenlilatt (1834 Nr. 291) 
421**); Vulpius Curiositäten 422*); Leip- 

15 ziger Mode-Zeitung vom J. 1825 422*); 
Mademoiselle Hosa Hertin, Memoires nur 
Marie Antoinotte 422**); Memoires et Sou- 
venirs d'un pair de France. Paria 1829. 
(Deutach im JanuarstUck der Minerva vom 

MJ. 1830.) 424**"); v. Schütz, Geschichte 
der Staatsveränderung in Frankreich 428*) 
436*) 442*)445*); Memoiren LudwigsXVIII., 
hrsg. vom Herzoge von D. (Doudeauville 
oder Decazes?) 429*)***); Journali lea 

25 memoirea de Bachanmont 429*); (^uarterlev 
Keview vom J. 1833 429* : Zeitgenossen 
Nr. XIX. (neue Keihe) 437*); K. E. 
Schmid im Herme* XXIV. 438»), XXV. 
442*): Encyclopedie 439***); Heinr. Storch, 

w Bemerkungen auf einer Heise durch Frank- 
reich 440**); Soulavie, Memoir. 441*) 
444***); Schlosaer, Geschichte des acht- 
zehnten Jahrh. 442*); Brief des Grafen 
von Schmettau an Schlözer (in deasen Bio- 

85 graphie) 445* i; Therese Huber, Försters 
Briefwechsel 415*); St. James Chronicle 
446* ); Hourienne, Denkwürdigkeiten (Deut- 
sche Uebers.) 446*)| 412 — 447. Jacob nahm 
diesen Aufsatz nicht in "eine Sammlung seiner 

n kleinen Schriften auf, vergl. seinen lirief an 
Varnhagen vom 5. Juni 1845 im August- 
heß. An seiner Statt wühlte er einen Auf- 
sat: ütier die Konigin Marie Antoinette und 
ihren Finfiuss auf die französische Politik. 

W der sich stofflich mit dem obigen Aufsatz 
vielfach berührt; vql. a. in Jacobs Sammlung 
S. 54 f. Auf beide Aufsatte bezieht sich 
daher auch der Brief Jacobs an Varn- 
hagen, Halte, i't. Oktober IS 16, in dem es 

Mt heisst: „Ihre zweite Bemerkung, dass sich 
Ihnen aus dem ganten Lebenseindrucke der 
Sache die Uebcrzeugung aufdringe, als habe 
die K. Marie Aulwinttte um das Spiel ge- 
wusst, welches durch ihr Ebenbild (die Oliva) 

55 mit dem Cardinal llohan getrieben werden 
sollte, ist mir doch noch etwas problematisch. 14 
B U eher sc hau. Historisches Tnsc he n- 
buch. Mit Beiträgen von Barthold. Böttiger, 
Räumer, Hoepell, Varnhagen von Ense, 

tO herausgegeben von Friedrich v. Haumer. 
Siebenter Jahrgang. Leipzig, Brockhnus. 
1836. 497 S. [Charakterlose Fortnation des 
ganzen Almanachs HS; Haumers Aufsätze, 
Bruchstücke aus seinen Univeraitiits- Vor- 

«'> lesungen, kalter Angstschweiss seiner Bei- 



träge 448, Aufsatz Uber das königlich prens- 
siache General-Ober- Finanz-, Kriegs- und 
Domainen-Directorium^/sf; Verwaltungsge- 
schichte Preussens Iis; Theatrnm europaeum 
4IS; Friedrich Wilhelm I. HS. 449: Concen- 5 
trationssystem des preussischen Staates, 
preussischea Selbstbewusatsein 448 f. ; Ver- 
antwortlichkeit des Beamtenwesena 449; 
Wiedergeburt Freuasena ohne Revolution 
449; tragische Ironie des Tncitna 449; die 10 
Dämonen der Welthistorie 449; Gott in der 
Weltgeschichte 449; Wahrheit liegt in der 
Mitte 449; Varnhagen von Ense 448, 449, 
Die Schlacht bei Wagram 450 f., Denk- 
würdigkeiten 450; Xenophnn, Anabaais 450; 15 
östreichisches Lager boi Wagram 450; Erz- 
herzog Generalissimus Karl (Citat aus Varn- 
hagen) 450 f.; Napoleon 451; Erzherzog 
Johann 451 : F. W. Barthold, Anna Joa- 
nowna 451: Moskau, St. Petersburg 451; 39 
K. W. Böttiger, Wilhelm von Uranien und 
Anna von Sachsen 451; Kichard Hoepell, 
der erste Kampf der Franzosen und Eng- 
länder in Ostindien 451; F. von Haumer, 
Kaiser Karl V. und der Waffenstillstand von 25 
Nizza 451] 448- 451. Verfasser dieser 
Kritik ist teahrscheinlich Mündt selbst; er 
schrieb am 5. Nor. ]S.'i5 aus Itipzig an 
Varnhagen: „Wir [Kühne und Mündt] 
lesen jetzt zusammen Ihre Ikirstellung der 30 
Schlacht bei Wagram, mit ausserordentliclwr 
Freude über die Kunst der Form und den 
Zauber der Beleuchtung, welchen das Gemälde 
hat, verbunden mit einem so toohlthuenden 
humanen Durchtugt* Zu dieser Kritik 
bemerkt Varnhagen: „f'cber den Aufsatt 
'Die Schlacht von Wagram' das über- 
schwenglichste Lob, weit über alles Mass 
hinaus, und gewiss mehr zum Widerspruch 
reizend, ah zur Beistimmung führend.* — *> 
Oeffentliche Charaktere. Von Karl 
Gutzkow. Erater Theil. Hamburg, Hoff- 
mann u. Campe. 1835. [Gutzkow, Wally 
451; Gutzkow aelbat Uber den nnchriatlichen 
Cäsar (in seiner ' Verteidigung gegen MenzeV *■> 
1835) 451; Gutzkow als Politiker 451, 
sondernder und combinirender Veratand 452, 
ohne Gemülh, Liebe, kindlichen Glauben 
an die Heinheit der menschlichen Natur, 
Frömmigkeit, häuslichen und familiären Sinn 30 
452, nur für den Staat, für Weltverhältnisse, 
Manifestationen derGeschichte, fürhistorische 
Männer 452: meisterhafte Charakteristiken, 
Objectivität 452, edler Zorn, Poesie, feine 
und sinnige Ironie 453, schöne Begeisterung 55 
für freie Zustände, für groasartige Tendenzen, 
für hochherzige Gesinnungen 453: Politik 
ist Gutzkow's Heligion 453; Sprache dieser 
Charakteristiken 453: die Deutschen 453; 
Popularität 453; Charakteristiken des Cha- 
teaubriand, Talleyrand, Armand Garrel, Mu- 
hamed Ali, Napoleoniden 453, Rothschild, 
Sultan, O'Connell, Wellington, Ancillon, 
Francia 454; Londoner Diplomaten 453; 
Halle von Valoncay 453; legitim 453; re- 4> 
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publikaniBch 453; Ibrahim 453; Philipp und 
Alexander 453; Türkei 454; Torysmus 454; 
Reaction 451; Preussen 454; Paraguay 454; 
Buenos Ayres 454; argentinische Republik 
5 454; Gutzkow'» Kenntnisse 454; Berliner 
Zorn gegen Gutzkow: Demoralisation, sata- 
nische Zwecke, Verführer der Jugend, Anti- 
christ 454; meine sonst wohl motivirte ge- 
hässige Stimmung gegen Gutzkow 454; 

10 Reactionen unsrer Zeitepoche 454 ; Scrupel 
der Zeit, unser jämmerlicher Halbzustand 
zwischen Glauben und Unglauben 454.) 
451—455. Unters.: 88. d. i. Hermann Marg- 
graff. — Dichtungen von Byron. Aus 

15 dem Englischen von Gustav Pfizer. 
Stuttgart, S. G. Liesching. 183«. [Unsere 
moderne, nur zu Madonnenschöpfungen auf- 
gelegte Phantasie 455; Byronsche Poesie, 
Charakter der Elegie 455; deutsche Bengel- 

20 haftigkeit, studentischer Humor, Hang zur 
Turnerei 455; moderne Lyrik 455; Heine 
und seine Nachahmer 455; Pfizers treffliche 
Ucbcrsetzung 455 f. ; Uebersetzungcn des 
Dr. Adrian 456; Inhalt der Sammlung: ly- 

25 rische Ergüsse, Gefangene von Chillon, 
Mazeppa, Parisina, Lara, der ungestaltete 
Ungestalte, politische Gedichte, Windsor- 
Poesie (abgedruckt) 456; Prinz-Regent von 
England Georg IV. 456 f.; Heinrich VIII. 

•■»456; Carl I. 456; deutsche Pamphlete 456; 
Englands GrossweBen 456; Flemming 456; 
unser politischer Unwille 456; Castlereagh 
457; Byrons Revolutionslied 457; Napoleon 
457.] 455-457. Unterz.: 88. d. i. Her- 
tmann Marggraff. Die Kritik findet sich 
in seiner Sammlung 'Bücher und Menschen'. 
1837. S. 275-27!) unter dem Titel: 'Byron 
als Dicltter und Politiker', ohne den Abschnitt 
Uber Pfizers Uebersetzung. — Sä mint liehe 

40 Werke von Michael Beer. Herausgegeben 
von Eduard von Schenk. Leipzig, Brock- 
haus. 1835. 954 S. [Michael Beers Bruder, 
Componist Meyerbeer, Privat - Astronom 
Wilhelm Beer 457; Beer in Paris 457, in 

43 Baiern 458; Franzosen 457; Minister und 
Poet v. Schenk 458, Biographie Beers 458; 
König Ludwig 458 : Opposition der liheralcn 
Ideen 458; baierische Kammer 458; Beer, 
Klytämnestra 458, Die Bräute von Aragonien 

50 458, der Paria 458f., Struensee 459, Schwert 
und Hand 459, Lustspiele 459, Gedichte, 
Kaiser Karls Wanderung 459, Raphaels 
Schatten 459; Aeschylus, Choephoren 458; 
Beer, Nachahmer Schillers 459.1 457 — 459. 

55 Unter:.: 88. d. i. Hermann Margqraff: 
die erste Hälfte der Kritik findet sich in seiner 
Sammlung 'Bücher und Menschen. 1*37. 
S. 280 — 2*3. 

Feuilleton. Professor Gans und 

«0 die Aristokratie. iRcichenbach'sches Con- 
versations-Lexicon, Druckfehler in der Bio- 
graphie des Herrn Prof. (Jans: aristokratische 
Mitte statt: aristotelische Mitte ; Adols-Lexicon 
der Gebrüder Reichenbach.l 460. — An- 

«istössiges in Berlin. [Mittheilung der 



Leipziger Zeitung: Musik des Fürsten Rad- 
zivill zu Goethe's Faust, Anstössiges in 
diesem grössten Gedicht der modernen Poesie; 
Geheimer Justizrath Göschel: dialektische 
Einheit von Gesangbuch. Hegel, Bibel und 5 
dem blonden Friedrich. J 460. — Hof- 
schauspieler Schneider. [Sein reisender 
Student, Schneider Professor der russischen 
Sprache an der Berliner Kriegsschule, Ver- 
fasser eines strengwissenschaftlichen Werkes 10 
über Kaiisch (Berlin, bei Hayn).] 460. — 
Die baierische Literatur - Zeitung. 
[Erscheint mit dem 1. October unter dem 
Titel: Gelehrte Anzeigen, herausgegeben 
von Mitgliedern der königl. baieriseben 15 
Akademie der Wissenschaften, trockene Be- 
richte in conservativem und antiliberalem 
Geiste über F. Salgo's Vergangenheit und 
Zukunft der Philologie, Uber G. Valenün's 
Handbuch der EntwickelungsgeBcbichte 20 
des Menschen, Leop. Aug. Warnkönig's 
flandrische Staats- und Rechtsgeschichte, 
Karl v. Rotteck's Lehrbuch der ökonomischen 
Politik 460 (.; Pariser Moniteur universel 
460; Recensenten nicht genannt, keine Per- 25 
sönliclikeiten 461; Aufsatz von Philipps 
(George Phillip!) über Warnkönig 461; 
Sendling 461; Präsident Karl Joh. Friedr. 
ron Roth die Verwaltung des Blattes 461; 
Süddeutschland 461; (Jöttinger gelehrte An- *> 
zeigen 461.] 460-461. Vgl. den Artikel 
von Gans über die Stiflung der 'Jahrbücher 
f. teissensch. Kritik' im 1. Bd. der 'Tlios- 
kuren'. — Der kleine Freund der deut- 
schen Literatur im Auslande. [Kritik & 
von Professor H. G. Hotho über X. Mannier's 
Etudes sur Goethe in Nr. 88 der 'Jahr- 
bücher für wissenschaftliche Kritik' 461 ; 
Mannier's sentimentaleTrivialität 461, Reisen 
in Deutschland, Umgang 461; Marmier in 40 
Berlin, Sonette auf Herrn von Holte), Ar- 
tikel für die Revue germanique 461; Stehely 
461: Franzosen 461; Professor Lerminier 
461; de la Nourrais, Bekanntschaft mit Mündt 
vor einigen Jahren in Berlin 461, seine 45 
Artikel über die deutschen Universitäten 
461; Herr Lehmann Uber Marinier in Nr. 133 
und 136 des Magazins für die Literatur dos 
Auslandes 461 f., beutige junge Schriftsteller 
Deutschlands reducirt auf französische und 50 
St. simonistische Nachnhmereicn 461; Emaii- 
eipation der Frauen 461 f.] 461 — 462. — 
Ehrenbezeugung. [Karl Büchner, Re- 
(lacteur der 'Literarischen Zeitung', Ehren- 
Doctor der Universität zu Rostock.| 462. — 55 
Beförderungen des päpstlichen Stuhl- 
gangs. [Schriften Carove's, besonders die 
über den St. Simonisraus, in Rom auf den 
Index gesetzt] 462. — Schindereien 
der Menschheit. |Im Chemnitzer An- so 
zeiger vom 3. November Danksagung des 
Scharfrichters Karl Friedrich Fischer 'Fran- 
kenberg, den 30. September'; Hinrichtung 
der Mörderin Beyer; Schinderknechte Johann 
Konrad Otto aus Meissen, Johann Andreas «5 
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Körtzinger aus Lommatzsch, Friedrich Louis 
Otto aus Dresden; f'ensur; Humanität; Ham- 
burger Correspondent; Todesstrafe.] 462. 
— Schweizer Merkur. (Monatschrift, in 
•'» Burgdorf redigirt, zur Anfrischung der 
schweizerischen Nationalität.] 162— 1153. — 
Der Freimüthige. [Zeitung für die ele- 
gante Welt, junges Mint (Kühne); schle- 
singersche Muchhandlung; neugegründete 

iu Journale der jüngeren Schriftsteller; Häring 
(W. Alexis) als Bedacteur des FroimUthigen; 
jetzt Wilhelm Albrecht Kodacteur; Jnurnal- 
redacteure; Novelle von Hiiring in der Vesta: 
'Kosamundr'. Haus Düsterweg; Hermann 

M Marggraff in Berlio.| 163. Da» Ham- 
burger Tivoli-Theater wird halb ge- 
rettet. [Privatbrief aus Hamburg; Feuilleton 
des Zodiacus.] 463. — B ö 1 1 i go r f. [Hof- 
rath Carl August Böttiger in Dresden ge- 

w storben 463 f., sein Nachlass 464, Sammlung 
seiner Briefe 464, liebedienerischer und zu- 
vielthuerischer Charakter 464; Kamler'sche 
Periode in Berlin 464; Böttigers Sohn Pro- 
fessor K. W. Böttiger in Erlangen 464.] 

'-'•'463—464. — Das Inhalts Y'crzeichniss fuhrt 
hier noch eine weitere Feuilleton- Notiz an: 
Verbot. Damit zoll wohl das Ende des 
Zodiacus epigrammatisch anflehten sein. 
Corres pondenz. Brief Iiiessers, datirt: 

30 Hamburg, den 12. November 1835. [Feu- 
illeton des Octoberhefts des Zodiacus: ham- 
burgische Alsterhalle, antijüdisches Caffee- 
haus 464 — 466; Kmancipation der Juden 
464; Lauheit des l'rtheils, kühle Freund- 
schaft MundU 465; vermeintlicher "l'eber- 
muth der Judenjünglinge- 465; Vorgang im 
Caffeehause, Schlagerei 465 1".: Polizei 466; 
hamburgische Behörde 466. | 464—466. 
Unter:.: (!. Kiesser Dr. 

« Zweiter Jahnramr 1836. 

Zusatz auf dem Umschlag des Januar- 
Hefts. Auch hat der Kopf der eisten Seite 
den Zusatz: Zweiter .lahrgang. 

Prospekte, Ankündigungen etc.: He- 
erdts am lf. Oktober 1835 schrieb Mündt 
über die Fortsetzung seiner Zeitschrift im 
Jahre 1836 an Varnhagen ton Leipzig 
aus: „Ich beabsichtige, dem Zodiacus mit 
dem nächsten Jahre eine neue, raschere Ge- 

50 statt zu geben, indem ich ihn, wie die Heime 
de Paris, alle 14 Tage erscheinen lassen will. 
Ein Probeheft soll schon im Dccember aus- 
gegelten werden. Um in doppelter Anziehungs- 
kraft zu wirken, richten sich meine Wünsche 

■ v > wieder an Sie und Ihren gütigen Beistand. 
Ein höchst danke nswerther Gewinn wäre es, 
wenn das erste Heft des neuen Jahrganges 
mit Beiträgen von Ihnen und Hm. Prof. 
Gans auftreten könnte, und da der projtktirtc 

«0 Laube'sehe Almanach, wie ich höre, die ihm 
zugedachten Schätze nicht aufnehmen kann, 
so dürfte ich mir vielleicht mit Erlangung 
derselben schmeicheln. Die Art und Weift, 
wie sich Hr. Prof. Gans in seinem Absage- 

■3 brief an Gutzkow in Bezug auf die „Deutsche 



llevue* (datirt von Brüssel), den ich in 
Frankfurt eingesehen, darülter ausdrückt, l#- 
rechtigt mich seinerseits zu dieser Hoffnung. 
Und was Sie thun können, um Ihren Artikel 
über Gentz, im Fall Sie noch nicht ander- & 
weilige Bestimmung darüber getroffen, dem 
Journal zum Nutzen gereichen zu lassen, sei 
Ihrer Freundlichkeit empfohlen I Was von 
diesen Aufsätzen an mich gelangen kann und 
darf, erbitte ich mir bald hieher. und zwar io 
unter der Adresse der Herren Iteichenbach* 
— Auch in einem Briefe Mündts an Joh. 
Schulze, Leipzig, den 31. Oktober 1*35 
hiess es: „. . . Iheils mit der Neugestaltung 
meiner Zeitschrift, die vom nächsten Jahre I* 
an alle 14 Tage herauskommen soll, be- 
schäftigt* (Orig. beider Briefe in Varnhagcns 
Nachlass.) ■ — ■ Am 5. November 1835 sandte 
dann Mündt an Var nhagen folgenden 
Prospekt zum neuen Jahrgang: 20 
Literarischer Zodiacus. 

Adresse für all" Zuscnduugen: Gebrüder 
Ueichenbuch in Leipzig. 

l'nter Bezeugung unserer Verehrung, Ew. 
i 1 1 '! Ii wohlgeboren auszusprechen, wie gern wir '£> 
unsern Bestrehungen Ihre Teilnahme und Sym- 
pathie erwecken und erhalten mögen, war un- 
längst Wunsch und Absicht gewesen Wir ver- 
schaffen uns jetzt diese (ienugthuung, indem wir 
Ihnen, durch Ueberreichung des beifolgeuden 30 
Prospeetus, die Fortsetzung und Neugestaltung 
des Literarischen Zodiacus für 1836 an- 
zeigen. Möchte e« Ihnen gefallen, die- Institut, 
das unermüdlich für bessere literarische nnd 
sorialischo Zustande unsre» Vaterlande- zu wirken X> 
fortfahren wird, mit Liebe zu fördern in Ihren 
Kreisen, und sich in eine so nahe Beziehung, 
als Ihnen möglich ist, zu demselben zu setzen! 
Wir bieten Jhneu den Literarischen Zodiacus 
zum Organ Ihrer Ansichten, zum Vermittler 40 
Ihrer Neigungen und Abneigungen, dar, und 
werden es lebhaft anerkennen, wenn und so oft 
Sie durch Ihre eigenen (ieisteshervorbringungen 
unser Gebiet vervollständigen, ergänzen oder 
wohlthätig nUauciereu wollen ! Wir guben Ibueu 4-'> 
•lie Versicherung, daas wir, inmitten aller Ver- 
wirrung und Heizbarkeit der allgemeinen Ver- 
hältnis-", über die Reinheit unserer Tendenzen 
wachen werden, und das- uns nichts irre machen 
soll in uuserui Muth uud Eifer, in Poesie und jO 
Prosa, wie sie auf unsern Blättern sich tummeln 
wird, die Schönheit und die Wahrheit anzustreben, 
nach allen lt'nhtuugen unser* heutigen Löbens! 
Dio Uedaction des Liter-ari-cheu Zodiacus. 

Dr. Theodor Mündt. U 

Uelter dem Text ist die Adresse hand- 
schriftlieh hinzugefügt: .SV. Hoch wohl geboren 
dem Herrn Geheimen Legations-Bath Varn- 
hagen von Ense in Berlin.* In einer Nach- 
schrift Mündts he igst es dann: „Der Zodiacus • 
empfiehlt sich Ihnen mit den obigen gedruckten 
Zeiten. Ich bin sehr in Verlegenheit, das 
Probeheft des neuen Jahrganges, dessen Druck 
schon Ende November beginnen muss, zu 
fällen. Hr. Prof. Gans hat die Güte gehabt, «, 
Einiges dafür zuzusagen; wenn es nur noch 
zur rechten Zeit anlangt! Wäre es Ihnen 
möglich, mich noch dabei gütigst zu bedenken, 
oder mir sonst auch nur einige Mitteilungen 
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und Winke, das Feuilleton bereichernd, zu- 
gehen zu lassen, so wissen Sic, wie sehr Sie 
mich zu Dank vcrjtflichten. Dies Probeheft 
soll schon in der ersten Woche des December 
ausgegeben werden * (Der ganze Brief bei 
lloul*n, Jungdeutsche Journalistik a. o. 0.) 

Kitte Ankündigung seitens des Verlags 
erschien zunächst in der Allg. Preussischen 
Staats-Zeitung Xo 320 vom 18. Xoe. 1835, 

10 ferner in der Allgemeinen Zeitung vom 26. Nor. 
1835 (Aus*. Bell. A'ro 487), im Intelligenzblatt 
So. 17 der Zeitung für die elegante Welt 
vom 1 December 1835 und im I' rank furter 
Journal Xro. 343 vom 13. Dez. 1835: 

lö Literarischer Zodiacue für 1836. 

Für das Jahr 1836 wird, in vierzehn- 
tilgigon Heften, regelmässig fortgesetzt: 
Literarischer Zodiacus. 
Journal für Zeit und Leben, 

20 Wissenschaft nnd Kunst. 

Redigirt von Mündt. 
Alle vierzelin Tage erscheint ein Hoft 
von drei Druckbogen in dem bisherigen Format 
und Druck. Durch die schnellere Bewegung 

2* dieses mit dem allgemeinsten Beifall aufge- 
nommenen und für die Zustünde der Gegenwart 
wichtigen Journals wird es nicht nur möglich 
werden, die neuesten Erscheinungen in Literatur 
und Zeit noch rascher als bisher zu besprochen, 

30 sondern es wird sich boi dem vermehrten Kaum 
auch dafür sorgen lassen, dnss durch öftere Mit- 
theilung von novellistischen Skiz/.en und Unter- 
haltungsbildcrn eine hoitore Abwechslung und 
bunte Mannichfaltigkeit des Inhalts erreicht 

35 werde. Beitrage liefern, wie für den ersten 
Jahrgang, so auch ferner die ausgezeichnetsten 
und berühmtesten Mttnner Deutschlands; August 
Böckh, Eduard Gans. Varnhagon von 
Ense, der Verfasser der Brief© eines 

40 Verstorbenen, Leopold Schefer, Friedr. 
Rfickert, Karl Rosenkranz, Amadeus 
Wendt, F. G. Kflhno, U.König, Friedrich 
von Heyden, und viele Andere. 

Man abonnirt bei allen löblichen Postämtern 

45 und Buchhandlungen auf den ganzen Jahrgang 
mit 6 Thlrn. ; und auf den halben Jahrgang mit 
8 Thlrn. 

Gebrüder Reichen bach. 
Das Intellif/cnz- Blatt Xo. 1 zum Morgen- 

Kblalt com (i. Jan. 1836 enthielt noch eine 
besondere Anzeige: 

Literarischer Zodiacus etc. 
Redigiert von Tb. Mündt. 
Zweiter Jahrgang 1836. 

.'■5 Von dieser Zeitschrift erscheint von nun an 
alle vierzehn Tage ein Heft von drei Bogen 
im bisherigen Format und Druck. Der neue 
Jahrgang besteht daher aus 24 Heften (72 Bogen), 
von welchen eins am 1. und am 16. jeden Monats 

fiO ausgegeben winl. — Das eifrige Streben der 
Redaktion wird dahin wirken, dass die künftigen 
Leistungen dieses mit dem allgemeinsten Beifall 
aufgenommenen Journals hinter den bisherigen 
nicht zurückbleiben. Vielmehr wird durch die 

49 schnellere Bowegung und den vermehrten Raum 
des Blattes noch raschere Besprechung der 
neuesten Erscheinungen im Gebiete der Literatur 
möglich werden, und zugleich durch öftere 
Mittheilung von novellistischen .Skizzen 

70 und l'nterhaltuugsbildern grössere Mannig- 
faltigkeit des Inhalts sich erreichen lassen. — 
Beiträge liefern, wie bisher, die nahmhafteston 
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and ausgezeichnetsten Männer Deutschlands, als: 
A. Böckh, Ed. Gans, von Strombeck, 
Varnhagon v. Ense, der Verfasser der 
Briefe eines Verstorbenen. Loop Schefer, 
Fr. RUckert. K. Rosenkranz, K G. Jakob, 5 
F. G. Kühno, C. G. Zumpt, Ch. H. Weisse u A. 

Wir erlauben uns noch auf das lste Heft des 
neuen Jahrgangs, welches soeben ausgegeben 
wird, vorläufig aufmerksam zu machen ; nächst 
einem einleitenden, für die literarischen 10 
Fragen der Gegenwart besonders wich- 
tigen Aufsatze, worin der Herausgeber 
die hier und da vermuthete Gemeinschaft 
seiner literarischen Principion mit denen 
e i n es sogen an u teu ,j ungen Do u tsc bland*" r> 
auf das Entschiedenste desavouirt, enthillt das- 
selbe u A eine höchst interessante Skizze von 
Prof. Ed. Gaus: „Der Salon der Madame 
Recamier." 

Man abonnirt anf deu ganzen Jahrgang s 
des „Literarischen Zodiacus* mit 6 Rthlr., boi 
allen löbl. Postämtern und Buchhandlungen. 

Leipzig, den 21 Dec 1835. 

Gebrüder Reichenbach. 
Eine fast gleiche Anzeige brachte die i"> 
Allgemeine Zeitung vom S. Jan. 1HW 
(Atiss. Beil. Xro. lä); sie hob nocJt die 
'Xovclle von F. G. Kühne' hervor. 

M 1- Den 1. Januar 18.16. 

Titeiblalt zum Halbjahr: 1835. Juli bis 30 
December und Inhaltsverzeichnis desselben. 

Tieck in Dresden und «Ii« litera- 
rischen und sittlichen Zustände in 
Deutachland. [Tieck, der zweideutig 
lächelnde Aristophanes der Klbe, seine 35 
ästhetisch • egoistische Sonderung von der 
Nation, wollüstige Lyrik seiner Mondschein- 
nächte, Sinnen- und Katertriebe seiner 
Märchen, Bade- und Schaukolscenen seiner 
Sternhalds-Wanderungen 7: Tieck in seinen *0 
letzten Novellen Moralprediger Uber unsitt- 
liche, ungesetzliche und antisocinle Vcr- 
irrungen der heutigen Menschheit /. f> f., 
Märchendranien 1 f. ; romantische Schule. 2. 
5. G, geheime Geschichte der Romantik b f.; 4& 
'Piecks Phantasus 2, Genoveva 2. 6, < >ctn- 
vianus (5, Novellen- liaisonnements 2, Tieck» 
Novelle 'Eigensinn und Laune* 2. 7 —13, 
Romano, Dichterichen 5, William Lovell 7. 
10. 1 1 ; allgemeine Sittlichkeit dieser Zeit 50 

2. 12: tugendhafte Himmelbetten eurer Ehen 
3; die Schlaf kammer-Abstractinnen der Moral 
3; I/Cbensgesetz: Verschmelzung der Sitt- 
lichkeit mit Humanität, Freiheit und Schön- 
heit 3; geistige Freisprechung der Frauen i'> 

3. 5; unsittliche Khe der meisten Menschen 
3 f. 5; die Frauen bei Tieck, allgemeinste 
materielle Anschauung 5, Tiecks Ironie 8. 
9. 13. — Erwähnt: die rodselige Kritik 
Böttigers 2; die neue Generation, ihr Sym- «*■> 
boi : Einheit der literarischen und nationalen 
Interessen 2; Demagogen vom Jahre 1819 
heut Couservativmännor 2; A. W. Schlegel 
fi, in Bonn 2; Kabel, Bettine, t'harlotte 2. 
5; Heinso 5: Mystik 6: Ehe 8. 9; Schwei»« 
8; Paris 9; Dante 9; Humanität 9; Shake- 
speare, Dortchon Lnkenretsser 11; st. simo- 
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nistische Tendenzen 11; Gutzkow 12. 13; 
Wienbarg 12. 13; Blatter für literarischo 
Unterhaltung 13; Brockhaus'schc Buchhand- 
lung 13. — Uelier die Tendenz und die 

5 Stellunif seiner Zeitschrift zum 'Jungen Deutsch- 
land erklärt Mündt: 

„Die j Ungern deutschen Schriftsteller, 
welche als Unternehmer und Gründer des 
Literarischen Zodiacus auf diesen BlÄttern 

10 sich zusammenfinden, erscheinen hier, von 
den ausgezeichnetsten und gewichtigsten 
Männern Deutschlands als ihren mitwirkenden 
Freunden umgeben, zu literarischen und 
socialen Bestrebungen, die keine moralische 

i. r > Verdächtigung erreichen noch erschüttern 
wird! Aber wir empfindeu im gemeinsamen 
Kummer das drohende Misstrauen, welches 
heut die Gesellschaftsverhältnisse verpestet, 
und deshalb wollte ich an einem so allge- 

20 mein bekannten und durch Talent und Ruhm 
hervorragenden Manne, wie Ludwig Tieck, 
Proben einer gerechten Polemik liefern, die 
offene Erklärungen über den allgemeinen 
Moralitätszustand unserer Zeit veranlassen 

25 soll! Wir haben diese nicht zu scheuen 
nöthig, sondern wir rufen vielmehr die 
Speculation heraus, die wahren An- 
forderungen einer menschheitbeglUckenden 
Ethik zu prüfen und den unruhigen Ge- 

30 burtswehen der Geschichte beizuspringen! 
Mit absichtlichen und geheimen Parteibe- 
strebungen, die man jetzt überall argwöhnt, 
haben wir nichts zu thun, da wir in unsern 
Verhältnissen keinen Spielraum, in unserer 

U Nation kein Publikum, und in unsern Ideen, 
die auf eine reine geschichtliche und spontane 
Entwickelung der Zeit gerichtet sind, keinen 
Willen dazu vorfinden. Die fabrizirte Kate- 
gorie de9 sogenannten „ jungen Deutsch- 

40lands u war uns von jeher fremd, und es 
Hess sich voraussehn, dass eine derartige 
selbstgemachte Benennung, die eine nur 
kritisch hervorgerufene Kluft zwischen allen 
nationellen Sympathieen gründet, früher oder 

«5 später zum literarischen Ekelnamen werden 
würde! Die beiden Schriftsteller, welche 
das sogenannte „junge Deutschland" 
repräsentirt hatten, Wienbarg und Gutz- 
kow, sind in unsern letzten StUckcn in 

5t> ihren Talenten und Cesinnungen theils an- 
erkannt, theils bestritten worden, und ob- 
wohl sie in ihren bisherigen Schriften und 
Kritiken meistenteils feindselig und ver- 
nichtend auch gegen uns sich ausgelassen, 

55 so darf man uns doch nicht zumuthen, dass 
wir Bannstrahlen gegen ihren bürgerlichen 
Charakter schleudern sollten. Ich glaube 
zwar nicht, dass sich unsere historische 
Wendungen an solche Individualitäten, wie 

80 die genannten Schriftsteller sind, fixiren 
werden, und finde deshalb alle befürchteten 
herrschsüchtigen Anordnungen und Occu- 
pationen des Literaturgehietes von dieser 
Seite unnütz und wirkungslos, aber ich 

65 denke, dass so bedeutende Talente wie man 



ihnen zugestehen ums*, zu schönen Ge- 
staltungen kommen, Bobald sie die falschen 
Prätensionen an das Allgemeine und den 
absichtlichen Trotz gegen Gottheit und 
Schicksal fahren lassen. . . . Obwohl die 5 
Schriftsteller des Literarischen Zodiacus die 
gemachten Katcgorieon eines sogenannten 
„jungen Deutschlands" von sich ablehnen, 
und hiermit öffentlich desavouiren, so werden 
sie sich doch ihren übrigen mitstrebenden 10 
Literaturgenossen, deren ethische und re- 
ligiöse Bewegungen sie bis jetzt nicht ge- 
theilt haben, niemals wider Gerechtigkeit 
entziehen, noch weniger zwischen sio und 
die Nation treten. Der Einzelkritik und 15 
der individuellen Bcthätigung auf unsern 
Blättern soll es vielmehr überlassen bleiben, 
selbst bei den widerstrebenden Elementen 
die gemeinsamen Grundfäden in den innen) 
Bewegungen des heutigen Deutschlands her- 20 
vorschimmern und anschaulich zu machen, 
und durch Wegräuinung wie durch Be- 
festigung ein neues versöhnendes Band unter 
den Gemüthern knüpfen zu helfen. Wir 
werden, den Fortschritt unserer Zustände im 25 
Herzen tragend, durch die Literatur auf das 
sociale Leben zurückzuwirken suchen, aber 
die eigentümliche Ntiance, die wir im Kampf 
der Meinungen behaupten, durch Trotzen 
auf effectvolic Negationen durch jugendliches 30 
Kokettiren mit einer halsbrechenden Ab- 
Btraction, uns zu verzerren hüten. Das re- 
ligiöse Bewusstsein Deutschlands ist in 
diesem Augenblick erschüttert und zermalmt, 
das politische Leben wieder für eine gnnzo 35 
Generation rettungslos verloren gegangen, 
und die unterhöhlten Gesellschaftszustände 
haben schwierige und verwundende Ausein- 
andersetzungen zwischen einer wahren, ver- 
nünftigen, ächt menschlichen Ethik und den 40 
abergläubischen Traditionen und individuellen 
Niederträchtigkeiten der Menschen nöthig 
gemacht. Es kommt darauf an, in einer 
solchen Menschheitsepoche, wo uns Gott 
verlassen zu haben scheint, durch doppeltes 
Aufbieten der menschlichen Productionskraft 
für Wiederherstellung vernünftiger Zustände, 
zu beweisen, dass ein (Sott ist! Der Fonds 
der Menschheit ist keineswegs abgeschwächt, 
sondern sie war zu keiner Zeit so stark, V» 
um die Umarmung des Gottes in seiner 
wahren, unverhüllten Gestalt zu leiden und 
zu gemessen. Das heisst: sie war zu keiner 
Zeit so reif für vernünftige und humane Zu- 
stande! Beweisen wir ihm dies durch die 
Höhe unserer Speculation, durch die Schön- 
heit unserer Kunstschöpfungen, durch das, was 
wir im Privatleben thun und eifrig aus- 
streuen, und durch das, was wir in der 
Oeffentliihkeit verfechten!* 12-15] 1- 15. «o 
Unlerz.: Tb. Mündt. Die Stelle „so darf 
»in« uns doch nicht zumuthen* etc. richtet sich 
gegen Menzel und ist eine Offentliclu) Antwort 
auf dessen Brief an Mündt, vgl dariil>er llouben, 
Gutzkow- Funde- l'JOl. S. 61 u. 03, ico Mündts *> 
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eigene Aeusscrungen darüber herangezogen 
sind; Strodtmann, lleine's Leben und Werke 
3. Aufl. II 171 f.; Herrn. Marggraf, a. a. ü., 

S. 338. 

ä Die Madonnenbilder auf der Dresd- 
ner Galleric. Aus den Papieren eines 
deutschen Hofmeisters. Von F. Gustav 
Kühne. I. [In Nooellenform; erwähnt: Das 
königliche Elhathon, Dresden 16. 17. 21. 

10 24. 27, Oallerio 17. 26. 27. 28; deutscher 
Jüngling 16. 21; Liebe 16 f. 21. 22. 26; 
Aristokratenkind Berlins 17: Shakespeare's 
Beatrice 17; Aristokraten 18. 20. 21. 22. 23. 
26; Eulenspiegel bei den Pfannkuchen: die 

15 Menge muss es bringen 18; Ehe 19; Demo- 
kraten 19; Götlte, Tasso 20. 22; Intelligenz 
unserer Zeiten 21. 23; conventionelle Sitte 
21. 22. 24; platter Idealismus, werkelthätige 
Phantasterei der SaintsimoniHteu 24; Me- 

20 phistopheles der Zeit 24; eine recht berliner 
Geschichte 24; Teplitz 25. 27; Karlsbad 26; 
Kafaels Madonna 26. 28. 30. 31; Tizians 
Venus 26; Poesie, Malerei, Musik in Deutsch- 
land 26; Heine 26; sächsische Schweiz 27; 

25 Salzburg 27; italienische Malerschnlen 28; 
Aufgaben des Geistes in der gegenwärtigen 
Litnraturperiode 28; Fleisch der Welt 28; 
Verweltlichung des Göttlichen Beruf der 
Zeit 28; Das Christliche 28; mittelalterliche 

»Romantik 28; Frömmigkeit 29; Weib 29; 
Tiecksche Litcraturperiode 29; deutsche 
Pietät 30: Pariser Madonnen 30; Verkehr 
der Griechen mit ihren Gottheiten 30; christ- 
liche Anbetung 30; Correggio, Nacht 30 f.] 

» 16 -SS. (Fortsetzung folgt.) Eine Fort- 
setzung erschien nicht-, auch felilt das Frag- 
ment in Kulmes späteren Schriften. 

Der Salon der Madame Kecamier. 
Eine Skizze von Eduard Gans. [Paris, 

W nie de Sevros, abbaye aux Bois 33; Mad. 
Kecamier 33 ff. ; Abschaffung der Todesstrafe 

34 f.; Bild der Corinna 35; Chateaubriand 

35 f. 37. 42; Bretagne 36; französische Zu- 
stände 36. 41; Voltaire 36. 37; Rousseau 36; 

to Diderot 36: Benjamin Constant 36 f.; fran- 
zösische Akademie 37; Viennet 37, Epistel 
an die Lumpensammler 37; Pressgesetz 37. 
39; Theosnpl.cn 37. 38; Ballanche 37 f. 42, 
Werke 37; Gessner37; Ossian37f.; Orient 
38; römisches Abendland 38; Pinto 38: 
Hegel 38; Lerminier 38 f.; Theater 38; 
Robert Macaire 38; Philosophie in Frank- 
reich 38; Eclecticismus Victor Cousins 38 f.; 
Pairskamuter 38; Geschworene 39; Dcpu- 

55 tirtenkammer 39; Mirabeau 39; von Toquc- 
ville 39 f., Die Demokratie in den vereinigten 
Staaten von Nordamerika 39 f.; England 39; 
Amerika 39; jüngere und ältere französische 
Generation 39; Liberale 10; Carlisten 10; 

•"Jjuste milieu 40. 42: Beaumont 40, amerika- 
nische Romane 40; Valerys, Bibliothekar 
des Königs 40. 42, Handbuch für Reisende 
in Italien 40; Edgnr (juinet 40 f., seine 
Ideenromantik 40, Uebersetzung der Her- 

•ä derschen Ideen 41, Ahasverns 41, Napoleon 



41; Heidelberg 41; Thjbaut 41; Daub 41; 
Creuzer 41 ; Invasion der fremden Truppen 
in Frankreich 41 ; Engländerin Fräulein ( Marko 
und ihre Mutter 41 f.; St. Beuve 42, über- 
demokratische Romantik 42; Präsident Pas- S 
quior 42; Fieschischer und Anrilprocess 42; 
Fauriel42; moine liebste Freundin (Rahel?) 42; 
Uuizard (Guizot?) 42; von Korgorlay, Neffo 
des Carlistenpairs 42; beide Ampere, Mit- 
glieder des Instituts, am College deFrance 42; '0 
Furgueneff (AI. Iw. Turgenjew!), sein ver- 
bannter Bruder Nikolai 42; französische Ge- 
selligkeit 43 f.; Gleichheit das Fundamental- 
gesetz der Gesellschaft 43; Geselligkeit in 
Deutschland, England, Italien 43.) 33—44. U 
Gans schrieb über diesen Aufsatz am 14. Juni 
1S36 an Emilie von Blum in Dorpat (Ab- 
schrift in Varnhagens Nachlass): .Der Salon 
der Madame Recamier ist deutsch geschrieben 
und ich thue mir auf die Darstellung darin etwas 20 
zu gut. Er wird einen Aufsatz in der Reihe 
von Memoiren- Bruchstücken ausmachen, die 
ich diesen Michaelis publicire. u — Der Auf- 
sats findet sich in den 'Rückblicken auf 
Personen und Zustände von Ed. Gans". 25 
Berlin, 1836. S. 117-163. 

Die Traumstimme. Von Henriette 
Ottenheimer „Nacht war's; ich lag und 
schlief, doch schlafend wacht' ich« 45-46 

Iotelligrcnz-Blatt M 1 zum Literarischen » 
Zodiacus 1836. 

Der Komet. Ein t'ntorhaltungsblatt für 
die gebildete Lesewelt. Herausgegeben von 
C. Herlosssohn. 7. Jahreslauf. Unttrz.: 
Leipzig, im Decembcr 1835. F. A. Leo. 35 
— Verlag R. Friese in Leipzig: Natur- 
geschichte für die Jugend etc. Hauptsäch- 
lich nach dem neuern Okenschen System 
bearbeitet von H. E. Maukisch etc. S. 1; 
Muster-Portefeuille zum Weisssticken etc. *° 
gezeichnet von Louise v. König in Magde- 
burg etc. S. l—2\ Der Sabbathianer oder 
die Schöpsenfamilie. Forts, des jüdischen 
Gil-Blas; Sammlung auserlesener Rechts- 
sprüche etc. heraus», von Emil Kiud, acad. * 
Lehrer der Rechtskunde in Leipzig etc.; 
Handbuch der speciellen Pathologie etc. der 
Haussäugethiere etc. von Dr. C. W. F. 
Funke etc. S. 2. — Verlag von Gebrüder 
Reich enbach: Neues Preussisches Adels- 
Lexikon etc. S. 3.\ Medicinische Zeichenlehre 
etc. Von Dr. Robert Kilttner; Aug. Gotth. 
Gernhardi, Dircct. Gymn. Vimar. Opuscula 
etc. S. 3. — K. L. v. Knebel's literarischer 
Nachlass etc. I. II. Band etc. 8. 4-5; All-» 
gemeines deutsches Conversations-Lexicon 
etc. 23. Heft etc.; Ciceronis pro S. Roscio 
Am. oratio. Recensuit etc. Dr. Guilelmus 
Büchner etc. ; De genotica philosophandi 
ratione etc. scripsit F. C. Biedermann etc. 00 
S 5: Repertnrium etc. juristischer Aufsatze 
etc. Vom Advocat R. Sickel etc.; Vollständige 
Anleitung zur zweckmäss. Behandlung des 
Seidenbaus etc. Von Willi, von Türk etc: 

20 
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Materialien etc. zu Knnzelvorträgen etc. 
Von M. Ph. Kosenmüllor etc. Uniers.: Ge- 
brüder lieichenbach. 8. 6. 

Als Anhang erschien eine zweiseitige 
5 Inhalts Uebersicht des ersten Jahr- 
gangs: 

Literarischer Zodiacus I83f>. 
Von neuen Interessenten, welche »ich der 
Lit. Zodiacus in seinem zweite n .lahrgange er- 
10 wirbt, kann der in 12 Monatsheften complette 
erste Jahrgang (60 Bogen Btark) noch zum 
Abonnenientprcise von f) Ittblr. durch alle 
Buchhandlungen bezogen worden. E>icsor .lahr- 
gang ist als ein Buch von dauerndem Inter- 
im esse und als eben so gediegene, wie mannig- 
faltige Lectfire allen Privaten, besonders aber 
Leihbibliotheken mit Recht zu empfehlen, da 
fast nur grössere Originalaufsätz e der an- 
erkanntesten und uambaf totsten Schrift- 
20 stoller Deutsch lauds. die sich nur hier ab- 
gedruckt finden, und nilebst diesen gediegene 



Hoconsionen der hervorstechendsten literar. 
Krscheinungen den Inhalt dieser Zeitschrift aus- 
machen Zur Würdigung des Gesagten folgt 
hier das Inhaltsverzeichnis» des Literar. Zo- 
diacus 183b. elc am Scfduss des Verzeichnisses 5 
noch die Notiz: Einzeln zu haben a 18 gr. ist 
durch alle Buchhandlungen: Da« Oktoberbeft 
des Lit Zodiacus 1835, enthaltend: Celter 
den Verfall des Theaters etc. Von Ed. 
Gans. Und: Einige (18) Briefe Goethe s 10 
an Varnhagen von Ense. 

Leipzig, den 16. Decbr. 1835. 

Gebrüder Reicheubach. 

Als zweiter Anhang war der schon im 
November- Heft mitgetheilte Prospekt des i r > 
neuen Jahr gang s nochmals l*ei gegeben; in 
diesem zweiten Druck sind nur die beab- 
sichtigten Acnderungen der Zeitschrift, u. a. 
die Mitteilung ton 'novellistischen Skizzen 
und Untcrhaliungsbildern\ gesperrt gedruckt, ao 



IHoskuren. 

Für 

Wisaenscbaft und Knust, 
SB Schriften in bunter Reihe, 

von 

Theodor Mündt. 

Titelblätter: Das Titelblatt zum 2. Bande 1637 
:« hat unter dem obigen Text noch die Namen 
der Mitarbeiter, vgl den 2. Hand. 
Redaktion: Beide Bände bezeichnen ah ihren 

Heratugcber Theodor Mündt. 
Verlag: Notiz auf den Titelblättern der beiden 
35 Bande und auf dem hintern Umschlag des 
1. Bandes: Berlin: Verlag von Veit und 
Comp. AU Fortsetzung des Literarischen 
Zodiacus sollten die Diuskuren zuerst bei 
Gcbr Beiehenbach, Leipzig erscheinen. 
40 l'eber dett 3. Band des con dieser Firma r er- 
legten Knebeischen Nachlasses kam es jedoch 
zum Bruch; Mündt uchrcibt >Uirüher an 
Varnhagen am 4. Marz 1836: „Ich habe 
durch das Mal/teur, das meine Schriften be- 
te troffen, meinen t'rcdit hei jenen verloren, 
weshalb ich auch sogleich alle ferneren Ver- 
bindungen mit ihnen abgebrochen. Ich habe 
die Gebr. Beiehenbach von dtr Verpflichtung, 
aie bunten Schriften zu drucken, heut frei- 
50 willig entbunden, und bin bereits mit Veit 
übereingekommen, in dessen Verlag sie nun- 
mehr erscheinen werfen." Nach Erscheinen 
des II. Bandes stellten sich aber auch mit 
Veit Differenzen heraus, worüber Mündt am 
•« 25. Juli 1837 tvn Haml>urg aus an Varn- 
hagen berichtet: „Veit intriguiert etwas, um 
mir die Dioskuren aus der Hund zu winden, 
er will sich selbst ah Ucdakteur nennen und 
hofft »o eine Konzession zum periodischen 
öi Erscheinen zu erhalten. Mir sagt dien nicht 
tu, und eine widerrechtliche Fortsetzung, ohne 
meine Genehmigung, soll ihm schlecht be- 
kommen. Das wucherische Ansichreissen 
dieser l*utc ist es. was mich ihtum auf- 



sässig macht " — Die Neugestaltung zu einer 
Zeitschrift geschah dann ron Mündt 1838 ff. 
unter dem Titel 'Frei/uifen', s d. 

Druck: Notiz am Fuss der letzten Seite beider 
Bände: Berlin, gedruckt bei J V. Starcke. 25 

Erscheinungszeit: Band 1 1836; Ed. Gans 
bezeichnet am 19. Juli 1836 an Varnhagen 
die Diosk. ah „so eben erschienen"; Mündt 
sandte den 1. Bd. am 2. August 1836 an 
v. Boehoic, am 1. September 1836 an Varn- 90 
hagen; Bosenkrant erhielt den 1. Bd. „als 
Noi'ität" am 16. August 1836; nach einer An- 
zeige des Verlags Veit u. Comp, im Börsen- 
blatt für den Deutschen Buchhandel No. 33 
vom 12. Augtut 1836 wurde Bd. 1 am 25. Juli 35 
versandt. 

Umschlag: Beide Bände erschienen in grauem 
Papier- 1 Anschlag Der I 'msehlag zum 1. Band 
hat auf dem Vordcrblatt den Titel nebst Mit- 
arbciterccrzcichnis,auf dem hintern Blatt Ort-, 40 
Zeit- und Verlagsangabe, beides in einfachem 
Böhmen. Der Bücken des Bundes trägt die 
Aufschrift: Dioskuren I. - Der Umschlug 
zum 2. Band ist ohne Aufdruck; der Bücken 
hat dafür ein weisses Etikett mit der Angabe: 45 
Dioskuren von Tb. Mündt. II. 

Quellen zur Geschichte der Zeitschrift: 
Gustav Kahne, sein Ubcnsbild und Bricf- 
wecJutel mit Zeitgenossen. Hrsg. ron Edgar 
Pierson. Mit e. Vorwort ron Wolfgang Kirch- 50 
■ buch. Dresden u. Leipzig < 1889). S. 34 f, 51 f. 
— L Geiger, Berlin. Gesch des geistigen 
Lebens der preuss. Hauptstadt. 1892,94. II Bd., 
S. 568f — L. Geiger, Aus Moritz Veits 
Leben II. III. isichc 'Im deutschen Ueich', 55 
1895. August und SepUmbct tieft s. TM 80 
etc.) — L. Geiger, Das Junge Deutsch- 
land und die preuss. t 'cnsur. 1900. S. 181 f. 

Ankündigungen und Voranzeigen: Im 
Intelligenz- Blatt Nro. 26 des Morgenblatts '» 
vom 20. August 1836 erschien folgende An- 
kündigung: 

Bei uns ist erschienen und in allen Buch- 
handlungen vorrätbig: 
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Diosktiren 
für 

WisfonBchaft und Kunnt, 
Schriften in bunter Reihe, 

9 bcrauugegeben vou 
T h e o <1 n r M u n <1 1. 

Mit Hi'itriljjpii von Eduard Gan*, H. König, 
VV. F. Moyern (Naeblass), K. Rosenkranz. 
L. Schef<>r, K. F. von Strombeck, H. Stieglitz, 

10 flem Ilcrauagegober n. A. Erster Band. geh. 
h 1»/, Rtblr. 

Berlin, Sa Juli 1H36. 

Veit A Comp 
Das Frankfurter Konversationsblatt 

15 AVo. 906 vom 26 Juli KM teilte in semer 
Berliner Korrespondenz (17. July) mit: „Th 
Mündt gibt ein Werk über deutschen Styl 
heraus und eine Sammlung von Aufsätzen 
unter dem Namen > Dioskuren" , zu denen i. B. 

20 auch 11. Marggraff beigesteuert hat. Mündt 
ist ein junger kenntnissreicher ficlchrter voll 
tiefer (iemüthlichkeit und Religiosität; hat er 
nun auch, wie mir's scheint, den Mittelpunkt 
noch nicht gefunden, zu dem die Tone seines 

25 (leistes in fester Harmonie anklingen, so ge- 
hört er doch gewiss zu den Schriftstellern, 
die beitragen werden, der künftigen Zeit mehr 
(iehall zu verschaffen." 
Die Mitternachtzeitung brachte schon 

30 am 12. Mai 1830 (No. 79, S. 316) die Notiz: 
. Theodor Mündt bringt in Kurzem einen 
Band bei Veit und Comp., welcher ähnlich 
einem früher erschienenen Hefte 'Schriften 
in bunter Reihe-, Beiträge von mehreren 

35 Schriftstellern enthält. Sonette von Herrn 
v SUigcmann, ein Auf sali von Gans, von 
Schefer, vom Herausgeber etc." Eine noch 
kürzere Voranzeige in No. 101 vom 20. Juni 1836. 
Ceti sur: Ueber die Censurschwierigkeiten der 

40 1 Hoskuren schrieb Mündt an Gustav 
Kühne: _ Für die Schriftsteller des sogenannten 
jungen Deutschlands ist jetzt hier auf Special- 
befchl des Königs eine besondere Censur an- 
geordnet worden. Die sie ausübenden Per- 

45 sonen erfährt man noch nichl. Doch dürfte 
diese Massregel eher wohlthätig als hemmend 
sein, da höhere Beamte damit beauftragt sind, 
von deren Aengstlichkeit man weniger leidet, 
als wenn man mit den gewöhnlichen Censoren, 

30 die selbst unter strengster Controlle stehen, zu 
thun hat. Nur für den Augenblick erwächst 
uns ein Nachtheil damit, indem die neue 
Sammlung der Schriften in bunter Reihe, die 
bis zum letzten Bogen mit durchgängigem 

59 Imprimatur gedruckt worden, beim Schluss 
plötzlich angehalten und in allen schon ge- 
druckten Bogen noch einmal der neuen Jungen- 
Deutschlands-Censur, die sich einstweilen im 
Ober-l*rüiidium befindet, unterbreitet werden 

(Ki mussten. Nun hält das Werk auf diese Weise 
schon seit vierzehn Tagen Quarantäne, doch 
hoffen wir es noch in dieser Woche vom 
Stapel laufen lassen zu können. Es wird 
unter dem Namen m Dioskuren' erscheinen, 

85 unter welchem Titel ich auch die Erlaulmiss zur 
Gründung einer Zeitschrift beim Ministerium 
nachzusuchen im Begriffstehe. Inder Sammlung 
sind einiae Sonette ron Stäaemann sehr schon 
und merkwürdig ein Aufsatz von Gans über 

70 die Stiftung der Jahrbücher für wissenschaft- 
liche Kritik - Der Brief (bei Pierson a a. O. 
S. 34f.) ist undatirt, doch ist er wohl in 



demselben Monat geschrieben, wie ein Brief 
Mündts an Varnhagcn, vom 17. Juni 1836, 
in dem es heisst: .Ich wollte schon immer 
einmal dahin [nach Hamburg an Familie 
Assingj schreiben, und verschob es, um zu- 5 
gleich die Dioskuren als ein kleines Andenken 
miizusenden. Jetzt seheint jedoch die Er- 
wartung tlersclben auf eine immer längere 
Probt gestellt zu werden, und die ganze 
literarische Angelegenheit ist in diesem Augen- 10 
blick wie völlig suspendirt. Auch die Bio- 
graphie des Fürsten Pückler [von Mündt in 
Karl Büchners 'Deutsc/ies Taschenbuch auf 
das Jahr 1837'. Berlin) ist angehalten und 
in den betreffenden Bogen dem f Iber-Präsidium 15 
vorgelegt worden. Die gewöhnlichen Censoren 
dürfen nichts mehr censiren, und der neu- 
trwähltt ausserordentliche Censor fungirt noch 
nicht, weil er noch nicht vom König bestätigt 
ist, sodass Alles wieder in Frage gesteilt 20 
scheint." Am 20 Juni schrieb Varnhagcn 
an seine Schwester Rosa Maria Assing: 
„Auch Mündt grüsst euch vielmals, ist eurer 
mit treuem Sinn cingetttnk und wird euch ein 
Buch schicken, wenn es erst frei sein wird, 25 
denn noch halt dit Censur es fest ..." (Orig. 
in Varnhagens Nachlas».) — Die Mitter- 
nachtzeitung No. 119 vom 21. Juli 1836 
berichtete in einer Berliner Corresjtondtnz : 
,Th. Mündts Dioskuren, welche hier durch 10 
die getcöhnliche Censur bereits gegangen sind, 
werden durch Vmstäiule noch zurückgehalten. 
Ihr eben erfolgtes Imprimatur ward dadurch 
ungültig, dass ein besrntderer Censor für das 
junge Deutschland ernannt wurde. Selbiger x, 
ist noch nicht bestätigt und fungirt also nicht; 
deshalli kann von den Bcthciligttn vor der 
Hand gar nichts erscheinet! ." Im Juli 1836 
erfolgte jedenfalls die Erlaubnis zur Heraus- 
gidtc, denn am 2. August überreichte Mündt 40 
dem Polizeiminister von Bochow ein Exemplar 
des ersten Bandes mit folgendem (bei Geiger 
Das Junge Deutschend S. 181 f. inkorrekt 
und verstümmelt altgedruckten) Schreiben: 

Hochwohigeborner Herr, 45 
Hochgcbicttndtr Herr Geheimer Staatsminister.' 

Die hohe Geneigtheit, die Ew. Excellenz 
den literarischen Bestrebungen zuwenden, 
macht mich so dreist, es als eine Genugthuung 
für mich antusehn, wenn ich Ihnen bei- 50 
folgend den ersten Band der von mir heraus- 
gegebenen „Dioskuren" in rerehrungsr oller 
Gesinnung überreichen darf, bittend, Ew. 
E reellen: möchten diese Darbringung als ein 
wohlgemeintes Zeichen meiner ehrerbietigsten 55 
Dankbarkeit [Bochow schrieb an den Rand: 
„wofür hat der Mann mir zu danken?"] 
entgegennehmen. Denn die Kategorie der 
Literatur, unter die leider auch man Name 
gerechnet worden ist, verdankt es lediglich «o 
der grosssinnigen Veranstaltung Ew. Etcetlenz, 
dass sie sich der vaterlänttisthen Presse noch 
ferner bedienen darf, um - dies ist wenigstens 
meinem Charakter eine nie widerstrebend ge- 
wesene Intention — heilsamere und dem Alige- 15 
meinen zuträglichere Richtungen zu bethätigen, 
als bis jetzt von ihr angenommen sind. Ich 
kam es nicht glauben, 'dass die heutige lite- 
rarische Jugend, deren Missmuth bloss in 
einer ungünstigen Stellung zu einem gleich- To 
gültigen 'l*ublikum beruhen möchte, in einem 
unheilbaren Zwiespalt mit der moralischen 
Weltordnung begriffen sei. Die Literatur trägt 

W 



Digitized by Google 



Sil 



Dioskuren 1S36. 1837. 



312 



mehr als irgend eine andere Richtung im 
Cultur- und Staatsleben, ein erhaltende* 
Prinzip in sich, und die deutsche, die so sehr 
in der Stille des Gemüth* sich erbaut, wird 
b ihren conservatiren Charakter niemals auf 
hinge rerUiugnen können, soll sie noch eine 
Uteratur bleiben oder werden. 

Mein Wunsch int, dass ein von so erhabenem 

10 mann, wie Ew. Eccellenz, diesen neuen Be- 
ginn meiner literarischen Thatigkeil. die mir 
wenigstens bedingungsweise wieder freigegeben 
ist, in dem dargebotenen Sinne aufnehmen und 
mir hocJigeneigtest erlauben möchten, Ihnen 

19 auch künftige Versuche aus der Gesinnung 
vorzulegen, mit der ich in tiefster Ehrer- 
bietung verharre 

Ew. Excellenz ganz unterthänigsicr 

I>r. Theodor Mündt. 

au Neue Scltonltauscrstras.se Nr. 20. 

Berlin, d. 2. August 18.16. 
Nach den Akten des I'reuss. Geh. Staats- 
Archirs waren bereits im April und Mai 1,136 
die Bugen 1-21 den 1. Bandes der 'Dioskuren' 

25 dem mit der Censur beauftragten Kammer- 
gerichts- Assessor Joh. Bogislaw Grano (in 
Vertretung des Reg. -Rats Maetzke) vorgelegt 
und von diesem auch mit dem Imprimatur 
versehen worden ; der letzte Bogen 22 folgte 
Ende Mai. Am 25. Mai 1836 erliess aber 
der Min. v. Rochow, entsprechend einer 
königlichen t'abinetordre vom 7. April, eine 
Verfügung, dass die Erzeugnisse der Schrift- 
steller Gutzkow, Wienbarg, Laube, Mündt und 

X> Heine einem noch zu ernennenden, „unter 
unmittelbarer Leitung und Aufsicht des Königl. 
Ober-Censur-Collegii stellenden besondern Cen- 
sor" vorzulegen seien. Am 6. Juni wurde 
(nach Vorschlag des GbercensurkoUegiums 

4u vom 1. Mai) tu diesem besondern Censor der 
Geh. Hofrath John ernannt und diesem 
wurde nun unterm 14. Juni 1S36 der 1. Band 
der 'Dioskuren' nochmals zur Censur über- 
gctfcn. — 

45 Auf eine Anfrage Johns am 6. Jan. 1837 

betreffend die Censirung einiger Aufsätze des 
zweiten Theils der Dioskuren eröffnete ihm 
am 6. Jan. das Ober-Censur-Collegium. dass, 
„da der Ihnen unter dem 10^ Jung v. J. er- 

öo theMe Auftrag in Gemässheit der Allerhöchsten 
Cabinetsordre vom 7', April des». J. sich nur 
auf die Producte der in dem Bundesbcscttlus.se 
vom 10"» Decbr. 1835 nahmhaft gemachten 
Schriftsteller bezieht, Ihrer besonderen ( 'ensur 

55 auf den Grund jenes Auftrags die Aufsätze 
von Varnhagen und Kühne, auch wenn 
sie in der von dem Dr. Mündt herausge- 
gebenen Schrift erseheinen, nicht unterworfen 
sind. Wenn dagegen in dieser Zeitschrift 

'W anonyme oder Pseudonyme Aufsätze erscheinen, 
so gehören diese allerdings zu Ew. Hochxcohl- 
geboren besonderer < "ensur. indem dann die 
Verantwortlichkeit lediglich auf den p. Mündt 
als Bedacleur übergeht." Ixiut Verfügung 

<*'> poi»i 16. Jan. 1837 war der Min r. Rochow 
damit einverstanden. Gleichicohl wurde gerade 
einem Beitrag Kühnes für den 2. Band, 
der ersten seiner Klosternovellen, das Impri- 
matur versagt. Mündt schrieb darüber 

7>> an Kühne, Berlin (Februar) 1837 ircrgl. 
E. Pierson, G Kühne. S. öl f.): Diese 
Heilen bringen Dir eine Benachrichtigung 



über den Druck Deiner Noiclle, für deren 
werthvolle Mittheilung ich Dir meinen wieder- 
holten Dank tu sagen halte. Aber gerade, 
je bedeutsamer die Fragen sind, die Du in 
diesem Deinem neuesten Product auf eine fi 
ebenso ruhige als gediegene Wein berührt 
hast, je schwerer mussten sie meinem Censor 
John auf seinen armen Hirnkasten fallen. 
Deine Novelle ist bereits fertig gedruckt wul 
nimmt den zweiten, dritten, vierten, fünften, 10 
seelisten und zum Titeil noch siebenten Bogen 
des zweiten Dioskurenbandes ein, aber sämtliche 
Bogen sind von der Censur suspendirt worden 
und ich kann noch immer keine Entscheidung 
über das Game erhalten. Diese Hemmung 15 
ist zwar äusserst empfindlich, da der Druck 
des ganzen Werkes dadurch stillstehen muss, 
indem will ich froh sein, wenn wir nur das 
Kind ohne allzu grosse und lcl>ensge fährliche 
Gliedcrrerrcnkungen wieder aus der Marter- 2o 
kammer herausbringen. Du hast, mein 
Theuerstcr, wieder ein Thema angeschlagen, 
das, wie Du weisst, das allerverpimteste 
und rer/luchteste vor unserer modernen In- 
ipiisition ist, nämlich die Weltheiligkeit ,25 
der christlichen Asce.se gegenüber, ein Thema, 
das l'nser Einem am allermeisten den Hals 
gebrochen hat! Es kommt nun darauf 
an, ob die Gegner, und zu diesen muss 
man vor alten Dingen die Censur sclltst :so 
rechnen, die Würde und Massigkeit, mit 
welcher Du daltei zu Werke gegangen bist, für 
eine Dynamische Variation dieser verfehmten 
Fragen anerkennen werden. Wie aber auch 
die Entscheidung ausfallen mag, so fürchte 35 
ich sehr, dass im besten Falle immer manches 
hübsche Stück Fleisch aus dem Ganzen wird 
herausgeschnitten werdeti! Dies setzt mich 
zu den vielen Ccnsurverlegenheiten, die ich 
mit meinen eignen Sachen habe, noch in eine 40 
ganz besomJere, nämlich Dir gegenüber! Was 
soll ich dabei machen?" In einem späteren 
Briefe heisst es: „Leider muss ich mit der 
Hiobspost beginnen, dass, ntichditn endlich in 
der Dioskuren- Angelegenheit die Entscheidung 45 
erfolgt. Deiner ganzen Novelle das Imprimatur 
versagt wordeii ist. Da Deine ArMt bereits 
der höheren Behörde vorgelegen, so bisst sich 
nichts weiter unternehmen. Der Fall ist 
borrende und giebt Dir jetzt ein Argument 50 
von der Schwierigkeit unserer Uterarischen 
Verhältnisse unter denen man sich namentlich 
der Berührung aller religiösen Fragen von 
unserem Gesichtspunkte gänzlich enthalten 
muss." — Mit Rücksicht auf die für das 55 
•Junge Deutschland' eingesetzte Sonder-Censur 
zog auch B. Stägemann seinen schon in 
Druck gegelienen lieitrag zurück. Er schrieb 
am 1. Juli 1836 an den Verleger Moritz 
Veit: „Durch den Höchsten Befehl, dass 60 
für die Schriften der zum sogen jungen 
Deutschland gezahlten Autoren ein besonderer 
Censor ernannt werden solle, ist ausgesprochen, 
tlass an diesen Schriften ein Makel hafte, 
von dem ich mich in meinen amtlichen Ver- 65 
hältnisscn frei zu halten unltedingt verpflichtet 
bin. Am liebsten wäre es mir freilich, in 
dieser Lage der Sache meine Paar Sonette 
ganz weggelassen zu sehen; was kann auch 
an einem Paar solcher armseligen Dinger To 
liegen Y Mein Nanu; kann jedoch unter 
keinen Umständen stehen blcit>en." (I»ei Geiger, 
'Berlin U. Bd S. 560.) Slägemanns Name 
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soll nach Geiger» unaichern Angaben zuerst 
auf ilem der Censur vorgelegten Titelblatt der 
'Dioskuren' in der MitarUiterliste gestanden 
Italien. Auch soll sich Jn ungedruekten 
b Briefen" (vermutlich eltenfalls an Veit) 
Mündt sehr älter die Censur seiner Zeit- 
schrift (die nach Geiger II 568 gleichirohl 
keine „Zeitschrift'* ist) Iteklagen, man habe 
ihm einmal einen Gnus vom Fürsten Wittgen- 

10 stein gestrichen. — In den Akten des Geh. 
Prems. Staatsarchiv findet sich keine nähere 
Nachricht über Bd. 2. 
Nicht erschienene Beiträge: Ueber r. Stäge- 
manns Sonette s. ölten den Abschnitt 'Censur'. 

IS — L. Geiger, Aus Moritz Veits Leben III. 
(«. a. ().) teilt mit: „Eifrig besprochen 
wurde unter den Freunden / Veit u. Schefer/ 
ein von Schefer für die „Dioskuren" zu 
schreibetuier Aufsatz über Spinoza'* Leben, 

tO wozu V. eifrig ermunterte und den in der 
F.inöde lebenden Autor mit Büchern rersorgte". 
Kritiken über Band 1 der Dioskuren: Die 
Abendzeitung brachte am 17. Se/tt. 1S.W 
( Blätter für Literatur und bibiende Kunst 

25 No. 75) eine sehr wohlwollende Kritik des 
1. Bandes, aus der mehrere Urteile liei den 
einzelnen Beiträgen citirt wernlen. 

Das Berliner Conversations-Blatt 
für Poesie, Literatur und Kritik gab in 

SO So. 102 vom 25. August IHM einen Auszug 
aus Gans' Artikel uttd Hess dem in No. 104 
rom 29. August folgende Kritik folgen: 

„Literatur. Dioskuren" etc. „Die starken, 
in den verschiedensten Bichtungen zu einem 

35 ' t , - f s *i ( i i i f i 1 1 i i t 1 . r I 1 il f | i ■ i f j i l j t j ' . t ) l f\ r I ( * f C ■ 

welche frühet schon eine gemeinsame Unter- 
nehmung vereinigte, fitulen wir hier wieder 
unier dem milden, durch Ungewitter und 
Sturm leuchtenden Sternbilde der Dioskuren. 

40 Wir wollen uns nicht wegläugnen, dam wir 
umherschiffend auf den schwanken Wogen 
eines tief aufgewühlten, in den inneren, 
geistigen Grundfesten erschütterten Lebens, 
sehnsüchtig nach den Flammen schauen, 

45 welche auf hohen Spitzen erscheinend milde 
Versöhnung verkünden und uns geleiten, bis wir 
den < tri der Sicherheit, der Buhe, des Friedens 
erreicht haben. So begrüssen wir die Dios- 
kuren, Wissensehaft und Kunst, die uns, wie 

£0 der Herausgeber in dem mit unnachahmlicher 
Grazie in setner Bedeutsamkeit geschriebnen 
und an Varnhagen von Ense gerichteten Vor- 
worte Sagt, allzeit die grössten Erretter ge- 
wesen, die als leitendes Gestirn die haupt- 

55 sächlichsten Wendepunkte unserer Geschichte 
umstanden, unter deren wallenden und losen- 
den Einfluss man mit deutschen Hoffnungen 
und Strebungen immer turückkehren muss 
Dieser erste Band ist vielleicht eine Vorltc- 

90 reitung tu einem grösseren, periodischeit 
Unternehmen. Alle Gründe vereinigen sich 
drängend zu dem lebhaftesten Wunsche, dass 
für das Vielleicht eine Zusicherung, eine Ge- 
wissheit werde. 

K, Auf solche Weise, wie dieses Buch aus 

Einzelnem zusammengesetzt ist, und das um- 
umfangsreichere Itibl des künftigen, dann uw 
in kleineren Theilen auftretenden Unternehmens 
gieitt, vermag die Journalistik ihrer Verzct- 

7u telung ituszuweichen und den Standpunkt einer 
in die Spitzen des wissenschaftlichen und 



zu gewinnen, ohne ihre Grundbedeutung 
zu verlieren, welche fordert, dass sie dem 
grosseren Publikum ungehörig stets jene Dar- 
stellung festhalte, die mit faltenreichem Gesicht 
und ernstem Blicke in dem anmuthigen Tone 5 
der gewandten Unterhaltung spricht und 
Blumen und Saft zugleich giebt. Dazu gehört 
einerseits eine Namenreihe, welche wie hier 
das Zukünftige verbürgt, anderseits ein so 
unablässiger Eifer, lilcrariscltc Kräfte zu rcr- W 
einigen und zu wecken, wie wir ihn Theodor 
Mündt zuerkennen müssen. Was sali und 
will ein periodisches Werk in unseren Tagen; 1 
Die Anforderungen sind unemllich, und gehen 
bunt durch- und in einander. Bald soll es, 15 
leicht wie ein Schmetterling seine schillernd- 
ergötzlichen Farben haben, seine Schwingen, 
die schmeichlerisch und anmuthig vor den 
durch die Anstrengung der Tagesarbeit ge- 
trübten Augen gaukeln, altuu in sich einge- 3) 
sogen den Duft der Blumen, den süssen Honig 
der Kräuter, bald mit dem schweren Tritt 
und der gewiegten Stimme der Wissenschaft 
nur grosse Interessen fortlaufend vertreten 
und bilden Es gilt aber nicht allein das 25 
Bemühen, die Vereinigung beider Anforde- 
rungen zu finden und die leichtere Unterhal- 
tung aus der Tiefe jener grossen Interessen 
heraus tu construiren, sonelem auch abzu- 
weisen, was sich in den letzten Tagen in die 
Literatur eingenistet hat, zugleich zu kämpfen 
und Frieden zu Itringen, in der einen Hand 
tUvi blanke Schwerdt, in der andern den Oel- 
zweig zu teigen. Dieses ist das Ziel; die 
Hoffnung es erreicht zu sehen, wird in uns :v« 
nach den, in diesem Buche bereits entwickelten 
Kräften und Leistungen stark. Wir finden 
hier die Wissenschaft, die philosophische 
Doclrin vertreten ; es fehlt nicht die leicht- 
geschürzte und durch innere Wahr/teil ein- *j 
dringliche Novelle, nicht die Kinder der Poesie 
neben der in die Gegenwart eingreifenden 
Forschung. So werden sich immer mehr und 
mehr gemeinsame Beziehungen zusammen- 
finden, durch ein Wirken in so bedeutsamer 45 
Gesammtheit jenen Kampf, welchen es gilt, 
ausfechten, und unter dem hoffnungsglänzenden 
Sternbilde der Dioskuren uns in den Hafen 
geleiten. 

Herr von Strombeck theilt ein Stück'" 
aus seiner italienischen Heise mit, in ge/talten- 
herben Worten Herrn Nicolai offen entgegen- 
tretend und widerlegend, noch lebhafter aber 
dadurch, dass er seine eignen Anschauungen 
in kurzen, kernigen Umrissen darstellt. In 55 
dem Convent der Fünf hundert Hagestolzen von 
Leopold Schefer sind alle Vorzüge dieses 
Dichters vereint, seine aus dem tiefsten Innern 
hervorquellende Poesie, in welcher eben so viel 
Geheimnissvolles, mährchenhaft Verschleiertes *) 
ist, dessen Verständnis* langsam wie eine auf- 
gehende Sonne über uns kommt, als Einfaches, 
durch den kindlichsten Klang Erschütterndes, 
seine hiinmehwarmc F.mutinduna sein weicher 
Schert, der hier oft bis zur Schärfe desto 
Wittes gesteigert ist ; neben diesen Vorzügen 
aber auch häufig jene Unklarheit, die zum 
mindesten unküttstlerisch ist, das durch keine 
Grenzen der Abrundung eingeschlossene sich 
Gehenlassen, ja oft das schrankenUtse Spiel To 
mit Einfällen, die in das Blaue aufschiessen 
und den Boden vergessen. Dieser Vorwurf 
trifft zuerst und zumeist die ganze Erfindung 
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dieses Gedichten, vortrefflich, alter ohne die 
Enden der Harmonie, scharf, aber nicht zu- 
sammengehalten, nicht ein Ganzes mit Anfang, 
Mitte und Ende. Einzelnen ist so reich an 
S Kühnheit und Macht, dass es übcncältiqt — 
so die Hoffnungsreiche, eine Metaphysik der 
Schwangerschaft, so das reitzendt Wiegenlied 
— anderes unerquicklich und kalt. Ein 
Abend bei Göthe von H. König ist durch 

10 den feinsten Humor und die treffendste Ironie, 
mit welcher Weimar, sein literarischer und 
zugleich socialer Mittelpunkt milseinen Radien, 
die von ihm aus und nach ihm zurücklaufen, 
dargestellt werden, ungemein interessant Th, 

15 Melas gidil eine anmuthige Novelle, M Veit 
G grössere Gefliehte in ausgezeichnet-künst- 
lerischer Form, C. Meger lebensstarke So- 
nette aus Neajwl, in denen leider häufig eine 
herbe Verletzung der Vorm stört, V. A. 

20 Märker Bruchstücke aus den Dziady des 
Adam Mickiewicz mit einem Vorwort, in 
welchem er auf die grosse Bedeutsamkeit 
dieses, durchaus in den Eigenthümlichkciten 
des iwlnischen Bodens wurzelnden, wunderbar- 

SS sgbiUinitchen Fragmentes aufmerksam macht 
und einige scharfe Umrisse über den {Kli- 
nischen Geist und seine Ahscheidungen vom 
deutschen besonders mittheilt. Man wird 
diese Uebersetzung — sie lässt das Ganze 

:» lebhaft wünschen — doppelt anerkennen, 
wenn man berücksichtigt, d<i*s sie der Form 
nach fast eigne Schöpfung ist und dass es 
galt, bei ihr durch einen durchaus wider- 
strebenden Geist der Sprache und des Volkes 

35 zu dringen. Briefe aus dem Nachlasse des 
Verfassers der Dya- Na-Sore. Wilhelm 
Friedrich Megern, bilden eine wichtige 
Vervollständigung zu der Einsicht in den 
ganzen Charakter dieses merkwürdigen Schrift- 

40 stellers. Hermann Marggraff schildert 
die Liebesschicksale dreier jungen Männer in 
Berlin, welche vom Fenster ausgegangen sind, 
durch das Fenster fortgesetzt werden und 
eineti gleich unglücklichen Ausgang nehmen. 

45 Dieses mehr scharfwitzig als nur humoristisch 
ausgeführte Gemälde ist reichgesättigt durch 
die vielfachsten, schlagfertigsten Einblicke in 
das Berliner Leben und Weben; in einer 
Sjitache, deren Prägnant und Frische über- 

50 raucht, finden wir den interessanten Stoff, 
welcher von dem Verfasser selbst mehr wahr, 
als erdichtet bezeichnet wird, auf höchst eigen- 
thümliche Weise ausgearbeitet und überall die 
Vereinigung einer heiteren Laune, welche 

55 sogar bis zur Ausgelassenheit steigt, mit dem 
Ernste einer auseinanderzulegenden Lebens- 
wahrheit. Das Ende ist vielleicht zu schroff 
und schneidend hingestellt, statt mit sanftem 
Tone auszuklagen; aber die Erzählung scheint 

60 — und dies geschah im richtigen Verständniss 
der Anforderung eines grossen Publicum» — 
nur vervollständigt zu sein, um überhaupt 
eine Bechenschaft von dem letzten Ausgange 
der drei Unglücklichen zu geben, welche so 

«5 hohes Interesse für sich erregen. Karl 
Bosenkranz theilteine Unterhaltung zwischen 
Diderot und a^Alembert mit, welche den Traum 
iFAIcmherts einleitet und macht sowohl auf 
die Ungerechtigkeit, die ein vornehmes Ab- 

70 sprethen über die Encyklopädistcn, nament- 
lich über Diderot zur Mode machte - anders 
nrtheiUeti Lessing. Gothe, sclltst Schiller. 
Schelling, Varnhagen von Ense bereits, — als 



auch auf die Wichtigkeit des Diderotschen 
XacAlasscs überhaupt aufmerksam, dessei\ 
vollständige Ueltersetzung er durch diese Mit- 
theilung zu erregen wünscht — Diese wenigen 
geistdurchdrungenen Worte geben die roll- a 
ständige Anleitung zu einem richtigen Urt heile 
über Diderot, liic Uebersetzung selbst zeigt 
die innigste Vertrautheit mit jenem Schrift- 
steller, und ist n<u h jeder Seite hin vorzüg- 
lich ausgearlteitet. In den Gcbirgswande- lo 
rungen von Heinrich Stieglitz begrüssen 
wir diesen Dichter freudig auf dem Felde 
der Prosa und zugleich auf den Höhen des 
Biesengebirges, welches seine Brust mit freier 
Luft durchschwelU und gekräftigt hat. Seine 1"> 
Anschauungen halten hier eine gewisse auf- 
athmendc Heiterkeit, selbst mittlen Scherz ge- 
wonnen, in dessen Tiefe alter stets wie ein 
dunkler Gcbirgsstrom eine vergangne Zeit 
mit ihren Schmerzen und Welten rollt. Man 20 
wird diese kleinen Bilder voll tüchtiger Be- 
schreibung einer schonen Natur, in denen 
öfter Verse einge/lochten sind, mit vielem Ver- 
gnügen lesen. Ein Stück aus dem grösseren, 
längst erwarteten Werke über die Kunst der 25 
Prosa von Th. Mündt „über die Sprach- 
verwirrung des deutschen Gcsellschaflslcltens" 
beweist, wie die Onnptisitüm, die uns <tls 
deutsche Gcscllschaftssprachc au die Ohren 
schlägt, eine verderbte Grammatik, eine rer- 9) 
derbte Logik, ein verderbtes Menschengefühl 
und eine verderbte Natur ist. Fast mit 
Schrecken — leben wir nicht mitten drin in 
dieser Verwirrung;' — folgen wir seiner über- 
zeugenden, mit dem Gewichte der ausgepräg- 33 
testen Wissenschaftlichkeit und zugleich alT 
dem Zauber der feinsten, elegantesten Laune 
ausgeführten Darstellung, welche die geschicht- 
lichen Epochen der Umgangssprache charak- 
terisirt und das böse Resultat endlich im 40 
hellsten Lichte vor unsere Augen stellt. Schon 
dieses Bruchstück bezeichnet die wichtige Stel- 
lung, welche das Ganze der philosophischen, 
künstlerischen und stylistischen Behandlung 
nach, einnehmen wird. Den würdigen 45 
Schlussstein des Buches bildet die Geschichte 
der Stiftung der Jahrbücher für wissenschaft- 
liche Kritik von Eduavd Gans. Die Be- 
deutsamkeit dieses Aufsatzes ist in diesen 
Blättern erwähnt. Mit mehr als französischer 50 
Grazie, mit dem reinsten, durchsichtigsten 
Flusse der Sprache, welcher nirgends die 
Kernhaftigkeit und Sinnigkeii des Gedankens 
fehlt, weiss Gans eine scheinbare Bescheiden- 
heit, eine harmlose Unbefangenheit zu ver- 55 
binden, deren Eindruck um so stärker ist, 
weil wir fast plötzlich von ihrem Resultate 
überrascht werden, ohne gemeint zu haben, 
dass ein solches in dieser so schmeichlerischen, 
losen Hülle stecken könnte. Ich weiss nicht, «<o 
ob die Bezeichnung „er verführt mehr, als er 
überzeugt'' jenen Eindruck vollständig andeutet, 
doch mochten die Schlussuorte Zeugniss ab- 
legen, dass er selbst von der Erreichung 
solcher Resultate, welche er scheinbar nicht 85 
vorbereitet hat. überzeugt ist. Dort sagt er: 
„ich wollte nur das aufzeichnen, worin sie 
(die Jahrbücher) sich mit meinen I*bcns- 
verluiltnissen begegnen und wenn diese Er- 
zälilung ausserdem einen Ii terar- historischen 70 
Werth hätte, so wäre dieses ein Erfolg, den 
sie nur im Vorbeigehen erstrebt." An Vor- 
tref/lichkeit der historischen Erzählung, der 
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Spracht, der Charakter isirung von Zuständen 
und Personen nimmt der Aufputz eine hohe 
Stelle ein. Könnten wir abweisen, dass auch 
jener Erfolg erlangt worden ist? --■ Ich halte 
5 alle einzelnen Aufsatze dieses Buches zu be- 
zeichnen rersucht. um die Reichhaltigkeit der 
in ihm vereinigten Kräfte, welche untere 
Hoffnungen für ein zukünftiges 1'ntcmcJiincn 
so hoch steigern, zu beweisen." Unterzeichnet: 

10 'L (Leopold] Schweitzer.' 

hie Blätter für literarische Unter- 
haltung brachten in Nr. 19 f. vom WIHO. 
Januar 1837 folgende Anzeige vom 1. Band: 

„ Dioskuren" etc „Ein neues und erfreuliches 

11 Unternehmeti, berechnet auf einträchtiges und 
dauerndes Zusammenwirken verschiedener lite- 
rarischer Kräfte, kündigt sich mit dem vor- 
liegenden Buche an. Mach Inhalt und Zweck 
ist die erste Frage. Der Titel gibt darüber 

Su keine Auskunft, denn er ist allumfassend, und 
ihm zufolge das deutsche Publicum 
eine bunte Beihe gründlicher Abhand- 
lungenerwartet über verschiedene Gegenstände 
der Wissenschaft und hunst, so wird es sich 
25 gänzlich getäuscht sehen; von dieser Art ist 
eigedlich nichts hier. Eine Beihe leichter 
Truppen tritt vor uns hin. hübsch armirt und 
uniformirt, aber so bunt, dass man schwerlich 
errathen würde, ob sie einem und demselben 
30 Potentaten dienen, wenn man ilas nicht aus 
ihrer friedlichen Zusammenstellung vermuthen 
müsste Aber was sie im Schikle führet und 
ob die in dunkelm Hintergründe nachrückende 
grossere Masse von derselben Gattung ist. 
X> das ist ein unlösbares Räthsel. Darum wäre 
es wol in der Ordnung gewesei, wenn Hr. 
Th. Mündt sich entschlösset hätte, das Publi- 
cum anzureden und ihm frei und frank den 
nöthigen Aufschluss tu geben. Woher ihn 
4o der Ree nun nehmen soll, weiss er in der 
That nicht; denn das Buch selber gibt ihn 
nicht, eine Vorrede ist nicht da, und so bleiben 
nur ein paar dunkle Aufdrücke übrig, die in 
der Dedication an Varnhagen von Ense zu 
V> finden sind. Dort wird, man sieht nicht 
recht, ob der Inhalt des Buches oder seine 
Verfasser, ein dem Angeredeten „zugehöriger 
und anhangetder Lebenskreis" genannt, der 
sich „auf diesen vermischten Blättern in un- 
M gezwungen zusammengetretener Beihe 
ausbreiten wird", und nachher wird die 
Absicht angekündigt: „dem Charakter, dem, 
gegen unsere Nationalsitte, die Literatur und 
Kritik in dei letzten Tagen anheimgefallen. 
5j wenigstens mit Darbringungen aus solcher 
Gesinnung, worin nichts Verheerendes wuchert, 
gegetüiierzutrcten." Wie das gemeint sei, 
lasst sich »war wol cinigermassen vermuthen, 
aber nicht mit Sicherheit; denn verstehen wir 
fio den hier bezeichneten Charakter recht, so 
ist das anheimfallen ein viel zu starker 
und von welcher Art die gegei 
l Charakter gerichtetet Darbringungen 
ist mit Hülfe zweier Negationen 
BS auf eine so wässerige, nichtssagende Weise 
bezeichnet, dass damit nichts anzufangen ist 
Was am Ende als das einzige Klare und 
Einleuchtende übrigbleibt, ist dies, dass Varn- 
hagen von Ense das Vorbild für alle Mil- 
JO arbeitet an den .Dioskuren" sein soll, und 
damit kann man sehr zufrieden sein; nur 
wird doch immer von Neuem das Verlangen 
rege werden, dass man sich über die Bedeutung 



dieses VorbiUles naher erklärt. Denn die 
Ilegefsche Philosophie, der die meisten der 
Verfasser tugelhan sind, für das gemeinsame 
Panier zu erkläret, reicht nicht hin; sie hat 
einen Gährungsprocess in die Kunst gebracht, S 
der in ihr noch lange nicht so weit gediehen 
ist als in der Wissensehaft; ehe sich dort 
reue Principien, Tendenzen und Gegensätze 
mit Klarheit entwickeln, wird noch vieler 
Kräfte rüstiges Streben nöthig sein, und es 10 
möchte daher auch wol Hrn. Mündt schwer 
oder unmöglich fallen, in den hier mitge- 
theilten Novellen, Gedichten u. s. w das ge- 
meinsame geistige Band mit Bestimmtheit 
nachzuweisen und es als identisch mit de' l.s 
Tendenz des VorbiUles darzustcllet. Der Ree. 
hat natürlich dazu noch weniger Beruf, und 
er begnügt sich daher, einfach über dei Inhalt 
des Buches zu referiret. Ist darin üttrigeis 
irgend etwas des gewählten VorbiUles unwürdig, 20 
so ist es die Dedication ; wie es möglich war, 
dass Hr. Mündt so etwas Verworrenes, Ver- 
krüppeltes und Verrenktes in Stgl und Ge- 
danken tu Stande bringen konnte, ist kaum 
zu begreifen; vornutUi tcur ihm eine klare und ü 
anget'hmc Darstellung eigen; davon ist er 
leider sehr weit abgekommen; das zeigt auch, 

weiterhin von ihm zu erwähnende Arbeit. Es 
verlohnt der Mühe nwht. an der verunglückten 30 
Dedication das ausgesprochene Unheil Wort 
für Wort darzuthun; aber sie enthält noch 
eine Aeusserung, die der Ree. nicht glaubt 
ungerügt übergehen zu dürfen, wenn er einmal 
die Verpflichtung übernommen hat, das Publi- 35 
cum. so fiel an ihm ist, zu repräsettiren. Hr. 
Mündt sagt: 

Sie findet mich noch immer von literarischer 
Lust erfüllt, die mir um so gesünder ist, 
da sie sich um die äussern Erfolge Mt 
gar nicht mehr bekümmert und eine 
langst erstorbene Eitelkeit desto sorg- 
losere und innigere Hingebung an 
das reine Schaffen verstattet. 

Wenn nun diese literarische Lust ihm 
wirklich so gesund ist, wie er sagt, so 
kann ein menschenfreundliches Publicum nur 
wünschen, dass sie ihm auch ferner wo/U 
bekommen möge; indess glaubt Ree. von dieser 
Diat, dass sie theils bis jetzt grade den ent- 50 
gcgengcse'.ztcn Erfolg gehabt hat, also unge- 
sund ist. theils, dass sie auch nicht anders 
sein kann, weil sie auf einer gtfährUchcn 
Verirrung beruht. Wenn etwa ein Hegel, 
ein Gothe sagte, dass er sich nicht mehr um •« 
äussere Erfolge liekümmere, so Hesse sich 
dai hören ; — wenn es alter Hr. Mündt sagt, 
wenn er es sagt, indem er eben vor dem 
Jtoehrcrehrtcn" Varnhagen eine sehr tiefe 
Verbeugung macht, der so etwas gewiss nichts 
sagen würde, - was soll man da ron ihm 
denket Er nennt seine Eitelkeit eine Inn i ist 
erstorbene; er mag Recht haben; aber sie ist 
zugleich eine wttderavferstandcnc und hat 
steh, ohne dass er es zu merken scheint bis 85 
;n einer koloswiUn, alks Mass überschreitenden 
Hohe gesteigert. Wenn ein noch so junger 
SrhrifMclUr so wegwerfend ron seinem Volke 
tirthciU. dass er dessen Unheil über ihn 
keiner Berücksichtigung mehr würdigen will; 70 
wenn er es wie eine kraft- unrl geschmack- 
lose Wassermasse tractirt, über der er in 
einsamer, ihr selbst genügender Majestät als 
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der einzige Geist geisten teilt. — zwingt er 
dadurch nidU eiien diese* Volk zu einem wehr 
oder weniger mitleidigen Lächeln? erinnert 
er nicht aufs Lebhaßeste an die Fabel vom 
■ Mondanbeltcr? Jtec. schreibt dies mit innigem 
Bedauern ; er hall die beklagenswert he Vcr- 
irrung nur für eine augenblickliche, hoffentlich 
bald vorübergehende ; Hr. Mündt wird et ein- 
sehen, dass alle „Kämpfenden und Strebenden" , 

10 wenn sie ein wahrhaft edles Streben haben 
und den rechten Kampf kämpfen, wie wir 
das auch von ihm encarteten, sich nicht 
gleich bei einigen ungünstigen Erfolgen mit 
verächtlich niederschauendem Mick in ihre 

19 Unsterblichkeit hüllen und mit der Nachwelt 
kokeltiren. Will er <f<w aber nicht einschen, 
so ist ihm in der That kein anderer Rath 
zu gelten, als dass er an diese dumme, un- 
würdige Welt seine erhabenen „ Darbringungen " 

■M nicht ferner verschwendet, sondern sie lieber 
testamentarisch der Nachwelt vermacht, auf 
deren captus sie ja doch eigentlich berechnet 
sind, da wir idic besten Hegelianer mitein- 
geschlossene, wenn wir weder Hm. Mündt 

2.j noch uns schmeicheln wollen, eingestehen 
müssen, dass wir es nicld mit der gehörigen 

sind, wen» er in seinem dioskurischen Selbst- 
bewußtsein ankündigt: 

30 Wenigstens , dem Elmsfeuer gleich, das 

in stürmischer (lewitlemacht heilbedeutend 
die Masten der Schiffenden umflammt, sein 
Dich tot und Trachten zu Vorboten, zu Symp- 
tomen zu machen, deren leises Flackern 

3ö auf das ewige Sternbild ff] hinweist. 

Doch sehen wir ab von diesem leisen, elms- 
feuerartigen Symptomen flackern , das Hr. 
Mündt gewiss nicht zu grosser Erbauung der 
mit ihm Schiffenden aufgesteckt hat und zu 
dem wol auch der würdige Varnhagen, wenn 
es nicht einen zu unangenehmen Findruck 
auf ihn machen soll, wenigstens Ein Auge 
wird tudrücken müssen, — ■ und betrachten 
wir das so unglücklich angekündigte Buch 

■tf lieber beim hellen, freundlichen Sonnenlichte, 
so können wir nicht umhin, es mit dem herz- 
lichsten (iruss zu bewillkommnen und ihm 
ein langes leiten und riete ihm ähnliche Nach- 
kommen zu wünscficn. Dass auch schwächere 

•0 Partien darin vorkommen, ist natürlich und 
thut dem Ganzen keinen Eintrag. 

Die Verfasser, welche Beiträge geliefert 
haben, sind ihrer dreizehn, eine Zahl von 
böser Vorbedeutung: tloch hat es nichts zu 

5ä sagen, denn Einer von ihnen ist schon todt. 
Den Zug eröffnet der älteste: 

1 K F. v. Strombeck. „Reise nach 
Tivoli», aus seinem Tagebuche, geschrieben 
wahrend seines Aufenthalts zu Horn,' im Sommer 

« 1835. Die Manier des ehrwürdigen Verf. ist 
zu bekannt, als dass es nöthig wäre, sie näher 
zu charaktetixiren; auch hier erzählt er be- 
klar, anziehend, mit Einsicht und Ge- 
lehrsamkeit; hat man den Ausflug nach Tivoli 
vollendet, so bedauert man nichts mehr, als 
dass es an seiner Hand nicht weiter geht 
Die freundliche Milde, welche sonst den Verf. 
auszeichnet, musxte hier doch einmal einer 
Entrüstung l'iatz machen über den bekannten 

'0 berliner Heisenden, der eine fade Schmäh- 
schrift über Italien geschrieben hat Auf 
Reisen gibt es keine unangenehmem Menschen 
als Engländer und — Berliner; Letztere 



entwickeln oft, wie verzogene Kinder, ebenso 
viel Eigensinn als Arrogant, ebenso viel 
Grobheit als Furcht. Jener hat die gross- 
artigen Ruinen der Villa Hadrian* einen ver- 
maledeiten Steinklumpen genannt und den S 
armen Cicerone, der ihn in der besten Meinung 
auf dem Wege nach Tivoli mit einem kleinen 
Umwege von zwei MigUen dorthin führte, 
auf eine unbarmherzig grobe Art angefahren. 
Das Beste, w<u man davon denken kann, 10 
wäre dies, dass es eine liebliche Fiction ist, 
um die edle Aufwallung eines starken Geistes 
anzubringen. Dass derselbe aber die italieni- 
schen Sommerregen sollte unverwünscht pas- 
siren lassen, ist garnicht zu erwarten; Hr. v. 15 
Strombeck dagegen hat Billigkeit genug, es 
lobend anzuerkennen, dass sie das Land ver- 
schönern, obgleich sie seinen Ausflug nach 
Tivoli zwei Tage lang' unmöglich machten 
und ihm denselben dann doch noch halb und So 
halb verleideten. 

2. „Convent der fünfhundert HagesUtlzen 
Von Leopold Schefer. Ein schwaches 
Kind geht in der Hand einet starken Mannes; 
sie machen einen reizenden Spaziergang; aber ,£ > 
der Mann hat wunderliche Einfälle; bald 
steht er still, bald läuft er so, dass dem armen 
Kinde iler Äthan vergeht; bald springt er 
unversehens vom Wege ab, um einen Schmetter- 
ling zu fangen, oder reisst das Kind auf einen 
Berg, um eine Aussieht zu versuchen; bald 
bückt er sich plötzlich, weil er in dem Schmuz 
des Weges eine Blume zu entdecken glaubt; 
bald kehrt er wieder um; und dies Alles muss 
das arme Kind an seiner Hand mitmachen, 35 
sodass es gerissen, gezerrt, geschleppt, gc 
stossen, gedreht und verwirrt kaum dazu 
kommen könnte, das schöne Thal, durch das 
der Spaziergang geht, ru genicssen, wenn nicht 
zuweilen auch eine Pause, eine ruhige, sanfte 40 
Bewegung einträte, die sur Erholung, zum 
Ersatz dient. Ach! seufzt es, ginge es doch 
immer so! aber der wunderliche Mann läset 
nicht ab von seiner unltarmherzigen l/xane, 
bis er das Ziel erreicht. Dieser Mann ist 45 
L Schefer, das Kind der ljtser, und das 
schöne Thal der „Convent der fünfhundert 
Hagestolzen". Man sollte ihm zürnen wegen 
der gewaltsamen Behandlung, die man sich 
von ihm gefallen lassen muss; und doch — 50 
kommen wir au den Monolog der Hoffnungs- 
reichen (S. 27). und des jungen Vaters (S. 30 j, 
und das herrliche Wiegenlied (S. 32) und 
die drei nächsten Stücke, „Das Lied zum 
Kirchgang", „Das Weh-, „Der Ersatt", so » 
vergessen und vergeben wir ihm Alles, was 
wir im Uebrigen oft ausstehen müssen; denn 
hier finden wir eine solche Fülle des Tief- 

ftf Fi F?**f W W ^/ li^f F*/£**r/^M p i&fäA ^4ift£€ JE^Sff^l 

wegenden Empfindung , deren Genuss uns 
keine Sonderbarkeit der Form, kein uner- 
wartet stossender, alßSpringender, dunkler Aus- 
druck stört, dass wir diese Stücke geneigt 
sind Allem vorzuziehen, was wir je von L. 
Schefer gesehen haben. Aber dass er die 
Freuden und Leiden der Ehe nicht in dieser 
glcichmassigen Schönheit durchweg behandelt, 
(/«.« er den (iegcnsntz in den Hagestolzen 
an eine so schroffe, ja an das Rohe streifende 
Manier dargestellt hat, das mag sein launen- 70 
hafter Genius verantworten. 

3. „Ein Aliend bei Göthe." Von H. 
König. Wir luibcn's gelesen, wir haben' s 
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gelesen, auch H. König ist bei ihm gewesen! 
Uns wäre eigentlich Alien, was teir hier zu 
Htigen hätten, während teir vom Verf. etwa* 
Besseres erwarteten. Wer noch einige Brosamen 

5 hat. die einst von des Itcichcn tische fielen, 
der sammelt sie jetzt und theilt sie den dar- 
nach Hungernden mit; auch wir gehören zu 
diesen Hungernden; aber hier wird uns doc h 
gar zu wenig geboten: was mitzutheilen der 

10 Mühe werth icar, hätte sich in drei Zeilen 
zusammenfassen lassen; was aber der Verf. 
<iui eigner Küche als Vor- und Sachkost 
datuthul. das hat bei allem Bemühen, es 
pikant zu machen, doch gar keinen oder einen 

15 schlechten Geschmack. Wenn er sich zu 
seinem Verdruss bei Göthe nicht auf den 
Namen eines Malers besinnen konnte, den er 
hätte wissen sollen, und nachdem ihn Göthe 
fragte, um ihn, wie er meint, zu examiniren, 

3> wenn er überhaupt eine stumme Bolle dort 
spielt, und wenn er nachher bei der Scholien- 
hauer in der Verlegenheit sich vcrsjircehcnd 
Holzschlag statt Baumschlag sagt, so 
muss das doch für den Ijeser ebenso uner- 

•£> gotzlich sein, als es für ihn rerdriesslich war. 
Will man gleichgültigen Erlebnissen ein 
Interesse anzwingen, so verfällt man gar zu 
leicht in das Gesuchte, Gewaltsame. Wider- 
wartige. Als Hr. König in dem hochgelegenen 

:w Schimm Dornburg sc/daft, hurt er den Wind 
pfeifen; wie wunderbar! er „erbaut sich an 
dieser grossen Mette, die der l'atcr Sturmius 
sang iwie witzig!». Alle Menschen-, alle 
Thierstimmen Hessen sich hört*. I Wunder über 

Xt Wunder!) Ich freute mich an dem Gedanken, 
das* die Natur im Wind alle ihre Kinder 
locke. Allen in ihren verschiedenen Sprachen 
vorspreche*. Und nun der bis zum Ueber- 
druss wiederholte und ausqespcmncuc Vergleich, 

40 dass ganz Weimar, nachher auch Jena und 
endlich Tiefurt nur die Verpackung, Emballage, 
Umhüllung von Seidenpapier, ein anderes Ge- 
wand, ein besonderer Anzug Göthe' s sind. 
So verdirbt der Verf. auch das einzelne An- 

45 genehme durch das Unangenehme, wahrend 
L. Schefcr grade das Gegenlhcil thut. 

4. „Unterhaltung zwischen Diderot und 
iF Alembcrt " Mi iget heilt von Karl Bosen- 
kranz. Sehr interessant, fliessend übersetzt 

SO und mit guten Vorbemerkungen eingeleitet. 
Nach Varnhagcn's Vorgang wird hierdurch 
von Neuem die Aufmerksamkeit auf den lange 
verkannten und verschmähten Diderot gelenkt, 
der eine weit bessere Würdigung verdient, 

55 als er bisher in Deutschland gefunden. 

5. „ Das gebrochene Wagenrad* Eine 
Novelle von Theodor Melas, Verf. des 
„Erwin von Steinbach*. Diese Novelle ist 
sehr einfach. Bei wiederholten Besuchen, die 

*• in ihren geringen, nur in den kleinsten 
Sc'tritten fortrückenden Erfolgen zwar sehr 
wahr, aber fast ermüdend aufgezahlt werden, 
lernt ein junger Mensch ein Mädchen kennen 
und lieben; die Liebe ist gegenteilig: es kommt 

85 aber nicht zu offener Erklärung. Der Lieb- 
haber bezieht dann die Universität; ali er 
nach einigen Jahren wiederkommt, ist das 
Mädchen auf den Wunsch ihres Vaters ver- 
lobt mit einem Manne, in dessen Brust ein 

"0 ursprünglicher Flink, dm er sich durch ein 
streng rechtschaffenes Leben zu bewahren 

welche dai tiefere Gcmüth der Braut und 



J*ran leidet^ dit kinderlos bleibt \ krttnk ciw 
ihrer alten Liebe^ und — was ihr allein tum 

dem tiefern, religiösen Streben, in detn sie 
«ich selbst überlassen, einsam ringend sich b 
nicht genügt. Indem eine Beihe ron zwanzig 
Jahren mit Stillschweigen übergangen wird, 
tritt der interessante Punkt, zugleich das Ende 
der Novelle damit ein, dass der alte Liebhaber 
auf Veranlassung des gebrochenen Wagen- 10 
rades unerwartet wieder mit der Erau zu- 
sammentrifft und sie in dem angegebenen 
Zustande findet; die Liebe spricht sich in 
Beiden aus und tchliesst hoffnungslos mit den 
Abschiedsworten der Erau ab: „Eliche, denn 15 
das Ewige schickt sich nicht für die Zeit 
— ich weiss es nun. es zerreisst alle Erden- 
bände!'' Das Ganze ist sehr ansprechend 
erzählt, die ewige, irdisch so unglückliche 
Liebe schon aufgefasst, jedoch mehr nur in V3 
der Erau als in dem Manne, der etwas faib- 
los erscheint. 

6. „Briefe von Wilhelm Friedrich 
Megern*, Verf. der „Dga-Na-Sore*. Aus 
seinem Nachiass Diese Briefe sind der 25 
schönste Schmuck des Buches. Megern und 
seine „Dia-Na-Sorc otlcr die Wanderer" sind 
auf eine unverantwortliche Weise ignorirt und 
fast in Vergessenheit geratlien ; jeder Beitrag, 
der an den vovt reiflichen Mann n iederer- 3o 
innert, muss mit Dank angenommen werden, 
zumal wenn er so geeignet ist, wie der vor- 
liegende, ihm die Anerkennung nacIUruglich 
zu verschaffen, die ihm durch die Stürme der 
Zeit geraubt ist. Es zeigt sich in diesen » 
Briefen seine beuunderungswürdige Eigen- 
thümlickkeit sehr offen, dieser grossartige 
tiefe Charakter, mit seiner treibenden und 
drangenden Thatkraft. ringend und sich ver- 
zehrend in sich selbst und in dem Kampf 40 
mit dem äussern Leben, aber, was so sellcti 
vereinigt ist, zugleich auch emesolche Lebendig- 
keit des Geistes, eine so reiche, lief- poetische 
Phantasie, dass uns Megern als ein höherer 
Geist erscheint, der, durch seinen Charakter 45 
gehoben, selbst unter geistreichen Schriftstellern 
wie ein Heros dasteht. Wünschenswerth wären 
einige historische Erläuterungen tu diesen 
Briefen gewesen. Ucbrigens sind sie nicht 
geschrieben, um auf Einmal gclctcn zu werden; 5ti 
dies allgemeine reeijw der meisten Brief- 
Sammlungen darf man auch hier nicht vergessen. 

7. „Gedichte von M. Veit." Leicht rcr- 
sificirt, in einer angenehmen S/wache, roll 
Gcmüth und Gefühl, machen diese Gedichte 55 
tineu. wohlthuenden, wenn auch keinen tiefen 
Eindruck. 

8. „Fensterliebe.* Von Herrmann Marg- 
graf f. Dass die Erzählung mehr Wahrheit 
als Dichtung enthält, wird Jeder glauben, wer *) 
d<vs Leben der berliner Studenten kennt Die 
armen, unglückseligen, verkümmerten Musen- 
söhne an der Spree! sie haben von der Glorie 
des Studadcnlcbcns, von dessen frischer, 
kraftiger, gesunder Poesie keine Ahnung! «ö 
sie sind wie die Bäume nahe an der Schnee- 
regio*, wohin jetzt freilich die ganze Studenten- 
schaft, reinerer Luft wegen, verpflanzt wird. 
Georgen sind sie, wenn sie ochsen, um mit 
des Vcrf Stiibenburschcn tu reden; wenn sie 70 
dai nun aber nicht thun, da verfallen sie 

in ihrer vercioMten Existenz auf die unge- 
sundesten Vei irrungcn, domi ists die Fenster- 

21 S 
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liebe, trenn sie nicht ettra gar an einen» 
Dienstmädchen, oder einer WirthsUichter, titirr 
einer H'itire kleben bleiben, fori« Fenster- 
/»trade und aüenfalli ein melancholischer 
5 Spaziergang im Thiergarten; so verkommen 
sie scharen weis, und ei ist daher sehr glaublich, 
dass Hr. Marggraff auch einmal drei Freunde 
hatte, die rtm der Fensterliebe befallen waren; 
ja. der llec. erinnert sich sogar, dass sich 
10 auch ihm cor einigen Jahren in der kleinen 
Prasidentcmtrasse öfter c<m oben herab ein 
jiaar dampfende Tabackspfcifcn nebst den 
dazugehörigen Studenten bemerklich machten; 
er ahnete damals nicht, dass sich an eine 
15 derselben ein so tragisches Schicksal knüpfen 
könnte, als er jetzt erfahrt Hr. Marggraff 
hat die Symptome der Fensterliebe sehr er- 
götzlich gezeichnet ; er cerrath ein hübst hei 
Talent zu einer anziehenden, witzigen, pikanten 
g. die sich geteiss noch mehr ab- 
die einzelnen Cgnismcn abstreifen 
uird, die sich auch jetzt in dem leichten, 
frischen, jugendlichen Leben des Ganzen 
ziemlich vertieren M ir bedauern nur, dass 
25 einer von den drei Fensterliebhabern auf 
gewaltsame Weise um sein junges lxbeu 
kommt, das trir ihm gern noch gegönnt hätten. 

9 ^Bruchstücke aus den Dziadg de» Adam 
Mickietricz." Von F A Marcker. Dziadg ist 
30 der Name einer Feierlichkeit zum Andenken 
an die Verstorbenen, ein Totllenfest, das ur- 
sprünglich heidnisch, dann mit christlichen 
Itleen vermengt sich trotz der Bemühungen der 
Geistlichkeit, es abzuschaffen, doch noch bis 
35 auf den heut iget» Tag in mehreren fiegrnden 
ran Lithuuen, l*reu*sen und Kurland unter 
dem Volke erhalten hat. In welchem Sinne 
der polnische Dichter Mickiewicz sein gross- 
artiges, bis jetzt noch unvollendetes Gedicht 
♦ ' so benannt hat, ist hiernach deutlich genug. 
Henris» ist es nicht zu viel gesagt, wenn Hr. 
Marcker dasselbe mit dem „Fautt* und mit 
Bgron's „Manfred* zusammenstellt: aber l'r- 
sprung und '/.treck ist ganz verschieden, gross- 
artiger mochte man sagen; es int gleichsam 
der Kampf, den der Genius des polnischen 
Volkes mit seinem eignen I niergange kämpft , 
schon ergriffen POM den Zuckungen des Todes, 
bietet er alle seine Kräfte auf und sjiannt tut 
'« 6m zum höchsten Gratle der Anstrengung, um 
sein Dasein zu erzwingen; es ist ein Kampf dt r 
Ver:icei/Iung, ein dämonisches Hingen Koch 
nie und bei keinem Volke hat die 



tne^und bei keinem Volke hat die Pafrr- 
gefuntlcn. nie eine so unbesiegbare Kraft ent- 

M Ä n\ f • tit£ £tH t\it_ fi * F £ 1 1 n£$( t f $ m f-fi-^i /fl-V 

Innerste erschüttern muss; ei scheint Sunde 
zu sein, an den l'ntergaug einer Nationalität 
zu glaulicn. die einer wichen Krhdtung fähig 
ist: und doch uer kann das grauenrolle 
Geheimnis» der Wettordnung durchgehalten? 
Kaum lasst sich der traurige Gedanke zu- 
rückweisen, dass Mickietricz einst, wie ttssian, 
als der verklärte Geist seines in ihn mit aller 
seiner Herrlichkeit aufgegangenen Volkes 
Hessen l'ntergang überdauern uird. Hier- 
nach bedarf es keiner weitern Versicherung, 
das» eine gute Vebersetzung der „Dziadg* 
ein grosser Getrinn für unsere Literatur 
icarc: aber eine solche hat sehr bedeutende 
Schwierigkeiten : darülier uml über einige 
andere Punkte spricht iich die nbone Kin- 
leitung des Hrn. Marcker sehr t refft nd aus: 



aber die Proben der l'eliersrtzung, welche er 
mittheilt, müssen wir leitler für beinahe durch- 
weg mislungen erklären; nur, indem er immer 
zugleich das Original im Gedächtnis* halte, 
konnte es ihm entgehen, wie viele schwer zu 5 
älterwindende Dunkelheiten und Harten seine 
Vebersetzung enthält 

10. „Gebirgswanderungen" . Von Heinrich 
Stieglitz. Zum Heuten gehört froher Muth; 
wer ihn nicht hat, mag immerhin auch reisen ; 10 
aber er thui am besten sich allein zu halten; 
denn überall tritt ihm ein frisches, fröhliches, 
oft nichtiges und /lache» Leben entgegen, und 
trenn er im Stantle i»t, sich einem solchen 
(Xfi^as^hii « M?rtÄf*^Fr d fr t-9tttt\ ttff^jt 
Gram M der Brust trägt, so erweckt das 
entweder Grauen oder Indignation 
beiden hat das Gefühl des Hec . 
indem er sah, wie bei dem Verf. ein leichter 
Humor und der gewöhnliche Ton eine» ober- 2o 
fltichlichen, leichtfertigen Wiens, den er wahr- 
scheinlich nicht ohne Zwang fühlt, mit dem 
tiefsten und innigsten Ausdruck eines grossen 
Schmerzes wechselt, und zwar zuweilen sehr 
schneit und schroff. Dieser Contrasl hat '£> 
etwas Peinigendes, wir wollten, er wäre ver- 
mieden ; denn obgleich sich da» Talent des 
Verf., da» unser» Lobe* nicht mehr bedarf, 
auf beiden Seiten zeigt, »o tritt es doch in 
den Aeusserungen des Kummers , der Sehn- 30 
sucht, des himmlischen Trostes so mächtig 
her cor uml ergreift mit einer solchen, selbst 
im Schmer: wnhlthucnden und für ihn ein- 
nehmenden Wärme das Gemüth, dass es weh- 
thut, sich tlann wieder verschiedenartigen, ü 
heitern Findrücken hinzugeben. 

11. .Sonette aus Neapel*. Von Karl 
Meyer. Mit dem besten Fug nehmen diese 
elf Sonette ihren elften Platz ein ; alle, vom 
Vor- Sonett bis zum Abschied, zeichnen sich 40 
durch das kräftige Leben einer schonen, freund- 
lichen Phantasie aus, und wir wüisten ihnen 
keinen Vorwurf zu machen, als zuweilen eine 
etwas allzu grosse grata negligentia im Vers- 
bau, z. B.: 45 
Mein Hügel bebt; ein Schatt'r seliger Düfte. 

I 'nd suche tropfenweis tturstg'e Belehrung. 
Gluck ohne Wunsch ! Klarheit ohne Gedanken ' 

12. J : eber die Sprachverwirrung de» 
deutschen Gcscllschuftslebcns". Von Theodor SO 
Mündt Quid dignum tanlo feret hic pro- 
missor hiatuf Wir wollen nicht mit dem- 
selben Diclder antworten; partitriunt montei 

u. s. w. Denn ist das Thema auch kein 
wcltumgcstaitcndci. so ist es doch ein zeit- V. 
gemäss es. Ks ist verdienstlich, dass Hr Mündt 
die Verkehrtheit und Leerheit unserer con 
rvntionell ringen isteten ( rcsellschaftsfdirasen 
beleuchtet, und noch verdienstlicher wäre es, 
wenn es ihm gtlängc, eine Besserung* herlwi- if> 
zufuhren. Indes» ist darauf leider aus ver- 
schiedenen Gründen nicht zu hoffen ; zunäclist, 
weil das Vertlerbcn tiefer liegt als in den 
Hedmsarten : tlann weil der einmal einge- 
rissene oder eben cinrcinentle Gclnrauch, dieser <jj 
Turunn. tptem penes arbitrium est el jus et 
norma loquemli. mit demselben Kigensinn, wie 
andere Moden, gar kiine Hai-son annimmt 
untl nur sein eignes < orrectiv wird, indem 
er. wie Kronns, seine Kinder verschlingt ; To 
endlich, treil llr Mumlt zur Kireichung des 
guten Zweck» nicht das richtige Mittel ge- 
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wühlt hat; der Erfolg würde zwar wol 
immer sehr zweifelhaft und gering sein, leenn 
es ihm nicht gelänge, die Mode selbst in das 
Schlepptau eines, um mit l'laten zu rede», 
S weltkugelumsegelnden Kuhmet zu nehmen: 
alter wenigstens die Möglichkeit einigen Er- 
folges sclieint nur ror/uindcn zu sein, wenn 
man entweder die Natur lies gegenwartigen 
gesellsclm filichen LebtlU und seiner Ver- 

10 bildung in ihrer Tiefe aufdeckte und die 
Pluintame, die es beherrschen, in ihrer Nichtig- 
keit preisgäbe, dieses Nichtssagen, das die 
Maske der Bescheidenheit trägt, diese Weg- 
werfung seiner selbst statt der Achtung gegen 

IS Andere, diese Scheu cur der Acusserung 
jedes tiefern Gefühls, j&lcs anregenden Ge- 
dankens, um nicht einen leichten, gleich- 
massigen Eluss der wässerigen I 'nterhalliing 
zu hemmen u. s. w., wobei freilich das ganze 

2ü hausliche und öffentliche Leben der Gegen- 
wart und seine geschichtliche Gestaltung klar 
vorliegen miisste, um daraus die Motive zu 
der Verkehrtheil nacluuweiseu Oder, wenn 
llr. Mündt einmal bei den Acusstrlichkeitcn 

K des: „Ihnen zu dienen*, „Sie verzeihen* u. s. w. 
stehen bleiben wollte, so könnte nur die un- 
barmherzigste Satire, der beissendste Spott, 
das durchdringendste I.ächerlichmachen einen 
Effect haben. Doch Jim Mündt' s Absicht 

.•») war löblich: aber sein forcirter Stgl, wenn 
auch mcM ohne einige hübsche lumina. macht 
im Ganzen keinen erfreuenden Eindruck, 

13. „Die Stiftung der Jahrbücher für 
wissenschaftliche Kritik-. Von Eduard 

M Gans. Wie man nach der allen Dispu- . 
talionsregel das Stärkste an den Schluss stellt, 
und wie man nach den schwächer» Wein- 
sorten den Champagner drauf setzt, den lieb- 
lichen und rauschenden, aber nicht be- 

40 pr'i.v/ifruJcii. so macht llr. Ed. Gans den 
Schluss dieses Buches. Schade, dass er uns 
nicht wie ein Janus am Eingang und Aus- 
gang zugleich mit stinem freundlich grüssenden 
lllick begegnet! Die angenehme, geistreiche 

4.'» Art, wie er erzählt und schildert, die Leichtig- 
keit, mit der er auch scheinbar geringen 
Gegenständen ein Interesse cu geben weist, 
ihm sich immer auf die natürlichste Weise 
selbst dargeboten zu halten scheint, ohne ein 

jO Zuthun, ohne Zerrerei und Zwung, endlich 
der immer treffende, nie gesuchte otler ver- 
renkte, nie mit Gewalt pikant gemachte Auf- 
druck -■ alle diese Vorzüge machen den 
Verf. tu 'lern Lieblingsschriftsteller eines 

x, grossen Publicums, und so wird er auch den 
„Dioskuren" eine freundliche Aufnahme ver- 
schaffen, wenn er dem Publicum auch nur 
a itosteriori die Honneurs macht ; wir wissen 
aber mehre Erempel von Lesern, welche „Die 

flu Stiftung der Jahrbücher" eher gelesen haben 
als die Dclicfition. 

Uebrigens ist dieser Aufsatz auch in den 
neulich erschienenen Schriften des Hrn. Gans 
entluüten. Eine Ilelation über den Inhalt 

«1 wäre überflüssig; aber beklagen wollen wir 
es mit ihm, dats die Schöpfung, die er mit 
so frisclher, jugcndlicfier Liebe gehegt und 
gepflegt hat. so schnell ihr goldenes und 
.«Ibernes Zeitalter durchlaufen und die ideale 

70 Schönheil eingebüsst hat, mit der sie zur Welt 
kam. Von Brust und Haaren fallen ihr die 
klaren Blümlein welk zur Erde nieder! Aber 
wen trifft tlie Schuld, dass sich schwarze 



lütter sogar in ihre nächste Nähe gedrängt 
haben?" Unterzeichnet: '121.' 

Eine Berliner Korrespondenz (Ende Juli) 
des Erankfurter Konversationsblattes 
No. 228 vom 17. Aug. 1836 meldete das 5 
Erscheinen der „Dioskuren* und gab eine 
rahmende Skizze des Inhalts. 

]>cr Ereimuthige Ein Unterhal- 
tungsblatt für gebildete Leser (seit 
1. Jan. 1836 wieder getrennt rom Berliner lü 
Koncersationsblatt und redigirt von A. G. 
Gcntzel. Berlin, I'lahnsche Buchhandlung 
[L. Niticjt brachte in No. 164 vom 16<*» 
Auffunt 1836, S 655 f ', folgende Anzeige: 
'Literatur. JHoskuren' etc. „Der Heraus- Ii 
gelier scheint sich in den Dioskuren doch 
mehr für einen g rossern, gebildeten Lesekreis 
eingerichtet zu haben, und ich inuss seinem 
Streben vor dem in der frühem }teriodisehen 
Zeitschrift bekundeten den Vorzug geben. Ich •£> 
spreche dadurch einer speziellen, eigenthäm- 
liehen llichtung gar nicht ihren Werth ab, 
sondern ich beurtheile die Sache von meinem 
Standpunkt aus, der mehr der Pra-cis huldigt; 
will ich nützen und nicht etwa bloss laufen, 25 
KW mir Bewegung zu machen, so ist et nicht 
genug, dass mich meine Ereunde verstehen 
und ' billigen, sondern ich muss mich in der 
Eorm der Belehrung einem gewissen Grade 
der Bildung beguemen, welchen man den 30 
durchschnittlichen nennen konnte Es ist das 
immer noch keine Popularität und braucht 
es auch nicht zu sein Dreizehn Schriftsteller 
haben durch ihre Arbeiten den ersten Band 
dieser bunten Schriften gcbililct, und unter 35 
den Beiträgen findet sich keiner, den man 
wegwünschen mochte Jeder schlägt eine Seite 
an, die angenehm in uns nachklingt. Auf 
eine Heise nach Tivoli von K. E. v. Strombeck 
mH Seitenblicken auf Nicolai folgt ein origi- 40 
neiler Cyclus ran Gedichten L Schefer's: 
„t'onrcnt der fünfhundert Hagestolzen", der 
männiglich ergötzen teird. Das Vrtheil über 
Italien, welches in dem mitgeiheilten brief- 
lichen Nachlasse W. E. Megern's enthalten 45 
ist, stimnit eher :u Nicolai; diese Briefe eines 
zerrissenen Gcmüths nehmen aUe Theilnaltme 
in Anspruch Jtcr Werth des „Altewls bei 
Gothel von II König liegt mehr in der 
Eassiing des Erzählers. Karl Rosenkranz 50 
theilt einen interessanten Dialog zwischen 
Diderot und tf Alembert aus des erstem Nach- 
lasse mit und tadelt bei Gelegenheit das 
stei'fotifjte Anathema, welches man dem guten 
Diderot seit langer Zeit zu Theil werden lasst. -'«5 
Es bleibt immer ein wohl tu beachtender 
Unterschied zwischen einem Schriftsteller und 
seinen Schriften, und was die Ulstern betrifft, 
so kann ich aus eigener Lektüre besUitigen, 
dass Diderol's Atheisterei gar nicht so schlimm *) 
ist, wie sie gewohnlich ausgeschrieen wird. 
Nach einer Novelle von fh. Melas („das 
gebrochene Wagenrad") erscheinen Gedichte 
reu Veit, Märckcr's llruc/istücke aus dem 
Dziadg des A Mickiewic: und Gcbirgswan- «5 
derungen von II. Stieglitz, die mir bewiesen 
haben, dass diese poetische Individualität noch 
Seilen birgt, die anziehend sind, weil sie keine 
Ansprüche machen Die „l erntet Helte" von 
II Marggraff Uissl gegen das eminente Talent 70 
des Verfassers keinen Zweifel aufkommen; 
doch wird mir der Ereund die unmassgebliche 
Bemerkung erlauben, dass er es noch weit 
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tf^ttwit / i / /{\ w*f ^ / ^ -y aft h itt t-£ «ff 
V«/ machen wollen Die Sonette aus Neapel 
roii Kurt Meyer Uten vif// sehr angenehm 
Der Ilerausgclier hat in der Abhandlung 
5 über die „Sprachverwirrung des deutschen 
Geschäf Illebens" /sie.'/ riiicn Gegenstand zur 
Sprache gebracht, da» ich icm ron einem 
Schorfen Satiriker behandelt sehen mochte. 
Er fordert tu sehr heran*. Ich habe sonst 

10 garnicht* dagegen, dass nunc deut-chc Ge- 
sellschaft ssjirache eine ver<lerbtc Grammatik, 
eine verderbte Logik, ein rrrdcrbtei Mcnschcn- 
gcfuhl und eine rerderbte Natur, jedoch dabei 
Mimik und für den I tngang untre 'Tanzregel 

15 int. In dem letzten Aufsätze erzählt E Hann 
die Genesis der (Berliner) Jahrbücher für 
wissenschaftliche Kritik. 

Ich wünsche dem l'ntcrnehmen einen glück- 
lichen Fortgang und den Schute seiner wclt- 

20 berühmten Balken* 

Der Gesellschafter oder Blatter für 
tieist und Herz zeigte den 1. Hand im 17'Jsten 
Blatt rom 5. November IS'M an: 

„In Berlin erscheinen: •Diätkuren'- etc. 

25 . Wir haben den ersten Hand vor uns. Die 
Dioskurcn bilden ein angenehmes Mittelding 

^ !(■ t&t A f 91 /i /*? f t£ft 14 9id t&tt Ut£¥ flddi f fl-f H^ti 

schaftlichen Werken der Literatur; sie können 
nicht die nächsten, am teenigsten die vergung- 

■JO liehen Bcgeltciihcilcn des Tages besprechen, 
die eben durch den /.ireck der Vergänglichkeit 
rasch anregend wirken, damit sie dann wenig- 
stens mit Ehren rergessen werden können: 
die „Dioskuren" gelten dem Leser in bunter 

35 Menge eine Auswahl interessanter Aufsatze, 
können et im Zusammenhange thun und dabei 
mit Schmiem und 1'nterhaUendem zugleich 
gründliche Forschung perbinden. Eine „Heise 
nach Tiroli, ron K. E. r, Strotnbcck" cr- 

40 öffnet- den vorliegenden Band. Es spricht 
sich in diesem Bruchstücke aus dem Jage- 
buche des Geheimeraths ron Strotnbcck, das 
er während seines Aufenthalts eu Born (im 
Sommer IS.'iü) schrieb, Sinn für die schonen, 

45 anmuthigen Xalursccncn italienischer f regenden 
aus, rerbunden mit einem tieist, der auch das 
Antike erkennt, sich nicht bloss mit ober- 
fbichlichcm Betrachten begnügt, sondern auf 
l'rsprung und Zusammenhang der ehrwürdigen 

50 I Überbleibsel rerschwundener l'racht hinblickt. 
Ein gelegentlicher Seitenhieb auf die Schultern 
des „äusserst aufgebrachten" Berliner Herrn, 
der nicht als „vermaledeite Steinklumpen"' und 
dergleichen sah, geschieht an passendem < >rtc. 

55 Strombeck littst gleich darauf eine SchiUleruug 
ron der Entzückung seiner Heistgefahrtin 
über die „vermaledeiten Steinklumpen" folgen. 
Einen (iegensatz hierzu bilden, in Bezug auf 
die ausgesprochene Meinung über Italien, die 

ho „Briefe ron Wilhelm Friedrich Megern, Ver- 
fasser der Dga-Ba-Sorc. (Aus seinem Naeh- 
tius)"; doch isf hier erstens ron einer ganz 
andern Zeit die Bede, da die mitgctheilten 
Briefe in die Zeil ron IbOb bin 1807 fallen 

«5 und zweitens, teas die Hauptsache ist, der 
Schreiber tragt selber die I nlnst mit sich 
herum ; er passl nicht für das gesellige Leben, 
denn er sieht in der Thorheit der Menschen 
nur Schlechtigkeit, aus dem Bciteu ihres 

Tu Willens und ihrer Thaten findet er nur den 
Eigennutz heraus. Diese Briefe haben ihre 
Anziehungskraft; man laut das Gemuth des 
Verfassers aus ihnen kommt, erfreut sich au 



schonen und tiefen Bemerkungen ; schade nur, 
dttss man in solchen Briefen Manches wieder- 
holt lesen muss, was dem Fcruerstehenden in 
einem Male hinreichte, wahrend Freunde des 
Schreiber" (elhst es auch zum zwanzigsten :, 
Male gern lesen. — „Gebirgswanderungen" 
ron Heinrich Stieglitz zeigen hier und da 
auch noch einen trüben Geist, doch fühlt dieser 
Alle* bei weitem nicht so tief, dass er nicht 
selbst sith dagegen tu rollten wüsste. Er iu 
macht neue Bekanntschaften und trennt sich 
ron ihnen, er freut sich, die schonen roman- 
tischen Gegenden des Biescngebirgs zu durch- 
streifen: aber er kann sie auch ohne tief- 
greifende Sehnsiuht wieder verlassen. Der Ii 
„t'ioicent der fünfhundert Ilagest cd zen" ron 
Leopold Schefer ist nicht ohne Laune, doch 
macht der erzwungene Humor, die Liebe zu 
einer kurzen, oft dunklen Ausdrucksweisc die 
Gabe weniger erfreulich — Einen ganz 2o 
andern Eindruck giebl uns der folgende 
„Abend bei Goethe" ron H. König; die kurze, 
aber belebte Schilderung des Kinzigthaies, 
durch das der Heisende auf seinem Wege nach 
Weimar gelangte, zeugt ron der Phantasie 25 
desselben, und lasst in der Seele des Leser» 
ein anmuthiges Bild dieser Gegend zurück. 
Die Bescheidenheit, mit dtr sich der Verfasser 
Goethe gegenüber fühlt, drückt der ganze 
Aufsatz in seiner natürlichen, ungekünstelten 3u 
Schreibart zu grossem Wohlgefallen aus. — 
Interessant ist die J 'nterh'altung zwischen 
Diderot und a'Alcmbcrt', die KarlHosenkranz 
mittheilt und mit einem Vorwort begleitet, in 
welchem er auf die Vorzüge Diderot s hinweist, X, 
ohne ein einseitiger Lobpreiser zu werden, 
wie die Gegner der Eucgklojtadisten einseitig 
deren Fehler angriffen, du* ron ihnen ge- 
stiftete Gute nicht berücksichtigend — „Dan 
gebrochene Wagenrad", eine Norelle ron Tit. M> 
Melas, ist zwar nicht ohne Interesse, doch 
zu sehr ron gewohnlichem Stoffe, als dass 
sie einen bleibenden Eindruck hervorbringen 
konnte. Auch sind die Begebenheiten mit 
einer leicht zu bemerkenden Absichtlichkeit so 45 
zusamtncngchäufl, dass der Heiz, den einfache 
NatürlichkcU, welche dessenungeachtet immer 
noch überraschend segn kann, herrorhringt, 
hier fast ganz verloren geht. Die Behandlung 
t on „Feusterlicbe; mehr Wahrheit als Dich- 50 
tung, von Hertmann Marggraf", ist cbenfidls 
etwas gezwungen, wenn auch nicht iu den 
Begebenheiten, wie bei der rorigen Novelle: 
durch hypochondrische l'ebertreibung des 
Humors verdirbt der Verf. sich zum Theil die 55 
Wirkung, welche der durchaus nicht geistlose 
Inhalt hervorgebracht hat. — Einige Breite, 
doch Gründlichkeit und eine anmuthig da- 
zwischenfahrende Thorheilsqeissel liczciehncn 
Theodor Mündt s Aufsatz „über die Sprach- 60 
Verwirrung des deutschen Gesellschaftslebens*. 
— Sehr interessant ist ferner „die Stiftung 
der Jahrbücher für wissenschaftliche Kritik*. 
Von Eduard Gans. Der Leser erhält mit 
diesem, auch schon an anderem Orte er- 6 r > 
schienenen Aufsatz eine Biographie dieser 
Jahrbücher ron ihrem ersten Entstehen au: 
der Vortrag ist leicht und anmuthig, vielleicht 
macht der Verf sich's zuweilen etwas zu 
beipiem. Gedichte finden sich ron M. Veit, 70 
und von fori Mager [sie!} „Sonnette aus 
Neapel" : die erstem sprechen mehr an als die 
letztern; Veit giebt in seinen Dichtungen 
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Schilderungen allgemein »nenschlieher Empfin- 
dungen, die er sehr gut in poetische Erzäh- 
lungen einzukleiden weiss. — Besonders an- 
ziehend aber sind die „Bruchstücke aus den 
ä Dziiuly des A. Mickiewicz", ron F. A. Märcker 
sehr gut übersetz und mit einer passenden 
Einleitung versehen, in der sielt nur zuweilen 
einzelne, zu sehr auf die Spitze getriebene 
Behauptungen finden. Die Dichtungen selber 

10 sind ein reiner Abdruck des Gefühls, breit 
wie dieses, dann wieder springend, ohne auf 
Zwischen- Gedanken und Empfindungen Rück- 
sicht zu nehmen — Man sieht, der Inhalt des 
ersten Bandes ist reichhaltig, und gewiss 

IS wird jeder User desselben bald den zweiten 
zu besitzen wiinsihen." Unterzeichnet; '-A.' 
d. i. nach dem Mitarbeiter- Verzeichnis Julius 

Vdbekt 

ltie Mitternachtzeitung brachte in 

•-u No. J85 rom 14 Nov. 1836, S. 7.t8f, eine 
a usf uhrlieh t Besprechung : 

„ Wir begrüssen hierin eine Art Fortsetzung 
des Zodiakus, und begegnen so wiederum dem 
rastlosen Eifer Theodor Mündt'», in einer 

25 mannigfaltigen Fülle allerlei literarische Kräfte 
zu rereinigen. Die einzelnen Beitrage dicies 
starken Bandes, für den wir lebhaft so riet 
Theilnahme des Publikums wünschen, dass 
bald ein zweiter folgen könne, sind 

•*W 1, Die Heise nach Tivoli ron K. F. c. Slrom- 

beck. Das i-tein Stück der Ueise , aus welcher wir 
bereits mehrere Abschnitte in diesen Blattern 
mitzutheilen das Vergnügen gehabt haben. 
Eine einfache, tüchtige Darstellung von wohl- 

35 geübt an Blicke und wohlgeübter Fetler, die in 
Kenntniss der dahin gehörigen Literatur 
sic/icren Schrittes durch die reiche Welt 
Baliens schreitet. 
2. Content der 500 Hagestolzen van Leopold 

*J St hefer. Ein kräftiger Scherz in Versen, der 
oft an der Grenze des Trivialen sich immer 
wieder nach feineren Beziehungen zu wenden 
versteht. 

I Ein Altend bei Goethe von H. König. 
Fein und schalkhaft und nach vielen Seiten 
reizend gewendet. 

4. Unter/ialtung zwischen Diderot und 
(FAlembert, mitgetheilt ron Karl Rosenkranz 
Es ist zu erwarten, dass ron diesem rüstigen 

50 Manne, dass ron Karl Bosenkranz, der mit 
«t um so gesunden geistigen Herzen, mit so 
viel tüchtigen llülfsmilteln und einem lauteren 
Mut he, wie er kider in unsrer Literatur 
eine Seltenheit geworden ist, kämpft und 

•V> strebt, und richtet und schlichtet, dass ron 
diesem stets Uelienswürdigcn Schriftsteller eine 
werth volle (labe geltoten werde, l'ntl so ist 
es in hohem Grade. Wie geistreich und 
tüchtig ä propos wird in diesem Augenblicke 

•9 eine Ehrenrettung der geistreichen Franzosen 
gegeben, welche von unserer Alten- Weiber- 
Stimmung fortwährend nur im Verhältnisse 
eines bornirten Standpunktes angesehen wenlen, 
an denen nichts als eine Beziehung geschmä/U, 

Ä5 und diu ganze grosse menschhcitlichc und 
literarische Moment ignorirt wirtl!" i Folgt 
( ital über die EncgclojHidisten.) 

, r >. Das zerbrochene Wagenrad. Eine Sur eile 
ron Theodor Melas I Verf. des Erwin r. Stein- 

70 hach), ist mit den allerein fuchsten, züchtigsten 
Mitteln innig, ansprechend und bewegend. 

0. Briefe ron Wilhelm Friedrich Megern, 
Verfasser iler Dya-Xa-Sore. Aus seinem 



Nachlasse. Dies Buch mit seinem Verfasser, 
was einmal grosses Aufseht» unter der feineren 
Lesewelt gemacht hat, ist verschollen — zur 
angenehmsten l'eberraschung erhalten wir in 
diesen nachgelassenen Briefen das Bild eines .'i 
originellen, sprötl und fest gearteten Mannes, 
der in einer unglücklichen Zeit sich nicht zum 
Glücke finden kann. 

7. Gedichte von M. Veit. Der Verfasser, 
bekannt durch ein Buch über Simonismus, 10 
zeigt sich in diesen Versen als ein ungewöhn- 
licher Herr des Wohllauts und da- feinen 
Form, so dass er uns begierig macht, auch 
Etwas von ihm zu sehen, wo diese Bildung 
auf einem festeren ergiebigeren Stoffe und LS 
Kerne sah bewegte, und dicht Gehaltvolles 

8. Fensterliebe ron Herrmann Marggruff. 
Eine dreiste, versprechende Auffassung kleiner 
Stadtzustände, die sich wol mit der Zeit etwas H) 
wciclier, weniger harsch und übertreibend ge- 
stalten wird. 

0. Bruchstücke aus dem Dziadg des Adam 
Mickiewicz ron F. A. Märckcr. Es lässt 
sich hierüber tichts sagen, da offenbar durch 25 
f etisur Verhältnisse grosse Lücken entstandet» 
sind. — Die eben im Erscheinen begriffene 
l'cbersetzung des ganzen Mickiewicz von 
Blankensee wird uns hoffentlich dafür ettt- 
schäthgen. Diese Gattung Deutsch, wie sie ;>j 
wol oft beim ersten Versuche aus einer unseren 
Gesetzen ganz abliegenden Sjtrache entstehen 
mag, und wie sie in diesen Bruchstücket» 
poltert, ist nicht leicht zu geniessen Auch 

10. die Gebirgswanderungen von Heinrich X» 
Stieglitz sind nicht reif für den Druck, und 
müssten erst zusammengerafft und geformt 
werden. 

11. Sonette aus Neapel ron Karl Met/er. 
Weich ttnd Schön. 40 

12. I'eber die Spruchwirrung des detUscften 
GeselUchaftslebens von Theodor Mündt geht 
wol von einer Voraussetzung: des Gesellschafts- 
tones aus, wie er nicht existirt. Wenn der 
Verf. die beigebrachte Scene, die er »Abge- 
horchte» überschrieben, wirklich gehört hat, 
so hat ihn sein l'nstern in eine sehr traurige 
Gesellschaft gebracht, Styl ist alter solch eine 
Unterhaltung glücklicherweise nicht, hiter- 
essant ist dagegen reichlich, um Mündt SO 
daraus ableitet, und auf was für I 'elter- und 
Ausgänge crgeraüi; es spannt die Erwartung 
bestens ' auf ' die .Kunst der l'rosw, sein 
neustes Buch. <tem der Artikel entnommen ist. 

Der treffliche Artikel ron Eduard Gans SS 
über die Stiftung der Jahrbücher für wissen- 
schaftliche Kritik, dem wir in des Herrn 
Verf. 'Bückblicke ■ wieder begegnet sind, 
schliessl den Band aufs Schönste." 

Die Zeitung für die elegante Welt SO 
brachte eine Be-iprechung des 1. Bds. in Ar«. 
Is'tf. vom 20. 17. Sept. IS.H6: 

„Dioskuren" etc. „Wie einen sehnlichst 
erwarteten, lang ausgebliebenen Freund be- 
grasten trir dies Buch, an dessen Spitze der «15 
Käme Varnhagen's von Ense wie ein Ver- 
söhnung wirkendes Friedenszeichen uns an- 
blickt. Ein eigenes Gefühl, zwischen stiller 
Wehmuth und lächelnder Bitterkeit unent- 
schieden umherschwankend, bewegte uns. oh Tu 
wir das Motto lasen, das der Herausgeber 
dieser Sammlung vorgesetzt hat. Es liegt ein 
Bekenntnis» bitterer Erfahrungen in diesen 
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wenigen, dem zweiten Tlieilc des Goethe' sehen 
Faust entlehnten Worten f eine Uccapitnlation 
lief gefühlter Schmerzen , zertrümmerter Hoff- 
nungen, die in einer ron den /'»'stunden 

5 streng bedingten Kesignation eine momentane 
Beruhigung suchen für das, was dem einer 
Weltcaltur entgegenschlagcnden Herten theuer 
war ron ■fugend auf. Dies Gefühl schmerz- 
licher Störungen spricht sich auch in den 

lu wenige» zueignenden Worten an Varnhagcn 
von Ense aus, die der I lerausgebcr dem 
reichhaltigen buche vorzusetzen für zweck- 
mässig fand. 

Diese Dioskurcti können eine Fortsetzung 

IS des „literarischen Zodiakus- genannt werden. 
Es begegnen uns diesctiien Namen und der 
nämliche klare und umsichtige Geist, der in 
dem genannten Journale zu so unbcicchcn- 
huren Erfolgen wirksam uar. Ein bunt- 

2ü farbiges dänisch r»n beitrügen fallt diesen 
ersten Hand, ron denen keiner so gering- 
fügig ist, dass irir ihn vermissen mochten, 
so verschiedenartig auch der innere Werth 
derselben ron einander. „Eine Heise nach 

2f> Tivoli", ron dem Itaron ron Strombeek, 
eröffnet den Beigen. Her Verf. dieses 
kurzen und anziehenden Beiseberichts unter- 
nahm den mitgetheilten Aus/lug im vorigen 
Jahre So oß man auch schon ähnliche be- 
richte gelesen, immer greift man gern nieder 
zu einem neuen, trenn er, wie hier, Geist 
und Anmuth rerbimlet. Irren wir nicht, 
ho ist bereits die ganze Heise des mit tiefem 
Sinn und rorurtheihfreiem Geiste betrachtenden 

Xi und urthcilcuilen Verf. in diesen lagen er- 
schienen und wird bald in aller Händen sein. 
Es genüge daher, das gebiltlete Publicum 
hier nur auf den Genuas aufmerksam zu 
machen, der uns nach der empfangenen Mit 

40 theilung einer mit kräftigen Strichen ent- 
worfenen Skizze ron dem Ganzen rerheissen 
wird. 

Mit lyrischen Heiträgen begrassen uns drei 
geachtete Namen, Leopold Srhefer, 

41 Moritz Veit u. Karl Meyer. Erstcrer 
beschenkt uns mit einem „t'onvent der fünf- 
hundert Hagestolzen', IUese eigenlhnmtiche 
Mittheilung roll barocker Originalität ist, 
wie fast Alles, was aus Schcfer's reichem 

M (niste hervorgeht, mit einem mystischen 
Schleier umflort, den ganz zu lüften eine 
schwierige Aufgabe sein mochte. Srhefer 
schwärmt entweder in süssem Gottes/viedcn 
auf geheimnissvoll klingenden Blumenkelchen, 

:ö die himmelblauen Schwingen seiner regen- 
bogenfarbigen Phantasie mit geistig geniessender 
Beschaulichkeit bald hebend, bald senkend, 
oder er springt wir ein itfterfrohlichcs Kind, 
schalkhaft kichernd in die sich selbst nicht 

•ü> erkennende Welt. In solchen Ectraraganten 
bekommt sein Humor eine Farbe, in der sich 
der morgenrathliche Bosenduft des Frühlings- 
himmels mit dem falden Aschgrau eines 
Novemberabends wunderlich mistJtt, ein 

Vu> Farbenton, der immer etwas bängliches, 
I 'nJicimlichcs an sich trägt. Auch dieser 
„Gonrent der fünfhundert Hagestolzen" hat 
einen unverkennbaren Anflug dieser Farben- 
mischung, und ilies mochte wohl ein Grund 

Tu weshalb wir ihm kein Itcsonderes grosses 

Publicum rersprechen dürften. Wir unserer- 
seits haben ein grosses Ergetzen daran 
gefuiulen und KM der Metamorphosen gefreut, 



deren Schefer nach diesen Mittheilungen noch 
fähig sein mochte. Aufmerksam wollen wir 
hier nur auf zwei Abschnitte oder Gesänge 
dieses Conrentes machen, 'die h rugeitprube' 
und 'der Prolakragen' , denen sich auch noch S 
der ' Iliwhzcitmorgcn anschliessen kann mit 
seinem 'leisen Chor der Hagestolzen : „Ist 
nichts auf Erden als ein Weib für jeden 
Mann, dann muss man frci'n zum Erdrer- 
tteib, „„Dann, dann! Daun, dann.'"* 10 
— M. i'cit. der seit dem Jterliner Musen- 
almanach als Lyrikei fast verschollen war, 
bringt einige Gedichte, unter denen «ich 'ilas 
bild der Fürstin, und die Itomair.e, 'das 
Paradies auszeichnen. Es ist etwas Biederbes, 15 
Solides in seiner Poesie, die an Schiller 'scfie 
Ausdrucksweise erinnert, namentlich wird 
dies bemerkbar in der bomanie. Karl 
Meyer s inicht Mayer?) „Sonette aus 
.\eaprl- sind niedliche Kinder einer Iwglücktrn »> 
Herzensfröldkhkeit. Sic gehören zu den 
reinsten dieser Gattung, und üben in ihrer 
unqckiinxlcltcn ueUen Sauberkeit eine lidicns- 
würdige Anziehungskraft. 

Die Novcllistik wird rertreten von Th. 1!> 
Melas ii. Her r mann Marggraf f , wozu 
man mich noch H. honig's: „ Ein Abend bei 
Goethe" rechnen kann, eine angenehme Kleinig- 
keit, die m ihrem anspruchslosen heitern 
Tone ein recht klares bild ron dem Leiten :u 
und Weben des greisen Dichters in seinen 
letztin lsebcnsjahrtn gibt. Der bekannte Verf. 
des „Erwin ron Steinbach", gibt eine Norclic, 
„das terbrochenc Wagenrad". Der Scluiuplatz 
des kleinen Lebensgcmaldes ist die Insel 
Seeland. Th. Melas leidet nur an einem 
Fehler, der namentlich bei weitausgesponnenen 
Erzählungen seinen sonst geistreichen Von- 
ceptionen grossen Eintrag thut. Er ist zu 
pfarrhcrrli'chweich Eine solche langgedehnte 4o 
Gemütfdichkeil kann langweilig werden be- 
wegt sie sich aber im engern Kreise, be- 
schrankt ron einem kleinen Kähmen, wo der 
Dichter gezwungen ist, seine Gedanken zu 
cioicenlriren, so wird gerade ein so tiefer 46 
Fond echt deutscher Gcmiithlichkcit rührend 
uml liebenswürdig. Dies ist in da' mit- 
getheilten Norr ie der Fall, die ein häuslich 
abgerundetes bild der Entsagung zweier 
Liebenden enthält, das man fast musterhaft &*» 
nennen kann, f'elierhaiipt gelingen dem Verf. 
gerade solche Genrebildchen am besten, die 
scharf begränzten, einen gewissen Frieden 
um sich her verbreitenden Zustanden ent- 
nommen sind H. Marggraffs Novelle, 
r Fcnsterliche" , zeugt für des jungen, mit tüch- 
tiger frischer Kruft reichlich ausgerüsteten Ver- 
fassers Talent. Nur müssen wir bekennen, 
dass es utis scheinen will, als sei der Humor 
nicht dasjenige Element, in dem der DiclUer 60 
sich mit Glück bewegt. Die vorliegende 
l'rotie wenigstens hat bei aller anscheinemlen 
Natürlichkeit doch etwas zu sehr Geumchtes, 
das zu keinem recht frischen Genüsse kommen 
lasst. Einzelne Partieen sind zwar glänzend, «"«i 
das Ganze aber Uisst unbefriedigt. Der Styl 
ist :n sjtitz gefeilt und ermanstm 90t tckttn 
Grazie. Er sieht etwas ec/utuffirt aus. Mit 
Freuden aber erkennen wir an, das» aus 
diesem, so viel uns bekannt, eisten novellistischen «0 
Versuche ron dem Verf. viel bedeutsames 
für die F'olgezeil zu erwarten ist. 

H. Stieglitz schildert eine „Gebirgs- 
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Wanderung", die sich recht angenehm liest, 
wenn man auch eben auf nichts besontiers 
Charakteristisches darin trifft. Eine Wan- 
derung durch ein Gebirge mit seinen Wasser- 
:> fallen, tiefen Gründen, stürmischen Koppen 
und den harmlosen Menschen, die in bc~ 
sekränkter Glückseligkeit die tiefern lie- 
ziehungen eines weilausgreifenden Weltlebctis 
nicht vermissen, erinuthigt den einsamen 
10 Wanderer, der seinem Schmerz, den das 
CuUurleben übn ihn rerhängte, entfliehen 
möchte. 

Ehe wir zu den letzten bedeutsamen Bei- 
trägen übergehen, müssen wir noch der Bruck- 

|j stucke aus dem „Dziady" des A. M ickiewiez 
gedenken, mit denen F. A. Märker die 
Dioskuren bereichert hat. Ein fast unheim- 
lich tiefer Geist sieht uns aus diesen Prolien 
des begabtesten polnischen Dichters mit 

20 leuchtenden Augen an Her taubermächtige 
Geist des Ifeidenthums mit seinen schauer- 
lichen Gebräuchen, und die düstere, zer- 
fleischende Grübelei des unbefriedigten christ- 
lichen Gcmüthes klingen hier in seltsamen 

M TöMn gegeneitumder, und der Ueberselzer 
hat vollkommen recht, wenn er dieses gross- 
artige, aber unvollendete Gedicht dem 
Goelhe'schcn „Faust" und Byron' s „Manfred" 
anreiht. Wir bedauern, dass es uns der 

30 Rum verbietet, eine Probe dieser tiefsinnigen 
Dichtung hier mitzutheilcn, und bemerken 
nur, dass „Dziady" die feierliche nächt- 
liche Totltenbewirlhuwj genannt wird, die 
ilas Volk der Polen noch bis auf heut an 

3:. einem gewissen Tage im Jahre zu begehen 
pflegt — 

Was der geistvolle Karl Bosen kran ; 
einleitend über die „Unterhaltung zwischen 
Diderot und tf Alembert" sagt, von der uns 

40 hier der Anfang mitgetheiit wird, ist so 
wahr und scharfsinnig, dass wir es nur 
unterschreiben können, und es teure in der 
Thal zu wünschen, dass ein Mann, der eben 
so riel Talent als feinen Takt und genaue 

■*. r i Kenntniss von dem Geiste Diderot' s besitzt, 
dem deutschen Putdicum diesen Schriftsteller 
voll Grazie, Anmuth, Witz und echter 
Humanität auf eine Weise zugänglich machte, 
in welcher er zu dem ltcchte gelaugte, das 

r i0 ihm in vollem Masse gebührt 

Abermals beglückt uns der unermüdlich 
thätige Herausgeber mit Briefelt aus dem Nach- 
lassc von Wilhelm Friedrich Negern, 
dem Verf. der Dga - S'a - Sore. Schon im 

•i5 „Literarischen Zodiakus" zog dieser fast ganz 
verschollene Geist die Aufmerksamkeit aller 
derer auf sich, die eine grossartige Persön- 
lichkeit, die sich an dem l'nbill gedrückter 
Zeitcanflictc aufrieb, in ihm geheimeren Bc- 

00 deutsamkeit zu würdigen und zu lieben wissen. 
Denn zur Einnickt in solche Geister gehört 
Liebe, und zur Liebe für sie ein aus ähn- 
lichen Zeitumständen wichsendes Vcrwandt- 
schafUgefühl. Meyern ist ein Geist, eben- 

«5 bärtig den grossten und ausgezeichnetsten 
aller Jahrkundertc, und nur die Zerworfen- 
keil der Zeit, dessen unglücklicher Sohn er 
war, konnte ihn fast spurlos verschwinden 
bissen, slas seinen hier mitgetheilten Briefen 

7o bricht ein Gram hervor, der unserer friedens- 
armen Gegenwart innig verwandt ist. Es 
wird uns seltsam zu Nuthc, wenn wir das 
Kind des vergangenen Jahrhunderts sich u-in- 



den sehen in dem nämlichen Sckmerzeus- 
krampfe, der auch unsere besten Lebenskräfte 
aufzehrt Mit hellsehendem Propketenblick 
senkte Meyern sein Auge tief in die Zukunß 
hinein. Er ist der anlicipirte Sohn unserer '■• 
Tage; er hat nach dem Kampfe gerungen, 
in dem wir zu erliegen fürchten. Aber kein 
Mensch verstand ihn und keine Brust schlug 
seinem fieberkeissen Herzen entgegen. Darum 
rersckloss er hermetisch den Schmers, den er IQ 
in sich trug, in dem unentweikten Heilig- 
thum seines Geistes, und nur vor der ver- 
trauten Freundin Hess er das Schluckzen 
seiner Gedanken, den Jammer eines Volker- 
wch's, das sich selbst noch nicht fühlte, hören i:> 
im flüsternden Ges\>rach verschwiegener Ein- 
samkeit. — „Die Stiftung der Jahtlaicher für 
wissenschaftliche Kritik" , von Eduard Gans, 
ist ein wahres Meisterstück einer literarischeit 
Sovelle, wie wir es nennen mikklcn. Vor- 20 
trefflich ist das jdastisek ausgearbeitete Bild, 
das uns hier von der Persönlichkeit des ver- 
storbenen Freiherrn von Cotta und den Zu- 
ständen altbaieriscker Gelehrsamkeit in Mün- 
chen gegeben wird. Die berliner Jahrbücher 2:> 
sind ein deutsches Institut, das .seine deutsche 
Geschickte hat. Es sollte für die höhere 
deutsche Wissensckaftlickkeit ein allgemeines 
Organ abgeben, ist aber nur ein Comple-c 
einzelner bedeutsam eingreifender Persönlich- 'JO 
keilen. Dies Institut hat seine wichtige Ge- 
schichte, seine grossartigen Einflüsse im Ein- 
zelnen, alter Compler einer Allgemeinheit ist 
es so wenig geicordcn wie irgend eine Er- 
scheinung im deutschen Leben. :ü> 

Der Herausgeber endlieh theill einen Auf- 
satz mit „über die Si>rachverwirrung des 
deutschen Gesellschaftslebens", der mit eben so 
viel Geist als Humanität und Kennerschaft 
literarischer wie socicllcr Zustände der Jetzt- *> 
reit vei'fasst ist. Wahrscheinlich ein Bruch- 
stück aus dem nächstens erscheinenden Werke.' 
die Kunst der Prosa, von dem wir nach 
diesen Proben A itsgeteichneics erwartet! müssen , 
Diesem sowohl als der allgemein gewünschten K> 
Fortsetzung der Dioskuren sehen wir mit 
dem lebhaftesten Verlangen etitgegen." Unter- 
zeichnet: •/•: w: 

Kritiken über Band 2 der IHoskurcn: 

Im Berliner Conrcrsations- Itlalt 50 
für Poesie, Literatur und Kritik findet 
sich der 2. Bd. in Nr 52 vom 1. Mai 1K37 
angezeigt: 

„Literatur-Blatt. Dioskuren ' ete . Der 
Dioskuren zweiter Band, dem Fürsten von V> 
Packler- Nuskau gewidmet, gestaltet sich im 
Ganzen noch gewichtiger und tdiwct hselndtr 
ids der frühere. Gleich an der Pforte de* 
Buches prangt ein Aufsat: von Varn- 
hanen von Ense ,.Besuch bei Jean Paul HO 
Friedrich Bichtei". Wem wird es nicht 
interessant sein, einen Mann wie Jean Paul 
im Schlafrock und an der Abendtafel kennen 
zu lernen, aus einem von einem Manne wie 
Vornhagen von Ense entworfenen Porträt! BS 
Jean Paul hat hier gewiss eine andere 
Physiognomie, als die Mehrzahl der Leser 
von ihm erwartet. Einen VorschUig zu einer 
Gesammtattsgabc der Kant'schcn Schriften 
und der Art. wie diese einzutheilen und ein- 70 
zurichten sei, macht Karl 1t osenk i n n : , 
indem er zugleich Gelegenheit nimmt, über 
die SUtmmhaltcr der neueren deutsihen 
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Philosophie sich auszusprechen und zwischen 
Gothc und Kant eine Parallele zu ziehen. 
Iii.setil.muz iil immer geistreich und unter 
allen philosophischen Denkern lacht der ver- 
staudlichste und klarste; nein Slgl hat eine 
offene Miene, eine erschlossene Brust, und 
ist keineswegs umhängen mit den prunkenden 
Halsbändern und Gnadenkettlein. welche der 
Heger sehe Schultgpas sonst so gern seinen 

\" Anhängern zuwirft. Hierauf folgen „Kra- 
kowiaken" mn F. A. Marc her. Krako- 
wiaken sind Impromptus und Stegrci (ferse, 
in der Hegel derzeitige, welche beim Tanz 
ron dem auffordernden ] lernt an die auf- 
geforderte I)ame gerichtet werden. In manchen 
derselben liegt wirklich eine überraschende 
Schnellkraft der Poesie und de* Witzes; 
doch erhalten die Meisten ihren Werth nur 
durch die Kenntuissmihme ron der Art ihres 

ai Entstehens l>er t'cbersetzer hat in seinem 
Vorworte aber alles Mögliche gesprochen, nur 
nicht über die Veranlassung, aus der die 
Krukowiukcn hervorgehen — — eine Unter- 
lassungssünde, welche dem Eindruck der gut 

2~> übersetzten Stegreifrerse bei den Meisten 
schaden wird. U elter Ixibnitz als Staats- 
mann und deutscher Schriftsteller, spricht 
Dr. G. E. Guhrauer und Iheilt einige 
hmhst bedeutsame Stellen aus der in deut- 
scher Sprache verfatsten Schrift ron Leib- 
nitz mit: , Bedenken, welehergestalt Securi- 
<>w publica interna et externa und Status 
praesens im Heich jetzigen Vmslanden nach 
auf festen Fuss zu stellen.' In den ange- 

*» zogenen Stellet» lernen wir Leibnitz eben so 
sehr in seiner die Peripherie der ganzen 
Mitwelt umfassenden Denkart, wie als deut- 
schen Sprachkünstler lieben und achten. 
Ucbcrhnupt war Leibnitz s politische Wirk- 

*J samkeit durch die Starke, womit seine grossen 
Ideen auf den französischen Hof und den 
über seine Zeit durch Humanität, Bildung 
und Geistesklarheit hinausschreitenden Chili- 
fliesten Johann Philipp ron Schimborn in- 
fluirtcii, bedeutender, als man gewöhnlich an- 
nimmt Wir können ron Guhrauer 's Studium, 
in Bezug auf Leibnitz, der seine Jugendliebe 
ist, also die feurigste, die glänzendsten He- 
sultate erwarten. Eur sprachliche Darstel- 
lt lung konnte mehr gclhan sein. Eine dich- 
terische Gase bilden Leopold Schefer's 
Spruche in der Weise des Laienbrcvicis, 
roll Liebe und Gemüthlichkeit, um einem 
ganz und gar geharnischten Aufsatz ron 

•A H. Marggraf f „Tableau der deutschen 
Schaubühne" Platz zu machen, welcher im 
Waffenrock und mit eingelegter Imuzc seinen 
trotzigen Anlauf nimmt. Der Verfasser liebt, 
teie dicirr Aufsatz und ein früherer im deut- 

flO sehen Taschenbuche beweisen, kritische Nacht- 
stücke zu schreiben, und es gehört wenigstens 
Mttth ilazu und eine Gesinnung, welche kein 
Scheuleder hat, um Wahrheiten auszu- 
sprechen, wie sie der Verfasser in rorlictjen- 

'"•i dem Aufsat: auszusprechen gewagt hat. Wer 
aber wollte leugnen, das» unsre Bühne in 
zerrüttetem Zustande und keineswegs noch 
das zu leisten im Stunde sei. was Sh'akspeare 
ron ihr verlangt, nämlich: „der Tugend 

"" ihre eigenen Vorzüge, der Schmach ihr eignes 
Jlild und dem Jahrhundert und Korper 
der Zeit den Abdruck seiner Gestalt zu 
zeigen" Das deutsche Liedersjiicl hatte der 



Verfasser wenigstens erwähnen und dabei 
Herrn mm Holtet auffordern können, sich 

WindnlichkdtenVt!^ Gcskht 
des Aufsatzes So lesen wir e. lt.. dass die :> 
Völker im Jahre 1830 ein grauliches Schau- 
s)>ici dargeboten hatten' ). — „Die Spanier 
in London ', eine Skizze ron Th Mügge, 
gehört zu den interessantesten Aufsätzen des 
Buches, und ist auch ron Seiten der Dar- IQ 
Stellung und Auffassung aller Anerkennung 
weiih. Unter den hier gelieferten Porträten 
ziehen das des Mina, Arguelles und Quiroga 
besonders an Bindung und Ende des Auf- 
satzes sind romantisch gehalten, was indess. 15 
wie ich hoffen möchte, dtr geschichtlichen 
Treue keinen Abbruch thut Gut übersetzte 
Legenden aus dem ..Talmud", ron M. Veit, 
sind gefolgt ron einer Nurelle ron E Will- 
komm ..des Knaben Liebe und Missgeschick'', SO 
cmc Bei fit folge wohl angelegter und trefflich 
rerarbeiteter Sccncn aus Bgron's Jugend- 
leben Toter den novellistischen Beilragen 
ist dieser Willkomm'. sehe unstreitig der an- 
ziehendste und bedeutendste. Bgron's Seelen- -5 
leben ist mit eben so lebendigen Zügen darge- 
stellt worden, als die Umgebung, in der er 
reif und giftig ward, und die Lokalitat, 
woraus sein Grnndicesen seine Nahrutnj zog. 
Der Stgl ist sorgfältig, hin und wieder zu :l > 
gesucht, blumen- und bilderreich, und gerade 
da, wo die einfachste Sprache auch die beste 
wäre. Im geraden Gc<iensatz der Sprache 
nach steht mit der Willkomm' sehen Noi-ellc 
die Novelle der Frau von W. „der Flucht- 
limf ron rührender Einfachheit und weib- 
licher Zartheit, ohne alles Itaisonnement, 
aber doch nicht ohne treffende Bcmcrkututen 
Antonius von Maltitz Gedichte haben, so 
edel sie auch gedacht sind, nur wenig ange- *> 
sprachen. „Die Maske ', eine Silhouette ron 
Heinrieh Laube, und eine Skizze ron Th. 
Mündt „Desire*'* Lebensstufen" svhliessen 
gefallig diesen reichen und mannigfaltigen 
Band, tcelcher des Belehrenden und Unter- 
haltenden im gleichen Mas^e darbietet." Unter- 
zeichnet: ' — er' d. i Arthur Müller'! 1 

•) „Soll tnitniH ..ftlMlich', und m tmlerhin M S*r 
Hielt* ^>*n» hei alltr KilM</i,il und <itrührtM*>l *o 
unruhig* TH*ul*rfttricii- für "unruhig" „•mrÄArtV*. 
l'nJm : 'Ii. R' S. t litrm. M a rg gr äff mtlbtt. 

Die Blatter für literarische Unter- 
haltung. Nr 2,S2 - 2S!i com 9112. Octolrcr 
t837 zeigten den 2 Bd. der Dioskurcn aus- 
führlich an: 56 

„Schneller, als man erwarten konnte, ist 
der rialiegende zweite Band der „Itioskurcn" 
dem erstett gefolgt, der in Kr, 19 u. 20 d 11. 
angezeigt ist Wenn wir damals das licginncnilc 
Unternehmen mit herzlichem Grosse willkommen &) 
Mesum und ihm den besten Fortgang wünschten, 
sä können wir jetzt nur unsere Freude aus- 
sprechen, dass dieser Wunsch in Erfüllung 
zu gehen scheint. Gewiss wird den „Dioskurcn" 
die Anerkennung immer mehr zu Theil werden, tv> 
welche sie in so hohem Grade ret dienen ; sie 
neiden nicht nur einen ehreneoUen, sondern 
auch einen sichern Plat: unter den vielfältigen 
Erzeugnissen periodischer Literatur einnehmen, 
und so mag auch der rüstig strebende Heraus- 70 
gelier, soweit es in den gegenwartigen Zeit- 
läuften woglich ist. das Vertrauen auf das 
lesende Publicum wiedergewinnen, das er 
durch freilich trabe Erfahrungen rcrlorcn 
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hatU. (/runden sich diene Hoffnungen zu- 
nächst darauf, dann der Herausgeber schätz- 
bare Kräfte gewonnen hat und sie gewiss auch 
für die Zukunft gewinnen wird, so ist doch 
i ein so allgemeines Anerkenntnis*, wie unltc- 
schränkt man es auch aussprechen mag, nach 
des Ref. Dafürhalten nicht ganz hinreichend, 
um eine lebhaftere Theilnahme in weitem 
Kreisen zu erwecken. Ein klar hervortretender 

lo Charakter der l^eistungen, eine entschieilen 
ausgesprochene, mit Consequenz festgehaltene 
Tendenz wird weit sicherer tu jenem Ziele 
führen; nur diulurch kann es gelingen, die 
„Dioskurett" von andern Unternehmungen l>c- 

n stimmt zu sondern und über sie zu erheben, 
da diese alle mehr oder weniger mit aehtungs- 
irerthen Samen ihrer Mitarlieitcr prunken. 
Dass aljcr auch, altgesehen ron dem äussern 
Erfolge, ein so entschiedenes Verfahren für 

20 die Leistungen selbst uml, worauf es ja cor 
allen Dingen ankommt, für die Erreichung 
der verfolgten Tendenz vom grössten Nutzen 
sein würde, ist, dünkt mich, zu einleuchte™!, 
ah dass eine weitere Erörterung nöthig wäre. 

•ü Je abgeschliffener und gleichartiger die Cha- 
raktere der Menschen geworden sind, desto 
dringender verlangen sie Itcstimmt ausgeprägte 
Charaktere in der Literatur; Partei muss 
für jetzt Alles sein, und es ist ein Irrthum, 

30 wo es nicht Schwäche und Halbheit ist, wenn 
man sich nicht d<izu entschliessen kann, das 
(iute, das nach innigster Ueberzeugung den 
gerechtesten Anspruch auf eine allumfassende 
Wirksamkeit hat. als Sache einer Partei zur 

'X> Anerkennung zu bringen. Unserer Zeit leuchtet 
nicht die Eine leitende Eeuersäule vor nach 
der Alle schauen und der Alle folgen, um 
desto ungestörter Jeder für sich einen eignen 
Weg durch des Lebens Wüste zu verfolgen; 

4i» der Einzelne, der vergebens das Ziel sucht, 
tappt ängstlich im Dunkeln; sein Fuss wird 
schwankend und unsicher, sein Muth sinkt 
in der Einsamkeit, und gern drängt er sich 
an Andere, um ihr Schicksal zu t heilen; er 

t~> schliesst sich an eine Partei an, sei es, dusi 
er selbst mit klarem Bewusstsein ihr Ziel als 
d<w wahre erkennt, sei es, dass er Andern 
glaubt. Kurz, die Uebereinstimmung im 
Höchsten und Allgemeinsten steht im tauge- 

."<> kehrten Vcrhaltniss tu der der individuellen 
Charaktere: je grösser jene, desto kleiner ist 
diese; so im Mittelalter ; darum auch z. It. 
die Dome, während sie tüte einen und den- 
selben religiösen Grundgedanken ausdrücken, 

St im Einzelnen eine unendliche Mannigfaltigkeit 
offenbaren. Hei uns ist das Alles umgekehrt: 
wir geben unsere Individualität an die Partei 
hin; in ihr leben und wirken wir und strebet* 
nach dem Siege der l'nstrn, an den wir 

no glauben; wir kämpfen nicht einzeln, sondern 
in dichten, uniformirten Massen. Dieser Weg 
mag nicht der beste setn, aber er ist der für 
uns mthwendige; wir müssen ihn zurücklegen, 
um auf einen andern zu kommen. 

•V. lief hat diese Betrachtung nicht unter- 

drücken mögen, so ungehörig sie vielleicht 
auch Manchem grade 'an diesem Orte er- 
scheinen könnte; auf ihr beruht es, wenn er 
glaubt, dett Herausgeber der „Dioskuretr auf- 

7» fordern zu müssen. Kich durch keinen glanzenden 
Namen, durch Leine Rücksichten, von welcher 
Art sie auch sein mögen, bewegen zu lassen, 
von der einmal gewählten Tendenz abzuweichen, 



daran ah ein wesentliches Merkmal der brauch- 
baren Beiträge zu betrachten Eine offene 
Erklärung über die leitenden Principe hat 
lief, schon früher gewünscht, und er kann 5 
auch jetzt nur denselben Wunsch wiederholen, 
obgleich er sich nicht verhehlt, wie schwierig 
eine solche Erklärung in verschiedener Be- 
ziehung sein würde. In Ermangelung der- 
selben und ohne Beruf, sie tu suppliren, 10 
wenden wir uns sogleich zur Angabe des Inhalts 
dieses zweiten, dem Fürsten Pückler- Muskau 
gewidmeten Bandes 

Es sind wieder, wie im ersten Bande, drei- 
zehn Beiträge geliefert ron ebenso vielen Ver- 15 
fassern, unter denen nur sechs auch Schern 
zu jenem beigesteuert hatten. Wollen wir die 
Schriften für Wissenschaft und Kunst sondern, 
so hat die letztere ein bedeutendes l'eberge- 
wicht; namentlich ist die Novelle reichlich '."0 
rerträen durch fünf Arbeiten; Gedichte lieferten 
vier Verfasser; von den übrigen haben wir 
literar-historische Aufsatze. Den Vortritt hat 
wie billig auch diesmal der Aeltette, der jedoch 
ausserdem, wie die Zueignung des ersten Bandes i r > 
zeigte, noch andere und grössere Ansjtrüche 
auf diese Stellung hat. Miwhte er immer 
dem Unternehmen, das sich ihm mit so vieler 
Hingeltung ansehlicsst, seinen gewichtigen Bei- 
stand erhalten, möchte er durch sein ' Vorbild &> 
in heiterer, ruhiger Kunst und in weisem 
Maßhalten immer wohlthutig wirksam bleiben. 

1. »Besuch bei Jean PaulFriedrich Richter.» 
Von K. A. Varnhagcn von Ense. Wer 
die feine Beobachtungsgabe des Verf. und X> 
seine Virtuosität in der anschaulichsten Schil- 
derung ron Persönlichkeiten kennt, der wird 
von diesem Auf satte (dalirt rom Ü3. Od 1808 1 
nur das Beste erwarten, und er wird sich 
nicht täuschen. Jean Paul gehörte zu den- 40 
jenigen geistreichen Schriftstellern , die in 
ihrer persönlichen Erscheinung einen ganz 
andern Eindruck machen als in ihren Schriften j 
6«' ihm fiel dieser Unterschied in hohem (trade 
zum Nachtheil der erstem aus; grade die V> 
gliinzemlsten Eigenschaften seines Geistes, 
Witz und Humor, traten in mündlicher Unter- 
redung bei ihm nirgends hervor; nur Herz 
und Gemüth beherrschten, wie es scheint, seine 
Gesjträrhc. und daher kam es, daxs Maiuher, au 
in seiner Erwartung gänzlich getäuscht, ihn 
alltäglich und spicsshurgerlich fand. Auch 
dem Verf. möchte et so gegangen sein, wenn 
er nicht mit grossem Geschick ein lebhafteres 
Interesse in Jean Paul hervorzulockcn ver- •>'•> 
standen hätte, teobei ihn freilich seine glück- 
lichen Beziehungen zu mancherlei l'ersoncn 
und Bestrebungen, die für Jenen anziehend 
waren, sehr begünstigten. So hat er in der 
Thal sehr gehaltreiche Gespräche zu Stande 
gebracht, obgleich sich der gute Jean Paul 
dadurch nicht abhalten liest, sehr zeitig Abends, 
wahrend der Gast noch beim Nachtitch sass, 
gute Nacht zu sagen .Ich bin ein Spiess- 
burger», entschubligte er sich, „die Stunde ist Ö.". 
da, wo ich schlafen muss ' Nibcn ihm er- 
scheinen seine Frau und Kinder und ihr 
Üben mit ihm in der anziehendsten Klarheit. 
Die bedeutendsten literarischen Ereignisse 
werden besprochen ; auch die Politik liefert 70 
ihren lieittag Hierbei wird öfter ein Buch 
erwähnt, dessen Andenken auch hier erneuert 
wcrtlen möge, damit, wenn auch nicht mehr 
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für Jean Paul, doch wenigstens für das 
heutige Publicum uio möglich nicht mehr ganz 
wahr bleibe, was tler Verf. davon am Schlüsse 
sagt: „Nicht zum ernten noch tum letzten 

5 .1/if/f n itre ilai Druckenlassen einem geheimen 
Niederlegen und Vei'ivahrcn t/leich gewesen; 
wo der öffentlich verborgene Gegenstand auf 
diene Weise am besten gegen altes Gefunden- 
und Erkanntwerden gesichert ist.' -1 7*.'* handelt 

1D sich von einem Hornau, den der Verf. und 
Seit mann nebst einigen Andern lsOs heraus- 
gehen unter dem Titel: ,. Versuche und Hindcr- 
niste KarCs." Jean Paul erscheint darin 
keck cerierrt aber meisterhaft ähnlich; er 

15 Iwffle Spass zu verstehen und sich nicht darül/cr 
zu ärgern, teas er J. v. Muller und J. 11. 
Voss nicht zutraute, die neben ihm in dem 
Ituche auftreten; dass darin aber auch (iuelhe's 
„geweihtes Haupt" geneckt sei durch frevel- 

äJ hallen Misbrauvh der Figur seines Wilhelm 
Meister, das misbilligtc er entschieden. 

2. „Die Gesammtausgabe der Kant'schen 
Schriften« Von Karl Hosenkranz. In 
der bekannten leichten und gefälligen Manier 

25 des Verf. wird hier die Nutzbarkeit von Gc- 
sammtausgabeii überhaupt, und die Schwierig- 
keit, welche dieselben zumal bei deutschen 
Philosophen immer gefunden haben und HOcA 
finden, auseinandergesetzt; es wird gezeigt, 

n wie der Wunsch immer dringender wird, 
schon der historischen Gerechtigkeit wegen, 
die Schriften von Kant, Fichte und Schelling 
in Sammlungen zu besitzen, und daran schliefst 
sich die Darlegung eines Plans tur Anordnung 

35 ilcr Kant'schen Schriften. Alles dies ist belebt 
und befruchtet durch manchen Bückblick auf 
den Entwickelungsgang der Philosophie, auf 
persönliche und öffentliche Zustände; das 
Einzelne wird zum Allgemeinen in Heziehung 

io gesetzt und mit Kenntniss und Einsicht 
manche ansprechende und scharfe Parallele 
gezogen, wenn auch zuieeilen mit einer kleinen 
I ngenauigkeit, wie denn z. II. die Zeit, wo 
bei den Alten die Philosophie an der Tages- 

45 Ordnung nur für alle »a).nxäyn'roi und die, 
ico man sich so viele Muhe gab, die Schriften 
des Plato und Aristoteles zu sammeln uml 
nach bvsondern Eintheilungsgrimden zu ordnen, 
keineswegs dieselbe, sondern eine himmelweit 

50 verschiedene war. zumal rücksichtlich der 
nai.oxn- t a!>oi. Aber das fiunze gewahrt ebenso 
sehr durch anziehende Leichtigkeit einen er- 
freulichen Genuss als durch den realen Inhalt 
manche Belehrung, und es bleibt nur zu 

55 wünschen übrig, das» es gelingen möge, den 
zweckmäßig entworfenen Plan für die Heraus- 
gäbe sammtiichcr Schriften tun Kant in 
Ausführung zu bringen*). 

•/ Int* yttthltht btkawttlich jttzt. d,t l:t>9< nkr ,h ■ in 
tjO Vert>mdtiHj mit l'ref &ck*h*rt in K<"<n*jf9htry rint <!«■ 

mini«/«»«;/.«'"* rf#r jVrji**'*<-rWil *rhrifttn hei L, Vot* in 
Istpzig rtrsmttatltt. D. Rei. 

ü „Krakowiakcn" von F. A Märeker. 
Wie w drin ersten Bande aus den „Dziadg" 

«V. des Adam Mickiewicz. so haben wir auch 
hier eine sehr interessante MiUlteitung aus der 
polnischen Literatur, welche wiederum mit 
einer sehr zwickmits.sigcn Einleitung aber die 
Volkslieder überhaupt und itber die /Klinischen 

TO insbesondere begleitet ist. Es sind HO Ki ako- 
winken, die uns in deutscher l'chersctzung 
vorliegen, ausgewählt aus einer kürzlich er- 
schienenen grossem Summlunif „Krakowitiky, 
aneb l'isne Narodni Polskc' S. Pripogemjm 



l'üwodnjm Textend i Prag IHM). Die vielen 
Schwierigkeiten, welche l'cbersetiungen aus 
dem Polnischen überhaupt haben , werden noch 
durch die besondere Natur der Volkslieder be- 
deutend vermehrt. Die bedeutenden Sprünge 5 
im Gedankengange . die lebhafte Naturan- 
schauung, oft überraschend schnell in eine 
nicht selten dunkele Itcziehung gesetzt auf die 
eignen Zuslämte des Sängers, die leisen An- 
deutungen saldier Beziehungen und dann die 10 
grosse l^bendigkeit und Leichtigkeit der 
Sprache bieten dem I ebersetzer Aufgaben dar, 
weiche ganz glücklich zu losen er kaum hoffen 
kann, zumal teenn er sich obenein noch die 
Fesseln anlegt, welche der Verf. für noth- 15 
wendig gehalten hat: er hat möglichst wort- 
lich übersetzt, ausser an maiwhen Stellen, wo 
es mehr auf eine gluckliche Windung des 
Ganzen ankam ; ausserdem hat er sich an die 
engunigrenzten Vierzeilen gebunden, meistens 20 
in trochäischem Hhglhmus. fiewiss hat er 
unter dicseti Vmständcn geleistet, was irgend 
zu erwarten war, und eine Beihe der über- 
setzten Liedchen sind so schon gelungen, dass 
sie, sogleich als ]'olkslicdcr erkennbar, ilen 25 
angenehmsten Eindruck machen. Aber gewiss 
würde die übrige grossere Zahl an einnehmender 
Dichtigkeit und an Deutlichkeit bedeutend 
gewonnen W/cm, wenn der Verf. theils die 
wortliche Treue aufgegeben, theils immer das .» 
Metrum gewählt halte, was sich als das be- 



quemst* auswies Auf Gleichmassigkeit kam 
es ja durchaus nicht an. sondern nur darauf, 
den poetischen Genius ungezwungen wieslcr- 
zugeben. '*~> 

4. „Leibnitz in Mainz, als Staatsmann und 
deutscher Schriftsteller." Von G. E.G u h ra uer. 
Ohne Zweifel ist es ein sehr grosses Verdienst, 
welche* sich der Verf. dieses Aufsatzes zu 
erwerben im Begriffe steht Der Stiefmutter- 40 
liehe Sinn der Deutschen gegen die Schriften 
ihrer grossen Philosophen hat besonders den 
unsterblichen Leibnitz in einer Weise betroffen, 
die eine glanzende Genugthuung verdient. 
Die l'nvollständigkeit dev Gesammtausgahe 45 
seiner Schriften von Dutens rügt auch Bosen- 
kram in dem obigen Aufsatze; aber diese 
I 'nvollständigkeil ist weit grosser, als man 
bisher gewusst hat, anderer beeieutender 
Mangel zu schweigen. Namentlich fehlte eine •"*> 
höchst wichtige deutsche Schrift, welche bis- 
her handschriftlich in Hannover gelegen hat 
und gänzlich unbekannt und unbeachtet ge- 
blieben ist: diese wird in der Ausgabe der 
deutschen Schriften von Leibnitz den ersten 55 
Platz einnehmen, der ihr auch der Zeit nach 
zukommt, da sie die älteste ist. rerfasst 1070 
Sie führt die I eberschri/t: „Bedenken, welcher- 
i/estalt securitas publica interna et externa 
und Status praesens im Beich jetzigen Um- «0 
standen nach auf festen Fuss zu stellen.« 
Aus zwei Theilen bestehend, legt sie im ersten 
die Idee eines neuen deutschen Bündnisses 
dar und zeigt im zweiten, dass der Krieg, 
womit Frankreich drohe, nur den Staaten 
von Holland gelten werde und müsse. Grosser 
Scharfsinn und ein vorzügliches politisches 
l'rthcil musstc man von Lei' erwarten; 
aber seine innige Vaterlandsliebe und seine 
Betrülmiss über den traurigen Zustand des "ii> 
deutschen lleiehs treten hier um so ergreifender 
henor, at: er sich der deutschen Sprache 
Die von dem Verf. gegebenen Aus- 
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zöge sind ganz angemessen, um den grossen 
Mann der heutigen Welt wieder etwas niiher 
su rücken, der er, weit er fast nur Lateinisch 
oder Französisch geschrieben, zumal da ihn 

5 eben deshalb Klo/tstock aus der deutschen 
Gclcltrtenrcptddik verbannte, ziemlich fremd 
geworden ist. Sehr anziehend ist auch Das, 
tras der Verf. einleitend über den Kurfürsten 
von Mainz. Johann Philipp v. Schönborn. 

10 und den Freiherrn Johann ( hristian r. Hoine- 
bürg miltheiU, zwei Männer, in denen sich 
die edelsten und höchsten Bestrebungen ihrer 
Zeit concentrirten. sodass l.eibnitz keine bessere 
und günstigere Stellung findet) konnte als die 

15 genttue Freundschaft mit diesen beiden Männern. 
Die gemeinschaftlichen hochherzigen Plane 
und die öffentlichen Zustände, worauf sie sich 
bezogen, werden elienso anziehend als klar 
dargestellt, nur eine gewisse llreitc und Um- 

90 ständlichkeil mochte man hin und wieder ver- 
mieden sehen. Wir stimmen übrigens gern 
mit ein in die Freude des Verf. über die Auf- 
klärungen, welche er zuerst gegeben hat i jedoch 
wenn er für Leibnitz als deutschen Schrift- 

25 steller eine sehr hohe Bedeutsamkeit in unserer 
Literatur in Anspruch nimmt, so mochte, er 
vielleicht eine etwas üliertriebctte Ansicht und 
Erwartung hegen. Die sehr wichtige Schrift, 
von der es sich hier zunächst handelt, konnte 
auf die Ausbildung der deutschen Prosa tu 
ihrer Zeit keinen Kinfluss hohen, weil sie 
nie gedruckt worden ist, und gegenwärtig, 
wenn man Leibnitz auch Alles zugesteht, wird 
doch seine Sprache schwerlich einigen Kinfluss 

•15 gewinnen. Die S. 8(S von Leibnitz citirten 
Verse sind durch ein paar Druckfehler unver- 
ständlich geworden i sie sintl entlehnt aus 
Lucan's „Pharsal". 1, Li, 14, und mütsen 
lauten : 

40 Heu quantum terrae potuit pelagique parari 
Hoc quem cieiles hauserunt sanguine dtclrae. 

5. „Sprüche In der Weise des Laien- 
breviers.* Von Leopold Schefer. Sehr 
mit Unrecht hat der Verf. die Ueberschrift: 

45 „Sprüche", gewählt; denn wenn auch der 
Inhalt der mitgctheilten fünftambischen reim- 
losen Gedichte als Spruchweisfteit angcsclteit 
werden kann, M ist doch keineswegs die Sprache 
eine spruchmätsige und Spruch kräftige; die 

50 gedrungene, schlagende, geistreiche Kurze, 
welche der echten Spruchsprache eigen ist, 
fehlt hier gänzlich; auch vertragen sich die 
tragischen Jamben nicht damit, die. in andern 
Fällen angewendet, immer mehr oder weniger 

55 das Gefühl erwecken, als brauchte man nur 
das Hähnchen am Jambenfass zu drehen, 
um sie ins Unendliche laufen zu bissen. 
Werden nun rollentls auf diese Weise Mono- 
U>gc gehalten, die nicht grade ein dramatischem 

*'» Interesse haben, oder werden gar moralische 
Heflcrionen vorgetragen, so ist die Gefahr sehr 
gross, in einen langweiligen Predigerton zu 
verftülen, der um so unangenehmer ist, da er 
etwas Anderes sein will. Dann muss noth- 

86 wendig, um den Leser wach zu erhalten utul 
ihn zu fesseln. Alles aufgeboten werden, was 
die Hede lebendig machen kann; schnelle Hede 
und Gegenrede muss eine gewisse dramatische 
Bewegung hervorbringen : überraschende Folge- 

"0 rangen, treffende Vergleiche, glänzende Bilder, 
kurz alle Heize, die der Scharfsinn in der 
Reflexion und die Kunst in der poetischen 
Darstellung aufzubieten vermag, müssen an- 



gewendet werden, um den heutigen Leser wider 
seine Neigitng zu locken („ut pueris olim 
dant crustula blandi Dtwtttres, clemetda velint 
ut disecre prima") und ihn wenigstens auf 
kurze Zeit für ein ihm fremd gewordenes 5 
Interesse in Anspruch zu nehmen, iUis unsere 
guten Väter und Grossrater tweh hatten, als 
sie sich den „Speclateur" übersetzen Hessen 
und sich an Geliert's „Moralischen Vor- 
lesungen" erbauten. Hiermit soll keineswegs 10 
gesagt sein, dass die vorliegenden «Sprüche 
auf derselben Stufe mit diesen Schriften 
stehen; auch der ekelste I^eser könnte nicht 
sagen, dass sie trivial sind; im Gegentheil, 
es sind schöne, zum Theil geistreiche Gedanken, 15 
in einer Sprache vorgetragen, ilic weit gleich- 
massiger gut ist, als es sonst bei dem Verf. 
der Fall zu sein pflegt; auch an den oben 
verlangten Heizen fehlt es nicht, obgleich 
namentlich in der Wahl der BiUlcr öfter eine J>» 
»rössere Zartheit und Grazie zu wünschen 
bleibt. Aber lief, glaubt, dass es dem Verf. 
erst dann gelingen wird, die von ihm zucist 
in grösserm Masse geübte Dichtweise cu einer 
beliebten zu machen, wenn er mit den ihm 25 
schon jetzt eignen Vorzügen noch eine grossere, 
pikantere Lebendigkeit vcrbimlct, die z. B. die 
„Sermonen" des Horaz haben; diesen empfehlen 
wir als Muster, denn auch er hatte es mit 
einer für moralische Belehrung, tiefere Selbst- *> 
betrachlung und Lebensweisheit wenig empfäng- 
lichen Zeit zu thun. Gewiss wird dann der 
Verf. die Sachahmung, welche Stolberg in 
den Jamben nicht ohne Frfolg versucht hat, 
weit hinter sieh lassen. & 

6. „Tableau der deutschen Schaubuhne." 
Von Hermann Marggraf f. Das Talent 
des Verf zu scharfer Auffassung und Dar- 
stellung literarischer Frscheinungen und Cha- 
raktere ist unverkennbar, und er verwendet *> 
es in einer Richtung, die durch gründlichen 
Ernst nur als durefutus ehren werth erscheinen 
kann. Er hat dies öfter in dem von ihm 
herausgegebenen berliner „Conrcrsationsblattc" 
bewährt wie auch neulich in dem „Deutschat 45 
Taschenbuche" durch einen dem vorliegenden 
sehr ähnlichen Aufsatz. Das „Tableau der 
deutschen Schaubühne" gibt einen neuen Beleg 
dafür, indem darin mit vieler Einsicht der 
Gang unserer dramatischen Poesie und ihre 50 
verschiedenen durch Zeiten und Individuen 
bestimmten Gestaltungen, namentlich aber ihre 
vielen um! grossen Gebrechen dargestellt und 
ron den letztern ihre wahren (Quellen nicht 
in äusseriiehen Zufälligkeiten, sondern in der 55 
Tiefe des Lebens und der Zeit nachgewiesen 
werden, Alle* freilich vorzugsweise auf den 
berliner Horizont gestellt. Den Inhalt näher 
anzugeben, ist nicht thunlich und Willerspruch 
in manchem Einzelnen wäre überflüssig, so 
Wichtiger scheint es dem He f., grade weil er 
die Bestrebungen des Verf. in hohem Grade 
anerkennt und mit Theilnahme verfolgt, ihm 
eine ernste Vorhaltung zu machen wegen der 
zuweilen fast unglaublichen Verirrungen in £> 
seiner Sprache. Wahr ist es, dass nicht ohne 
Grund mehre unserer neuesten und talent- 
vollsten Schriftsteller das Bedürfniss gefühlt 
haben, der etwas schwächlich, kraft- und farb- 
los gewordenen deutschen Prosa ein neues W 
lieben einzuhauchett; funkend und lendenlahm 
schien sie einherzuwanken ; nun soll sie wieder 
einen stolzen und kräftigen Schritt, zierliche, 

22« 
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anmuthige und ausilruckxrolle Bewegung sich 
aneignen. Jede lxistung, dir zu diesem Zielt 
fahrt, ixt jedenfalls höchst dankenswerth ; aber 
theil.s war es mu h nitiit xo gar schlimm mit 
b uns bestellt, dass wir schon eine schonungs- 
lose, heroische < iir bedurft hotten, theils und 
besonders kann die geicählle Cur unmöglich 
•MMN glücklichen Erfolg haben Wir sind noch 
nicht so erstorben, ilats es nötfiig teure. Senf- 

I" pfhistcr aufzulegen, um einigest 'lefühl zu wecken ; 
noch ist es möglich, dass eine Sprache, die aus 
der Seck dringt, mit „urkräftigem Behagen 
die Herzen aller Hörer zwingt*. Betrachten 
wir aber die stglistischen Bestrebungen etwas 

!•'» tuihcr. denen sich ausser Hrn. Marggrat}' öfter 
auch G. Kühne, K Gutzkow, selten Th. Mündt 
und manche Andere hingeben, und von denen 
neuerlich ein wahrhaft monströses Beispiel 
durch den Bei-cnsentcn /Klein/ ron Mundt's 

SO vortrefflichem Buche über die deutsche Prosa 
in den berliner ..Jahrbüchern für wissenschaft- 
liche Kritik- (Febr. ls'iTf gegeben wurde, so 
kann man keinen Augenblick zweifeln, ilass 
eine solche Sprache nimmermehr aus der 

SS Seele dringt Mau ringt mühsam und mit 
kalter lleflexion nach einem durch und durch 
Mehlen, von dem (iedanken erfüllten und 
zugleich scharf begrenzenden Ausdruck, und 
dtirübcr wird man uiideiilsch, gezwungen und 
geschmacklos, und was das Schlimmste ist, 
dieser Stgl reisit die Kluft immer grosser 
zwisc/ien Ihnen, die unsere Schriftsprache 
wirklich verstehen, und henen, die sie gar 
nicht verstehen, mler nur halb, oder die es 
sich nur einbilden: und dies Letztere konnte 
zuweilen selbst als beivusste Absieht erscheinen, 
wenn mitunter ein euvatiermässiger, vornehm- 
thuender Ton laut wird, der aber grade durch 
seine angenommene Nachlässigkeit nicht selten 

*> IHM Plebejischen herabsinkt. l)ie Bestand- 
thcile dieser jungen Bedekunst sind zunächst 
eine Menge fremder, namentlich frantösiselicr 
Ausdrücke, mit denen man den Nagel recht 
auf den Kopf zu treffen glaubt, wahrend man 

*» mit dem Deutschen ebenso gut oder besser aus- 
kommen konnte; dass man sich aber zunächst 
aus eignen Mitteln zu helfen sucht, ehe man 
in der Fremde leiht, ist und bleibt doch eine 
Pflicht, die man auch ohne übertriebenen 

50 Purismus anerkennen muss. Xnchstdcm ge- 
baucht man eine Menge deutscher Ausdrücke, 
die entweder poetische oder wissenschaftliche 
sind, letztere namentlich oft aus der philit- 
sophischen Schulsprache, ausderphgsikalischcn 

•'»'• Terminologie u. s. w. entlehnt. Diese Mischung 
macht den Stgl höchst buntscheckig und un- 
glekhmassig, und man scheint das nicht mehr 
für einen Fehler und für ein Zeichen des 
gänzlichen Verfalls der Prosa anerkennen zu 

W wollen, obgleich man es in Bezug auf andere 
Literaturen, z. lt. die lateinische, wo sich die- 
selbe Erscheinung findet, unbedenklich zugibt. 
Endlich erwähnen wir noch das leichtfertige 
Spiel mit Bildern und Vergleichen, das oft 

(9 MS zum Widerlichen und t'nausxtchlichctt 
übertrieben wird. Sur das Bild, das aus 
unmittelbarster Anschauung mit einer gewissen 
Nothueudigkeit hervorgegangen ist und sie 
treu wiedergibt, trägt seine Berechtigung in 

~" sich; es ist, wie die Sprache überhaupt, ein 
Product der Begeisterung, und es steigt ron 
selbst aus der ton dem Gegenstande erfüllten 
Seele auf. Nun mögen sich aber die hier 



getneinten Schriftsteller fragen, ob sie nicht 
in gar vielen Fällen erst mit l'efterlegung 
nach einem Bilde suchen, es mit Mühe finden 
und mit (iewidt herbeiziehen, obgleich ein 
eigentliches Bedürfnis nicht vorhanden ist und 5 
keineswegs eine grössere Klarheit erreicht 
wird. Am wenigsten lässt sich dies verkennen 
hei dem ebenfalls häufigen Streiten, ein von 
der Sprache selbst in einem einzelnen Ausdruck 
dargebotenes Bild mittels einer Sprachneuerung 10 
oder irgend einer sonstigen Künstelei auf das 
Gegentheit oder überhaupt in einer andern, 
nicht von der Sprache dargebotenen Beziehung 
anzuwenden, oder das durch häufigen Gebrauch 
etwas verwischte Bild wiederaufzufrischen, in- i:> 
dem man es gewaltsam auf den sinnlichen 
Gegenstand zurückfuhrt, den es ursprünglich 
darstellte. Noch manches Antlere wäre anzu- 
führen, wenn hier der Ort zu einer ausführ- 
lichen Charakteristik der neuesten l'rosaiker 20 
wäre ; aber ungerügt durften ihre Vcrirrungen 
um so weniger bleiben, da sie selbst auf die 
Form der Darstellung einen sehr grossen 
Werth legen, und was hier in Betug auf 
Hrn. Marggraff gesagt ist, wird auch weiter- 25 
hin noch einige Anwendung finden, wenn auch 
nicht in dem Masse wie bei ihm. Schon 
früher haben wir ihn in d. Bl. vor manehen 
Cynismcn gewarnt, die in seiner tum ersten 
Bande der „Dioskuren* gelieferten Novelle »i 
sich fanden, obgleich dort die humoristische 
Darstellung ein grösseres Mass ron Freiheit 
vertrug. Ganz anders rerhiUt es sich mit der 
gegenwärtigen Arbeit; hier finden die erwähnten 
Fehler keine Entschuldigung in dem Gegen- 35 
stunde, und hat er sich dieselbe» auch nicht 
im schlimmsten Grade zu Schulden kommen 
lassen, so ist doch Grund genug zu der Be- 
sorgnis* gegeben, dass er, wenn er auf dem- 
selben Wege fortfahren will, seine sonst so *> 
vorzüglichen Leistungen immer ungeniessbarer 
machen wird, und schon jetit erscheint die 
Art, wie er die Mängel der dramatischen 
Literatur, freilich nicht ohne Grund, mit vor- 
wiegender Aufmerksamkeit rügt, mitunter bei- *•'> 
nahe als ein unangenehmes Baisonniren, das 
sich in derben Kraftausdrücken gefällt. Sächel- 
chen. wie die folgenden, die als Beispiele für 
das Gbige hier stehen mögen, können doch 
entweder nur als eine unnüttc, leere S]»eUrci SO 
mit den Worten, oder sogar als hässlich und 
widerwärtig erscheinen: „Die Welt lebt auf 
einem grossen Fuss, auf dem Zinsfuss* <S. HO). 
.An der milchreichen Brust des Goethe' sehen 
oder Schiller'sehen Dramas ist auch nicht v> 
ein Poet gross geworden* (S. 120). „So öde 
sah es in der Brust des Menschen atu, dass 
man in die Tempel der Kunst mussenweis 
strömte, um sich ron diesen beitenden 
Spanischen- Fliegenpflastern Blasen 
ziehen zu lassen" (nämlich von den fata- 
listischen Trauerspielet») (8. 136). „Die liegen- 
den Gründe, welche Baujun h in Schlesien hat. 
sind viel gründlicher und von weit rceUerm 
und dauerhaftem» Besitz als die, welche er 
auf dem Buden des deutschen Trauerspiels 
hat" iS. 127). „Die Spitzen der Vatermörder 
sind den jungen Damen Vorgebirge der guten 
und boten Hoffnung* (S. 129i. „ Wir wollen 
den Kuchenfladen des Lustspiels nicht 10 
gern zu uns nehmen, ohne dass ein paar 
windelweiche Thronen darauf gefallen 
wären* (S. 130). „Ein solches Lustspiel 
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(Baucrnfeld'g „Literarischer Salon") ist ein 
Hautausschlag an dem Köq>cr der drama- 
tischen Poesie" (S. 146}. „Jene witzige, persif- 
flircndc und vernichtende Stimmung, welche 

5 sich mit den Geburten unsers phantastischen 
Aberwitzes zugleich erzeugt und mit ihnen an 
einer und dersellten Nabelschnur hängt" er. 
(S. 149). „Schleimwasser der Phraseologie" 1 er. 
(8, 152). „Den Spinnstuhl in seinem Ge- 

10 hirne, welches eben nur Hirngespinnste schalfl, 
lasse man f ür den Augenblick unltenuttt; man 
ziehe sein Gewebe aus dem Mark des 
Geschehenen" (S. 152). 
Diese Blutenlese (oder sollen wir Uaulaus- 

15 schlage sagen?) mag der Verf. immerhin vor- 
nehmenecise all eine schulmässige Klein- 
meisterei ansehett; aber c< handelt sich um 
etwas W ichtigeres, und lief, wurde sich seht 
freuen, wenn er damit den Verf. bewegen 
könnte, seine sonst so kräftige und durch einen 
schonen, zuweilen geistreichen Humor gewürzte 
Sprache mit grösserer Wachsamkeit tu hüten 
uml die bunten Skarabäen, denen er zuweilen 
als einem schönen Zierath nachläuft, vielmehr 

25 als ein unedles Geschmeiss zu erkennen und 

' V.^lJie Spanier in London." Eine Skizze 
von Theodor Mugge. Ks scheint, dass diese 

:*i sein will, weshälli auch wol die darin mehr 
beiläufig vorkommenden Kiemente tu einer 
Novelle ohne Befriedigung abgebrochen, nicht 
zu einem Ganzen rerarlteilet sind. Im Wider- 
spruche damit steht es jedoch, dass die Schil- 

35 derung nur die eine Seite des Gegenstandes, 
nämlich die roilheithafte und poetische um- 
fasst. Aber in dieser Beschränkung ist die 
Darstellunif höchst anziehend; sie gibt uns ein 
lebendiges Bild von dem Leben der unglück- 

40 liehen Helden, welche in London eine Zuflucht 
suchten und kaum SicJierheit vor Hungersnoth 
fanden; die Art, wie sie ihr Misgeschick er- 
trugen, ist ergreifend geschildert, und es wird 
dtdiei unser Interresse ebenso sehr durch das 

♦5 schon sonst bewahrte Geschick des Verf. in 
Ans{truch genommen als durch den ltuhm und 
die auch jetzt noch glänzenden Namen einer 
Beihe vott bedeutenden Mannern, unter denen 
sich auch ein Deutscher, der Oberst S., früher 

!» preussischer Major, befindet. 

8. „Legenden. Nach dem Talmud." Von 
M. Veit. V,m eigentümlicher Art, aber in 
hohem Grade anzuerkennen ist das Verdienst, 
welches sich der Verf. dieser jüdischen Le- 

66 genden um seine Glaultensgenossen erworben 
hat. In der sehr würdigen Einleitung sagt 
er, dass der Grund der vielen Verunglim- 
pfungen und Unbilligkeiten, welche die Jwlen 
erfahren haben und noch erfahren, vorzüglich 

öo in der Vnbekanntschaft mit ihren geistigen 
Zuständen und Leistungen beruhe, namentlich 
insofern diese im Stande wären, Hochachtung 
und Liebe tu erteecken. Gegenwärtig habe 
man bedeutende Fortschritte gemacht in der 

<P Erforschung dessen, was so lange versäumt 
war, und es sei nun nicht nur die Gegenwart 
und Zukunft der Juden durch den Staats- 
mann, sotulern auch die Vergangenheit durch 
den Gelehrten tu emaneipiren; er seinerseits 

To will ah Dichter das Seinige dazu beitragen. 
Gewiss ist es, dass diese Wege cur Eman- 
eipation sowol die ehrenvollsten als auch die 
sichersten situl; lässt sieh auch nicht leugnen, 



dass die lange Versäumnis* zunächst eine 
ScAubl der Juden selbst «MM ist, so sind 
doch so achtungswerthe Leistungen, wie sie 
in der neuesten Zeit von ihnen umgegangen 
sind, s. B. von Jost, ihrem Historiker, von 5 
Zunz, dem ebenso gelehrten Kxcgeten ihrer 
alten Literatur als würdigen Prediger ihrer 
Ijehre, ganz geeignet, jene Schuld wieder gut 
zu machen und so die Emancipation zu er- 
zwingen. Der Verf. will aus dem Talmud 10 
die poetischen Goldkurner aussondern und 
was sich an Mythen und Betrachtungen vor- 
findet, sofern es sich dazu eignet, als Dichter 
verarbeiten. Die theils Ii/tischen, theils 
epischen Proben, welche er davon hier rorge- 15 
legt hat, nennt er selbst eine bis jetzt geringe 
Ambeute; allerdingj kann auch lief, nicht 
leugnen, dass er etwas mehr ericartete; indess 
int doch jedenfalls der Beweis gegeben, dass 
der Verf sich eine Aufgabe gestellt hat, die 2o 
sehr belohnend zu werden versjtricht, und 
dass er der Mann dazu ist, um sie auf eine 
befriedigende Art tu losen. 

9. „Des Knaben Liebe und Misgeschick." 
Novelle von K. Willkomm. Der Gegen- 25 
stand dieser Novelle ist Byron, sein Leben 
in der Schule zu Harrow, ein Besuch in den 
Ferien bei seiner Mutter und der ihm ver- 
wandtet} Miss t 'ha worth zu Annesieg- Hall, 
deren schöne Tochter Mary in dem fünfzehn- 90 
jährigen Vetter die erste Liebe erweckt und, 
obgleich ihre Satur mit der Byron 's in der 
innigsten Harmonie zu sein schien, ihm den- 
noch nachher einen nichtigen Dandy vorzieht, 
wobei denn die lieblichsten und die bittersten X> 
Täuschungen, die glückseligsten Freuden und 
die tiefsten Verletzungen irechselweise den 
empfänglichen Knaben zur Beife bringett; 
„jener blutende S/talt, der schon längst die 
ganze Welt zerklüftet, drückte sich auch dem 40 
Herzen des Knaben ein", wie der Verf. ein- 
mal ziemlich unschön sagt. Die Aufgabe war 
nicht leicht ; jedoch muss man bekennen, dass 
der Verf. sie glücklich gelöst hat, so weit es 
auf richtige Auffassung der Charaktere, ge- 45 
schickte Erfindung ihrer Situationeti und 
Berührungspunkte ankam. Der ergreifende 
Eindruck indess, den das Gante zu machen 
im Stande wäre, ist sehr bedeutend gestört 
durch die besondere Darstellungsweise, welche 50 
dem Verf. eigen ist. Es vereinigen sich darin 
zwei sehr verschiedene Elemente, das moderne 
obeti unter Nr. 0 besprochene, dem er nicht 
von Natur, sondern aus VorsaU nachzu- 
streben scheint, und dann ein altes, d<is wir 55 
den veralteten Bomanensti/l neu neu möchten, 
dessen er sich nicht enischlagen kann, ob- 
gleich er möchte. In jener sich gehen lassen- 
den Breite, die hier oft hervortritt theils in 
yemüthliehen Beflexionen, theils in der Aus- 60 
malung von Nebensachen, in jenen ange- 
legentlichen Schilderungen von Tages- und 
Nachtzeiten und Gegenden, welche die Scene 
zu eröffnen nie verfehlen, mit Anfängen wie: 
„Ein warmer Juliabend ging zu Ende", oder 65 
S. 220: „Es war schon ziendieh spät am 
Abend" — „Ein tiefer Frieden zitterte über 
der Gegend — die Sonne sank tiefer" ; S. 236: 
„Ks war Abend, der Himmel von wenig 
leichten Wolken bedeckt"; S. 244: „t'ebcr 7» 
der Abtei hing der Mond"; S. 247: „Die 
Sonne stand schon hoch am Himmel" u. s. w. 
Ferner in der überschwänylichen Sentimen- 
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tutität, die sich bei solchen Sehilderungen 
äussert, und in so manchen andern Kleinig- 
keiten klingt unverkennbar noch der alte 
„Siegwart" mich. Wenn nun mit dieicr fie- 

•i müthlichkeit unserer \'ater die moderne Zer- 
rissenheit zusammenslosst, ircnn die i\ihigen 
Schilderungen, an denen jene sieh harmlos 
freute, ron dieser mit ihren friedenstoretidcn 
lle/le.cionen und ihrer vergeblich ringenden 

10 Sprache versetzt werden, so entsteht eine 
höchst wunderliche Misehnmi, ein merkwür- 
diges Phänomen der Zeit, deinen Entstehung 
uns um besten der Bildungsgang des Vcrf 
erklären winde Eine nähere Beschreibung 

I'» erlassen trir uns, du sie doch den Eindruck, 
den der Leser empfangt, schwerlich ganz 
niedergehen konnte: aher ein paar einzelne 
Profichet! müssen war teol hersetzen, welche 
das verfehlt, Streiten de IV/ h r t, ■,, 
S 221 heisst es: 

Leichte weisse Wolkchen umflatterten wie 
schwärmende Motten den feurigen Hall, im 
Osten stand ein (letcitter und regnete gegen 
das Meer hin aus. während der färben- 

2.*. sprühende Flammentorso eines Begen- 
bogens langsam in sieh selbst iusammen- 
stürzte. Die Hügel schwammen mit den 
teilenden lilatterkronen im Goldduft der 
Abendrothe, der Wiesengrund dampfte und 

•W hing durchsichtige. Dunste an die Wipfel 
der Bäumt. 

S. 244 : Tiefe Stille herrschte ringsumher, 
nur zuweilen flüsterte mit warmem Wollust- 
hauch ein leiser Luftzug durch die Blatter 

•ö und legte die goldenen Glocken der Akazien 
an die lllumenlippen, um sie von den hinein- 
fallenden Tropfen ertönen zu fmfm «. s. w. 

So konnte mau in der Thal die tiefe Stille 
auch durch das Wachsen des tirases unttr- 

4» brechen lassen, wenn man das scharfe Gehör 
des Verf. hatte. Uebrigens ist er ein wahrer 
Schatten maier; wo man nur hinsieht, ist 
Schatten mit verschwenderischer Hand aus- 
gebreitet, bald eigentlicher, bald uneigentlicher : 
„Hohe dunkle Eichen beschatten den Frieden 
der Todten — "; „ — über eins dieser Gräber 
wankten die Schatten einer alten Ulme" 
(8. 220). „Meietcien leuchten hell aus den 
dunkeln Baumschatten v die dästciti 

•VJ Massen (des Waldes), die — ihre Schatten 
schon in den hellen filmt: des Mondes her- 
überwiegten": „ — WO tone Ahnen im Schatten 
des Friedens die glänzendem Tage des Buhms 
genossen hatten — ": „— sehwar:c Baum- 
wand ,.— ein düstres Gebäude blickte 
in schattigen Umrissm durch die Ungewisse 
Hümmcrungshclle" ; „die Abtei trat wieder 
Schlagschatten einer lautlosen Vergangenheit 
in den Bahnten seines Gesichtskreises und 
sah ihn stamm mahnend an" : alles dies stellt 
S. 224. „Bauingriipptn, die ihre langen 
schweigenden Schatten über die Wellen aus- 
hreiteten" iS 240). „Der Forst hüllte 
alle die Schlupfwinkel — in seine dichtesten 

85 Schotten" (S. 241) „Da flog ein Schatten 
grimmer Freude über die entstellten Zügc u 
<S. 2s~). ,. A'ur dem Schatten folgte er mit 
wimpemilem Auge, den die Gegenwart hinüher- 
icarf auf das dunkle Feld der Zukunft" 

"o iS, 2sH>. Endlich noch ein sehr merkwür- 
diger Sc/uittcn S. 221: „ Wie der unheil- 
droh' nde Biesenschatten einer Civilisation, 
die sich selbst untergraben hat, stand die 



wüste Dunstmnsse über dem brausenden 
Lebensgeicuhl des weltgeizigcn London ' Wer 
diese Schattensammlung noch verrollttändigen 
wollte, konnte noch eine bedeutende Nachlese 
halten, und es wurden aus dieser einzigen '• 
Novelle tcol ziemlich alle Arten und t'nter- 
nrten ron Schatten mit ihren Thaten und 
lxiden, positiven und negativen, min/liehen 
und unmöglichen Atlrihuten zusammenzu- 
bringen sein. Endlich mag auch bemerkt ]» 
werden, dass der Versuch Shakspeare's und 
der Engländer derb humoristische Sprache 
nachzuahmen, wie gewöhnlich, misgluckt ist. 

10. „Der Flüchtling." Novelle ron der 
Fr. r. W i Eingesandt von Leopold V> 
Sc he f er.) fliese Novelle ist eine ausge- 
zeichnet aeliingcne Arbeit, der ei nicht zum 
Sachtheil gereicht, dass die weibliche Hand 
darin unverkennbar ist Hie dargestellten 
Zustande sind keine unnatürlichen, gewaltsam 20 
zerrissenen ; sie sind roll von Leben und aus 
dem Leben gegriffen, einfach und natürlich, 
wie sie der gereiften Mensehentenntniss sieh 
immer darbieten und genügen, um ein ebenso 
belehrendes als ergreifendes Gemälde aufzu- T> 
stellen Die Liebe eines reifen Mannes, die 
tief und innig, aber dabei ruhig, besonnen 
und ohne den Glanz einer glühenden Jugend- 
lichkeit ist, wird vorübergehend verkannt und 
beleidigt, deshalb eben, weil die Geliebte durch 
den frischem Heiz eines Andern sieh ülwr ihr 
eignes Gefühl täuseficn lasst; aber eine leidige 
Conseguem fuhrt einen unheilbaren Bruch 
herbei, und sie wirft sich ohne Liebe einem 
Dritten in die Arme, schmerzlich ringend, 99 
ilas ursprüngliche Gefühl unter gewissenhafter 
Pflichterfüllung zu übertäuben. Alles dies ist 
herrlich nwtivirt und erscheint durch und 
durch wahr. Auch die Darstellung ist ein- 
fach, ohne Schlag- und Biesenschatten, ohne 4" 
Flammentorsos u. dgl , stets mit feiner Ord- 
nung und Grazie in gleichmassiger Haltung, 
und doch so treffend und eindringend, wie es 
mit dem Aufwände künstlicher, gesuchter 
Mittel gewohnlieh nicht erreicht wird. 

lt. ,.<iedichte." Von Apollonias r. 
Maltitz. Eine Sammlung der fiedichte des 
Verf. soll bald erscheinen, und es mag daher 
rathsam sein, bis dahin ein alUwmeineres 
I rthcil auszusetzen Die hier gegebenen Proben .'<> 
find vielleicht nicht grade so gewählt, wie es 
für den Verf. am vort heilhaftesten gewesen 
wäre, und lief, mochte ihm nicht I nrecht 
«Ann. Ein id.les Vorurtheil will er hiermit 
ebenso wenig erwecken, als er es selbst nicht 
hat: denn wenn auch in den mitgelheittrn 
Gedichten manches Verfehlte sich findet, 80 
ist dies doch keineswegs so ülterwiegend und 
entscheidend, dass man nicht auch noch Ge- 
lungneres ron dem Verf erwarten könnte. *> 

12. „Hie Maske." Eine Silhouette ron 
Heinrich Laube. Lieber alter Freund 
Laube! Ich kann es nicht lassen, dich liier 
zu apostrophiren. wo wir uns nach so langer 
Trennung unter den wutulcrlichsten Umständen SS 
wiedertreffm. Vor Jahren haben wir uns auf 
dem Fechthallen fröhlich und frisch herum- 
gefummelt, dann schieden sich unsere Wege: 
W elten lagen zwischen uns: und nun stehe 
ich, ein vcrka/ipter Bitter mit kritischer Lanze, W 
vor dir; ich kann unmöglich gleich losrennen, 
wie ich pflicht mässig stülte; ich »ihm mich 

. ......... I — ' .....] , tl „ i, ... J.~ m. tl „ H My# 

erst emas besinnen una uerac am t.nae meine 
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Lanze senken. Wir teuren junge und gute 
Leute mit rechtschaffener, deutscher Gesinnung; 
wir hielten uns für keine Philister, und wat 
haben wir nicht Allen geträumt! Zumal da* 
5 < apitel von der Liehe — wie gutmülhig dachten 
wir darin! M ir glaubten, es gäbe nur Line 
treue, deutsche Liel>e, überall dieselbe, wo sie 
die rechte wäre, und die Fähigkeit dazu 
trauten wir einem jeden ordentlichen Menschen 

lo tu. W ie anders ist das geworden! Du hast 
dich in diesem Fache inzwischen umgesehen 
trotz Einem ; die Welt weiss es, und wer wird 
es dir nicht glauben, wenn du nun sagst: 
„Ks gibt vielleicht so vielerlei Liebe, wie es 

15 Blumen gibt-', und: „Eine ganze, durch und 
durch nothwewlige, volle Liebe ist vielleicht 
so selten, als ein ganzer, durch und durch 
schaffender und schöner Frühling" .' Ich habe 
noch immer ein gut Thcil von jener alten 

20 Gutmüthigkcit an mir, aber ich glaube dir 
und deiner Erfahrung; ist doch auch diese 
deine Silhouette der Wahrheit so sprechend 
ähnlich, das* sogar ich c» nicht verkennen 
kann. Die Liebe der schonen Aurelic und 

25 des gleichfall* sclwncn Ferdinand, die anfangs 
als ein so machtiger Strom daherbrauste und 
selbst die Klijqic einer andern Ehe über- 
wand, verläuft sich am Ende in dem Oden 
Sande der Gleichgültigkeit und Artigkeit der 

•TO Weltleute. Leine Beobachtung ist scharf und 
richtig, und es fliessen viele solche Liebe*- 
Iltisse in der Welt, woran sie *ich bestätigt. 
Aber den der guten Aurelic - ich kann es 
dir nicht vergeben — liitsl du doch eine M 

35 merkwürdige unglaubliche Krümmung mache», 
wie sie wol kein Mäander, auch nicht die 
Saale liei der krummen Hufe aufzuweisen hat. 
Wie ist möglich, dass eine unbekannte Maske 
Ferdinand!'* Stelle vertritt und an keinem 

40 Zeichen, keinem Laut erkannt wird auf der 
Fahrt vom Ball mich Hause, dann im Hause 
u. s. w.? Das* die Lampen ausgebrannt 
waren, dass auch der Bortier kein Licht 
hatte, ist allenfalls denkbar ; „sie seil)*!', sug.st 

45 du, „wollte nicht viel sprechen, um Niemand 
zu wecken - und was braucht auch die Liebe 
Worte und Rede?* Alle* sehr schön; aber 
undenklntr ist die Sache dennoch, und, was das 
Wichtigste ist. dein \'crdiensl wäre gro*str 

50 gewesen, wenn du ohne dies Hülfsmittcl den Ver- 
lauf und das Verlaufen der Liebe geschildert 
und motivirt hättet; du würdest es können, 
wenn du wolltest. Xun, alter Freund, ilixi! 
13. „Deiiree's Lebensstufen '' Eine Skizze 

85 von Theodor Mündt. Kndc gut, Alles gut. 
Wie wenig uns der Anfang, den Hr. Mündt 
in dem ersten Bande machte, erfreut hat, s 
angenehm ist uns jetzt sein Schluss. Dcsirie, 
ein leben*- und gcmüthrolles Mädchen aus der 

60 Provinz, ganz erfiilit von den höchsten und 
reinsten Ideen, die aber chaotisch in ihr liegen 
und einen unkbircu dunkeln Drang unbe- 
stimmter Sehnsucht hervorrufen, ftiukt eine 
Art von Befriedigung als Schauspielerin, in- 

65 dem sie ihr ganze* inneres Leben in ihn 
Hollen hincinträqt und dadurch ebenso sehr die 
Zuschauer hinreisst, als sie ihre Kraft ver- 
schwenderisch opfert. Aber die Darstellung 
] Jessen, was in dem eignen Leben gelebt sein 

70 will, um zum Glucke zu fuhren, befriedigte sie 
nicht auf die Länge Sie vcrlasst die Bühne, 
um in Armuth und Einsamkeit einen Ver- 
such zu machen, die ersehnte Ruhe zu linden ; 



doch das liebereiche Herz kann aucJi in stiller 
Abstraction und Frömmigkeit das gegenstand- 
lose Drängen nicht beschwichtigen. Aeusscre 
Xoth kommt dazu, um sie unglücklich und 
hülfsltedürftig zu maclien. Da fällt ihr Sglrius h 
ein, dessen Liebe sie früher verschmäht hatte; 
jetzt erkennt sie darin Rettung aus dem innern 
Zwics/ialtc, und bald erscheint ihr der Ersehnte, 

ist sie Gattin und Mutter; erst jetzt ist sie 10 
glucklich, sich klar und hat Gott gefunden. 
Sur ilus scheint dem Ref in dem ebenmässigen 
Fortgange de* Ganzen einigermaßen unge- 
hörig, das* ihr Vater grade in dem Augen- 
blicke, wo Sglrius sie findet, sein Leben durch 15 
Selbstmord endet; unnatürlich ist das zwar 
nicht bei einem Manne beschränkten Geistes, 
den äussere Xoth drückt, zumal nachdem er 
ein glänzenderes Leben gekostet hat ; aber sein 
To<l ist störend, weil er für die Entwickeiung 2o 
der Hauptsache indifferent ist. I'ebrigens 
brauchen wir nicht daran zu erinnern, dass 
Desiree's „Lebensstufen'' wesentlich dieselbe 
Lehre anschaulich machen, die der geistreiche 
Verf. in seiner „Madonna* ausgeführt hat; 25 
n ie dort, so ist auch hier die Darstellung 
von glänzender Schönheit, frei von gesuchten 
Sonderbarkeiten und dabei doch oft neu und 
übeiraschend " l'nterzeichnet: '121.' 

In der Europa. Echo der gebildeten 3" 
Welt 11637. 2 Bd. S. 470—73) widmete 
Gustav Schlesier den Dittskuren Xo. X 
seiner 'Literarischen rebersichten' : 

„Kunst und Wissenschaft in den 
Dioskuren." Machte sich schon der erste X< 
Hand von Mündts Dioskuren durch mancherlei 
jugendliche V crcinsbestrcbungcn, durch einen 
Aufsatz von Rosenkranz über Diderot und 
hauptsächlich durch die äusserst interessante 
Mittheilung von Eduard Gans über die 40 
Stiftung der Societäl und Jahrbücher für 
wissenschaftliche Kritik, an welchem Artikel 
Inhalt und Darstellung gleich ausgezeichnet 
war, in hohem Grade bemerklich, so ragt der 
eben erschienene zweite Band dieser Schriften 45 
in bunter Reihe noch ungleich mehr durch 
Xanten und Zahl der hier verbundenen Mit- 
arlteiter, durch die Vielseitigkeit und Aus- 
wahl der Stucke, kurz durch Reichhaltigkeil 
und Interesse über alle unsere zeitschriftlichen 50 
I nternehntungen hervor. Man denkt unwill- 
kuhrlich an Schillers Hören und muss dabei ein- 
gestehen, dass wenn Schillers Autorenkrei* den 
hier von Mündt versammelten an Bedeutung, 
Genialität. Macht und Verschiedenheil der 55 
Einzelnen, ja an Solidität ülfcrhaupl unendlich 
weit uberragte, sich in der vorliegenden 1 'nter- 
nehmung der enger und offenbarer gewordene 
Verkehr der Schriftsteller mit dem Publikum 
desto erfreulicher liekunde und dass es jetzt flu 
practisvhe, augenblickliche, sehr allgemeine 
Interessen gibt, an welchen sich die Autoren 
und die Xntion weit schneller erkennen und 
berühren, als es in der Weite und f'nendlich- 
keit, in dem Idealismus j:ner früheren He- «5 
strebuuaen denkbar newescu wäre Wir sind 
diessmal dem Mündt sehen Tic, sich an die 
Spitze der Dintie zu stellen, wirklich rcr- 
p/lichtct und wünschen einem Institute dieser 
Art auf * lebhafteste Leser. Freunde und vor- '" 
züglich - Käufer. 

Auch in diesem Hände wie in unserer 
jetzigen Literatur überhaupt behaupten die 
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wissenschaftlichen und prosaischen Produc- 
tiunen eine weit höhere und wirksamere Stelle 
als die poetischen, I^eopold Schcfer, der be- 
währte adeliche, jetzt aber fast nur didactisefte 
5 Dichter, dessen Verehrer noch allzusehr von 
seinem „Palmcrio" nnil anderen köstlichen 
Phantasiert ticken itnd I'arbengemälden be- 
stochen sind, um sich an diesen zerflossenen 
Gnomologen genügen zu lassen. II Laube, 

lo »reicher meist nur gar leicht skizzirl und für 
seine gewandten Formen einen ernsteren, 
dichteren Gehalt wünschen blsst, ron dem 
der Leser an und für sich angezogen würde, 
— dazu Apoltonius ron Maltitz und eine 

15 Skizze ron Theodor Mügge Dann kommen 
neue Anstrengungen jener wunderlichen No- 
vcllistcnklasse, die sich par forre au) 'poetische 
Produetion wirft und die Novelle als das 
Terrain auserkohren hat. auf welchem durch 

'M neuen Anschauungs- und Empfindungseha- 
racter eine neue Literatur zu Stunde gebracht 
werden soll. Ich sehe da wenig oder nichts 
Erkleckliches herauskommen. Während mehrere 
solche gewaltsame Poeten, wo sie kritisch 

25 conrersiren, reisen, raisonnirrn skizziren. — 
zum Theii wirklich Vortreffliches hervorbringen, 
Manches, das ich sehr hoch halte, bleibt diese 
Novellcnwuth, die denn doch nur ein moder- 
nisirter Ableger der Tieck'schcn Kunst- und 

SO Poesiebehandlung ist, lediglich ein Versuch, 
eine Anstrengung ; es kommt zwar ein Gemüths- 
und Ideengehalt der Herren zu Tage, einzelne 
Skizzen gelingen wieder, im (ranzen sieht es 
doch nur einer naicen Stglühung ähnlich, wie 

35 mir wirklich einst eine jüngere Celebritat ge- 
stand, sie schreibe Novellen, blas um einen 
leichten Vortrag zu erobern Dabei gebricht 
es an allen äusseren poetischen Moticen, die 
Vorfalle an sich übersteigen die Linie des 

40 Ordinären oder Unglaublichen fast nie und 
dem Ganzen mangelt eben das, was allemal 
die Dichtung bekundet, es sieht die Sache 
durchaus nicht darnach aus, als miisse sie so 
segn, als hübe sie sich selber gemacht, sondern 

15 man spurt, dass sie genutcht wurde und dass 

zu heissen. Ein innerer dunkler poetischer 
Drang, alle Empfindungen und Gedanken des 
bewegten Genius machen den Poeten nicht, 

50 wenn es nicht zugleich gelingt, so ron einer 
Empfindung roll zu segn, dass nothwendig 
auch ein Ganzes ihirnach zurückstrahlt. l>as 
aber ist gerade die ganz besondere Kraft, 
diese füllt der Empfindung zu genicssen und 

.» ihr eine Gestalt zu schaffen. W ie die Ge- 
brüder Schlegel und ihre meisten Anhänger 
nie wahrhaftere. Poeten waren, als wenn sie 
es sich gurnicht vorsetzten, die** zu segn, in 
Kritiken. Skizzen. GcschiehtsdarstcUungen und 

60 sonstigen lleproduclionen, so finde ich dm 
grosseren Theil der jüngeren Literaten zu 
Seilen Mündt' s da am ersten rein poetisch 
und schaffend, wo sie nicht noveUenwuthig 
sind. Wenn Mündt Bekenntnisse aus seiner 

rt 5 innern Welt mehr diabetisch zu objeetiriren 
sucht, wenn Kühne die llricfc des Kindes oder 
den Dichterlauf Shakespeare' s abspiegelt, da 
sind sie mehr als kritisch und herzausschüttend. 
Was dagegen eigentlich Poetisches aus diesen 

"'> und verwandten Kreisen auftritt, gehört bis 
auf wenige begabtere Personalitäten zu jener 
gemachten und überreizten Gattung ron Ge- 
fühls- und Anscltauungsproduclion, die als 



misslungcne l'ra.ris den besten Betccis zu der 
Vermischungstheoiie Theodor Mundt's führt, 
die ich in den früheren Artikeln / No. IL 
III IV. VII u. VIII der ' Littrarischen 
/Übersichten' in der 'Euro/m' 1H37] verworfen 5 
habe. Wienbarg hat schon lange einen nord- 
deutschen Siltenroman versprochen. Ich wäre 
begierig dicss Erzeugnixs zu lesen. Anders 
erscheinen mir auch die poetischen Produett 
Mundt's und Kühnes nicht und was ron 10 
Emst Willkomm'.s und sonst, besonders in 
Berlin, drum und dranhängt. - Die Novtllt 
ist jetzt Mode und Vehikel für Alks, wie es 
früher Ltjrik und Drama waren, aber Kopfe 
wie Mündt, Wienbarg, Kühne, können was 15 
Besseres thun als ihren inneren Drang dieser 
Modt und einem Dilettantismus opfern, den 
sie n ich andern Seiten mit Hecht bekämpfen. 
l)a.s unschuldige Vergnügen zwar müsstt man 
Jedem gönnen. Sobald alter Pratensianen 
hinzutreten und Mündt seine und seiner Ge- 
nossen Kunst/iroduetionen mit den Worten 
ankündigt : „ Wir bieten hier die letzten Kräfte 
auf", dann wird man unmuthig und an den 
Hochmnlh unserer kleinen Lgriker und Märchen- £> 
erzähler erinnert, die mit den Aushängcschiklcm 
und wirklich grossen Namen: Heck und I 'bland 
an der Spitze ihre kleinen Suchelchen als die 
letzten Resultate deutschen Geistes und deutscher 
Literatur darbieten und eine soureruine Ver- 30 
achtung gegen alle „l'n fruchtbaren' äussern. 

Veit und Märcker lieferten dankensteerthe 
Bearbeitungen aushindischer Poesie in diese 
Sammlung 

Der bedeutendere Theil des Ganzen ist, wie 35 
gesagt, der nicht poetische t'nd in diesem 
zeichnen sich Usonders drei rorzüglichc Stücke 
aus, eines von Varnhagen. eines von Hosenkranz 
und eines ron dem in diesen I 'ebersichten 
sehon rühmlich erwähnten Leibnitz- Guhrautr. 40 
Varnhagen mhildcrt uns einen „Besuch bei 
Jean Paul-, den er demselltn noch als sthr 
junger Mann abstattete. Ich glaube, dass 
man auch diesen mit ka*ti>arcr Inparteilkhkeit 
geschriebenen Aufsatz bald in des Verfassers 45 
Sammlung von „Denkwürdigkeiten um! ver- 
mi.se/Uen Schriften'- lesen wird und zieht es 
vor, diese Ihätigkeü in ihrer Gesammtheit 
demnächst bei der Anzeige letztgenannter 
Sammlung zu würdigen l'ebcr Jean Paul '.*) 
wäre es auch hier nicht am PUitzt eine indi- 
viduelle Ansicht auszusprechen. Noch, dünkt 
mich, ist das letzte Wort Umgc nicht gesagt, 
um diesen Mann in seiner Stellung zur deutschen 
Well und unsren neueren Literaturperioden 55 
zu begreifen. Aecht deutsch und in mancher 
Bncksicht ilcutschcr als die irgend eines 
Andtrn, steht die Wirksamkeit desselben den- 
noch vereinzelter als die der andtrn Heroen. 
Er ist wie eine Anomalie, bald ergänzend, Hu 
bald widersjirechcnd. Iiald den Rückschritt 
klassischer Kun.st ankündigend, bald die ersten 
Worte eines weitgreifenden, universellen Welt- 
fort.se/iritts cnträthselnd, immer der Dichter 
ilrs Enthusiasmus, immer eine Anomalie in 
dem geschlossenen deutsehen Geistercgclus, 
deren eigentlichen Kern man nicht getroffen 
hohen wird, bis sein Verhältniss zur Weib- 
lichkeit mit all ihren suchenden, musikalischen 
und doch nie die Mannhaftigkeit des Gedankens 70 
erreichenden Attributen in volle Klarheit ge- 
setzt ist. Nie hat man einen Genius mit 
widersprechenderen Gaben gekannt. Wenn 
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wir ihn nirgends tulänglich anzufassen Kissen, 
werden wir ihm doch immer am nächsten 
stehen, sobald wir ihn zunächst als ,len Dichter 
einer höheren Frauenwelt im eigentlichen 
5 Begriffe des Wortes betrachten. Damit ist 
kein Tadel ausgedrückt. Wenn Jean Paul 
auch nicht der wirkliche Verkünder jener 
rosigen Weltanschauung war, die Heine für 
den Typus einer werdenden Literatur erklären 

10 wolite. so muss er wenigstens grossentheils als 
Anbeginn der meisten stofflichen und formellen 
Unklarheiten angesehen werden, die dem 
Hingen der jettigen Menschheit und unserer 
neuesten Literatur oft tu ihrem l'nheil bei- 
wohnen. Ks ixt keine Frage, dass unsere 
neueste Literatur ihren Aufschwung sicht- 
barlichst aus Jean Paul nahm, aber es ist 
noch viel sichrer, dass die besseren Kräfte 
den Denkkreis, die Anschauungsweise und die 

20 Formenauflosung dieses Poeten wieder zu 
ItewüMigcn und sich auf den reelleren Vor- 
sprung, auf den Boden Gocthixeher Kunst 
und Weltanschauung zu retten suchen. Auf 
diesen* Wege ist allein Heil für das Leben, 

25 für die Weltbetrachtung und für die Kunst 
der Neueren zu hoffen. 

Karl Hosenkranz, der, weit draussen in 
Königsberg, doch so stattlich im Mittelpunkte 
unserer literarischen und wissenschaftlichen 

vi Bestrebungen hält, müsste auch in anderem Zu- 
sammenhange geschildert werden. Kr lieferte 
diessmiü zu den Dioskuren einen sehr schönen 
Aufsatz über „die GesammUtusgubc der Kan- 
tischen Schriften" , und leitet diese Idee auf 

35 die würdigste Art ein. Man trifft auf die 
wertheollsten Bemerkungen, die das Verhidtni-as 
der Gesammtthätigkeit unserer grossen Philo- 
sophen unter einander und tu Welt und 
(regenwart aussprechen. Möne was Paulus 

*> für Spinoza, die Freunde Hegels für diesen 
gethan haben oder noch thun. was (luhrauer 
für Leibnitz betreibt und Rosenkranz hier für 
Kant in Anregung bringt, baltl auch auf an- 
gemesvene Art für Fichte eingeleitet werden, 

ö dessen unrergängliche Nutionalschriftcn von 
der gegenwärtigen Zeit riel zu sehr bei Seite 
gelegt sind und einen besonderen Gestimmt- 
abdruck verlangen. Die Ausgatte des ganzen 
Kant mit allen geschichtlichen und biogra- 

50 phischen Apparaten wäre Rosenkranz selbst 
vor Vielen berechtigt, sich ;ur Aufgabe tu 
machen — rr. der gegenwärtig den berühmten 
Lehrstuhl des Weisen von Königsberg inne hat. 
Das dritte wichtige Stück dieser Zeitschrift 

5ä ist von Guhrauer und fuhrt die Aufschrift: 
jMbnit: in Main:, als Staatsmann und 
deutscher Scfuiftstclter.' Man wird es ver- 
teifdich finden, wenn ich unter allen an diesem 
Aufsatz das grossle Interesse nahm und mich 

*' gedrungen fühle, dem Verfasser für diese 
Mittheilung, die in meine nächsten Bestre- 
bungen eingreift, meinen besonderen Dank 
auszudrücken. Zugleich kündigt dieselbe das 
baldige Krscheinen der sämmtlichen deutschen 

18 Schriften von I^eibnitz an. was mir Gelegenheit 
geben wird, weitläufiger bei ihrem Inhalt und 
insbesondere bei den publicisti.trhen Arbeiten 
dieses grossen Denkers, Menschen und Bürgers 
zu verweilen. Desshatb für jetzt nur folgende 

1® kurze Hinweisung : Guhrauer entwirft mit 
sichrer Hand eine gedrungene Uebcrsitht von 
dem Wirken l*Umiltcns, des Staatsmannes 
und Politikers in jener Kpocfie seines Lebens, 



als er am Hofe und im Dienste des denk- 
würdigen Churfürsten von Mainz, Johann 
Philipp von Schönborn war und mehr als in 
seiner sp<iteren Stellung zu staatsmännischen 
Schriften veranlasst wurde. Die Kundigen 0 
wissen, mit welcher hohen Begeisterung der 
vor Kurzem verstorbene Siklas Vogt in seinen 
Furopäischen Staatsrelationen und grösseren 
Schriften diesen acht geistlichen Reichs- und 
Friedensfürsten und seine Umgebungen schon 10 
vor Jahren verherrlicht hol. Auch Leibnitz 
gehörte in diesen Kreis; hier entwickelte er 
besonders die politische Seite seines ungeheuren 
Geistes. Schon kannte man zwei seiner Staats- 
schriften, die dem Interesse Johann Philip/u 15 
.um Organ dienten und noch jetzt Bewunderung 
erregen. Sun aber kömmt durch Guhrauer' s 
Bemühen eine dritte, und zwar die wichtigste 
politische Schrift von Leilmitz tum ersten Mal 
an's Licht, die bisher im Manuscriptc zu 20 
Hannover begruben lag, hier in theilweisem 
Auszug gegeben int und in der oben gemeldeten 
Sammlung demnächst vollständig mitgethcill 
werden wird, — die wichtigste unter diesen 
politischen Arbeiten, weil sie deutsch geschrieben 25 

höchsten Bedürfnissen gewidmet wurde. Man 

Kriege und von da bis zum Tode Karl VI. 30 
Was half in damaliger Beichstagszersplitterung 
ein einzelner kräftiger Arm — was konnte 
der grosse I 'hurfürst ron Brantienburg, was 
der Mainzer, was dessen Häthe und Diener, 
Hoineburg und Leibnitz, was endlich derherr- 35 
liehe Prinz Fugen für das Ganze Bleibendes 
und Dauerhaftes stiften: 1 Religionssimltungen, 
gclheilte uml einander widersprechenile jxdi- 
tische Interessen der mächtigsten lieichsstände, 
Itald von Frankreich, ludd von Osten her ge- M 
fährdet, kurz nach allen Seiten rathhts und 
verrat hen — wo sollte d<is Vaterland Bettung 
finden f In diesen Zeiten des witiomdcn Drang- 
sais und zwar im Jahre 1670, schrieb Leilmitz 
eine Schrift in tuei Theilcn, die zur Auf- *■> 
schrift hat: „Bedenken, welchergcstalt Se- 
curitas puldica interna et externa und status 
praesens im Beich jetzigen Umständen nach 
auf festen Fuss tu xtellcu" untl diese National- 
schrift ist's, durch welche die deutsche Literatur 50 
und Politik erst jetzt liereichert wird. Wenn 
ich den liefen Findruck, welchen die hier 
mitgetheilten Fragmente auf mich gemacht 
haiwn und auf alle politisch bewegten Zeit- 
(ßCffQy$cn nie fit wiiw/^i* htrPorhirifMfüx wi uxht n , »w 
zwar nicht im Stande bin zu beschreiben, und, 
um das Ganze tu würdigen, auch erst das 
Ganze vorliegen muss, so mache ich vorUiufig 
nur die Freunde der itolitischcn Wohlfahrt 
deutscher Nation auf diese vorausgegebene «0 
Mittheilung aufmerksam Wir habet» den 
einsichtsvollsten, nationalsten und erhebendsten 
Denker daran zu bewundern uml erleben die 
freudige I eberrasch ung, dass was Leibnitz 
zur Wiederherstellung inneren und äusseren 65 
Friedens und unserer Nationalintegrität 
forderte, einen engeren Bund der grösseren 
Reichsfürsten und somit eine bedingtermassen 
zwingende Obergewalt dieses Bundes über 
die Kathiosigkcit des Utusendköpfigen Un- "0 
geheuers von Republik, das man römisches 
Reich deutscher Nation nannte, also das, 
was Leibnitz als das einzige Rctlungsmittel 

23 
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Deutschlands betrachtete und mit Hilfe den 
ein/lussrcichen Churfürsten von Mainz, trenn 
auch damals vergeblich, bewerkstelligen trollte, 
dass Deutschland in natürlicher Enttcickluntj 
.'i und selbst ohne Kenntniss dieses schrif tlichen 
Itathes zu einer rerteandten, kraftigen Bundes- 
einheit wirklich gelangt ist, die Mächte Oesl- 
reich und l'reussen an der Spitze und die 
ul/rigen Fürsten in vcrhaltnisstndssiger Ab- 

10 stufung und in so weit rechtlich gesicherter 
Stellung, dass, icenn die Kleinen nicht will- 
kührlich dem Gesammtinteresse entgegentreten, 
die rechtliche Ordnung des Körpers unrer- 
brüchlich und gerade in der natürlichen 

15 Macht der Grossen die Ehre, der Schutz 
und die Bürgschaft Aller gelegen ist. 

JJiese Schrift von Leibnitz ist für die 
deutsche Politik vom hoeftsten Werth und 
ron bleibender Bedeutung " — 

20 Die Mitternachtzeitung hatte schon in 

iVo. 78 vom IG Mai bei Gelegenheit der 
'Deutschen Schriften' von Isibnitz (hrsg. von 
Guhrauert auf den eben erschienenen 2. Bd 
hingewiesen, im besondern auch auf Marg- 
it grnffs Aufsatz; in So. &'V POM 5. Juni teilte, rit 
nochmals die Ausgabe de* 2. Bande* mit und 
brachte dann in ao. 105 ram 3 Juli folgenden 
ron II. Laube geschriebenen Aufsatz: 

„Dioskuren, Zweiter Band. Man kannjetzt 

30 nur mit Schüchternheit ein neues Buch anzeigen, 
was Original ist und deutsche Originalicn 
enthalt - der Lesestrom ist so seicht und 
unergiebig geworden, dass, wie altmodisch sie 
auch sind, alle die Buchhändler- und Schrift- 

35 steilerklagen aufwachen. Das belletristische 
Geschäft mit Büchern ist mehr denn je her- 
unter: den grölten Lesehunger befriedigt ilic 
zahllose l'cbersetzang, das Kabrikgcschaft mit 
Büchern, die Buchhändler-Literatur. Ohne 

40 Bilder geht nichts mehr, Publiku* hat in 
diesem Augenblicke wenig frischen Drang, da 
ihm die Hücksirhl und das Verbot tlas Scharfe 
und Itück.sichlslosc entzieht; denn wenn auch 
daran das Interesse beim Publikum nur das 

45 Interesse des Skandals ist, so giebt dies 
Interesse diwh einen Erfolg: man bekümmert 
sich um die Bücher. Publikus wird ferner 
nicht genügend angespornt, es fehlen die 
mächtigen Journale, die alten sind grossten- 

SO thcils erschlafft, und weil sie nicht in grossem 
Stile neue Mittel aufbieten, so erwecken sie 
nur den mittel massigen Anthcil des gewöhn- 
lichen Tages, der eben ein Journal bringt, wo 
man einmal hineinblickt, Der Schwung, die 

55 Spannkraft, die Energie fehlt, diese können 
bei einer blasirten Welt nur durch Massen- 
haftes gewonnm werden, und dafür scheinen 

abzugehn, in jetziger Weise werden die Jour- 
00 nale für die alten Weiber und dir alten pen- 
sionirten Herren geschrieben, sie haben keinen 
Einfluss auf den l'mschwung der Literatur, 
sie helfen dem neuen Buche ein Bischen, 
Alles geht Bischenweise, aber sie erobern für 
85 keines unsere Welt, die Welt des Intercssirt- 
scins, die Welt des Kaufes. Ks jammert mich 
in der Seele, wenn ich immer wieder eine 
einzelne, kleine Bestrebung mühsam ein 
Journalchen zusammenleimen sehe, das ist 
70 Alles Kutter für I'ulrcr, fürs t'alccr des 
l'nbeachtelseins. der Vergcsscnlicit 

l'nd doch können nur energische, (/rosse 
Journale diu l'ublikum lebendig machen, zur 



Literatur nothigen. Aber es müssoi el>en auch 
geharnischte ganze Armeen sein, erbitten und 
erbetteln lässt sich in diesen Kreisen nichts, 
l'ublikns interessirt sich nur, wenn er sich 
interessiren muss, la ric ou la boursc für eiu 5 
Ilm Ii! muss es heissen; nur solche Journale, 
ein mit riet Geld und fiel Eifer gesammelter 
Mittelpunkt un-srer geistigen Waffen weit können 
helfen. 

l'nd ist wirklich Hilfe Xoth? Ist nicht In 
die reelle Theilnahme an der Biichcrwelt ge- 
stiegen? Geteiss; aber der wunde Klcck ist 
der: Sonst gab es zehn Schriftsteller, jetzt 
giebt es hundert, Alles prmlucirt; sonst nur 
es ein Xcbcngcsehtift, man war nebenher 15 
Geheimerrath ixler Steuereinnehmer, jetzt ist 
die Schriftstellerei ein selbständig Amt, es 
giebt nicht bloss Bcfcrcndurien und t'anditatcn 
wie Sand am Meer, es giebt so fiel Schrift- 
steller wie Sand am und im Meere. Der Ji 
schlechteste nimmt sein kleines Krcislcin Inter- 
esse in Beschlag, der miltchnassige wird zehn- 
mal besser bezahlt als früher — ermesst, in 
welchem ausserordentlichen Verhaltnisse das 
Publikum wachsen muss. «-«im selbst die Vi 
Fabrik- Buchhändler aller Art noch gar nicht 
gerechnet sind, welche mit Lccicis, mit Ge- 
schichtsbildern und Bildergeschichten ihr ordi- 
naires, gutes Schnittwaarengeschaft machen! 

Pulilikus ist sehr gewachsen, aber es braucht a> 
noch viele Nächte Mairegen, um für das 
immer mehr ausgeweitete Betlürfniss der 
Schriftmacher genug gewachsen tu sein. 

Dies macht schüchtern, wenn man solch 
ein neues dickes Buch sieht, wie diese Dios- 35 
kuren, dem man so gern das beste Gedeihen 
wünschen möchte. Sie habeti gewissermassen 
ilie frühere Vereinigung im abgebrochenen 
Zodiakus wieder aufgenommen, möchten sich 
einen für periodische Wiederkehr festen Kreis 40 
gewinnen, und begegnen einem Zustande, wie 
er oben angedeutet ist. 

Der diesmalige Hand ist reicher versehen 
mit producirender. erzählender, schildernder, 
unterhaltender Literatur als der vorige, der 45 
verschiedenartigste Anspruch findet seinen 
Tisch für sich gedeckt, und eine kritikgehetzte, 
kritikgeteetzte lxsewelt greift so durstig nach 
dem Kelchglase gekelterten, fertigen Stoffes, 
den man behaglich schlürfen, ohne fort- M 
während eignes 'Mitthun genicssen darf. 

Auszuzeichnen ist ein Beilrag Varnhugen s, 
einer ron Bosenkranz, einer von Guhraucr. 
In dem Varnhagcnschen .ein Besuch t*i Jean 
Paul" tritt uns unerwartet das entgegen, was 55 
im der fein ciselirlen Sprache dieses Autors 
gewöhnlich rermisst wird; das unmittelbare 
lieben, was auf dem Wege durch Bildung. 
Bucksicht, Hand und Buchstabe am wenigsten 
verloren hat. vom eigentlichen, ursprünglichen HO 
Lebenshauche. Damit wird auch die Mannig- 
faltigkeit, die Farbe, das eigentliche Schwellen, 
das Vertreten und Zurücktreten des Stoffes 
gewonnen. Eine Schreibart, welche die rasche 
Bewegung, den unerwarteten Schritt des Tu- »v> 
lentes stets der alUiemcinen Bilttungsnorm 
unterordnet, gewinnt leicht das Ansehen eines 
getrockneten, leblosen Wesens. Es fesselt 
immer nur ein Ding, dies ist iltts Xeue. 
Entweder es tritt als Plötzliches, als l'eber- SO 
raschendes auf, und dann ist's neu, wenn 
auch nur durch die Verbindung, durch den 
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heraus als eine Kühnheit. Wird die Schrift 
durchaus dem bereits Gewonnenen unterge- 
ordnet, dadurch untergeordnet, das» sie stets 
in derselben Kleidung auftritt, so begiebt nie 
j #?VA eines Bcizes. den Alies haben muss, 
teenn es einen Kindruck machen soll. Ks ist 
nirhi glcichgiltig, aber es ist oft gleich- 
wirkend, ob diese Kleidung die feinste sei. 
Was Anspruch macht auf Wirkung, erscheint 

10 stets in seinem besondern Kleide, ein stets 
gleiches, uligemeines Kleid ist ein (irabtuch 
des Autors. Das übersieht Publikum so oft, 
obirohi es die eigne Sympathie des Publikums 
nicht Übersicht, die Sympathie ist der Courier 

15 </<■* l'rtheils: während das Publikum einem 
Autor Vorwürfe macht, dass er nicht schreibe, 
wie mun's ron ihm gewohnt sei, hat es in 
der neuen Manier schon einen Genuts und 
ein Gesetz gefunden, wollte der Autor wieder 

•in umkehren zum alten stationairen (Heise, so 
wäre er rerioren. Ks ist ein rollig Liebcs- 
rcrhallniss zwischen Schriftsteller und Pu- 
blikum. 

Ich glaul/e. dieser Besuch bei Jean Paul 
m( nur ein Platt aus den Tagebüchern Vorn- 
haticn's, ist früher, oder riclleicht gar nicht 
mit der direkten Bücksicht auf Veröffent- 
lichung geschneiten. Jetzt hatten wirs. das 
Publikum hat eine neue, unerwartete Seite, 
30 und es kann wohl sein, dass dadurch ein 

entsteht, diesem eine ordentliche, neue Ver- 
pflichtung aus diesen Piuir Blattern erwächst, 
dass jedenfalls ein neuer Anspruch an ihn 

X, rege gemacht worden ist. 

Bosenkran: hat einen schiinen Aufsatz über 
das Thema geliefert, Kant's Schriften zu 
sammeln. Dieser Philosoph, der sich am 
natürlichsten und nairslen der allgemein auf- 

4,, genommenen AusilrucJisweise bedient, gewinnt 
sich dadurch einen immer grossem Kinfluss, 
er ist stets und überall rüstig auf dem 
KampfplaUe. 
Dr. Guhrauer's gntsses Verdienst, in dem 

43 stets für lateinisch und französisch geltenden 
Leibnitz einen charakterstarken, deutschen 
Autor aufgefunden zu haben, ist in diesen 
lllaitcrn schon mehrmals anerkannt worden. 
Ks ist aber auch ülwraus der Bede werth. 

So die JCroftcrung eines Weltthcils, dessen Kci- 
stenz Niemand kannte, und in welchem sich 
obenein der gediegenste Beichthum findet. In 
diesem Bande ist ein Ausschnitt dieser Rnt- 
deekung mitget heilt: „Leibnitz in Mainz, 

Xi als Staatsmann und deutscher Ge- 
lehrter." 

Von leichterer, unterhaltender Prosa findet 
sich ein sehr interessanter und sehr hübsch 
abi/efasster Aufsatz ron Th. Mügge: „die 

co Spanier in London." Kr enthält eine sehr 
lebhafte Schilderung der (ortes refugies aus 
dem Winter laXö, und des wunderlichen, 
traurigen Lebens dersclften. Darunter Por- 
traits con Mina and Arguelles. 

H> Hcrrmann Marggruff giebl ein ,. Tidtleau 

der deutschen Schaubühne", was in seiner 
ültersichtlichen Zusammenstellung und seinem 
ausdruckcnllcn AccetU seinen Werth hat, 
wenn es auch allerdings keinen hohen sc.hop- 
ftri.schen Standpunkt und meist nur ein Pro- 
dukt des schon vielfach Bemerkten bietet 
Die lebendige Ttvitiakcit dieses Schriftstellers, 
und ull des jungen Nachwuchses, welcher sich 



anschliesst, thatc vielleicht besser, sich eben 
teeniger anzuschliesscn, weniger im kritischen 
Jargon die rüstige Jugendzeit zu verlieren, 
weniger Produkt tu sein, was in kleinett :-> 
Seitenranken weiterschiesst; mehr Producent 
Sei's, was es sei, worin sich eine eigene, 
wirkliche Schöpfung zeigte, sei's die kleinste 
Novelle, der hannloseste Bomein, wenn sie 
sich in wahrhaft eigentümlichem Kreise bc- 10 
wegten, so würden sie solchem Autor besser 
zu Haus und Hof wachsen, als diese Hin- 
und Hertcemiung des bereits Gewonnenen, 
dies Variircn eines Satzes, iler bereits T/icma 
geworden ist. Dies Thema und diejenigen, 15 
von denen es angeschlagen wird, gewinnen 
dadurch in wurzeintlcr Festigkeit allerdings, 
jeder Baum wird reicher, je mehr er Zweige 
gewinnt. Aber iler Zweig muss doch lieber 
ein Baum sein wollen. Die Zeit bringt mit 20 
jeder Nacht neue Anforderungen an wirklich 
Neues un<l Kigenes; awh wenn man sich an 
das Neueste anlehnt, und nicht selbst weiter 
denkt, so ist man morgen alt und verbraucht. 
Wenn ron einer neuen literarischen Schule K 
die Bede sein soll, so ist eben in neuer Weise 
damit gesagt, dass sich keiner auf den heu- 
tigen Gewinn verbissen, in Freiheit und Ge- 
schmack auf ein wirklich Selbständiges denken 
soll, auf eine echte Fassung seiner Kigenheil. 30 

Krnst Wtllkomm giebt eine Novelle: „des 
Knaben Liebe und Missgeschick", welcher 
Bgran's Jugendleben romantisch schildert. 
Dies geschieht mit einem viel besseren Ta- 
lente, als ich dem Verfasser dramatischer 35 
Arbeiten, die. er früher ti rucken Hess, zuge- 
traut hätte, aber es ist noch dergestalt über- 
laden und mit Bedensarten ausgetauscht, 
dass das Interessante meist iLulureh erstickt 
wird. Wenn der Verfasser es gewinnt, sich 40 
auf einen rascheren Ausdruck tu concentriren, 
so gewinnen wir ein blühendes, schaffendes 
Talent, was jetzt um so erwünschter ist, wo 
die meiste junge Thätigkeit in wiederholender 
Kritelei sich verliert. 45 

Wahrscheinlich hat eine Dame die Novelle 
von S. v. W. geschrieben: „der Flüchtling", 
welche Schefer eingesendet hat. Ks ist ein 
durchaus liebenswürdiges Geschick darin, fein 
und schön Gesehenes, eine graeiöse Darstel- 50 
, Itcsonders in zwei Briefen, welche rasch 
delikat die dünnsten Fäden aufnehmen 
und weben. Die gante Skizze ist originell 
uml macht uns begierig, mehr von der Ver- 
fasserin zu sehen, der ich aus Anschauung 55 
unel Gedankengang, wie Beides sich hier dar- 
stellt, eine Ileimath im nördlichen Deutsch- 
land abfühlen möchte. 

Mündt hat nur eine Skizze beigesteuert, die 
offenbar einem grösseren Knsemble entnommen, «0 
und für welche deshalb das Urthal aufzu- 
sparen üt. 

Gedichte hat beigesteuert Apollonius von 
Maltitz mit einzelnem weichen Flügelsehlage, 
mit wehmüthigem Anfange zu einem der Bede 85 
werthen Muthe, aber die Kraft reicht nicht 
aus. die Sachen fallen doch in den grossen 
See des Mittelmasses, worin so Vieles Platz hat. 

Ferner hat F. A. Märeker Krakowiaken 
übersetzt, ein lockender Versuch, es lieaen 70 
kleine, rasch aufzuckende, hierhin und dahin 
bliteende Beize in diesen Volksliedern; aber 
wenn sie uns ganz gewonnen sein sollen, so 
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sie in 

ist ebm die Hälfte ihres 
Daseins, dass sie glatt und plötzlich über 
Mund und Sinn schlüpfen. 
i Neue Spruche, in der Weise des Laim- 

breviers, hat L. Schefer gegeben, und wird damit 
die grosse Zahl derer erquicken. Kelchen das 
Ijaienbrevier eine gesegnete Erscheinung tear. 
M. Veit endlich giebt Legenden nach dem 
10 Talmud, eine vortreffliche Gabe: den starken 
inwohnenden Kern des Orients, welcher den 
Sachen fest eingcwach*cti ist, hat die grosse 
Formgeirall Veit's mit spielender Leichtigkeit 
in umere S/wache gewendet. Veit gehört zu den- 
19 jenigen unserer Poeten, welche die Form mit 
ausserordentlicher Geschicklichkeit handhaben. 

Aus alle dem möge der Leser erkennen, wie 
reichhaltig der neue Band ist. Dem Ver- 
nehmen nach handelt es sich jetzt darum, die 
äi Dioskuren in einen rcgelmttssig periodischen 
Gang su bringen, wofür die Theilnahmc des 
Publikums im Voraus su wecken wäre." Unter- 
zeichnet: „H. L." d. i. Heinrich Laube. 
Die Zeitung für die elegante Welt 
V. 9ü vom 23. Mai 1837 enthielt unter „Notizen" 
folgenden Bericht über die Dioskuren: .Der 
zweite Band der Dioskuren ist ausserordentlich 
reich ausgestattet. Diese Dioskuren bewahren 
sich recht als literarische Zwillingsbrüder, in- 
30 dem sie die Speculation der strengen Wissen- 
schaft mit den Interessen der Poesie und des 
Gcscilschaflsi'crkehrs rerbimlen. Was die 
Cotta'sche Vierteljahrsschrift werden soll, sind 
die Dioskuren bereits, und mit dem l'ntcr- 
3!» schied, dass man bei jener, wo sich die 
Hcdaetion hinter die Buchhandlerfirma ver- 
steckt, weder Princip noch G laubensbekenntniss 
weiss. Zu den Dioskuren hat sich bereits ein 
Kreis Verwandter zusammengefunden, dem 
40 norddeutschen Geistesleben angehörig, die 
Wissenschaft gesellig gestaltend, und die Ge- 
sellschaft auf den Gehalt des Lebens in Ernst 
und Heiterkeit verweisend. Die Menge des im 
2. Bande Dargereichten aus diesen freien 
45 Kreisen geistiger ltegsamkeit sei hier den 
Lesern nur kurz vorgeführt, wir müssten jeder 
Protluction einen eignen Artikel widmen, käme 
es u>ts auf me/w als kritischen Hinweis an. 
Karl Hosenkranz, rastlos thätig, der Welt 
so und der Gesammtheil des Publikums die 
Scfuitze der Wissenscluift zu erschlicssen, gibt 
eine meisterhaft geschriebene Abhandlung Uber 
die Bedeutsamkeit der Sammlung philosophi- 
scher Schriften, wodurch sich auch der Philosoph 
99 in der Geschichte der Cultur als Person fest- 
stellt. Seine Betrachtungen sind besonders 
auf Kant bezüglich, und auf dem Lehrstuhl 
des königsberger Weltweisen hat Hosenkranz 
ganz besondere Veranbtssung, das Projekt einer 
eo Zusammenstellung der Kant' sehen Schriften 
zur Ausführung zu //ringen. Guhrauer, seit 
Jahren schon mit Leibnitz beschäftigt, be- 
trachtet diesen deutschen Denker als Staats- 
mann und deutschen Schriftsteller. Hcrrma n n 
(9 Marggraff gibt ein Tablcau der deutschen 
Schaubühne; geschichtlicher Takt zur Auf- 
fassung der Vergangenheit und Kenntnis» der 
Bedürfnisse der Gegenwart vereinigen sich 
in diesem kritischen Talente mit einer nicht 
To gewöhnlichen l'msichl und Kompilation aller 
hierher bezüglichen Erscheinungen. Marggraff 
spricht auch über Bauernfeld, Haupach. Halm, 
die Verfasserin ron Lüge und Wahrheit. 



Varnhagen r. Ense' s „Besuch bei Jean 
Paul" ist eine schöne, feingeschnitzte Haut- 
reliefarbcit zu dem Monumente, das mit seinen 
Denkwürdigkeiten dem Zeitgeist c errichtet wird. 
Theodor Mügge gibt eine spanische Novelle 
auf dem Terrain ron ljondon. E. Willkomm 
schildert Bijron als Knaben und in seinem Ver- 
ludtniss zu Mary in einer Novelle, mit welcher 
wahrscheinlich eine ganze Heihe ron Bildern 
aus Byrons Leben eröffnet werden soll. io 
Heinrich Laube gibt die Silhouette einer 
modernen Weiblichkeit ausden nächsten Kreisen 
unserer Gegenwart, recht hübsch, glatt uwl 
nett. Theodor Mündt portrailirt in 
r Dcsirecs Lebensstufen" eine Weiblichkeit 15 
anderer Art, sehr gemüthlich, weich und warm, 
nur eben so unfertig im Abschluss wie Laube s 
Skizze, und ethne genügendes Motiv für die 
I 'eberraschung der KaUutrophe Es sind zwei 
unglückliche FrauenbiLlcr, die uns hier ron ao 
zwei modernen Poeten gezeichnet werden ; Laube 
gibt zum unfertigen Abschluss seines Gemäldes 
eine lMsharmonie, aber er weiss darum ; Mündt 
führt Harmonie in das gestörte Dasein, aber 
wir fühlen es ihm an, dass er es absicfUlich <£> 
that. - In der Novelle „der Flüchtling", ein- 
gesandt ron Leopold Schefer. haben wir einen 
kleineti Hanum in Briefform. Als Autorschaft 
dazu f,nden wir die Chiffren v. d. F. ron W., 
von der Frau, oder ron dem Fürsten ron W., 30 
wir wissen darüber keine Auskunft su _ 
mag sich das Publikum mit dem Myste 
dieser neuen literarischen Firma aus der vor- 
nehmen Welt selltst beschäftigen. Leopold 
Schefer sellist gibt Sprüche in der Weise 3 - > 
des Laienbreriers; M. Veit, Legenden nach 
dem Talmud; F. A Maercker, Krakowiaken; 
Appollonius v. Maltitz, derselbe, dereine 
Zeitlang in Südamerika war und jetzt bei der 
russischen Gesandtschaft in München attachirt 40 
ist, steuert einige Gedichte bei. " — Die Zeitung 
f. d. eleg. Well 129 rom 6*. Julius 1837 weist 
noch darauf hin, dass Büchners deutsches 
Tascheniii" \ (2. Jhrgg.) auch eine Novelle 
ron der obigen Fr. v. W. enthalte, die neue 4j 
Autor-Firma fange an interessant zu werden. 
Fundorte: Königliche bes. rnivcrsitnts- 
Bibliotheken: Berlin, Kgl. Bild. (Bibl. 
Varnhagen enthält tin zweites Ex.); Bonn 
{Bd. 1); Breslau; Göttingen; Jena; Königs- H 
berif. Salzburg {Bd. 2); Strassburg; Stutt- 
gart, Kgl. Landes-Bibl. u Kgl. Ho'f-Bibl. — 

Grossherzoglic he bes. Herzogt. 
Bibliotheken: Weimar. - 

Stadt-Bibliotheken: Berlin (Bibl. der x, 
Göritz-Lübeck-Stiftung); Bremen; 
Lübeck: Higa; Zürich. - 

IsCsegcsellschaft Bern ; Fürstl. 
bergische Bibl in Donauesehingen. — 

Erster lia.nl . 1836. Der Umschlag trägt eo 
den Zusatz: Mit Beiträgen von Eduard 
Gans, H. K o e n i g , F. A. Mlrcker, 
Herrmann Marggraff, Th. Melas, W. 
F. Meyern, Karl Meyer, Th. Mündt, 
Karl Rosenkranz, Leopold Schefer,» 
K. F. von Strombeck, Heinrich Stieg- 
litz, M. Veit. Dem Titelblatt vorauf gehl 
noch ein brson<kres Blatt mit der Aufschrift: 
Dioskuren. 

Widmung: An K. A. Varnhagen von Vu 
Enso. V— VI. [„Einem Ihnen zugehörigen 
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und anhangenden Lebenskreise, wie er sich 
auf diesen vermischten Blattern in unge- 
zwungen zusammengetretener Reihe aus- 
breiten wird, Ihren Namen zueignend zu 
5 Uberschreiben, erscheint mir, Hochverehrter, 
ebenso sehr ein freudig hingestelltes Symbol 
aller schönen, humanen und zukunftsvollen 
Bestrebung, als es für mich selbst eine 
langst herbeigewünschte Genugthuung dank- 

10 bar verpflichteten Uerzens ist! Ihre Stel- 
lung zu Literatur und Leben hat etwas 
gemein mit jenem atillbehUtenden, wach- 
samen und liebevoll schützenden Sternen- 
feuer der Dioskuren, nach denen sich diese 
neuen Schriften in bunter Reihe benennen, 
in diesen Namen die Schutzgottheiten aller 
Kämpfenden und Strebenden anrufend. 
Wenn im Getümmel des Schlachtfeldes 
Gefahr, Verwirrung und schwarzes Ver- 

30 hängniss sich mischten, sah man oft, auf 
weissschimmernden Zeltern, zwei Jünglinge 
wie aus Wunderferne erscheinen, von den 
hohen Gliedern strahlte ihnen himmlische 
Schönheit, hell erglänzten Rüstung und 

2i Waffen, und zu lläupten leuchteten ihnen 
zwei Flämmchen, ihre milde Sendung als 
Retter aus der Drangsal verkündigend. 

Für den Deutschen aber sind die beiden 
Dioskuren: Wissenschaft und Kunst alle- 

80 zeit die grössten Erretter gewesen: sie um- 
standen als leitendes Gestirn die hauptsäch- 
lichsten Wendepunkte seiner Geschichte, 
und unter ihren waltenden und lösenden 
Einfluss muss man mit deutschen Hoffnungen 

83 und Strebungen immer zurückkehren. Mit 
ihnen kämpfen und siegen wir, oder machen 
wenigstens, dem Elmsfeuer gleich, das in 
stürmischer Gewitternacht heilbedeutend die 
Masten der Schiffenden umflammt, unser 

*o Dichten und Trachten zu Vorboten, zu 
Symptomen, deren leises Flackern auf das 
ewige Sternbild hinweist. 

Diese „Dioskuren" sind vielleicht die 
Vorbereitung zu einem grösseren periodischen 

v> Unternehmen, das früher oder später einmal 
unter dieser Benennung ins Leben treten 
mag. Oder werden Sie lächeln, Hochver- 
ehrter, Uber solchen unablässigen Eifer, 
literarische Kräfte zu vereinigen? Aber der 

* Reiz ist zu gross, ein Wirken in bedeut- 
samer Gesammtheit zu denken, und von 
Ihnen selbst und Ihrer immerdar in das 
Allgemeine einmündenden Betrachtungsweise 
habe ich am allermeisten Sinn und Muth 

88 dafür empfangen, nach gemeinsamen Be- 
ziehungen in der Literatur zu suchen. Sie 
finden mich noch immer von literarischer 
Lust erfüllt, die mir um so gesünder ist, da 
sie sich um die äusseren Erfolge gar nicht 

«o mehr bekümmert, und eine längst erstorbene 
Eitelkeit desto sorglosere und innigere Hin- 
gebung an das reine Schaffen verstattet. 
Die Aufforderung ist vorhanden, gerade in 
diesem Augenblick mit Unternehmungen 

66 solcher Art dem Charakter, dem, gegen 



unsere Nationalsitte, die Literatur und 
Kritik in den letzten Tagen anheimgefallen, 
wenigstens mit Darbringungen aus solcher 
Gesinnung, worin nichts Verheerendes 
wuchert, gegenüberzutreten. & 

Heil und Segen dem hochherzigen Manne, 
dessen Standpunkt allen zerstörenden Spitzen 
der Tagesmeinung Uberlegen, der allezeit 
die schönste und gewinnbringendste Aus- 
gleichung in seinem Geist bewegt, und der 10 
durch diese Zueignung sowohl die Verehrung, 
in der er bei den Aelteren wurzelt, als das 
Verhältniss, desson die Jüngern sich zu ihm 
erfreuen dlirfen, mir auszudrücken erlaubt! 
Möchte uns noch eine lange Reihe von 
Jahren Ihre sinnig durchgebildete Gestalt 
in Deutschland vorleuchten!"] Unterzeichnet: 
Berlin,den24. Mai 1836. Th. Mündt. VII-X. 

Mündt (Berlin, Neue Schönhauser str. 20) 
übersandte das Manuscript dieser Widmung 20 
am 29. Mai 1830 an Varnhagen mit fol- 
genden Begleitworten: * Erlauben Sie mir, 
hochverehrter Herr Geheimer Rath! Ihnen in 
der Anlage die an Sie gerichteten Worte vor- 
zulegen, mit denen ich mir die Genugthuung » 
rerscliaffen wollte, die neue Sammlung bunter 
Schriften einzuleiten. Ich wünsche, dass es 
mir einigermassen gelungen wiire, den rechten 
Ton in solcher Anrede an Sie zu treffen, 
wenngleich ich von vorn herein darauf fvr- 
eichten musste, die ganze Bedeutsamkeit, aus 
der ich Ihren Namen dem hier versammelten 
Schriftstellerkreise überschrieben wissen wollte, 
auseinanderzulegen, oder meine eigeticn Ge- 
fühle dabei zu erschöpfen. Sollten Sie gegen * 
die Widmung in dieser Form nichts einzu- 
wenden haben, so bäte ich ergebenst um um- 
gehende Rücksendung der Blätter durch die 
Stadlpost, um sie dann dem Abdruck über- 
lassen zu können." Varnhagens Aende- * 5 
rungen bezw. sein Wunsch, die Widmung 
fortzulassen, wurden aber nicht berücksichtigt, 
wofür sich Mündt am 1. SejttemUr 1830 
folgendermassen entschuldigt: „Das Ihnen 
l>estimmle Exemplar der Dioskuren erfolgt 
anbei pflicJdschuldigst. Mit diesem Buche ist 
es in allen Stücken wunderlich und tumultu- 
arisch zugegangen. Die Forllassung der 
Dedication, zu der ich mich selbst erboten, 
ist nicht geschehen. Warum? ich weiss es SO 
selbst nicht zu sagen. Als das Blatt nach 
langem Warten von der Censur zurückkam, 
war ich gerade auf zwei Tage in Potsdam, 
und hatte vergessen, für den Fall etwas zu 
hinterlassen. So fand ich die vielfach ver- » 
stümmelie Piece schon gedruckt vor und weiss 
nicht einmal, ob alle Ausdrücke und Wort- 
bezeichnungen, die Sie selbst, Hochverehrter, 
gemieden wünschten, darin fortgeblieben. Steht 
noch etwas, was Ihnen weniger zusagt, so S) 
halte ich Sie um Verzeihung zu bitten, mein 
Wille war dabei nicht betheiligt. Aber 1x- 
denken Sie, dass man bei all den kleinlichen 
Quälereien von aussen zuletzt nachlässig und 
stumpf wird!* — An Moritz Veit schrieb 
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Mündt darüber am (,. Juli 1S36: „Endlich 
ist das Jus gebrochen. Aber die Medikation 
hat sich doch nur in einer sehr trammer- 
haften Gestalt flott gemacht. Wenn ich dieselbe 
•"> mit ihrer ursprünglichen Fassung vergleiche, 
fehlt sehr Wesentliches-, (s Geiger, Aus M. 
Veits Leben, a. n <>.. S. 80) — Vamhagen 
an liosa Maria Assing: 18. Aug. 18X5: 
„ . . . Von Dr. Mündt wirst Du ein Buch bc- 

10 kommen haben, das wider die leiste Abrede nun 
di»h mir gewidmet ist; ich habe es nach nicht 
gesehen ..." Am 13. Sejtt.: „Von meinen 
jungen Freunden hat sich keiner l>ei euch 
eingefunden, doch wollten sie nach Hamburg! 

l r > Inzwischen hast Hu nai Dr. Mündt seine 
neueste Sammlang „Dioskurcu* empfangen, 
und darin auch mich vielfältig besteht gesehen, 
welches Dich gewiss rergnugt hat.' (Origi- 
nale in Yarnhagens Xaehlass.) 

an Inhalt. Xi-XII. 

Motto aus Faust. Zweiter Tljeil. [Kaiser 
„ — Auf unsrer Phalanx" etc. Kaust .Ver- 
zeih, o Herr!" bis „die letzte Kraft. 1 *] 3. 

Die Reise nach Tivoli. (Aus dem 
Tagebueho des Geheiuienraths, Baron K. F. 
von Strom heck, geschrieben während 
seines Aufenthalts zu Rom, im Sommer 
1835.» IK»m 4 11. 14, Porta Tihurtina 4, 
Port» di S. ljiurenzo 5, Vestatempel jetzt 
Capelle der Madonna del Sole in der liegend 
des poiitc rotto und der Ausmülidung der 
Ohmca maxima 14 15, Tempel Fortuna 
virilis jetzt der Madonna geweihet und der 
armenischen Nation eingeräumt 14 f.; Tivoli 

v> früher Tihur 4 IT. (10. Junius), Vestatempel 
8 f. 11. 14, Tempel der Sibylla Tihurtina 9, 
Felswände von Tivoli Kalksteine 9 **J, Grotte 
des Neptun 10. 12. 14, Grotte, der Sibylle 
11, Villa des Mäcen 13, Villa d'Kste und 

40 ihr Erbauer IppoUtO d'Este 13. 14, Via 
Tihurtina 13; Polemik gegen Gustav Nicolai 
und sein Italien wie es wirklich ist 4 — 7; 
Graf und Gräfin Helena Veterani 4. 11. 12 
14: Campagna 5. fi. 11. 13; lloraz 13, Ge- 
richte f>. 8. 10. 13 f.; Anio jetzt il Toverone 
5. 8. 10 f. 12. 13, Ponte Mammolo, Kauwerk 
der Muttor des Kaisers Alexander Severus 
Mammea 5, Ponte Lucano (Sieg der Römer 
über die Lucaner) 5, Wasserfälle, die grösseren 

BOCueateUen 11. 12. der grosse Wasserfall 
(la grau caduta) 11 f., der Teverone im No- 
vember 182(5 11 f., neues Flussbett 12, die 
kleinen Cnscatellen 13; Krücke über die 
Pauke vor dem Oranienburger Thore Berlins 

M 5; Grabmal der Familie Plaut ia 5; Grab- 
mal der Caecilia Mctella bei Rom 5; See 
Solfatara di Tivoli 61'.; Schwefelwasser zu 
Aachen 5; Villa Adrian» ^Hadrians) 6 f. 8; 
Winkelmaun 7: Kunsen 7; Prinz Heinrich 
von Preussen 7; Totila hei Kclagerung von 
Tibur 7 f.; Fdine 8; Vnlkmnnn, historisch 
kritische Nachrichten von Italien 8*); Nibby, 
Itinerario di Roma 8**1; Nuova Raccolta 
delle principali vedute di Tivoli ... da 
Gaetano Cotiafavi 8***); Palladio, Quattro 



libri dcll Architettura 9*); Harz 9. 10, Buda- 
thal bei Klankenburg 9. 11, Rosstrappe 9. 
11, Kessel 9, Kronloch 11, Hoppenberg 13; 
Berge von Pesaro und Urbino 9** r : F. Hoff- 
inann, Beschaffenheit des Römischen Rodens, 5 
in der Beschreibung der Stadt Rom von 
Ed, Platner (1832ff.) 10*); zwei zu Rom 
gestochene Blätter Friedr, Wilh. Gmelins 
Die grösseren Cascatellen darstellend > 11; 
v. Strombecks Bruder Friedr. ffeinr. 1 1 ; 1,1 
Felsenthor zu Salzburg 12; Grotta di Posi- 
lippo zu Neapel 12. 13; Papst (Jregor XVI. 
12; Dero Soracte 13; König Taroiiinius 14; 
Servius Tullius 14 f.] 4 15. In r. Strombecks 
'Darstellungen a. m. Leben.' IV. Th. IX-tti. I* 
S. 293—311. 

L'onvent der Fünfhundert Hage- 
stolzen. Von Leopold Schefer. Den 
Repräsentanten des amerikanischen Frei- 
staatsMaine insomlcrs gewidmet.) Seenarische 2" 
Vorbemerkung. Prolog. Der Altgesell in 
vollem Ornat „ Willkommen hier im geweihten 
Saal" [Doctor R . . d. i. Dust !8.| 1«— 18. 
Scenar. hemerkung. Die Kragenprobe 
„Ich wollte mir auch ein Mädchen freyn", 
die Si-hlussslrophe als Chor der Hagestolzen 
19—22. Der Prohekrageu „Da sah sich 
seine Frau Liebste um", zum Schluss Chor, 
mit Jagdhörnern .Ich armes Häschen in 
weitem Feld" 1 23 24. Hochzeitmorgen. «*' 
Junger Mann „Ich habe Lust Dich todt zu 
küssen": .Jutige Frau .Ach hatt' ich mein« 
Liebe wieder- 4 : Altgcsoll „Wir sind nicht 
stolz! Wir hegen Deniuth"; Nobengesell 
„O könnten Wir's zu Reue bringen"; Leises- 1 ' 
('hör der Hagestolzen „Ist Nichts auf Erden 
als ein Weib*, .scenar. Iiemerkg. 25 — 26. 
Die Hoffnungsreiche .Wie? träum' ich, 
oder wach' ich?" Leises Chor „Fürwahr, die 
Rührung bleibet rührend- 27 29. Jahres- 4o 
nacht der Hochzeitnacht. Junger Vater 
„Ich trag' ein süss' Geheimniss", Leises Chor 
.Der glaubt: Kr ist nun Hexenmeister!" 
30—31. Wiegenlied „Mein Kindchen, 
schlafe ein", Fernes leisestes Chor in Moll *•'> 
„'Mein Kind, nun gute Nacht" 32—33. Lied 
zum Kirchgang. Melodie: Nun ruhen all« 
Wälder „Ich komme dir zu danken", Fernes 
leisestes Chor „'Gloria in excelsis Den!'" 
34-35. Das Weh „Da Hamnit die Morgen- M 
röthe* 36—37. Der Ersatz „All meine 
Lieben waren todt" 38 — 39. Losbrief 
„Wer sich der Weiber begeben" 40. Be- 
gräbnis» des Mondes. Die Sonne „In 
welche Gruft begraben wir". Die Gestirne 
„So lasst ihn auf dem Strom der Zeit", Der 
kleine Bär „Graus schrecke Nachts sein 
Todtenhatipt", Die Gestirne „Wir schau'n: 
Regieren hat ein End'!" Der Ahendstern 
„Der Himmel ist das grösste Grab", Der 
Mann im Monde „Wer kann denn todt im 
Himmel sein", Leises, fernes Chor. Eigne 
Melodie „() grosse Noth — ". 41 — 42 Der 
Sonnenorden „Früher unterschied sich mir 
klar" 43 - 44. Uer Mutter Bild „Wir» 
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wollen uns das edle Bild" 45- 46. Der 
Mutter Geist „War ich nun selbst die 
heilig« Natur" 47. Binweihungseid „'Mein 
Vaterwar ein Affenschwanz", scenar.Bemcrkg. 
•■48—49. Hagestolzenrocht „Und wenn 
die Welt voll Götter waV" 4 , scennr. Bemerkg. 
50—51. Jahresbericht. Als Epilog „Und 
als der junge Greis, das Jahr - 52. 

Ein Abend boi Goethe. Von H. 
toKoenig. (Goethe 53. 55. 58. 59. 60-63. 
65, in Dornburg 58, über Kunatsachcn 65 ; 
Weimar 1828 53. 55 ff., Schillers Häuschen 

56, Goethes Haus 56, Bibliothek 56 f., Park 

57, Belvedere 57, Fürstengruft 64, Baum- 
15 schule 64 f.; Weimarer Freunde Königs 53 f; 

Fürstenthum Fulda, zum Grossherzogthum 
Frankfurt gehörig, getheilt zwischen Baiern, 
Hessen und Weimar 54; Stadt Fulda, Lieb- 
habertheater von 1811 an 54; Füret Primas 

*>Karl Th. A. M. r. Dalben, 54: König nach 
Hanau versetzt 54; Kinzigthal 54; Thüringer 
Wald 54 f.; Eisenacb, Wartburg 55; Gotha 
55; Erfurt 55; Karl August 64, Tod des 
Grossherzogs 55. 58; Oberbaudirector C. d. 

2.'» t. Clemens Condray 55 f. 59. 60. 63, Frau 
C. 55. 57. 58; Hauch 56, Goethe-Standbild 

56, Königs Gelegenheitsters dariilwr „Sei dir 
der Dichter angenohm" 56: F. W. Riemer 

57. 60; Meier (Heinr. Meyer!) 57. 60; Schau- 
W Spieler und Regisseur Wagner 57; Frauen- 

Eriesnitz 57. 59; Fuldaer Freund Königs, 
entnieistor Bothenbüchcr 57 f.; Schlachtfeld 
vor Jena 58; Napoleon 58; Domburg 58; 
Jena 59: Saalthal 59; Schiller 59, Jungfrau 
* von Orleans 64, Schillers Sarg 64; Fichte 
59; Bau-Oflßziant, ehemaliger Kammerdiener 
Goethes 59; Lied auf Marlborough 59; 
Tiefurt 59, Tagebuch (Tiefurier Journal) 
59, Knebels Handschrift darin 59; Herzogin 
10 Amalie 59: Knebels Nachlas« 59; Ilm 60: 
Eckermann 60; Landschaftsmaler H. (Hösel) 
aus Berlin 60 — 62, R.'s Skizzen von seiner 
Reise besonders am Rheiu 60 f. 62, seine 
Kunstdiebereien in Italien 61; der Andre 
<•"> (bair. Hofmaler Macco) 60; Ei au« Her- 
kulanum 01 f.; Unnau 62; Frankfurt 62: Maler 
Oppenheimer, Skizzen aus Hermann und 
Dorothea 62; //. K. F. Pencer63; St. Schütz 
(Schutze!, 63; Job. Nep. Hummel 63; Stromeier 
•'0 63; Frau Johanna Schoppenhauer 63. 64, ihre 
Tochter Adele 63 f., deren Malereien, Aus- 
schneiden 63 f.; Vorsammlung der Natur- 
forscher in Berlin 63; Kammerrath August 
r. Goethe 64 f.; gereimtes Blatt Königs an 
die Freunde in Goelhischer Manier „Lang 
getrennt und treu gefunden* 65 f. | 53 — 66. 
Mit Kürzungen und Zusätzen aufgenommen 
in Königs Ges. Schriften, Bd. l. r >. 186t. 
(Kin StiU/eben. Th. l.t S. US—m-, vgl. auch 
*> S. 8 über das Fuldaer Liebhabertheater und 
S. tif. 87 f. älter Coudray; aus diesen Stellen 
sind aueli mehrere der obigen Xamen -u er- 
gänzen. Ihr Besuch fand statt am .11). Sept. 
f.N .'\ vgl. (iothes Tagebücher, wo jedoch Koni., 
«•> nicht erwähnt ist. 



Unterhaltung zwischen Diderot 
und D'Alembert. Mitgetheilt von Karl 
Rosenkranz. Vorbemerkung. (Diderot 67. 
68, nachgelassene Werke (Paris 1830 ff., 
vennehrte Ausgabe 1834 mit dem Schau- •> 
spiel est-il hon, est-il mexhant?) 67—71, 
daraus das Gespräch zwischen Diderot und 
D'Alembert, welches den Traum D'Alembcrts 
einleitet, von Rosenkranz übersetzt 70 f., Neffe 
Kameau's 67. 71, Diderot« Verwandtschaft 10 
mit dem Deutschen Geist 69, Correspondenz 
mit seiner Geliebten 68 f., Briefe und Tage- 
bücher 71, D.'s Paradoxe sur le comedien 71, 
sein sentimentaler Cynismus 72, bijoux in- 
discret« 72, Tractat über das Verdienst und U 
die Tugend 72; Varnhagcns Anzeige von 
Diderot s nachgelaäs. Werken in den Berliner 
Jahrbüchern (Mär; Xro. 47. Wieder- 

abgedruckt in «einem Werk: zur Geschicht- 
schreibung und Litteratur, Hamburg 1833, 20 
S. 423-435) 67. 69; Deutschland 67; Ency- 
klopädisten, Encyklopädie 67 f. 71; Leasings 
Styl und Diderot 68; Goethe 68, Biographie 
70, Uebersetzung von Diderots Versuch über 
die Malerei und vom Neffen Rnmenu's 68; 25 
Schillers Uebersetzung einer Diderotschen 
Erzählung (Weibliche Rache ans Jacques 
le fataliste) in der Rheinischen Thalia (I. 6.) 
68: Herr von Schölling in «einer allgemeinen 
Zeitschrift vom Deutschen für Deutsche 30 
(Nürnberg 1813, Bd. I, Hft 2, S. 145—95) 
theilt zuerst die Memoiren der Frau von 
Vandcul über das Leben Diderots, ihres 
Vaters, mit 68, Schellinga Bruno 71; Ansieht 
der Franzosen von Diderot 69; Charakteristik 35 
D.'s von St. Bcuvc in «einen Portraits et 
critiques (Bruxelles, 1832, T. 11, p. 119—69) 
69; Deutsche 69. 70; Geschichte der Fran- 
zösischen Philosophie von Bayle und Male- 
branchc bis auf Condorcet 69; Jean Philib. *> 
Damiron, Essais sur fhistoire de la philo- 
sojJiie en France au XIX. siede 69; Bühles 
beide Geschichten der Philosophie 69; nicht 
Mirnbeau, sondern wahrscheinlich Holbach 
Verfasser des Systeme de la nature 70; 
Diainge 70f.; Plato 70, Parmenides, Tiiuäus, 
Repuldik 71 ; Monolog der Deutschen 70; 
Drama der Deutschen 70: geselliges Leben 
70: Geselligkeit derGricchen70;Bibliotheken 
in Alexnndria 70; Geselligkeit der Franzosen •>» 
70 f.; Journalistik 70 f.: Explosionen des 
philosophischen Denkens bei den Deutschen 
(Fürstin v. Gallizin, Habel u A.) 71; Solgers 
Erwin 71; Uebcrsetzen 71; Byrons Briefe 
und Tagebücher 71; deutsche Decenz 71;-V> 
Christenthum 72.] 67 — 72. Ilarauf folgt das 
Gespräch. [Gott 72: Unterschied zwischen 
dem Menschen und der Natur 73 f.; Bewegung 
73 f., Zusammenhang zwischen Bewegung 
und Sensibilität 74. 84 f. 86: Maurice Et. *' 
Falconet 75 f.: Huez 76; Fleisch oder Seele 
76 f.; fühlendes und denkendes Wesen 77. 
80; Geschichte eines der grössten Gco- 
meter Europa« St. Jenn Le. Ronds d. i. 
d'Alcmbert 77, seine Mutter da« StifUfrinlein M 
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Claudine Alex. Guerin Marquisc de Tencin 
77, sein Vater clor Soldat La Touche (Des- 
touches, Bruder des Dichters) 77, seine Pflege- 
mutier die Glaserin Mad. Rousseau 78; Prä- 

5 existenz der Keime 78; Priorität des Ki's 
vor dem Huhn oder de» Huhns vor dem Ei 
79. 841'.; che Sonne die nothwendige Ur- 
sache neuer Zeugungen 79 f.; Gcdächtnias 
81; Beispiel vom organisirteu (lavier 83 f. 

io 87. 88; Wärme 84. 85; Doscartes 85; Unter- 
schied der Organisation zwischen Mensch 
und Thier 85; Sensibilität und Materie 86; 
untheilbare Form und Bestimmtheit des 
Atoms 87; dieselben Intcrjectionen in allen 

15 todten und lebenden Sprachen 88; Berkeley 
gegen die Existenz der Körper 88; Schlüsse 
und Folgerungen nur Verbindung der Er- 
scheinungen 88; Analogie 89 f. ; Dichter 89; 
Philosophen 89; Skeptiker 90; Buridans Esel 

20 90 f.; Gewissheit der mathematische Fragen 
90 ] 72—92. Abgedruckt in Rosenkranz 1 
'Studien', 2. Thcil 1814, S. 122-154. 

Das gebrochene Wagenrad. Eine 
Novelle von Theodor Melas. (Verfasser 

'£> des Erwin von Steinbach.) Melas ist l'seud. 
für Pfarrer Dr. Theod. Schwarz zu Wieck 
auf liiigen, cgi. A. 0. Schmidt, Gallerie 
deutscher psemt. Schriftsteller. 1810. S. 1*7. 
\Schanplatz: Insel Seeland. — Anekdoten 
vom Fürsten Talleyrand 111 f.] 93—123. — 
Henriette Herz an Moritz Veit (undatirt): 
T Ich erlaulK mir die Dioskuren noch ein paar 
Tage zu behalten — einiges kenne ich schon 
daraus, anderes aher möchte ich kennen lernen, 

35 so die Notelle von meinem liehen Freunde 
Th. Metos [sic!J u . (bei Geiqer, Aus Moritz 
Veits Leben, a. a. O. (S. 72.) 

Briefe von Wilhelm Friedrich 
Meyorn, Verfasser der Dya-Na-Sore. (Aus 

40 seinem Xachlass.) 1. Datirt: Den 2. Jänner 
1805. (allgemeine Bedrängniss Deutschlands 
124; Matthe! 124] 124-125. 2. Dat.: 
Wien, den 4. Februar 1805. [Vicenza 125.] 
125-127. — 3. Dat.: Vicenza, den 31. März 

45 1805. [Korn 127; Neapel 127; Dalmatien 
127; Wien 127; deutsch 128; Citat aus 
GöViet Iphigenie 129; Staat 129; Lager an 
der Piave 129; Italiener 129; Palladio 129; 
italienische Komödie 130; Tirolerberge 130; 

50 Deutschland 130; K .... in der Schweiz 
130; Matthci 130.] 127—130. — 4. Dat.: 
Fossa longa bei Treviso. Osterabcnd. [Alpen 
131; Deutschland 131: welsche Paradiese 
131; Italien und Italiener 131.] 131. — 

55 5. Dat.: Fossa longa, den 18 April 1805. 
(Natur 132; Musik 132; Leben 134; Dasein 
der Menschen und Thier« 135; Landschaft 
135: dramatische Form, Volk und Schau- 
spiel 13tS.| 131 — 136. — 6. Dal.: Den 

«o28. April 1805. (Italien 137; Castello St. 
Salvator 137: Romane der Miss .<4«wa Hadcliffc 
137; Schiavoni's (Schiavone! eig. Andrea 
Meldola) Götter- und Heldenbilder 138: 
sterbende Lucrezia 138; Giganten von Ca- 

65racci (Varravci) 138 ! Madonnen von Sasso- 



ferrati und (Sassoferrato!) Gianbellini (Gio- 
vanni Bellini) 138; Frau (wahrscheinlich 
Portrait) von Gorreggio 138—139; Padua 138; 
Venedig 138; die Piavo 138; alter Bischof 
und sein Bruder 138; Stadl Conegliano 139; '•> 
Ort Budoja 139.1 137—139. — 7. Dat.: 
Den 30. April. (Budoja 139; Monte Cavallo 
139: Alpen 139; Ebene von Pordenone 139; 
Fluss Gorgazzo 139; Schloss von Pulzenigo 
140; St. Luzia 140; Vorberg des Bosco di 10 
Gonsejo 140; Fluss die Livenza 140.] 139- 
140. — 8. Dat.: Den 1. Mai 1805. [St. 
Salvator 140; Fossa longa 140; Cavallo 141; 
St. Luzia 141; Kinder 142; Franz von Paar 
(Varnhaoen schrieb in seinem Handexemplar 15 
an den Band: Graf Paar) 142.] 140—142. — 

9. Dat.: Den 3. Mai. [P (Paar) 142. 

143; Gebieten 143; Beten 143.] 142-143. 

— 10. Dat.: Sonntag, den 5. Mai. [Ma- 
noeuvre.) 143—144. — 11. Dat.: Den 6. Mai. 20 
[Frauen 144; Deutsche 144 f.; Reisende 144 f.] 
144_145. _ 12. Dat.: Den 18. Juni 1805. 
[Reisende 145: Italien 145; Schauzug in 
VicenzainangeblicherSiegesbedeutunggegen 
die Paduaner, die Rua von Vicenza 145f.; 25 
italienische Freiheit 146; Ort Montecchio 
146 ] 145—146. — 13. Dat.: Den 10. Juli 
1805. [Fahnenscbniied von Vicenza 146 f.; 
P. (Paar?) 147; Pfaffe 147.] 146—147. — 
14. Dat.: Kanal am Lisonzo, den 4. August 30 
1805. [Einsamkeit 147; Lektüre 148; Krieg 
148; Zeitalter der traurigsten Verbältnisse 

148 ] 147—148. — 15. Dat.: Den 11. Au- 
gust 1805. [Kanal am Lisonzofluss 148 f.; 
Grafschaft Görz 149; die Chiuso von Plez ^5 

149 f.] 148-150. — 16. Dat.: Bassano, den 
18. September 1805. (Lisonzo 150; Alpen 

150 f.; Armuth Sklaverei, Reichthum Frei- 
heit 151; Lago di Garda 151, Wasserfall 
von Potral 151 f.: Piave 151: Roveredo 151; *0 
Berg Casal 151; Lag« di Doblino 151; 
Deutschland 151; Italien 151; Riva 152; 
Bassano 152; Val sugana 152.] 150-152. 

— 17. Dat.: Padua, den 20. September. 
[Padua 152, Justinakirche 152 f., St. Anton 45 
152 f , botanischer Garten 153; Leibarzt des 
Erzherzog Karl (nach Varnhngens Ergänzung 
in seinem Handexemplar: Ihr. Hoser d. i. Jos. 
Karl Ed. Hoser) 152; Volk 153; Knabe Pon- 
tin 153; italienisches Theater 153.] 152-153. :o 
Fortsetzung, dat.: Samstag Abends. (Theater 
153; Erzherzog Karl 153; Komödie von 
Goldoni 153; Frauen 1531'.; Helden 154; 
Piavo 154; die verhassten Gallier (Fran- 
zosen) 154; Österreicher 154; Deutschlands» 
154.] 153-154. — 18. Dat.: Den 22. Sep- 
tember. (München 154; Adressatin der Briefe 
154 f.] 154—155. — 19. Dat.: Campo St. 
Diero, Abends 24. September. [München 
155; Oesterreichcr 155; Padua 155] 155. — «0 
20. Dat.: Den 13. November 1805. [Haupt- 
quartier 155»'.: Deutschland 155; Preussen 
155; Konstanz 156; Görz 15C.J 155—156. 

— 21. Dat.: Den 14. November. (Krieg 
157.] 156-157. - 22. Dat.: Den 15 . *• 
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November, [Görz 158 ] 157 158 — 23. Dat. 
Den lfi. November, [Gradiska 158 J 158. — 
24. Dat.: Den 18. November. H ranzosen 
1 51); üliickssnbn Napoleon 159.| Forts., dat.: 
."» Den letzten November. (Thorheit 159.| 159. 
— 25. Dat.: Im Dezember 1805. [Geschichte 
Deutschlands 159 f.; Aufgabe- der Geachichte 
160; Götze Najtoleon 160; Leben 101; Gal- 
lier 161.] 159—161. — 26. Dat.: Den letzten 

lo Decomher. (Dichter 162; Ackerleben 162.] 
161-162. 27 /M/..Denl(t.Mail806. Lmein 
Zeitalter so klein, ich so ohnmachtig 162.) 
162 -163. - 28 Dal : Den 5. Juli 1806. 
\Framosen 163; Hebels allemannische Ge- 
is dichte 163 f: unser Volk 163; alt-schottische 
Lieder 163; Gesänge rler nordischen Edda 
16H; Göttersagen derHindu» 163; griechische 
und romische Dichtung 163; griechische 
Trauerspiele 164; schillernde Farbcntropfen 

- V) französischer List- und Lustmieno 164; unsere 
Dichter 164, ihr Mangel an Eigenthümlich- 
keit, festem Gehalt eines Vaterlandes 164 f.: 
Sammlung lettischer Gedichte in Hippels 
Lebenslaufen aufsteigender Linie 164 f., ihr 

x Heimath-Ton 165] 163-165. — 29. Dat.: 
Gör/., den 15. Juli 1807. [München 165: W... 
(Woltorf) 165; diese Zeit der allgemeinen 
Erniedrigung 165: ein Freund 166: Wien 
166; Bern 166: Landwirth Feienberg 1661'.; 
einer seiner Gehulfen 166; Pestalozzi 166.] 
165 — 167. - 30. Dat.: Messina, den 14. De- 
cember 1807. [Triest 167; Freunde Waller 
und Kder 167; Adressatin der Briefe 168 f.; 
Erinnerung 169.] 167—169. Die Jiriefe sind 

35 geschrieben wahrend der Kampfe der Wiener 
Freiiciltigen gegen Napoleon l/eltcr Metern 
vergl das März- Heft des 'Literarischen Zodi- 
arus'. Die Abend-Zeitung sagt in ihrer 
oben genannten Kritik über diese Jiriefe 

MMeyerns: .Dieser Aufsatz allein schon würde 
dem Jferausgciter unsern vollsten Dank er 
ircrlten, zugleich aber auch den Wunsch rege 
machen, wo mitglich noch oft aus dieser stär- 
kenden Quelle gelabt zu werden*. Hell lobt 

*» an der Charakteristik der Gegenden Italiens 
die »kraftige Färbung", die T gegen manche 
Hache sogenannte Charakternoveile aufs er- 
greifendste absteche*. — Rosenkranz schrieb 
aber diese Briefe an Yarnhagcu, Anfang 

■ ' August isi7: . lu-i Ihren Denkwürdigkeiten 
ist mir eingefallen, ob Sie nicht die Briefe 
des v. Megern vollständig herausgeben konnten r 
I>ie in den Dioskuren mitgetheilten gehören zu 
dem Schönsten, icas unsere Literatur besitzt.* 
Gedichte von M. Veit. Das Bild 
der Fürstin. Eine Künstlerlegende unsrer 
Tage. iMotto aus Shakespeares Winter- 
mä'hrchen: „Mich dünkt noch immer* etc.) 
1. „Gedämpftes Licht erglänzt ans seinen 

■0 Fenstern«; 2. .Der Fürstin Hihi! Ks lebt 
in seinem Innern". [I'reussen 171]; 3 „Schon 
einmal hat er ihr ein Bild errichtet"; 
4. „Wenn unterm Meissel lust'go Funken 
sprühen'*; 5. „Die. herben Srhtuerzcnsbilder 

'••zu verscheuchen"; 6. Den letzten nicht. 



Kr kann sich nicht bezwingen 11 [König Frie- 
drich Wilhelm III. 1731; 7. „Nun schreiten 
sie, der König und der Meister" [Friedrichs 
Bild 173: weiser Sprecher 173|: 8. „Sie 
treten ein. Der räthselhafte Vorhang", ä 
170—174. Das Gedicht hat Rauchs Schü- 
tting des Denkmals der Königin Luise zum 
Gegenstand. Hell nennt in seiner gingen 
Kritik in der Abend- Zeitung diese Can 
:»ne Veits, Das liild der Fürstin, ein „Muster l" 
bi/d für viele Legenden- Drechsler, alter nicht 
Dichter*. — Das Paradies. Komauze 
„Drüben nach dem düstern Kerker" [Flucht 
Annas und Koberts, Schiffbruch und Tod; 
England 176; Frankreich 176 ] 175—181. Ii 
— Glückwunsch zur Fünfzigjährigen 
Amtsfeier des Königl. Preuss Geheimen 
Staatsraths Herrn Friedrich August 
von Stägemann, dargebracht vom Preus- 
sischen Grenadier „Nach aiebzigjähr'gnr In 
Grabeswacht" [Gleim 182. 185; Preusson 
183. 184; Friedrich //. 183; Hardenberg 183; 
Stein 183: Blücher 183; St.'s Lieder 184.] 
182 — 185. — An Varnhagen von Ense. 
Den 17. August 1833. 1. „O weine nicht! -'■ 
Denk an die namenlosen"; 2. „Und weine 
doch! Dir war es ja zu eigen"; 3. „Jetzt 
hab ich Deine Stille unterbrochen". [Dem 
Tide Kabels geweiht; ein Manascript dieses 
Gedichts findet sich unter den Briefen Veits 
im Varnhagens Nachlass] 186 187. - Pro- 
log zum Sommernachtstraum. Wald- 
decoration. Ouvertüre von Felix Mcndcls- 
sohn-Bartholdy ) „Das Spiel verklingt, die. 
elfenhaften Töne". [Zu einer Fastnacht- SS 
Vorstellung der Küpelseenen : Shaksspear 
1X9 f ; Justemilieu 190.1 188—191. — Epi- 
log zu „Was Ihr wollt". Der Narr spricht 
„'Was Ihr wollt!' Mit diesem Motto". 15(2 
— 194. Anmkg. zum Titel: *i Nach einer*' 
Aufführung dieses Stücks, die einen Cyclus 
von Vorstellungen beschloss. 

Fensterliebe. Von Herrniann Marg- 
graf f. Zum Titel die Anmerkung: *,i Mehr 
Wahrheit als Dichtung. [Berliner Studenten- ■!.'> 
Milien: Berlinerinnen 197 f.; Rückert 209; 
Byron 214: Scott 214 ] 195 216. 

Bruchstücke aus den Dziady des 
Adam Mickiewicz Von F. A. Märcker. 
Zur Einleitung. [Miekiewiex 217 f. 221, <■ 
Dziady 217—222. vierter Theil 219; Byron, 
Manfred 217. 218. 220; Goethe, Faust 217. 
218. 220; alt slavische Gebräuche 218: 
Deutsche 219. 221; Galderon, Wunder- 
tätiger Magus 220; polnischer Geist 220; • »'• 
polnische Nation 220 f.; polnische Sprache 
des Gefühls, Vers-Kythinus 220 1'.: England 
820: Philosophie in Polen 220; Deutschland 
220; Frankreich 220.J 217—222. — Weihe 
gedieht: Der Vampyr „Aus schlug das Herz, »• 
die Brust ist eisigkalt" 223—226 Dziady. 
Erläuterung. Dziady. — Die Vorältern 
Feierlichkeit unter «lein Volke von Litlhauen. 
'reussen und Curland zum Andenken der 
Vorfahren, einst Ziegenbockfest Tragödie; 6fl 

24 
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geheissen, Ausrottung durch Geistlichkeit 
und Grundbesitzer, Gebrauch die Todtcn zu 
bewirthen in Griechenland zu Uomera Zeiten, 
in Skandinavien, im Orient, auf den Inseln 
.'• der neuen Welt, Vermischung mit den Ideen 
des Christenthuins, Seelen im Fegefeuer 
227; Gesänge der Feier wörtlich der Poesie 
des Volks entnommen 22K | 227 228. — 
Zweiter Theil. Scenar. Vorbemerkung, 

in Motto uns Shakespeare'* Hamlet: Thcrc are 
more things etc. Drrimai. Scenc zwischen 
Chor, Zauberer, Greis, Engelchen, ('hör 
„Alles dunkel, alles stumm". 228- 234. 
Dziady. 1 »ritt er Theil. Prolog Sprechende: 

,, Der Schutzengel. l>er Gefangene, Nacht- 
gcistcr. Der Schutzengel „Du böser, du 
fiihlloser Sohn!" Mit sccnar. Bemerkungen. 
235—238. — Dziady. Dritter Theil. Erster 
Akt. Zweite Scene. Erguss, Konrad, 

80 nach langem Schweigen -Einsamkeit! — o 
was Welt, sing" ich für Menschen?" 239 
• 245. 

Gebirgswanderungen von Heinrich 
Stieglitz. Warmhrunn. [Kynast 246. 
248. 250 f.; Scholzenherg 246; 'llirschherg 
24H; Gräflich Schafgottschische Bibliothek 
246 f., Mineralieu-Kabinet 247; Gedicht von 
Slieglit: Brunnenpromenadc .Ich grüsse, du 
grüssest, er grüsset, wir grüsscu" 247 f. 
worin das Lager zu Kalisch erwähnt ist 247; 
tlesjiriich zwischen St. und dem Materialisten 
id. i. Rohe), ihm Verfasser der Ocdichte 
eines Materialisten. Meissen bei F. W. 
(Jnedsche. 1835 und des Hermanfried. Hin 
:» Trauerspiel. Hirschberg, bei Ernst Ncsener. 
1832 248 f.. worin des (ioethe-llonterischen 
Freundes Dr. K. E. Schubarth, seiner Ab- 
handlungen über Homer und Goethe, seiner 
gesammelten Schriften, Hirsehberg, bei Ernst 

«0 Nesener, 1836, gedacht wird 248; Freu Hohe 

nebst Freundin 248; Tvroler 249 f.; Beel- 
hovens „Auch die Todten sollen leben!* 
250; Fraulein Kunigunde 250 f.; Rübezahl 
250 f.; Hermsdorf 251.] 246-251. Das 
Riesengebirg. Erster Tag. [Gehirgsführer 
Liebig 251 f. 255. 258. 261 264. 265. 267 f. 
270. 272. 273; Hauswart Johann 252; Waldeck 
252; Vater Stieglitz 252: der Materialist 252: 
llirschherg 252. 256; Kochelfall 253 f. 257. 
M 270; Vers von St.: „Nun, so lass wettern 
und stürmen, o Himmel!- 253; Rübezahl 
253; Kynast 253; Andenken der Königin 
Louise 253; König Friedrich Wilhelm III. 
253 f.; Schreiberau 254; Zacken, Zackenfall 
• 254 f. 256. 257. 258; der hohe Rabenstein 
254; Wnlfsehluchtscene aus dem Freischütz 
255; Vers tum St.: „Der Waldbach schäumt, 
es stöhnt der Forst" 255; Obristlieutenant a.D. 
? Y ? t 256; Berlin 256; Posen 256; Brief 
von St. An die Hirschbergcr Freunde, tiUr 
i ine bea(>sichtig(e Begegnung in Stonsdorf, 
unterzeichnet: Der wandernde Einsiedler 256t*. : 
Imatra257: Weiberberg 258; Bölimaken 258; 
Harz 259. 265; Vers von St. .Und auf und 
ab nach Osten und nach Westen* 259; Bauden- 



garten 259: neue Schlesische Baude 259; 
Vetter Dichter ((,'. J. Kndrass? vgl. das 
weiterhin erwähnt, ltuch von Kahlert S. 101) 
2(M) 262; Schlesischer Musenalmanach 260: 
Breslau 260; Distichon auf Adolph Müllner 5 
als Neffen August Bürgers „Ein Dichter 
war' ich nicht?" 261; Schlesiens Antheil au 
Deutscher Poesie von August Kahlert. 
Breslau bei Schulz und Comp. 1835 261 f.; 
MeuseU gelehrtes Deutschland 262; Romanzen 1" 
von August Kahlert. Breslau, bei Wilhelm 
Gottlob Korn. 1831 262: Sehlesier 262; 
Knieholz oiler Krummholz 262: Niesswnrz 
262 f.: Reuntbiermoos 263; Sam. Christ. 
Fricilr Hahnemaun in J'uris 263, Organon l> 
iler rationellen Heilkunde 263; Cilat ans 
Leasings Nathan 263; Böhmerland 264; 
Reifträger (Berge) 264; Charlotte, Heise mit 
ihr durch die Böhmischen Berge vor zwölf 
Monaten 264; Fers von St.: „Sei ruhig, Herz, 2' 
sei muthig! Was auch kommt* 264: Quark - 
-teine 264: Böhmen 265; Preussen 265: 
Böhmische und Schlesische Berge 265; 
Katholirismus 265: Protestantismus 265; 
Kranichswiese 266; Rübezahls Kirchhof 266; H 
Gedicht tun St.: „Sonnenblick, Du (iruss 
von oben" im Erinnerung an Charlotte 266 f ; 
Elbquelle, Elbe, Elbwiese 267 f.; Rom 267 f.: 
.Jaeohsgarten 267; Hiersein Allerhöchster 
Herrschaften aus Wien i. J. 1804 267 f.; * 1 

Turner 268: Elbfall 268: die sieben Gründe 
268; Ziegenrücken 268; Weisswasser 268: 
Wicsenbaude 268; Oiarlotte 268 f. : Bergkamm 
Kronus iKrokonus) 268: Strophe von St.: 
„Es rauscht, es rauscht* 269: Hirtenlicd von 
«V*..- „Der Sturzbach braust hernieder" 269; 
Rübezahls Kanzel 270 f.: Schneegruben 27<>; 
Teufelsbart 270: Apostrophe an den Berg- 
geist .Rübezahl, der alte. Narr* 270 f.: das 
hohe Rad 273: Führer Fischer 273; grosse*' 
Sturmhaube 273: das kleine Rad 274; Mann- 
st rin 274: Mädelkamp, Mädelsteine 274: 
Ossian 274 f.] 251—275. Die Beine St .'s 
fand F. nde Sepfemlicr is.'l'i statt, vgl. II. 
Siicalit: Eine Selbstbiographie . . . hrsg. von * s 
L. ('mite (Gotha /ÄA7»> S. xr,Hf. ','Jt (No.XT). 
— Die »ben genannte Kritik iler Abend- 
Zeitung stellte fest, dass die Brunnen- 
promenade von Steglitz bereits anonym im 
Berliner Conver. int ions- Blatt (red. von '* 1 
Herrn. Marggraff) AY. U4 vom Ii. Aug. unter 
der Uiiterschrift: 'Deutsches Badeletten', im 
Freimiithigen Ar. 15H vom ~>tcn August 

ts. ti, „/.,;■ ,„,tcr dem obigen Titel ohne Quellen- 

angtlbe gestanden hat>e. » 

Sonette aus Neapel. Von Karl 
Meyer. Vor-Sonett ans Turin „So will 
noch hier der Winter mich vernichten" 276; 

1 Februar in Neapel „Schon muss der 
Himmelsberge Schnee zerrinnen" 277:«' 

2 Fest Ausgang .. \n- nun der Ball; 
um I 'eine Purpurwangen* 278; 3.Täusch u n g 
„< ' bittre Nacht! ich kenne mich nicht wieder* 
279; 4. Märzen weiter .Kind ist der Lenz: 
vergönnt ihm, dass er weine* 280; 5. Götter- «•"> 
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einsam keit „Die Wolle ranaclit; das Segel 
will von hinnen- 281: 6, Narcissus „Du 
traute Stimm' aus Walil und Felscnhalien" 
2«2; 7. Götter ferne „Wo ist ein Auge 
5 Idau wie diese Lüfte!" 283 ; 8. Scirocko 
.Welch süsse Luft! gleichwie von Sommer- 
matten" 284; 9. Meine Sprachlehre „ Noch 
.mitten in des süssen Hang's Gewährung" 
285: 1Ü. Villa reale „Vollendet ist des Früh- 

i« lings Vollgepränge- [Ahl. zum Titel: *) Der 
öffentliche Lustgarten von Neapel. | 28Ü: 
II. Abschied .Fort geht die Fahrt: ich 
geh die Küste schwanken" 287. 

lieber die Sprachverwirrung des 

i- deutschen Gesellschaftslebens. Von 
Theodor Mündt. [Wessid's Parodie 'Liebe 
<«hne Strümpfe', von Scalabrini in Musik 
gesetzt 288: deutsche Höflichkeit 288. 293. 
296. 300. 301. 303: deutsche Gesellschaftt- 
spräche 288 —309; Gespräch zwischen Herr 
und Dame über das neueste Werk von 
Kummeisburg. Abgehorcht. (Herlin, 11. * * 
183.; 289 f.: Seigneur Freiherr von Kumohr 
291, Schule der Höflichkeit 291: Herder in 

'i"> seiner Schulrede 'von der Ausbildung der 
Sprache und Kede in Kindern und Jüng- 
lingen' liberdas Lakaienmäsaige der deutschen 
Umgangssprache 291: Herders Stichwörter 
für eine antinationelle Opposition 291; unser 

f Nationalcharakter 291 f.; Steigerung des 
Wortes seelig 292: der Deutsche 293; 
deutsche Sprache 293 f.; Hofsprache der 
fränkischen Könige 294, Hb-gungsfahigkeit 
»00, geistiger Charakter 304 f., am geeig- 

r. netzten für das wirkliche und gewerkliehe 
Leben 306 f.; Vertrag von Verdun 294»): 
Konrad III. 294; Georg Friedr. Grotefend 
über Luthers Verdienst um die Ausbildung 
der hochdeutschen Schriftsprache (in den 

40 Schriften der frankfurt. deutsch. Gesell- 
schaft) 294*); Uebersetzung des Cicero vom 
Freiherrn von Schwarzenberg. Augsburg hei 
Steyner 1531 294*); russische Sprache in 
Kassiane! 294; deutsche Aristokratie 294. 

4-299: französische Sprache 294. 295. 29«. 
304. 305. 307. 309; Manieren aus Lud- 
wigs XIV. Zeit 294; neuer Umschwung der 
deutschen Kode namentlich unter Friedrich 
dem Grossen 294; öffentliche Meinung 294; 

"'»Schriftsteller 294; Luden'« Nemesis, 1818. 
Md. 12. über das Verhältnis? der deutschen 
Sprache zur französischen 294 * *): Deutsch- 
eiferer 295; Franzosenhass 295: Geselligkeit 
und Gesellschaftlichkeit 295; Indianer 295; 

'<■'< Gebrauch französischer Ausdrücke, Sprach- 
iiiengerei 297 f., in den Werken des Fürsten 
l'üekler 297, seineu Mriefen eines Ver- 
storbenen 297, in den Mriefen der Kabel 
297 f.; Sprache des Familienlebens besonders 

*) in den berliuer Kreisen 298; I'urismus in 
Deutschland 298; gesellschaftlicher Ge- 
brauch der Fronomina 299, Anredewort Du, 
Ihr 299 f. 301. 302 f.; Kr 300 f. 302. 304 *)| 
Sie 3011'. 304*): Prof. Gunther '['eher das 

«S Sonderbare der deutschen Höflichkeitssprache 



im Gehraueh der Fürwörter' (S. Schriften 
der kurfürstl. deutschen Gesellschaft in 
Mannheim. 1787. III. Bd. S. 251 flgd.) 
299*) **). 3<)0*). 301. 304*); Demokratie 
299; Körner 300. 302. 303; Tiberius, Oali- • 
guln, Nero 300; italienische Sprache an den 
deutschen Höfen 300. .'503; Paul Flemming 
300; Martin Zeillers epistolische Schatz- 
kammer 301; noa zu Cicero's Zeit 302: 
Gebrauch abstracter Sammelbegriffe 303, i" 
Huer Liebdeu, Euer Gnaden, Dero, Ihro. 
Ew. Hochwohlgeboren, Ew. Wohlgeboren 
303; Liberalismus 303; Kevolte in einer 
kleinen Stadt gegen den Gebrauch des Hut- 
abnehmens 303; Seine Hoch würden 304; IS 
Mriefstil3(V4; Sterne, Yorik304: Volksredner, 
öffentliche Debatte 305; Franzosen 305 f.; 
Leibnitz, Unvorgrciffliche Gedanken, be- 
treffend die Ausübung und Verbesserung der 
teutschen Sprache' (Leibnitii Upera, ed. Lud. 'J' 
Dutens. Genev. 1768. Tom. VI. Pars 71. 
p. 9 sq.) »06 f. 308; Latein 306. 307; Sachsen, 
Normannen, Osterlinge, Niederländer 307. 
Gelehrte und Hofraänner 307; Carl V. 307: 
30H: Spanische Sprache 307; Weltliteratur SS 
Goethes 308; sociale Einflüsse auf die Ge- 
sellschaftssprache 308. 309; bürgerliche 
Conversation in Ifflands Stücken 308; Geist- 
reichigkeit unseres Zeitalters 309; neu- 
romantische Sprache Victor Hugos, Alfred 
de Vigny's 309; Sprache in den Komanen 
der Marquise Dudevant (G. Sand) 309.] 
288 - 3( »9. In Mandls 'Kunst der deutsehen 
l+osa, Berlin 1837, S. M—103. Zu Mündts 
Aufsatz bemerkt die obige Kritik der Abend- » 
zeitung: T Es ist dieses ein ganz neuer 
Gegenstand, über den, so viel wir wissen, nur 
bisher Fratiz Horn in einigen seiner einfach 
lehrreichen und gemüthlichen Aufsiilze ge 
sproclun hui. liier ist alles schärfer und be- *J 
ziehangsreiclier aufgefasst, und durch den 
Humor dringt nicht selten eine sehr bittre 
Stimmung hervor 11 . 

Die Stiftung der Jahrbücher für 
wissenschaftliche Kritik. Von Eduard *j 
(Jans. (Gans" Aufenthalt in Paris 310 -315, 
in Stuttgart 311. 314. 315-319. 320. 826f. 
328 f., in Heidelberg 312, Professur in Merlin 
320». 323, Correspondenz mit Cotta 323. 
328. 329. 334, in Nürnberg 327 f., in *0 
Nördlingen 328, Aufenthalt in München 
330 —334, Kedaction der Jahrbücher 334 f. 
S38, G.'s Erbrecht im Verlag von Maurers 
Buchhandlung in Berlin 314. Uebersicht 
Uber den Gang der Literatur 1828 und ^» 
1829 32«: Paris 310—314, Louvre, ita- 
liänische Schule 314: Maler Gerard (Franc. 
Pascal v Gerardt »10; Freiherr Joh. Friedr. 
von Cotta in Paris 310 — 314. 320, Schil- 
derung seines Wesens 312 -314, Corre- <•< 
spondenz 313. 323. 328 f. 334, Vorschüsse 
an Schriftsteller 313, dürftige Ausstattung 
seiner Verlagsartikel (Goethes) 314, Cotta 
in Stuttgart 315 319. 327. 328, in München 
327, im Wildbade Kreuth 327, auf seinen 

24* 
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Würtemhergischen. Ramschen oder Ba- 
dischen Besitzungen 327. in Berlin wegen 
der Znllnngelegenhciten 339, Tod S39, Frau 

von Coitn :no. auf. 313. 3ii: Deutsche 

' •Hl; Alexander v. Humboldt 311; Franz 
Christ, Gau, AntiuuUrs de la Xubie 311: 
Sulpiz Boisserce 312. 314. 318. 336; Raoul 
Röchelte 312; Abel Remusat 312; Creuzer 
336, Aufnahme in das Institut de France 

I" 312, Symbolik in das Französische über- 
tragen von tiuignault 312; deutsche Literatur 
in 312: Viel. Cousin 312; Bockh 323. 

3361., Staatshaushaltung der Athener 312, 
Abhandlungen 335; historische Schule in 

i- der Rechtswissenschaft und die sie be- 
kämpfenden Bestrebungen 312. 333: Schiller 
lind Goethe in Frankreich 312: Berlin 312. 
314. 315. 316. 319. 320, Berliner Gelehrte 
und Buchhändler 317, Universität 316. 321; 

-■" Baierischer und Würtcinbergischer Ansehluss 
an den Zollverein 312; Kummersehe Buch- 
haudlting in Leipzig 314; deutsche Literatur 
314. 315.322; Buchhandel 314. 317; Heim: 
Gitst. Ilotho 315. 318. 323. 327, Corre- 

-• spondenzen für's Morgenblatt 315; Strass- 
burg 315; Literaturzeitung in Berlin 315— 
326. 332, Hegels Cireularschreiben 323, 
wissenschaftliche Grundsätze 325. Be- 
zeichnung .Jahrbücher für wissenschaftliche 

'"Kritik 326, Ccnsurfrciheit, Druck in Augs- 
burg 326. 329 f. 339, Kedaction 334 f. 336, 
Anzeige in der Allgemeinen Zeitung 335. 
Warnungsbrochüre eines sonBt geistreichen 
und gesiunungs vollen, hier aber misstrauischen 
Schriftstellers (d. i Ludwig Börne, vgl. seine 
Hroschure 'Einige Worte über dir an- 
gekündigten Jahrbücher der irissi mchaflt. 
Kritik' 18X9) 335, Müllners Angriffe in .1er 
Mitternachtszeitung gegen die Jahrbücher 

11 335, Benennung Hegelzeitung 335, Charakter 
der Jahrbücher 338, Verlegung des Druckes 
nach Bcrlin339,GeldzusehussdosMinisteriums 
339, Uebergang von Cotta au Duncker und 
Humblot 339f.; bisherige Ltteraturzeitungen 

«316; Wiener Jahrbücher 3 15 f. 339; Heidel- 
berger Jahrbücher 316. 339; Hallesche 
Literaturzeitung 316. 338: Anonymität der 
Hecensionen 31t>. 322. 325. 326. 340; Sander- 
sehe Buchhandlung 317; (Drucker ltudulf 

" Ladicia f) Decker 318: Wolfgang Menzel 
318; Gustav Schwab 318: Tod de* Kaisers 
Alexander. Constantin 318; Honorare 318 f.: 
Hegel 320. 323. 324. 336, H. und 
Sclileierinacher 336f. . U.'s Aufnahme in 
die Akademie 337, Hegels Aufsatz über 
eine staatliche Recensiranstalt (Werke Th. 
17, S. 368-390) 321, Cireularschreiben 
dir die Jahrbücher 323, Hegels System 
335 f.; Varnhagen von F.nse 320. 322 

" (Stil, Treue der Gesinnung, Gleichhcits- 
sinn). 323. 337. 339, Abhandlungen 336, 
Frau von Varnhagen 3221'.; Geheimerat Jo- 
hannes Schulze 320. 323. 338; Schülers 
Hören 320; Journal des Savans unter dein 

■yj Patronate de Monseigneur le garde des 



sceaux 321. 322; die deutsche Gelehrsam- 
keit republikanisch 321; Potsdam 323: 
Franz Bopp 323. Abhandlung 335; Heinr. 
Ed. Dirksen 323; I.eo/i. von Henning 323. 
(ieneralsekretair 338; Fr. Hufeland 323; •'• 
Heinr. I/o 323. 324; Phil. Koni: Marheineke 
323. 339: Carl Kitter 323; Fr. von Raumer 
323 331; Karl Heinr. Schultz 323. 324; 
Joh. Em. Pohl 323: Karl Streckfuss 323; 
Gust. Friedr. Waagen 323: Societät für IQ 
wissenschaftliche Kritik 324 f. 339, Gans 
Generalsecretair 323f., dann v. Henning 
337f.: Unterschied der Engländer, Franzosen 
und Deutschen 324: Cottas Correspondent 
Gewürzkrämer Küffner in Nürnberg 327 f ; ! • 
.Jena 327; Coburg 327; Bamberg 327: 
Bilder von Herle (Friedr. Herlin) und 
Scheiffelin (Hans Leonh. Schäxtfelein) in 
Nördlingen .128; Gallerie des Fürsten von 
Wallerstein Oeningen 328; Aalen i. Württ. * 
328; König Ludwig von Baiern 328, Libe- 
ralismus und JesuitismiiK, Munificcnz in der 
Kunst, Streben in der Wissenschaft 332: 
Verlegung der Universität Landshut (früher 
in Ingolstadt) nach München 328 f. 330. 332. 2.'. 
333; Münchener Gelehrte 329, Altbaiern 
und fremde Eindringlinge 330 — 333; baierische 
Regierung 329. 331. 332; Literaturzeituug 
in München 329. 330. 333. 334; baier. 
Akademie der Wissenschaften 329. 333; %) 
Mongolen und Tartaren in China 330: Oester- 
reich 331, österreichische Gelehrte 330: 
Schelling 331 ;Philosnph^l/ic/reasi''/(>ri'aw Mei- 
linger 331. 336; Baieru, Franken, Schwaben, 
Rhein 331: Peter v. Cornelius 331: Leo 
Klenze 331; Friedr. 1mm. Niethammer 331. 
332. 334: Karl Joh. Friedr. von Roth 331; 
Friedr. Thiersch 331. 332. 334; Tieck 331: 
Fr. K. v. Savigny 331; Italien 332; Klöster. 
Redemtoristen, Benediktiner 332; frühere ■*" 
Allgemeine Literaturzeitung in München bei 
Fleisckmann (1819 bis 1832) 333; Staatsrath 
von Schenk 333: Joh. Nep. v. Wetting 
< MV«/mM//)-lngenheim 334; Frankreich 335; 
Kngland 335; Deutschland 335; Joh. Ev. 
Purkinje, Abhandlung 335; Aloys Hirt, 
Abhandlung 335; Goethe 336; Friedr. 
Wilh. Bessel 336; Wilhelm v. Humboldt 
336; August v. Schlegel 336: Kurl Ernst 
v. Baer in Königsberg 336; C. G. Caruso 
336; Wilh. Gesenius 336 ; 0. Heinrieh 
A. Kwald 336; Joh. Friedr. Meckel 336: 
Ernst v. Pfuel 336; Fr. Kückert 336; 
Ant. Friedr. Just. Tbibaut 336; Karl Aug. 
v. Wangenheim 336; Friedr. Aug. v. Stäge- .V. 
mann 336; Welker (Karl Theod. Welcker) 
336: Philosophie 336; Wölfische Philosophie 
336: Jakvli Salat 336; Schleiermacher 
gegen Hegel 336f.| 310—340. Abgedruckt 
in Gans' 'Pückblicke auf Personen und Zu- 80 
sbinde' 1836. S. .'15—X56. — Vgl. Mündt 
an Kühne (ca. Juni 1836, s. oben unter 
'Ccnsur). Ueber die Wirh-ung dieses Auf- 
satzes schrieb Gans an Varnhagen am 
19. Juli 1836: „ . . die Dioscuren sind so- 66 
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eben erschienen und mein in besonderen (1'.') 
Abdrücken ausgegebener Aufsatz über die 
Jahrbücher macht einen Mordspektakel Mar- 
Iteinekc ist ganz ausser sich cor Wuth, und 
'• bat mir heute insinuirt, dass ich mihi thun 
würde, mich dergleichen Schrifbtellerei tu 
enthalten. i>cr Aufaal;, meint er, seg übrigens 
elend geschrieltcn, und ich verkäme auch bei 
so schlechtem Inhalt in Beziehung auf Styl. 

i" Mir war die Bemerkung äusserst komisch, 
doch habe ich darüber nachgedacht, wie so es 
kommt, dass das. was ich schreibe, immer eine 
solche Catdharidenwirkung hat, da ich doch 
sonst nicht boshaft und hämisch Inn. Ich 

V'habc aber keine Auflösung des Bäthsels ge- 
funden. Möglichericeise stossen mich die 
Jahrbücher wegen dieses Aufsatzes aus ihrem 
Kreise aus: das wäre erst recht piquanl." 
In einem Brief an Varnhagen vom 6. August 

W heisst es dann: _ Die Heftigkeit, die sich gegen 
meinen Aufsatz kund gab, hat sich nunmehr 
grlegt: die Jahrbücher werden mich weiter 
loleriren, und vielleicht wird alles bald ver- 
gessen segn. Letzthin begegne ich Herrn 

25 Bossel im Cafe llogal. 

Er. Ich habe Ihren Aufsatz über die 
Jahrbücher gelesen. 

Ich. Das ist mir lieb. 

Er [spöttisch]. Nun er ist recht gut 

B geschrieben. 

Ich [grob]. Sie meinen wohl auch Alles 
muss langweilig segn. 1 * 

Das 'Berliner Conversutions- Blatt 
für Poesie, Literatur und Kritik' gab in 

x> Na. 10J com ;»5. Aua. 1*36 einen Aus:u<t 
des Artikels. 

Zweiter Band. 1837. Xusal* zum obigen 
Titel: Mit Beitrügen von (i. K. Guhrauer, 
II. Laube, lierrmann Marggrafi', Apollonia* 

+i v. Maltitz, F. A. Märcker, Theodor Mügge, 
Theodor Mündt, Karl Rosenkranz, Leopold 
Schefer, K. A. Varnhagen von Ense, M. Veit, 
F. v. W , K. Willkomm. 

Widmum/: An den Fürsten von 

15 Pückler-Muskau. /— //. („Während Ew. 
Durchlaucht eine fremde Provinz nach der 
andern unserer Literatur ernheru und in diesem 
Augenblick das geheimnisreiche Aegypten 
mit Ihrem Zauber- und Wanderstab be- 

■'" rühren, um es mit seinen alten Gräbern, 
Felsenschritten, Schlangen und Krokodilen 
der modernen Lesewelt zu unterwerfen: sei 
es diesem Blatt erlaubt, Ihnen mit ver- 
ehrungsvoller Nennung Ihren Namens einen 

S6 heimathlichen Kreis zu bezeichnen, der sich 
in aller Weise gern im fortwährenden Zu- 
sammenhange mit Kw. Durchlaucht denkt. 
Wenn Zueignungen an sich immer etwas 
Lyrisches sind und darin einem Gru*s glcich- 
seilen, fiir den man sich nach seinem Gefühl 
die beste Form und den besten Manu aus 
ersehen hat, so möge besonders die gegen- 
wärtige über Länder und Meere hin dem 



genialen Weltgänger die treuen deutschen 
Grüsse bringen!"] Unterzeichnet: Berlin, den 
13. März 1837. Tb. Mündt. III— VI. Die 
Widmung erfolgte ohne Pücklers Wissen, 
alier mit Zustimmung seines Freundes Varn- 5 
ha gen; dieser schrieb am SS. Januar 1837 
an I'.: „Sie haben mir, theuerster Fürst, schon 
so oft und so grosse Vollmachten ertlieilt, dass 
ich mir jetzt eben eine genommen habe; ich 
bin so frei gewesen, dem Hrn. Dr. Mündt W 
Ihre Erlaubnis» zu geben, dass er Ihnen den 
zweiten Band seiner „Dioskuren" zueigne; 
den ersten Itat er mir gewidmet. Ich halte 
(iründe, es für sehr angemessen zu hallen. 
Dr. Mündt hat in letzter Zeit ein sehr schätz- » 
bares Buch über deutsche Prosa heraus- 
gegeben, das ihm allgemein zur Ehre ge- 
reicht; er ragt unter den jüngeren Schrift- 
stellern sehr hervor, und sein guter Ruf und 
seine Anerkennung steigen täglich. Er wird'*' 
im Marz nach Paris reisen." (Vol. Pücklers 
Briefwechsel etc. 3. Bd. S. 337). 

Inhalt. VII- VI II. 

Besuch bei Jean Paul Friedrich 
Ktchter. Von K. A Varnhagen von 'i' 1 
Ense. Erster Abschnitt, datirt: Baireuth, 
Sonntag den 23. Oktober 1808. [Jean Pauls 
Persönlichkeit lf., Sprache, Dialekt, münd- 
licher Ausdruck, kein Witz uud Humor 2; 
Neuroanns Beschreibung J. P.'s in den „Ver- » 
suchen und Hindernissen 4 ' lf.; J. P. in 
Berlin (Leder'sches Haus) 2; Hesperus 2; 
.J. P.'s Frau 1, 4, ihre Schwester 1; Kinder 
Ii Max, Emma, Ottilie 4. — Harscher 1. 
5. 6; Berlin 1. 2. 4. 5; Leipzig 1; Markus :v. 
Herz 2; Ad. Müllers Vorlesungen 3: Fr. 
Schlegel 3, Bemühung mit dem Sanskrit, 
Aufschlug» der indischen Welt 3; Tieck 3; 
deutsche Schriftsteller 3; Christen, Prote- 
stanten, Katholiken 3; Schleiermacher 3, *> 
Piaton 3; F. H. Jacobi 3; Herder 3; Fichte 
4, Reden an die deutsche Nation4; Kabel Levin 
5f., Briefe 5f., aus Paris 5; humoristische 
Frauen 5; Frau von SeVigne 5; Franzosen 5; 
Natürlichkeit und Humor 5 I 1-6. Zweiter** 
Abschnitt, datirt: Montag, den 24. Oktober. 
[J. P.'s vaterländische Gesinnungen 9: 
Schriften fi: Traum einer Wahnwitzigen im 
neusten Cotta'schen Damenkalender 61'., 
Figuren Leibgeber und Schoppe im Titan 7, So 
Hölle (Plan) 7, Flegeljahre 7, schweizerische 
Gegenden in s. Schriften und italiänische 
Gegenden im Titan 8, Nürnberg in den 
Palingenesien 8. Friedenspredigt 9, Levana 
10. - J. P.'s Frau 6; Kinder 6. 10, Sohn » 
Mas 10. — Harscher 6; Goethe's pilgernde 
Thörin 6, Gegenden uud Landschaften im 
Werther 8; Baireuth 7: Dresden 7; Tübingen 
7; Cotta 7; Darstellen von Gegenden und 
Landschaften nur ans der Phantasie des W 
Dichters 8 f. : Zustand von Deutschland 9; 
Machtherrschaft der Franzosen 9; Berlin 9: 
Napoleon 9 f. : .loh. v. Müller 9; Fichte 9; 
Martjuez de In Komaua und seine Spanier 
91'.: Hamburg 9; die Deutschen 9; die 65 



Digitized by Google 



Dioskuren 1836. 1837. 



380 



Preussen 9; Odo von Stägemann gegen 
Napoleon 10; Erziehungswesen 10.) 6 — 10. 
Dritter Abschnitt, datirt: Nürnberg, Domiers- 
Ug den 27. Oktober. (Letzter Abend in 

•'■ Haireuth bei Jean Paul lOff.; J. P. in der 
Vorschule zur Acstbetik über die roman- 
tische Schule 11. Willerstreben gegen den 
eigentlichen Kern dieses ganzen Zusammen- 
hangs 11 f.: Jean Pauls Urtheile 13; J. P. 

'0 als Mensch 13; Reine Frau lOf- 15, Kinder 
10 f. — Ausschneiden LOf.; Harscher 11. 
15; Freund Jean Pauls in Stuttgart 11; 
Tieck 11—13, seine Entlehnungen von 
Bernhard!, Jean Paul, Shakespear, au* Volks- 

'•'btlchem, aus der Genoveva des Mabler 
Müller 12, Batubocciaden, Genoveva, Phan- 
tasieen, Sternbald, Erzählung vom Schneider 
Tunelli (fast wörtlich aus einem alten Buche 
wieder abgedruckt), Oktavianus 12; Frietlrich 

*» und Wilhelm Schlegel 11, im Athenäum 
über Wieland 12; Bembardi IL 12 f., Bam- 
boeciaden 12; H ilh. v. Scbiltz II; Wacken- 
roder 12; Doppelroman Versuche und Hinder- 
nisse 13 — 15, darin die Figuren Jean Paul, 

tt.Joh. v. Müller, Job. Hninr. Voss, die Ver 
f'a.iser Varnbagen und Neumann 14, Gtithe 
und die Figur Wilhelm Meisters 15.1 10—15. 
Vidier Abschnitt. [Varahagen in Tübingen 
16, in Prag 161'., Doppelroman 16f ; Neumann 

30 16 f.; Brief Jean Pauls an Varnbagen: V.'s 
Scbeeren-Plastik und Handschrift, Baireuth, 
Deinoiselle Levin 16f, Antwort Varnhagens 
17; .Jean Paul, Katzenbergers Badereise 17: 
V.'s Reise mit Fürst Ferdinand Kinsky und 

:ii dessen Arzt Dr. Katzenberger nach dem 
Kinsky'schen Badeort Hachenei. 16—17. 
Aufgenommen in Varnhagens 'Denkwürdig- 
keiten und vermischte Schriften' 3. lid. 1*3*. 
S. tii — , so, 'Denkwürdigkeiten des eigenen 

*' Lehern. 3. Aufl Leipzig 1*71. :J. Th. 
S. 136 — 1.~>1. — Zu der obengenannten Kritik 
Laubes in der Mitternachtzeitung be- 
merkt Varnhagen: „Willkürlich und in der 
Luft über meinen Stil!* 

46 Die Gesammtausgabe der Kanti- 
achen Schriften. Von Karl Bosenkranz. 
[Literatur 18f.; Antiquare 18; Bibliophilen 
und Bibliomanen 18; Ge.sammtausgaben der 
Werke grosser Schriftsteller 19 t. 21, der 

so Dichter 20, der Philosophen 20; Philosophie 
eine Sache der Nation 20. 26 f., bei den 
Alten 20; Plato 20, Werke 21, Dialoge 20: 
Aristoteles 25, Bibliotbek 20, Schriften 20. 
21; Heinrich Kitter, tieschichte der Philosophie 

v, 20; Ad. Stahr, Aristotelia 20; Sosicr 20; 
Buchdruck 21; Cicero. Gesaiiimtausgabe 21: 
Benedictinerorden 21; opera omuia berühmter 
Kirchenväter und Scholastiker 21: Philo- 
sophen des sechzehnten und siebzehnten 

ft) Jahrhunderts 21; Baco von Verulatu, Ge- 
sammtausg. 21, in latein. Ueberset/.ung 21: 
Cartesius, Gesamnitausg. 21, in latein. l'eher- 
setzung21 ; Jacob Böhme. Gesammtausgabe 2 1 ; 
Giordani) Bruno, Werke 21, Italienische Werke 

«5 hrsg. von Ad. Wagner (1830), Lateinische von 



A. F. Gfrörer (J8S4 >>) 21 ; Italien 21 : Schweiz 
21; Deutschland 21; Frankreich 21; England 
21: Spinoza 21, Ethik 21, Tractatus theo- 
logieo-politieus 21, Schriften im Verdacht 
des Atheismus 21, Sammlung aller Reliquien ■' 
Spinoza's durch //. E. G. Paulus 22; Bremen 
21; Hamburg 21; Amsterdam 21 ; Identitäts- 
pbilosopbie 22; Rationalismus 22; Leibnitz 

22, Leibnitzianismus 25, Sammlung von 
tiOUlt Daten* 22. Systcma theologicuin 22, W 
Oeuvres philosophiques hrsg. von Raspe 22; 
Franzosen 22, Kenntniss von deutscher 
Philosophie 28 f.; Engländer 22; F. Ii. Jacobi. 
Gesammtausgabe 22, Angriffe auf die Natur- 
philosophie 26; Hegel 22. 25. Werke 22, IS 
Nachlass 22, Logik 26, II. 's System 25. 27: 
Karl Christ. Friedr. Krause 22 f., Werke 22 f.; 
Kant 23. 24. 25. 28. 29, Leben 30, K. und 
Goethe 29 f., Briefe an Fichte, Tieftrunk, 
Nicolai 34. Unterschied der Kantischen 2" 
Philosophie von der Wolfischen 35, Ver- 
pdanzung der Kantischen Philosophie zu 
andern Völkern 27, Kantianismus 25, Werke 

23. 24. 27. 28. 30, Gcsammtausgabe 30—35, 
Kritik der reinen Vernunft 26. (Üebersetzung '£> 
durch Tissot) 28. 31. 33. 34, Kritik der 
l'rtheilskraft 29. 33. 34, Pädagogik 30, Streit 
der Facultäten 30. 33, Zum ewigen Frieden 
(2. Aufl.; 30. 34, Logik 30, Anthropologie 

31. 32. 33, Was heisst, sich im Denken 
orientiren? 31 f., Prolegomena zu einer 
künftigen Metaphysik 32. 33, Versuch über 
die Krankheiten des Kopfes 32, Kritiken 

32. Streitschriften 32. 'gegen Joh. Aug. 
Eberhard) 33, Vorlesungen 32. ( Logik hrsg. von 
Benj. Gottlob Jäsche, Metaphysik von K. 11. 
L. Pölitz, Physische Geographie von Fr, 
Th. Hink, Menschenkunde von Fr. Chr. 
Starke, Pädagogik von Rink. philosophische 
Keligionslehre von Pölitz} 34 f., Mctaphys. *' 
Anfangsgründe der Naturwissenschaften 33. 
34, Kritik der praktischen Vernunft 33, 
Grundlegung zur Metaphysik der Sitten 33, 
Metaphys. Anfangsgründe der Rechtslehre 

33. 34 und der Tugendlebre 33, Religion ■*-• 
innerhalb der Grenzen der blossen Vernunft 
33. 34, De mundi visibilis atque intelligibilis 
forma ac principüs 34, Der einzige mög- 
liche Beweisgrund zu einer Demonstration 
des Daseins Gottes 34, V r ersuch über die -'«' 
positiven und negativen Grössen 34, lieber 
den Gebrauch teleologischer Prinzipien in 
der Philosophie 34, Gedanken von der wahren 
Schätzung der lebendigen Kräfte 34, All- 
gemeine Naturgeschichte und Theorie des v ' 
Himmels 34, Abhandlungen über die Vulcane 
im Monde 34. Ideen zu einer allgemeinen 
Geschichte in weltbürgerlicher Absicht 34, 
Das Ende aller Dinge 34, lieber die Fort- 
schritte der Metaphysik seit Leibnitz und "' 
Wolf 35: Fichte 23. 24. 25. 27. 30, Brief- 
wechsel 34, Liebe zum Deutschen Volk 23. 
Idealismus 23, Nacblass 27, Werke 23. 27. 
28, Wissenschaftslebre 23; Sendling 23. 24 
25. 26, gegen Jacobi 27, Werke 23. 27. 28; « 
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Oongrevesche Raketen 24; Verleger Kanter 
24: Verleger Hartknoeh 24; Verleger Friedr. 
Nieolovius 24 . 30; Geschichte der Philo- 
sophie 25; Anaxagoras 25: andere Strömung 
des Lebeus mit den Freiheitskriegen 25; 
Herbart 25: Karl Iniinonnann 25f.; Shake- 
speare 25f.; Goethe 26. 29, Gegensatz zu 
Kant 29 f.; philosophischer Drang der Deut- 
schen vom siebenjährigen Kriege an bis zu 

1" den Freiheitskriegen 26; Politik 26; jetziger 
Kampf der Systeme 26 f.: Streit der Natur- 
philosophie gegen den Kantianismus 26; 
Schöllings Schüler Friedr. Jul. Stahl und 
Hub. Heckers 27; Imm. Herrn. V. Fichte 

Ii 27: die Dänen 27. 28: die Schweden 27. 28; 
der metaphysische Deutsche 28: Oelen- 
schläger 28; J. P. Baggesen 28; Norweger 
28; Steden* 28; Peder Hjort 28: Pehr Dan 
Amad. Atterbom 28; Erik Gustaf Geyer 28: 

2" Esaias Tegner 28; Joh. Jak. v. Berzelius 28: 
Buhle's Geschichte der Philosophie (IVanzös. 
l'ebcrstzg.) 28; Cousins Uebersetzung des 
Tennemann'schen Handbuchs der Gesch. der 
Phil. 28; Charles de Villers 28; Louis Eug. 

2h M. Bautain 28; Joh. M. v. Degerando's Ab- 
riss einer vergleichenden Geschichte der 
philosoph. Systeme 28: Baron Aug. Th. H. 
Barchou de Penhoen, L'ebcrsetznngen: Desti- 
nation de l'hnmme de Eichte (1*33) und Philo- 

»' sophie de Schelling 28; Amedec Pre- 

vost in der Hevue du progrcs social Uber 
deutsche Philosophie 28f.; Heine über deut- 
sche Philosophie 29; Kant und Schillers 
Poesie und ästhetische Versuche 29, W. v. 

■->■ Humboldt darüber in seinem Briefwechsel 
mit Schiller 29; Schleicrmacher und Goethe 
29 ; K önigsberg, Pbilosophcndamm 30: Leipzig 
30; Psychologie 31: Religionsphilosophie 31; 
Nnturrecht 31: Moral 31: Paraphrasen der 

M Kantischcn Philosophie von Kiesewetter, 
Jacob, Mutschelle, Bergk, Beck. Hnffhauer 
31 ; pietistischer Gbscurantismus 33; Tieft runk 
34; Nicolai, Satire auf die Kantianer 34. 
Kornau Sempronius Gundihert 34; Fortgang 

*> des .Jahrhunderts vom Wölfischen Dogmatis- 
mus zum Kantischen Kriticisinns 35 ] 18—35. 

Abgedruckt in Rosenkranz' 'Studien*, t. Th. 
Berlin t&19. S. 989—354, mit dem Zusatz: 
'Vortrag in der Kaat schen Gesellschaft zu 
Königsberg am Josten April f.S3(i\ — Rosen- 
krau; kündigte den Aufsott in einem Brief 
au Yarnhagcn com /'.. August 1836 au: 
m Ich hohe heule als Novität den ersten Band 
dir Dioskuren empfangen. Sollte ein zweiter 
» Band intendirt werden, so wurde Herr Dr. 
Mündt mich sehr verlanden, wenn er mir 
den Termin anzeigte, bis wann ich einen 
Beitrag schicken maus. Ich konnte ihm dies- 
mal etwas recht Gutes gehen und wurde es 
auch sehr gern thuii, da ich mich in die 
äussere Ansstattting der Dioskuren gonz in- 
lieht halte und gleich ein ganzes Buch so 
elegant möchte drucken lassen. Darf ich Sie 
cielgeplaglen Vermittler wohl ersuchen, Herrn 
Dr. Mündt dies zu sagen?* Die Folge dieses 



Aufsatzes war, wie Posenkranz am 28. Mai 
ls.IT Varnhugcn mitteilte, dass der Verleger 
Leopold Voss in Leipzig Posenkranz den 
Antrag machte, Kants Werke nach den von 
ihm aufgestellten Prinzipien herauszugeben; & 
schon Anfang August 1S37 übersandte R. den 
• Prospekt der Gesammtausgabe Kants, zu der 
er sich mit F. W. Schubert rereinigte, an 
Vor nhagen; die Ausgabe erschien 183* — 
1810 in Ii' Banden. — Auch für den dritten to 
Jahrgang der Dioskuren hatte Rosenkranz 
bereits einen Aufsatz zugesagt; er wollte al>er 
Lessing schreiben, was dieser für Theologie 
und Philosophie in specultitiver Hinsicht ge- 
than habe, wie Rosenkranz Var nhagen ^ 
am Mai 3? mitteitle, ^für einen etwaigen 
drillen Theil der Dioskuren u ; doch konnte er 
sich in diesem Sommer zu solcher Arbeit nicht 
sammeln und schrieb daher an Var nhagen, 
Königsberg I i. Okt. 37: „. . . für dies Jahr »> 
würde ich also den Dioskuren aus Gewissen- 
haftigkeit noch nichts über liessing geben 
können. Sagen Sie aber Herrn Dr. Mündt, 
dass er [auf] einen grosseren Aufsatz von 
mir rechnen kann. Worüber, will ich noch v> 
nicht ausplaudern. Der Plan ist fertig." 
Ferner am l'J. November 1*37: T Ich habe 
Mündt leider einen Aufsatz versprochen; einen 
neuen Kugel zu meinem liier. Sarge, denn 
ich will ihn so modern schreiben, dass man SO 
glaulien soll, ich lebe nicht in dem muffigen 
Königsberg, sondern kirne eben von Verg, 
wo ich mit Heine dejeunirt hatte . . Grusscn 
Sie Mandl." (Originale in Varnhagens Nuch- 
lass.) Vgl. die Beitrage von Rosenkranz zum 3-> 
^Freihafen', der Fortsetzung der 'Dioskuren . 

Krakowiaken. Motto: -Damit ihr er- 
kennet^ etc. Zur Einleitung. [Civilisation 
36: Volksehnraktcre 36: heutiger Zu 
stand der bürgerlichen Gesellschaft 36: *l 
Natursinn 37: Frivolität der Städte 37: 
Naturverhältnissc Polens 37 f. 39: Humor 
Gefährte des Schmerzes 39: Frankreichs 
Komödie, Witz und Heiterkeit 39; Englands 
Humor 39; die Deutschen 39; die Polen 391' : +> 
l'ebersetzung der Vierzeilen 40 f.; Versbau, 
Rhythmus der polnischen Sprache 41. Schluss 
der Einleitung: Die mitgetheilten Liedchen 
wurden in bestmöglichster Auswahl aus einer 
grösseren Sammlung derselben gezogen, die 80 
183") in Prag erschien unter dem Titel Kra- 
kow iäky, nneb Pisne Närodni Polske' S P r i- 
pogenym Püwodnjm Textein. Einige der 
nachfolg Krakowiaken, No. 59. 95. 30. 1. 51 
und *.», werden schon in der Einltg. am/e- & 
führt. \ 36-41. — No. 1 „ Damit* ihr er- 
kennet"; No. 2. „Thau fiel nieder, nieder": 
No. 3. „Auf dem tiefen Wasser"; No. 4. „() 
Mädchen, ho wohn'st Du?": No. 5. .Schön 
bist, Herrin, schöne" 42: No. 6. „Treu «är' 
meine Liebe": No 7. „Tief in dunkeln Wäl- 
dern": No. 8. „I'eber'n Thau lauf, Stimme*: 
No. 9. „Mond scheint hell, er scheinet"": 
No. 10. „Sorg nicht um Paläste"; No. 11. 
„Was gilt mir Vermögen" 43; No. 12. „Und 83 
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die Nachbarn sprechen" ; No. 13. „Mögen 
sie doch sprechen"; Xo. 14. „Liebe meinen 
Jungen": .V«. 15. „Ach, von fern erblick 1 
icli u ; Xo. 16. „'s fliegt ein Vöglem, flieget"; 
s Xo. 17. „Schlank' und stolze Damen" 44: 
Xo. 18. „Gleicht die heut'g« Jugend" ; No. 19. 
„Schwimmt der Kahn, er schwimmet'-: No. 20. • 
„'sistkein guter Baum, flieht - ; Xo. 21. „Eich' 
ist jung geschnitten"; No. 22. „0 (iott, o 

l" mein (iott, wer"; No. 23. „Bin ich heiter, 
heisst es" 45; No. 24. „Hoch auf einer 
Kiene"; No. 25. „Blattchen sind gefallen"; 
No. 2«. „O mein grausam Schickaal»; No. 21. 
„Nachtigall mit anderer-: Xo. 28. „Läuft 

»«in I'ferdchen, läuft"; No. 29. „Lauft ein 
l'ferdchen, läuft" 46: No. 30 „Meiner 
Schimmclstute"; No. 'AI. „Jeden Tag scheint 
Sonne"; No. 32. „Fluss, der fliegst hinunter"; 
No. 33. „(Jans sitzt auf dem Wasser"; 

»Ab. 34. „Zwischen Blättchen sprießen": 
No. Ab. .Blümchen sich entfaltet» 47; No. Ali. 
„Haselstrauch er rauschte": Xo. 37. „Und 
wär* ich ein Maler": Xo. 38 „Blattchen 
frisch ergrünet"; No 39. „Bestes Fuhrwerk 
ist aus": Xo. 40. „Hanschen fährt, dort fährt 
er«; No. 51. (410 *Wie viel Blätter spielen« 
48: No. 42. „Tauhchen haut und Täuhehen": 
No. 43. „Hast mich sonst erspähet": Xo. 44. 
„C^uell' ich unter dicker"; No. 45. „Schwer 

*i ist's für den Stein, der"; No. 46. „'s läuft 
wohl ein Eichhörnchen": No. 47. „ 's läuft 
wohl ein Eichhörnchen" 49; No. 48. „'s flog, 
es flog vorüber"; No. 49. „Vögelchen, o nimm 
mich": No. 50. „Treffen schwarze Augen" ; 

8 Xo. 51. „Blauer Ueberrock": No. 52. , Blauer 
l 'eberrock"; No. 53. „Lieber möcht' ich 
Wasser» 50; No. 54. „Hacken an den Stie- 
feln": Xo. 55. „Mädchen mir im Traume"; 
Xo. 56. „Mächlein, hast geschwiegen": Xo 57. 

*' „Singe wohl, ich sing' als"; No. 68. „Bäch- 
lein, Bächlein, wie sich'a": No. 59 „Grüne 
Aestlein neigen" 51: No. 60. „In dem Feld 
ein Kärtchen": No. 61. „'s rauscht das 
Mlättchen, rauschet«: Ab. 62. „Und die. Enten 
schwammen"; NoAiA. „Indes WaldesTiefen«; 
No. 64. „Tadelt nur und tadelt"; No. 65. 
„Andern wuchs Getraide« 52: Ao. 66. „Wollt 
'ne, Wittib freien"; No. 67. „Auf 'ner grünen 
Eiche«; No. 68 „'s singt ein Vöglein, singet«: 

M No. 69. „War deine Geliebte": No 70. „'s 
Messet Wasser, fliesset"; No. 71. „( > ihr 
Buben, Buhen» 53; No. 72. „Fort sind alle 
Fische": No. 73. „Liehe und Arsenik": 
Xo. 74. „'s sprachen zwei zusammen": 

!* Xo 75. „Drüben an der Weichsel*: Xo. 76. 
„Bergab fliesst das Wasser": Xo. 77. „Liebe 
nicht Adolphchcn- 54; Xo. 78. „Salz ihm 
in die Augen"; Xo. 79. „Freie nur, ü freie"; 
Xo. 80. „Will durch's Dörfchen fahren»; 
Xo. 81. „Lieht' ein schönes Mädchen"; 
Xo. 82. „Werde sie auch liehen": Xo. 83. 
.<> (iott, o mein Gott, was" 55; Xo. 84. 
„Weil er springt und singet"; No. Hb „Und 
seid ihr nun böse«; No. 86. „Damit ich 

«."•nichts thue». Bei Verlöbnissen „Mir 



'ne Wachtel in die Hirse flog". 56. Unter- 
zeichnet: F. A. Mä rcker. 

Leibnitz in Mainz, als Staatsmann 
und deutscher Schriftsteller. Von Dr. 
G. E. Gu brau er. [Churfürst von Mainz & 
Johann Philipp von Schönborn 57. 59 f. 61. 
62. 63 f. 65. 71. 74. 75. 92. 93, religiöse 
Freisinnigkeit 63, Einstellung der Hexen- 
verbrennungen 64, Verdienste um Ensiehungs- 
und Schulwesen 64. Verbesserung des Ge- l" 
werbfleisses und Handels 64, Politik 82; 
Leibnitz in Mainz 57. 61. 62. 64. 65. 71 f. 
76, in Nürnberg 65. in Hannover 67, in 
Paris 68 72, in Schwalbach 72, L.'s Brief- 
Wechsel mit dem französ. Minister Poinponne !■> 
69 f , Verhältnis« zur deutschen Literatur 73, 
Schriften: De jure Suprcmatus 58 f. 68, 
Methodus docendae disceudaeu.ue jurispru- 
dentiae 62, Theodicee 63 f, Erzählung der 
Geschichte des Phosphors 64, Politische Ä 
Schriften 66, Schrift in deutscher Sprache 
"Bedenken welchergestalt Secnritas publica 
interna et externa und Status praesens im 
Reich jetzigen Umständen nach anf festen 
Fuss zu stellen' 64 f. 68. 72-98 (Idee eines » 
neuen deutschen Bündnisses/, Speciinen Dc- 
monstrationutn Politicarum (unter dem ver- 
steckten Namen: Georgius Ulicovius Lithu- 
anus) 66 —68, 73, Memoire: Vorschlag einer 
Expedition nach Aegypten 69 f. 71—74. Gc- 
legenheitsgedicht auf eine 1667 durch einen 
gewissen Meisch besorgte Blumenlese aui 
deutschen Dichtern (Floiileginm) 93 f ; 
Münsterscher, westphälischer Friede 57. 60 
— 62; der grosse Churfürst von Branden- 3:> 
bürg 57. 61. 64. 67. 75; Deutschland, deut- 
sches Reich 61. 62 f. 73. 74. 76. 83. 86. 
88 f. 91, Verfassung 57. 75. 78, politische 
Lage 1760 (1670$ 74 f., innere Zubände 
(Haupigefährlichkeiten: Commerden und *>> 
Manufacturen, Münzwesen, Recht und Pro- 
ce98e, Erziehung, Indifferentismus, Atheis- 
mus) 77, Mangel an Vaterlandsliebe hei den 
Ständen 79, Reichsverfassung und stets 
währende Miliz, immerwährender Reichstag * • 
oder Deputation 78, Einheit 79, französisch 
gesinnte Stände 81. 84 f. 92: Chitr-Mainz, 
politische Wichtigkeit 5H. geographische Lage 
5it. 61 81; Freiherr Johann Christian von 
Horneburg 58. 62. 65 f. 67. 72. 75, Briefwechsel SO 
71. Brief an Conring 58, Sohn B. s 72, Nach- 
komme B.'s 65: Hermann Conring 66. in 
Helmstädt 58. Briefwechsel 58; J. /). (i ruber, 
Commercium efiistottcum LcibltÜiOUUMl (1745) 

58. 61. 63. 66. 67: C*ln 58. 93, Churfürst 62: K 
Johann Böeler in Strassbnrg 58. 67: Papst 58 f. 
61. 88f.; Christenheit 58. 86-!N>. 92: mittel- 
alterliche Begriffe einer christlichen Staaten- 
republik 58. 6!t. 77. 79--8I ; Kaiser Leoprld /. 

59. 75. 80. 84 f. 87 f 92 f.: Polen 59. 86. 87, 
Polnische Krone 66 f., König von Polen, 
Piast 84. 87: Krzbischot' von (inesen 59: 
Churfürst von Sachsen 59. 64: Elsass 59: 
Frankreich 59. 60. 80. 81 f. 83-88. 90, die 
französische Gefahr 84: Länder am Rhein Ho 
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59. 83; Churfürst von Trier 69; Mazarin 
59—61 06; Chr. Fr. Rülia, Frankreich CHistor. 
Entwicklung des Einflusses Frankreichs etc. 
auf DeutscJUand' 1H14) 59— Gl; Protestanten 
5 60. G2; Schmid (Mich. Ign. Schmidt!), Ge- 
schichte der Deutschen (1778—1808) 60. 
Gl. 75. 93; Europa 60. 61. 73. 85 f. 88. 
90; Pyrenäischer Friede zwischen Frank- 
reich und Spanien 1659 60. 61. 66. 74 t'.; 

»oder Rheinische Bund 61. 74. 79. 84. 85, 
erste Verbindung katholischer und protestan- 
tischer Stände 61; Braunschweig 93, Her- 
zöge 61. 64; Johann Friedrich von Han- 
nover 61; Hattendorf, Res gestae Frid. Guil. 

15 Elect. M. 61. 67; Ludwig XIV. 61. 69—71; 
Mr. de Gravel 61 f.; Ohurfürsten von Trier, 
von der Pfalz 62; Katholiken 62; germa- 
nisch-katholische Kirche 63; Hannoversche 
Bibliothek 63. 69. 70. 72; Friedr. Karl v. 

5o Moser, Patriotisches Archiv 63; Messe in 
deutscher Sprache 63; Ehe der Priester und 
Bischöfe 63; heilige Schrift 63; römische 
Curie 63. 88: Jesuiten 63; Spanier 63; 
Oesterreich 63. 79. 80 84. 94: Pater Friedr. 

25 v. Spee in Franken 64, Catttio criminalis 64; 
Hexenverhrennungen 64; Universität Würz- 
burg 64; Otto von Guerike, Erfinder der 
Luftpumpe 64; Nürnberger Goldmacher 65; 
Axel Oxenstiern 66; Pfalzgraf Philipp Wil- 

30 heim von Neuburg 66; Joh. Aug. Eberhard, 
Synonymik 68, Lebensbeschreibung von Leib- 
nitz im Pantheon der Deutschen 1795 68 — 
71. 74: Holländischer Krieg Frankreichs i. 
J. 1672 69. 71. 76. 83, Devolutiomkrieg 1667 

35 74; Aegypten 69. 71. 87; Minister Ärnaud 
de Pomponne 69 f., Brief nicht an Leibnitz, 
sondern an Boineburg 70 f.; Klopstock, 
deutsche Gelehrten-Republik Uber Leibnitz 
73; Geschichte der deutschen Natinnal- 

40 Literatur und Prosa 73; Herausgabe der 
deutschen Schriften von Leibnitz durch 
Guhrauer 73; der spanische Minister 74; 
ewige Freundschaft zwischen Oesterreich 
und Frankreich 75: Friede zu Aachen 

45 JMS 75; Tripelallianz zwischen Holland, 
England und Schweden 75. 79—81. 83—85. 
93; von Kampen, Geschichte der Nieder- 
lande 75: das Herzogthum Lothringen 83. 
93. französische Besetzung 1670 75; Türken- 

5o krieg 79. 87; Liga im dreissigjährigen Krieg 
80; Fabeln Aesopi 80; Burgundischer Kreis 
81. 83. 85; Judas und Christus 82; Holland 
83. 84. 86—90. Holländer 89 f.; Herzogin 
von Orleans, Karls II. Schwester 83; schot- 

» tische Gänse 83: England 84. 87. 89. 90. 
93, englische Nation 83; Schweden 84. 86. 
90. 93, König Karl X. 86, Karl XI. 87; 
Spanien 84. 86 -90: Ungarn 84. 87; Reli- 
gion 85, Religionskriege 89; Griechenland 

80 86; Italien 86. 88, Fürsten und Republiken 
89; Citat aus Marcus Arnums Lucaniu 'Phar- 
salia" (vgl. die Berichtigung in der Kritik der 
'Blätter für literarische Unterhaltung', oben 
Spalte 311, Zeile 35 ff.) 86; Barbaren 86. 87; 

65 Severien 86; Taurica 86; Muscau (Bussland) 



87; Tartaren 87; Dänemark 87. 90; America 
Septentrionalis, meridionalis 87, amerika- 
nisches Silber 89; West- und Ostindien 87; 
1/cvante 87; Godofredus Balduinus 87; 
Ludovicus SanctuB 87; Afrika 87; Philo- 5 
soph Y ? ? Y 88: Schweiz 88; Portugal 
89; der Bragantiniache Stamm (Ilaus Bra- 
ganca) 89; Wiener Hof 93; Horaz 94; 
Flemming 94; Opitz 94; Ovidius Naao 94; 
Friedr. Greift" 94; Seneca 94; Virgilius w 
Maro, Aeneis 94. j 57-94. Der Aufsatz ist 
verarbeitet in (iuhrauers 'Kur- Mainz in der 
Epoche von Vi??. llamWrg 183'.), S. 17—13!) 
und in 'Ijeibnitz's Deutsche Schriften'. Hrsg, 
von Guhrauer. 183H. I, 1 — 150. IS 

Sprüche. In der Weise des Laien- 
breviers. Von Leopold Schefer. I. „Vor- 
ständlich werden ist der Mühe werth" 95 — 
97; II. „Wer irgend Unrecht thut an dir 
und andern" 98 — 100; III. „Fürwahr, die 20 
Recht thun und geduldig warten" 100 — 101; 
VI. „O Mensch, dein Leib als Kind, als 
Jüngling, Mann" 101-103; V. „Der Wall- 
fischfänger seufzt, wenn er den Säuger" 
103—105. Von diesen Sprüchen sind drei 25 
im Schefcrs 'Vigilien.' (Guben 1813) auf- 
genommen: II. unter dem Titel 'Schande des 
Elends 1 S. 29-33, III unter dem Titel 
'Lass nicht die-Guten leident S. 21—23, V. 
unter dem TitelDie WaUfischmutter' S. 75 -Ts. 30 

TableauderdeutschenSchaubühne. 
Von Herrmann Marggraff. [Theater- 
periode der zwanziger Jahre 106f. 112. 136; 
Festmahle zu Ehren Goethescher Geburts- 
tage 106; Ritter der Berliner Lyrik 106; x> 
die Gesangs- Triller- und Rouladen königin 
Sontag 106 f.; Schnellpost 107. 127; Goethe 

107. 120 f. 122. 130. 131. 136, Goethe's 
Jambensprache 123, Briefwechsel mit jüngeren 
Komödionschreibern 137, „Wer nie sein Brot" 40 
130, Dramen 115. 119. 120, Taasoll2. 121, 
Iphigenie 112. 121, Faust 114. 117. 120, 
Satiren 115, Clavigo 119. 121, Götz von 
Berlichingen 119. 120. 121; Kritik 107. 117. 
136; Clique 108; Drama in Deutschland 4r> 
108; die deutsche Schaubühne 108. 109 
(1830). 111. 136, Gründe ihrer Verderbnis* 
112, geschichtlicher Verlauf 113 ff.; Schiller 

108. 115. 120. 121 f. 130. 132. 134. 135. 
138. 153, Schiller'sche Periode 122, Jamben- so 
spräche 122 f., Schillers Nachahmerschaft 122 f. 

124, verderbliche Folgen des Schillerschen 
Jambenpathos und seiner pomphaften Scenerie 

125. 131. 135, Schillers philosophische Kai- 
sonnementa 124, Dramen 112. 114. 115. 119. 55 
120. 121, Jugendwerke 124, Räuber 119. 
132, Jungfrau von Orleans 124. 125, Wallen- 
stein 124. 125. Wilhelm Teil 124. 125. 137, 
Demetrius 125, Maria Stuart 125, Fiesko 
132; dreizehn Berliner Bühnendichter (vgl. «o 
Spalte 81, Zeile Uff.) 108; Saphirs jour- 
nalistische Herrschaft 108 f. ; Shakespeare 
108. 112. 113. 116. 117. 120. 122. 132, 
Sh.'s Vorgänger 115, Shakespearebühne 118, 
Dramen 118, Darstellung des Macbeth in 

25 
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Berlin (am s. bez. 20. Dez. 1836 oder 3. Jan. 
1837) 112 f., Hamlet 118. 119. 132, König 
Lear 132, geschichtliche Dramen 134; aus- 
schliesslich politische Gesinnung 1830 109; 

5 Menzel 109; politische Zeitungen 109; Politik 
110. 111; Theaterenthusiasmus 110; Drama 
die Poesie der That 111; Publikum 113. 
136. 138; Theater-Direktionen 113. 118. 153; 
das schwächlichste Produkt moderner Komik 

1° (gemeint sind wohl die beiden am 21. Dez. 
1836 aufgeführten Lustspiele: Ewigt nach 
dem Franziis. des Scribe u. Der reisende 
Student von Winter, l>earl>eitel von Iiouis 
Schneller 113; Deutsche 113. 116. 123 124, 
Humor der Phantastik 148. 150, patieuce 
alletnande I.V.: Enthusiasmus bei Darstellung 
klassischer Stücke 113; englische Schau- 
bühne 113. 120; Lessing 117 f., Nathan 114, 
Faust 117, Minna von Marnheim 119, L.'s 

»Kritik 117; englisches DrBtna 115. ISO; 
spanisches Drama 115; Calderon 115; Hans 
Sachs 115. 116, Fastnachtsspiele 115. 116; 
Sturm- und Springfluthen der deutschen 
Literatur 115; A. W. Schlegel 116, über 

24 Wilhelm Teil 124; Schauspieler 116. 119. 
131. 135. 147: das ursprünglich Deutsche 
und Volkstümliche auf Puppentheatern 116 t'., 
Puppenspiele 127. 148 f., Alceste auf dem 
Puppentheater 149; Sage vom Faust 117, 

n» Faust'« Höllenfahrt 149; Schauspielergesoll- 
schaften 117. 118, Neubcrsche Scbauapicl- 
gesellschaft in Leipzig 117, Döbbelin'sche 
Gesellschaft 118; Gottsched 117; Hanswurst 
oder Kasperle 117. 149. 150; moderne 

»Kritiker 117; Gerstenberg, Hgolino 118; 
Brockmann als Hamlet 118 f.; Weimarsche 
Bühne 121; Wolfspaar (Pius Alexander u. 
Amalie Wolff) 121; Uitterstücke 121. 140; 
A. v. Humboldt 122; Raupach 125. 127. 

*' 131 f. 133. 148, Kritik und Antikritik!' 128, 
Die Fürsten Chawansky 132, Die Erden- 
nacht 132, Die Königinnen 132, Die Ge- 
fesselten 132, Die Hohenstaufen 133 f., 
Tasso's Tod 134, Kardinal und Jesuit 134, 
Die kluge Königin oder Mulier taceat in 
eeclesia 134, Die Frauen von Elbing 134, 
Corona von Saluzzo 134, Prinz und Bäuerin 
135, Isidor und Olga 139, Die Schule dos 
Lebens 139, Lustspiele, seine Figuren Till 

»'und Schelle 145; Zacharias Werner 126, 
Der achtundzwanzigste Februar 126; Schick- 
salstragödien 126. 138; Tb. Körner 126, 
Zriny 126, Lustspiele 126 f.; Friedr. v. 
Uechtritz 131, Alexander und Darius 127; 

r ö Jos. v. AufTenberg 127; das deutsche Lust- 
spiel 127 f. 129. 130. 144, Zustande der 
Mitzeit Grundlage des Lustpsiels 128, das 
Sentimentale im deutschen Lustspiel 130, 
Originallustspiel 145; Wiener Zauberposscn 

•0 127; öffentliches Leben der alten Griechen 
127; naturelles und comfortables Kernleben 
der Engländer 127; Converaationsleben der 
Franzosen 127; Lazzi's der Italiener 127; 
Intriguen der Spanier 127; Mangel an 

K Oeffentlichkeit in Deutschland 128; Bauern- 



feld 145. 147, Der literarische Salon 128. 
145 f.. Bekenntnisse 145, Franz W alter 145. 
147, Bürgerlich und romantisch 146: Walter 
Scottomanie 128; Persiflage der Journalistik 
128. 146; Kotzebno 130. 138. 141, Auf- :, 
führung der Versöhnung vor .Jahresfrist 
141; IiHand 130. 141. 142; Heinrich von 
Kleist 130, das für den Bühnengebrauch 
verholbeinte Käthchen von Heilbronn 130 f., 
Prinz von Hessen Homburg 131; Oehlen- 10 
schläger's Correggio 130; Michael Beer 131; 
Grabbe 131, Gutzkow über das Gerede von 
NichtauffUhren können Grabbes (in den Bei- 
trügen zur Geschichte der neuesten Literatur 
1. Bd. 1836. S. 163) 133; Immermann 131 ; 1% 
Johan Carsten Hauch 131; Georg Büchner 
131; Mosen 131; Platen 131; Willkomm 
131; Sigismund Wiese 131; jahrliches Ge- 
halt für Bühnendichter 132; Decorationen 
133. 136; Melodramen 133, französische 
138; Kaumer's Hohenstanfengeschichte 133: 
Friedlich I. v. Hohenstaufen 134; Jos. Christ, 
v. Zedlitz, Kerker und Krone (Tann) 134; 
Berliner Bühne 134. 137. 140; eine beliebte 
Schauspielerin Chart, v. Uagn 't 135; Prosa 25 
und Vers im Drama 135; Medea 136; Ballet 
136; deutsche Oper 136 f.; C. M. v. Weber 
137; Wien 137; Leopoldstädter Bühne 137, 
ihr Stück: die beiden Bettler oder der Thurm 
zu Ringholm 137; Schreier's Affentheater 137; » 
die Triller der Dem. Bertha llcnr. Carl 137: 
Pianist Thalberg 137; Gliedcrmann Klischnig 
137. 162; Wiener •Journalisten 137; Reiter- 
gesellschaft von Guerra 137; Marco Bozscari 
(griech. Freiheitsheld Markos Botzaris) 137;» 
Kinderschauspiele 138; lebende Bilder 138; 
Aristoteles 138; Bedeutung der Schaubühne 
138; Wollust der Grausamkeit in den Tragö- 
dien der Franzosen 139; Victor Hugo 139; 
Alex. Dumas Vater 138; Jean Franc. Cos. *l< 
Delavigne 139, Die Söhne Eduards (bcarb. 
von Hell) 139; Halm, Griseldis 139. 147; 
Charlotte Birch-Pfeiffer 139 f., Hinko 139, 
Pfeffer-Rüsel 139, Der Glöckner von Notre- 
damc 139, Johannes Guttenherg 139, l'eter *:• 
von Szapar 139, Die Wittwe 140; Angely 
141; erlauchte Verfasserin d. i. Prinzessin 
Amalie von Sachsen 141 — 143, Lüge und 
Wahrheit, Die Braut aus der Residenz, Der 
Oheim, Die Fürstenbraut, Der Landwirth, H 
Der Zögling 142; C. Weishaupt, Die Isolirten 
144 ; Hegel 144, Antihegelianer, Hegelianer 
144; Aristophanes, Wolken 144; Sokrates 
144; französische, englische, italienische 
Muster der meisten mitlebenden Lustspiel- SS 
dichter 144; Tüpfer 144; Carl Blum 144, 
Spiegel des Tausendschön 150; Scribe 146: 
Castelli 146; französische Comödio 147; 
Eduard Devricnt 147, Die Gunst des Augen- 
blicks 147; G. A. v. Maltitz, Die Leibrente eo 
147; Ferd. Raymund 148 150-152, Florian 
Waschblau im'Diamant desGeisterbmigs' 150, 
Zauberpossen 152; E. T. A. lloffmann 148; 
der italienische Harlequin 149; Justus Moser, 
Patriotische Phantasien (Vertheidigung des 
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Harleouin) 149; Tieck 149 f., Stücke 150; 
L. Robert, Caasius und Phantoms oder der 
Paradiesvogel 150; die Burleske 150; Nestroy, 
Lumpacivagabundus 151. 152; poetische 

S Genie's 152; Genie der Gesinnung 152 f.; 
Franzosen 153 ] 106—153. Druckfehler- Be- 
richtigung s. in der oben abgedruckten Kritik 
des Berliner Conversaiions- Blatts. 
Die Spanier in London. Eine Skizze 

lo von Theodor Mügge. [London 1825 154 ff., 
Westend, City 156, '1 omsnns Kaffeehaus 
157, Polizei 157, pick-pockets 157, Piccadilly 
170 f., BettlerkeUer in St. Giles 187 f., 
Gauner- und Bettlerbanden 188; Engländer 

15 162. 163 f. 182, starre Nationalität 154 — 156. 
161; Sterne, Sentimental Journey 155 f.; 
Henriette Wilsons Liebesaberitheuer 157; 
Caricaturen auf King George the fourtli, auf 
Castlereagh 157; Deutsche 158. 160 f. 182; 

10 Kaut 158; Fichte 158; Schelling 158; Hegel 
158; Pole aus dem Grossherzogthum Posen 
(Held der Erzählung) 160 ff.; schottische 
Alpen am Fuss des Ben Newis 160; Kohlen- 
arbeiter aus Kichsfelde bei Heiligenstadt 

■ö 160; die Maas 161; Preusse 161; Rotterdam 
161; Stettin 161; Trittinühlen von New- 
Gatc 162; Polizeigericht in Marylebone 162: 
Times 164; Moraing - Croniclc 164; drei- 
hundert spanische Offiziere, welche nach 

Ä der Uebergabe von Cadix und Barcelona 
nach England flohen 164. 166f. 168. 176. 
186; Napoleon 175, in Kussland 164; Poni- 
atowsky 164; deutscher Krieg 164; Schlacht 
auf dum Mont-Martre 164; Amerika 164, 
Columbien 164; Simon Bolivar, Befreiung 
Sudamerikas, Zug Uber die Cordilleren nach 
Neugranada, Sturm von Tunja, Siege bei 
Boehica und Calabosa (Calabozo) 164. 192; 
die Spanier unter La Torre 164; General 

+) Don Pablo Morillo 164. 176; Kampf der 
Miliz gegen die empörten Garden für die 
Constitution in Madrid 165; Minister Eva- 
riste San Miguel 165; Kriegsminister Lopez 
Bafios 165: Baiesteros 165; Marschall von 

« Frankreich, Gabriel Jean Joseph Graf Molitor, 
Gen. der Span. Intervent iunsarmee (IS^'3) 
165; Rafael del Kiego y Nunez 165. 176; 
Alpiijarras 165. 174; Sierra Morena, Cata- 
lonien 165; Gefecht bei Jodar 165; König 

■''»Ferdinand VII. von Spanien 165. 175. 193; 
Pater Saez 165. 175; Mexiko 166. 193; 
Casllereagh 166 f.; (Vinning 167; der Held 
von Waterloo Wellingion 167; Londonderry 
167; Kongress von Verona 167; Huss gegen 
diu Franzosen 167; Italiener 168. 185; 
Berlin, Linden 170; Lord Windham (Sohn 
von Lord William W.9) 171 f.; sozialer Zu- 
stand der modernen Welt, politische Revo- 
lutionen, soziale Umwälzungen 172; England 

*•> 172; Nathan Rothschild 173, sein Verwandter 
Davidson 173: John Quincy Adams 173: 
Baaken 174 f. : Endes 175; Spanien, Consti- 
tution von 1812 17f>; Inquisition, Tortur 
175; Ccuta 175; Coupigny 175; unter- 

•» irdische Korker Majorka's 175; Mina 175; 



Augustin de Arguellea 175; Antonio Quiroga 
176f.; Corunna (La Coruna) 176; Oberst 
S., früherer preussischer Major 177; Obrist 
Q. 177; Mad. Price 177 f.; Weinhändler aus 
Alicante 178; Communeros, Freimaurer, 5 
NegroB 178; Strabo 180; Verwischung der 
Individualität unter den Tropen 180; Indi- 
vidualität in Deutschland 180 f.; Franzosen 
181. 182. 185; Spanier 181. 182. 185; 
Zigarren 182 f.: Holland, Holländer 182; lo 
Regiment Infantado 183; Mendez 184; In- 
qnisitionskerkor Valencias 184; Themse 184; 
Lieutenant Ramiro 184—186; Pole 185; 
Sennor Froire aus Oporto, Lcgino aus Malta 
185: Ludwigsritter in Versailles 186; Kaiser- K> 
garde 186; Ehrenlegion 186; Gouverneur 
von CaraccaB Dom Augustin, seine Tochter 
Isabella 192f., deren Bruder 193; Granada 
192; Bande der Feotas 192.] 154—193. 
Aufgenommen in Mügqes 'Novellen und i) 
Skizzen' (Berlin, lhtncker. 1838) 1. Bd. 
S. 1-61. 

Legenden. Nach dem Talmud. Von 
M. Veit. Einleitung. (Juden 194 f., gäns- 
liche Unwissenheit über die Zustände und 2i 
Meinungen der Juden 195; ein ebenso ge- 
lehrter als scharfblickender Schriftsteller 
/•-'•/ Gans? 195; rabbinische Literatur, jüdi- 
sches Alterthum 195 f.; Entwicklung der 
Juden seit Moses 196. 197, poetische Seite 90 
dos jüdischen Lebens 196f.; Mythen und 
Legenden 196f., Talmud, Midrasch 197f., 
seine Legenden 198, ihr Uebergang in die 
morgenländische Fabelwelt 199; Bibel 197 f.; 
'Rosenoel, Sagen und Kunden des Morgen- 55 
landes, aus arabischen, persischen und tür- 
kischen Quellen gesammelt' von Joseph 
Hammer 199 ff; Leben der Propheten und 
Patriarchen 199; orientalische Märchenwelt 
199 f.; die Legenden 'Moses als Kind', 'Adler«» 

und Rabe' 200]. 194—200. — An M. S 

(d. i. Moritz Sachs) „Die Folianten liegen 
aufgeschlagen" 201. — Hand und Wort. 
Moses 1. 27,22 „Dies ist das Erbtheil, das 
der ewgo Hort" 202. — Moses als Kind *> 
.Ein schönes Kind war Moses, stark und 
schön." |Bathija, Pharao, Hiob, Jitro, 
ßileam, Moses' schwere Zunge] 203 f. — 
Die Sendung Moses. Moses 2. 3,1 „Die 
BrUder seufzten unter hartem Joch" 205. SO 
— Moses vor dem Dornbusch .Als Moses 
vor den Dornbusch trat" 206. - Der Dorn- 
busch „Du hochbegnadigter von allen 
Bäumen" 207. — Die Lade Josephs „Auf 
schnöden Raub, auf Plündern und Gewinn" •'«■'■ 
[Moses, Josephs Leiche, Seherin Serach, 
Aschers Tochter] 208 f. — Die Gesetz- 
gebung auf Sinai „Sonst war dem Ewigen 
der Himnielsrcigen" 210. — Adler und 
Rabe „Als David nun bei seinen Vätern *) 
war" 211 f. Das Widmungsgedicht an Sachs 
ist auch abgedruckt in 'Andenken an M. VeiC. 
Berlin 1870; ferner bei L. Geiger, M. Saclts 
und M. Veit. Briefwechsel. 18U7 S. 4, wo 
nach dem Manuscript das Datum ergänzt 

2b' 



Digitized by Google 



391 



Dinskuren 1836. 1837. - Deutsche Revue 1&35. 



392 



ist: '29. Juli 1*36. Zwischen Gräfrnhainichen 
und Treuenbrietzen im Wagen'. — In dem 
sich daran anschliessenden Briefe (undatiert, 
IMij) üljermiltelt .Sachs an Veit den Stoff zu 
idem Gedicht 'Die Sendung Moses'; von Veits 
Uebersettungen ist jedoch Geiger nichts bekannt. 

Des Knallen Liebe und Misgeschiek. 
Novelle von K. Willkomm. [Episode aas 
Byrons Jugend: Byron im Schulhaus zu 

10 Harrow, Mistress Byron, Newstead Abbey, 
Miss Mary Chaworth in Annosley - Hall] 
213—296. Aufgenommen in Willkomms 
'Lord Byron. ' Ein Dichtcrleben. 18.3'J. 
:t Bande. Willkomm schrieb darüber um 

>.'• /i'. Marz 18.19 an Ilosa Maria Assing 
(Varnhagens Nachlass): m Noch ist meine Zeit 
sehr in Anspruch genommen, da ich im 
Sommer meine Kyron- Novellen herauszugeben 
gedenke, wenn Ihnen die erste, im zweiten 

90 Bande der Diätkuren, vielleicht Ijekannt ist. 
So viel ich vermag, hob' ich mich bislier bei 
dieser Arbeit jeder Abschweifung enthalten, 
mich streng an den Stoff gehalten und nur so viel 
Baum dem Räsonnement, das uns Deutsche 

%> stets verfolgt, gestattet, als den Charakteren 
selbst unerlässlich ist. Ich wünsche und 
hoffe, das* meine Bemühungen nicht ganz 
ohne Erfolg bleiben werden, und würde vor 
Allem innigst erfreut sein, wenn Ihr Urtheil, 

.*' auf das ich hiermit abonnire, im Ganzen ein 
beifälliges wäre.* 

Der Flüchtling. Novelle v. «1. F. 
von W. (Eingesandt von Leopold Schefer.) 
297 — 340. I)ie Verfasserin hiess Margarethe 

x> von Wolff, vgl. 'Telegraph für Deutschland'. 
1838. Nr. 3, und Th. Mündt, Geschichte der 
Literatur der Gegenwart. 18li>. S. 479; die 
' Mitter nachtteitung' 183* Nr. 1 nennt sie, 
nach dem 'Telegraph', 'Frau von Wolff in 



Copenhagcn'. — 1838 (Berlin, Veit u. Comp.) 
gab Schefer auch einen NoveJlenband 'Die 
Sprache des Hertens. Vier Novellen von der 
Frau von W. ' heraus, in dem die obige Novelle 
jedoch nicht enthalten ist. 

Gedichte von Apollonias von Maltitz. 
(Auf der Reise „Seltsam treibt es mich 
ins Weite" 341f. — Die Heimath „Hatte 
mit dem Schwur der Treue 1 ' 343 f. — 1. Die 
Braut „AU ich sab dich, zarte Schöne" io 
345 f.; 2. Der Altar „Halb gesprochen ist 
der Segen" 3461'.; Zueignung der vorher- 
gehenden „Es ist ein zwiefach Schmerzens- 
lied" 348. — Abschied „Es ist auf uns're 
Scheidestunde" 349. — Die Fehler „Es 15 
war zueiner bösen Stunde" 350f. — Todten ■ 
opfer in der Ferne „Unsrer Gedanken 
frömmster, der du auf Grabern" (freie 
Bgthmen) 352. — Die Jubelhochzeit 
„Wohl wenig Feste feiert noch daB I/cben* 20 
(Stanze) 353 f. — Lcbenageschichto „Der 
Vater sprach: Nimm deine Krücken" 355 f. 
— (iuillotin „Die wilden Kosen, welche 
streut das Fieber" 356 - 360 ] 341-360. 
Zuletzt die Anmerkung: Eine Sammlung der '£> 
Gedichte von Apollonius von Maltitz wird 
im Laufe des Sommers erscheinen. D. R. 

Die Maske. Eine Silhouette von Hein- 
rich Laube. [Behandelt ilas Problem der 
L5ebe.| 361-370. Vgl. 'Neue Reisenovellcn' 90 
/. Bd. 1837, S. 325 -343; 'Novellen' 2. Aufl. 
(Beisenorellcn 9, Aufl.) 7. Theil, 1SJ7, S. 
181 — 19X; nicht in den ges. Schriften 187'>ff. 

Desir6e's Lebensstufen. Eine Skizze 
von Theodor Mündt. [Erwähnt Leasings -Ii 
Emilia Galotti 371. 374] 371-392. Unter 
dem Titel: Eine deutsche Geschichte' in 
Mundls 'Spaziergängen und Weltfahrten' 
I83S. II, 231—262, 



40 Deutsche Herne. 

HerauBgegeben 
von 

Carl Gutzkow und Ludolf Wienbarg. 

Das umfangreiche Material zur Geschichte 
*> ,1er nicht erschienetien Zeitschrift „Deutsche 
Herne* wird hier zum ersten Male vollständig 
wiedergegeben, so weit es an vielen zerstreuten 
Punkten an die Oeffentlühkeil gekommen ist 
oder dem Herausgeber aw< unbekannten Qucl- 
icn, hatulschriftlichcn Nachlässen etc zugäng- 
lieh war. Es erscheint thunlich ron des einen 
Herausgebers, duttkows Bericht über die 
Gründung der Zeitschrift, auszugehen. 

In den „Rückblicken auf mein Lehen" 
(Berlin 1875. S. 143 bis 140 und 149, erzählte 
Gutzkow Folgendes: 

„ Wictdjtirg, von welchem der Ausdruck 
y,das junge Deutsc/dand" herrührte, suchte 
ein Asiociations- Wirken zu befördern. Der 
r *J l'himir bot nicht Baum genug für so viel 
Federn. So wurde tlcnn eine Wochenschrift 
geplant, die der Mannheimer Freund verlegen 



sollte, „Deutsche Kccve". Wöchentlich drei 
Bogen in Grossoktav, fast ganz nachdem Muster 
dcrlieruedesdeuxmondes. Mitarbeiter wurden 
unter den ersten Namen Deutschlands gesucht 
und gefunden. Fast alle sagten zu Es war, 
als hätte ein solcher Vereinigungspunkt auch 
für die gelehrte Welt gefehlt. Die Wissen- 
schaft fühlte den Trieb auch einmal tu einem * : > 
gro.isern Publikum, jetzt sagt man tum Volke, 
zu sjtrechen. Die lAint der Organisation, das 
Entwerfen des Prosiwctus, die Beziehungen 
mit dent Verleger, alles d<is entfiel auf mich. 
War doch der Mitredakt cur Wienbarg Einer » 
von dcn^Geütern, die tweh Reff en*' Defini^ 

dem Adel sein (ienuss Arbeit, zur höchsten 
Aristokratie gehörten. Es gefiel ihm bass in 
den Gemüthlichkeitshallcn Frankfurts, wo am <» 
Schnirpenliseh manche Freundschaft mit ver- 
wandten Scclett, z. B. dem Schauspieler Julius 
If 'eidner, geschlossen wurde. Sein l'nver- 
mögen, die Feder zum schnellen Ansats tu 
bringen, ersah ich aus einem Blick in seine &*> 
Papiere, die mir durchzusehen sein si>äter 
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/unterlassener Koffer tur Pflicht machte, als 
er sich ohne Altschied von Frankfurt em- 
pfohlen hatte. Ich fand dreissig saubre Brief- 
bogen. Auf jedem derselben waren drei bis 
5 vier Zeilen des Anfangs einer Erklärung über 
die Bestrebungen der neuern Literatur rer- 
suchtweise niedergeschrieben. Immer wieder 
icar die Wendung, die er suchte, nicht ge- 
getroffen. Immer sollte ein neuer Briefbogen 

10 den Schwung bringen, der sich denn auch end- 
lich auf dem 31 sten Bogen eingefunden haben 
musste, denn nach langem Drängen um diese 
Erklärung von meiner Seite kam sie endlich 
tu Stande. Eingeräumt muss werden, dass 

16 der „nordische Becke" im Flut» des Bede- 
stroms, im Rhythmus des Styls, in der Be- 
herrschung der Gedankenfolge in seinen Ar- 
beiten uns allen, Laube und Mündt nicht 
ausgenommen, schon durch sein Alter zuvor 

20 war. Er tählle damals 33 Jahre 

In dem von mir allein, dem 24 jahrigen, 
rerfassten Aufrufe tur Theilnahmc an dieser 
Wochenschrift sagte ich über die Kreise, die 
wir gewinnen woliten: [cilirt das unten ab- 

25 gedruckte Programm von „Die Wissenschaft" 
bis tum Schluss, jedoch mit Abweichungen./ 
„Dass auf eine solche Ankündigung die 
Zusage von mehr als fünfzig der damaligen 
ersten Autoritäten, August Boeckh an der 

ao Spitte ijch freue mich", schrieb mir der 
würdige Alterthumsforscher, wenn schon mit 
ironischer Wendung, „dass Sie sich in Dingen 
auszeichnen, die Sie nicht von mir gelernt 
halten' i von Namen kam, die vom Verleger 

35 bei gelegentlichen Voranteigen genannt tu 
werden anfingen, worüber die Leipziger Zeit- 
schriften, vor allen auch die Cotta' sehen, in 
Aufregung geriethen, liegt auf der Hand. 
Fern sei es jedoch von mir zu behaupten, 

40 dass die J. G. Cotla'sche Verlagshandlung, 
obschon derselben der Rückgang des Morgen- 
blattes schon damals empfindlich tu werden 
anfing, irgendwie an dem heftigen Angriff, 
den wir von dem nun pro domo kämpfenden 

45 Mensel erfuhren, betheiligt war. Stand ich 
doch tu ihr durch meine „Oeffentlichen Cha- 
raktere", die in der Allgemeinen Zeitung die 
Thalnahme des l>ublikums und sogar Meiler- 

SO Der ehrliche ruhfg'e Bern'uinn Hauff^de^Re- 
daktcur des Hauvtblattes, war aus seinem 
gewohnten Gleichmuth nicht herauszubringen. 
Sein, nur die Gustav Schwab und Gustav 
P fiter, sie, die ihre Weise, die Traditionen 

55 der Literatur fortzuführen, für die allein 
massgebende hielten, im Bunde mit ihnen das 
„Literaturblatt" MenzePs, das sich schon 
durch die literarischen Bulletins der „Zeitung 
für die elegante Welt" für gefähntet gehalten 

HO hatte, regten einen Sturm gegen das neue Unter- 
nehmen auf. Den neuen Verleger Liesehing 
verdross nicht minder die neue unternehmende 
Firma meines Freundes Wie würde er sonst 
in Person die Feder ergriffen und eine Bro- 

ti5 chüre gegen die ,junge Literatur" geschleu- 
dert haben! Den entscheidenden Schlag führte 
Menzel durch eine Kritik meiner „ Wally", 
die inzwischen erschienen und reibreitet war. 
Er forderte die Regierungen gradezu auf, hier 

70 ein Einsehen zu haben und mit Gewaltmass- 
regeln gegen die Neuerer einzuschreiten. Jener 
Roman, der sich der endlich errungenen Frei- 
heit bedient hatte, dass Bücher über zwanzig 



Bogen der Verpflichtung, sich censiren zu 
lassen, überhoben waren, wurde in Mann- 
heim, dem Orte, wo dersclltc erschienen war, 
sofort mit Beschlag belegt und hierauf uber- 
all confiscirt. Da fingen denn die geiconnenen 5 
Mitarbeiter der „Deutschen Revue" an, in 
der Allg. Zeitung mit Zurücknahme ihrer 
Beitrittserklärungen ein wahres sauve qui 
peut anzustellen." Ferner S. 149: 

„Schon mit der Ankündigung der „Deut- 10 
sehen Eceue* war ich vom l'hönic zurück- 
getreten. Jetzt war nun auch die „Revue" 
zerstört. Der Vater des Verlegers verweigerte 
die Mittel. Ohne ein Organ mochte ich nicht 
sein. So forderte ich den Besitzer zweier 15 
Buchhandlungen, der Varrentrapp' sehen und 
der Andrea' 'sehen, Krebs hiess er, auf, ein 
kleineres Blatt, „Deutselte Blätter", das ich 
allein schreiben wollte, zu verlegen. Man 
war sofort bereit dazu. Schnell wurtle die 20 
erste Kummer gedruckt und versandt. Da 
kam plötzlich ein unbedingtes Non possumus. 
Von Oben her, aus der Region des Bundes- 
taaes wurden die Vcrlcticr bedeutet, nicht 
Ii Mi", duss eine (* csti itt mt tn qsstc(j cl (f Cff fit die 26 
neuern Schriftsteller bevorstände, sondern auch 
dass ihnen pcrstmhch eine Vergünstigung 
würde entzogen werden, die sie bisher ge- 
nossen hatten, der Druck der Protokolle des 
Bundestags, wenn sie den Verlag übcmilhmcn. •'*> 
Da waren denn die „Deutschen Blätter" eine 
glühende Kohle, die nicht schnell genug aus 
der Hand geworfen werden konnte." 

Weitere Quellen tur Geschichte der 
Deutschen Revue: Im Anschluss an Gütz- 35 
kows Mitteilungen gab euer st Johannes 
Proist mit seinem Buche 'Das junge Deutsch- 
land' (Stuttgart 1892) eine ausführliche Dar- 
stellung der Entstehung dieses Zcitschrißen- 
lirojektes; es stand ihm vor allem der Brief- 40 
Wechsel Gutzkows mit dem Verlag J. G. 
Cotta zur Verfügung, und daneben das von 
Prölss aufgefundene eintige Exemplar der 
„Deutschen Blätter", welche die .Deutsche 
Revue" ersetzen sollten und auf der lettleren 45 
Inhalt, wenigstens ihres ersten Heftes, Rück- 
st A lt4j&se (ßej$£düe&ej% * Hei ¥^Yt}$&& ^oiji IM £n 
die 'Deutsche Revue' folgende Seiten in Be- 
tracht: 423. 535. 591—96. 600. 603. 605-608. 
6IH 620. 623 - 26. 646- 48 652. 658. 663.50 
667. 682. 685. 696. 728. 742 und 751. l'eber 
Guitkows frühere Pläne zu einer Zeitschrift 
der jungen Literatur vergl. ebenda 8. 357. 
359. 372 f. 396 397 423. — Einige Mit- 
teilungen hatte vorher Strodtmann gebracht, 55 
rat. Heine's Leben und Werke. 2. Aufl 2. Bd 
8. 1605. 167. 174 180 186. — Reichhaltigere 
briefliche Quellen erschlossen sich erst nach 
Ausgabe des I'roelssschen Werkes. Schon 
die 'Briefe G uttkows an Georg Büchner *B 
und dessen Braut. Mitgeteilt von Charles 
Andler in Paris' (vgl. .Euphorion". hrsg. 
von A. Sauer. III. Ergäntungsheft 1S97) 
lieferten beachtenswerte Einzelheiten. Ergiebig 
zeigte sich vor allem Varnhagcns Nach- SS 
lass, aus diesem veröffentlichte H. H. Hauben 
die Briefe Gutzkows an Varnhagen: 
'Varnhagen und das Junge Deutschland 
i Sonntagsbeilage zur Vossischen Zeitung Juli 
1900 Nr. 27- 29 Aufgenommen in Hauben, "n 
'Guttkow ■ Funde Beiträge tur Litantur- 
und Kulturgeschichte des Neunzehnten Jahr- 
hunderts: Berlin 1901 S. 41-83, und er- 
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guntl um einen Brief G ut zkows an Staats- 
rat Nebe ni us. Vgl. auch dax Hcgüter eben- 
da unter 'Gutzkow, Deutsche Revue'.) — 
Spater fanden sich auch die Korrekturbogen 

•i des ersten Heftes der unterdrüvkten Zeitschrift, 
Schon der im Frühjahr 1902 erschienene 
l'robebogen der Deutschen Biblio- 
graphischen Gesellschaft iries darauf 
hin und der Herausgeber Hauben erstattete 

l'i ausführlicher darüber Bericht in einem Auf- 
satz 'Jungdeutsche Raritäten' lin der Wiener 
Wochenschrift hie Zeit', Nr 503 vom 2t Mai 
1901: Brief Gutzkows an Hoff, Analyse 
des Inhalts der 'Deutschen liecue' und der 

15 'Deutsehen Blätter') — Neuerdings ist sogar 
von einem französischen Forscher J. Dresel» 
ein Neudruck der „Deutschen Revue" 
bttw. dieser Korrekturltogen versucht worden 
(„Deutscht Literaturdenkmale des 18. und 19. 

SM Jahrhunderts" No 132 Berlin 1904i, der 
aber nuch keiner Seite befriedigt Vgl a 
Dreseh, -Gutzkow et la Jeune Allcmagnc' 
Paris 1904. — Ausser diesen HauptgueUen 
sind noch folgende Aufsätze von Houben 

ö ZU verzeichnen: Ein Dokument zur (ieschichtc 
des „Jungen Deutschland"'. I Frankfurter Zei- 
tung 1901. 2h Febr. Nr. 59 Brief Gutzkows 
an den ButvUslagspräsidenten v Münch- 
Rellinghausen/ ;' Nachklänge aus dem Jahre 

90 1H35.' (Beil. zur Allgemeinen Zeitung 1901 7. 
und 8. September. Sr. 205; 206: Aus den Akten 
des Radischen Landesarchics r, 'Lud- 
wig Rorne und Karl Gutzkow? ( Frankfurter Zei- 
tung 1901. II und 12 September Nr. 2521253: 

x> Rriefe Gutzkows an Borner. 'Her Senior des 
Jungen Deutschlands i Frankfurter Ztg. 1902. 
20 Dezember Nr 352: Brief Wienbarg s an 
Rettina und Akten dcsFrankfurterStudt- 
archirsj; 'Ludolf Wienbarg' i Yossischr Zei- 

*' tung 1902 3. Dezember No 599); Ein Ver- 
scholletter vom Junget» Deutschland ' iReilage 
zur Allgemeinen Zeitung 1902,29 30 Dezember 
Nr. 297;98); 'Karl Gutzkow' s Frankfurter 
Bürgerrecht, Aus den Akten des Stadtischen 

*!> Archirx in Frankfurt' ' Frankfurter Ztg. 1903. 
8. April Nr. 9St; •Jungdculxchcr Sturm und 
Drang' | Vossische Ztg 1903. 21 August 
No. 389 ; Rriefe Gutzko ic s und Mündts an 
Sehlcsicr). — Die Akten des Geheimen 

•*> preussischen Staatsarchivs enthielten 
dagegen nichts Wesentliches über die ' Deutsehe 
Revue', rcrgl. Ludwig Geiger, -Das Junge 
Deutschland und die preussische Censur' 
Berlin 1900 S. 128 30. 135. 141—45 157. 

S5 Neuerdings veröffentlichte ticiger Varn- 
hagens ' Denkschrift an Metternich 
aber das junge Deutschtand (in der 
.Deutsche» Revue" Februar lUtiO, und Mit- 
teilungen aus österreichischen Archiven -Das 

"" junge Deutschland und Oesterreich' in der 
„Deutschen HundschuW / Jan, 19tHi>, die üb>, 
Wienbarg bereit s von Hauben cor cicr Jahren 
veröffentlichtes Material wiedergeben. 
Erste Ankündigung: Am 3. September 1*35 

<>• erschien im Fra nkf urtc r K on rers<» t iou s - 
blatt Nro. 244 und in der dortigen Didas- 
kitlia A'o 243 folgende. Anzeige als Korre- 
spondenz aus 

Stuttgart, im August 1835. 
Her Unterzeichnete hat Heine bisherige 
Stellung im der Zeitschrift : Phönix abge- 
geben, uuil wird demnächst mit seinein Freunde 
Dr. Ludolf Wieubarg, von den ausge- 



zeichnetsten Ntituliilitflten Deutschlands unter- 
stützt, ein periodisches Werk im größten 
Style begründen. Alle Frounde der Lite- 
ratur, welche sich von meiner bisherigen 
Iti'handhiDK der deutschen Zustände in ■> 
Wissenschaft und Kunst ungezogen fühlten, 
sind hiemit vorläufig uuf die deutsche 
Rovue. über welche die öffentlichen Mütter 
in kurzer Zeit genauere Kenntnis« geben 
werdpn, aufmerksam gemacht 10 
Dr. Karl Gutzkow. 
Am seihet» Tage xchon berichtete Kelchner 
an c. Nagler: „Frankfurt a. M., 3. Sept. 
1835. . . . Gbglcich Gutzkow erklärt hat, — 
sich in Stuttgart niederlassen zu wollen, so 15 
ist dersel/ie doch hieher zurückgekommen. Er 
will nun hier eine „Frankfurter Revue" heraus- 
geben. Diese drollige Idee wird die hiesige 
Befunde nicht zur Ausführung kommen lassen." 
Nagler schrieb zum Namen Gutzkow an den 3) 
Rand: „Ein merkwürdiger Mensch." Vgl. 
Naglcrs 'Rriefe an einen Staatxltcamten' irf. L 
Staatsrat Kelchner,. ls€9. - Auf diese erste 
Anzeige bezieht sich auch Mündts Notiz im 
Oktober- Heft des Lite rar. Zodiacus* 
tS. 2s2>. 

Verlag: Als Verleger der Deutsehen Revue 
kamen zuerst J. G. Cotta in Stuttgart uml 
Heinrich Hoff in Mannheim in Retracht. 
An Cotta wandte sich Gutzkow am 20 K 
August mach einem von Prolss a. a. O. S. 592 f. 
mitgeteilten Briefe) . 

„Jetzt eine Eröffnung, auf welche ich um 
Ihre kurze und baldige Anttcort bitte. Meine 
Verhältnisse am 1'hitni.c sind unerträglich. V> 
Ich allem habe durch meine Anstrengungen 
dieses Blatt einigermassen in die Hohe ge- 
bracht; aber die fortwährenden Rechtsver- 
wahrungen uml Kautelen der Hauptrctlaktion 
verldtlern mir den geringen Vortheil, den ich 40 
davon ziehe. Herr Duller, ein aus der 
Spindler' sehen Schule hervorgegangener mittel- 
alterlicher Novellist, ein Autor, der in der 
Literatur das ist, was die Kuliisenreisser auf 
der Bühne sind, machinirt und intriguirt 43 
gegen mich auf eine Weise, die mich be- 
wögen hat , dem Ruchhändler Sauerländer 
seinen ganzen Kram aufzukündigen. Ich 
weiss. Herr Baron. Sie sahen diese Folgen 
einer fälschen Stellung voraus: ich muss ge- H\ 
stehen. a%iss sie trotz meiner eingebildeten 
Weisheit eingetroffen sind. 

Vor t> Monaten würd' ich mir aus einer 
literarischen Stellung nichts gemacht halten. 
Jetzt aber, wo ich die Erwartung einmal ge- 5T, 
MjftiH fit fwtff^f f w^wiö w^y* tf^fwt 
(das dem Interesse der Wahrheit anheimfällt / 
ankommt, muss ich Stand hallen und darauf 
sehen, das* dies unter den günstigsten Neben- 
Verhältnissen geschieht Ich »verde den 1'honLc öo 
aufgelten — und mir ein neues Terrain 
schaffen. Meine Vcrjtflichtungen, die ich 
gegeti Ihren Namen und noch mehr gegen 
Ihre Freundschaft und immer bewiesene Ge- 
fälligkeit habe, zwingen mich. Sie über meinen &•> 
Entschluss au fait zu setzen und Sie zu 
fragen, ob Sie mir die Hand bieten »rollen? 

Es handelt sich um eine Stuttgarter 
Li teratttr -Zeitung, die ich mit meinem 
Freunde Ludolf Wiettbarg jedenfalls spätestens ;o 
vom 1. Januar k J. heraus gebe, um ein 
Institut im grossen Stil, das Aufsehen machen 
und sowohl die alten l'n ircrsilats-Lit.-ZeU., 
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wie auch Brockhaus' Blätter, die Berliner 
Jahrbücher und die Münchner prajektirte 
Zeitung unterdrücken muss. Was ich Ihnen 
in Betreff" junger Gelehrter schon bei 
dem ron Ihnen früher beabsichtigten Redete 
sagte, bring 1 ich hier in Erfüllung. Von 
mir und Wienbarg, Schlesier und einigen 
Atuleren geht die Tendenz und das Si/stcm 
aus, ron den engagirten Mitgliedern alles, 
was in Betreff der Fach- und Fakulläts- 
wissenschaften geleistet werden muss in einem 
solchen Institut Nichts ist erwiesener, als 
die Uollision mit dem Lit - Blatt tum Morgen- 
blatt. Das ist eine Sache, die wir nicht MT 



Ihre letzte Erklärung paralysiren Sie 
meinen Entschluss, den ich, einnuil gefasst, 
unmöglich wieder rückgängig machen kann, 
ohne meinen Huf aufs Spiel zu netzen. 
Erinnern Sie sich gütigst der Verhandlung S 
ror dreiriertel Jahren! Wie unzurerlässig 
erschien ich damals Herrn Liesching, dem 
ich etwas zugesagt hatte, was ich nachher 
zurücknahm , nicht um Ihnen einen Gefallen 
zu thun iso eitel bin ich nichts, sondern weil lo 
mir Bereitwilligkeiten ron Ihrer Seite durch 
andere gamicht könnet» aufgewogen werden. 
Ich habe zwei auswärtige Handlungen, die 



blatt. Das ist eine Sache, die wir nicht ver- M ,y me i„ c qans bestimmt realisiren, 

schweigen und auf welche jede Handlung, u „ l{ drci hieailje< mit ich hei gerr i mm i:, 

die uns ihre Hand bietet, gefasst sein muss. Äccomod utionen (und sollte es die des 



Ich fordere Sie, verehrter Herr Baron, auf, 
unser Unternehmen in Verlag zu nehmen. 
Ich muss Ihnen die Priorität lassen; denn 
um jeilen Preis möcht' ich untre Verbindung 
befestigen und wie eneänscht wäre uns der 
Name Ihrer Handlung. Herr Buchhändler 
Hoffmann forderte mich kürzlich auf, ein 
ähnliches Unternehmen unter seinen Auspi- 
zien zu beginnen. Er wollte es im grössten 
Stile beginnen und wandte sich direkt an 
mich, weil er mir die Ehre anthat , micJi 
nächst Menzel für denjenigen zu hallen, der 
einem Institute dieser Art Einigkeit und Farbe 
geben könne. Liesching projektirt längst eine 
kallurwissenschaftliche Zeitung. Kurz, ich 
zweifle nicht, bei der Stuttgarter Unter- 
nehmungslust und der Biralität auf Ihren 
Kamen Anklang zu finden. Nehmen Sie diese 
•Sache in gefällige Erwägung, rerehrter Herr 
Baron, und sei'n Sie versichert, dass ich 
nichts Besseres wünschen kann, alf Sie dafür 
zu gewinnen. 

Nur dies noch. Als ich Dinen den Plan 
der Deutschen Revue, eines Blattes, das 
gewiss jetzt den muntersten Succes haben 
wartle. machte, wandten Sie Hire Institute 
ein. Aiser, verehrter Herr Baron, Ihre Insti- 
tute sind nichts Absolutes und verlangen, 
will man sie integriren, eine unendliche Vor- 
sicht lirr iuashurncr '/ritunn z /; kann 
ich nicht »(«Ar bieten, als was sie ron 
mir genommen hat: alles Weitere, und wenn 
es sich in den loyalsten Grenzen hielte, würde 
eine Reformation bedingen, die <len Gesichts- 
punkt jenes Instituts ror Fürsten und Mi- 
nistern verrückte. Das Ausland erfüllt seinen 
Zweck und das Morgenblau ist mir ver- 
schlossen durch Menzel, neben dem es perfid 
wäre, sich oppositiv hinzustellen. Schaffen 
Sie die Stuttgarter Lit.-Ztg. ! Bei der grossen 
Wichtigkeit, die Stuttgart für den Buch- 
handel gewonnen liat, ist dies ein Plan, der 
nicht zeitgemässer sein kann. 

Ich bitte Sie umgehend um Ihren Ent- 
schluss. Selbst in dem mir unwillkommenen 
Falle, dass Sie zögerten, wür<r ich mich auf 
die Post setzen, um das Weitere dieses Plans 
an Ort und Stelle zu betreiben Wär es mit 
Ihnen.'* 

Nach wenigen Tagen kam Gutzkow in 
Stuttgart an, um seine Verhandlungen mit 
Cotta mündlich zu beendigen. Darüber handelt 
ein weiterer Brief vom 26 August: 

„Verehrter Herr Baron Ich muss Sie 
dringend bitten, ein aufrichtiges Ultimatum 
in unserer Verhandlung zu geben. Durch 



Honorars sein!) jedenfm 
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thue, nahe an einem Kontraktabschluss bin 
und würde dann durch Ihre etwaige plötz- & 
liehe Bereitwilligkeit so umgestimmt, dass ich 
die in Frage steherde andtre Firma wieder 
preisgäbe — so müssf ich r«r mir sellsst er- 
röthen — und würde sicher in so wider- 
liche Debatten gerathen, wie ich sie einst mit & 
Herrn Liesching hatte und in die ich jeden- 
falls noch einmal komme, wenn ich der A. Z 
Säkularbihler schreibe. 

Versetzen Sie sich doch in meine I^age! 
Ich möchte um keinen Preis gegen Ihr M 
Interesse, wenn ich mich dieses Ausdruck* 
bedienen darf, verfahren, ich weiss, dass wenn 
Sie meine Idee verlegen, sie sich in dem 
massigsten und versohnendsten Geleise halten 
würde, warum soll ich leugnen, dass ich Ihre SS 
Hand hier gern im Spiele sähe! Aber ich 
muss einen Entschiusa fassen, ich habe Ihnen 
den Ihrigen heute um so Vieles erleichtert 

zuschlagen oder hier noch warten. Bringen *' 
Sie mich nicht ^in diese misstehe^Lage und 

bei, mir ron den hiesigen Verhältnissen keine 
so feindselige Meinung zu bilden, dass sie 
fortwährend in mir nachhallte in Zukunft. *■< 
Ich erinnere Sic an meine Konzessionen: 
1) auswärtige Firma, 2) auswärtiger Druck, 
ä> Mässigung in meinen Verhältnissen zu 
Menzel. 4) Aufforderung der hiesigen Nota- 
bilitälen, 5t selbst im Fall der Abweisung in So 
Zukunft das Versprechen, Niemandem etwas 
nachzutragen und sogar gleich beim Beginn 
der Deutschen Rcrue durch einen coup de 
main mir Sympathie zu erwecken. 

Was Sie sonst überlegen müssen, das kann -V» 
Ihnen unmöglich Zeit rauben. Befreien Sie 
mich von dem Verdachte, als sollt' ich erst 
so weit vorgehen, als die ämserste Grenze 
ist, bis Sie sich erklären, und geben Sie mir 
noch heute Nachricht. Erhalf ich sie nicht, G» 
so thu' ich die Schritte, welche mich zum 
Ziele führen und die ich nachher nicht wieder 
zurücksetzen kann. Ich wiederhole meine 
Bitte; halten Sie, soweit es geht, (dies was 

ftflTf/lr^Htl titifl hflttfittui (ilit tilf I itCl'Utttt' tx> 

wirkt, in Ihrer Hand! Das wäre eine 
Macime, deren Befolgung in unserm Falle 
niemanden mehr erfreuen konnte als 
Ihren aufrichtig ergebenen 

Gutzkow." "u 
Ueber die Verhandlung mit Hoff liegt 
folgender Brief Gutzkows vor: 
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Stuttgart, d. 27. August 35. 
Iie«ter Herr Hoff! Ich habe Ihre mir in 
Frkfl. erklärte Bereitwilligkeit nicht vergeben, 
u. bin in der Thal auf tlen l'kt gekommen, 

'■> sie jetzt in Atispruch :u nehmen Ich habe 
hier nur einem einzigen Buchhändler meine 
Proposition gemacht, Cotta. Kr ergriff meinen 
Plan mit der grössten Lebhaftigkeit, sagte 
mir eine enorme Summe tu u. fangt nun an, 

10 da er die ganze Sache üliersieht, zu lamenliren ; 
denn 1) opponir' ich gegen Mauel 2) gegen 
die hiesigen Notabililättn u. 3) ruinir' ich 
durch mein Institut das Morgenblatt total. 
Ihr Schwager sagte mir: Cotta kimne die 

l'> Nacht nicht schlafen, so müasten ihm diese 
Dinge im Kopf herum gehen, u ich selbst 
gestehe auch ein, dss Cotta s Stellung unmöglich 
die Begünstigung meiner Partei, den Schwalten 
u. Menzeln gegenüber, zuUisst Da er fühlt, 

'•i- 1 wie schmllich die D eutsche Bevue. her- 
ausg. von K. G. u. Ludolf Wienba rg 
auf den Kredit seiner Biälter wirken muss, 
da er durch I^euuUds Kuropa (die »ehr gut 
geht) schon eine Schlapp liekommen hat, so 

25 ist er in Verzweigung, (festem Abend schrieb 
er mir, er wolle heute noch einmal zu mir 
kommen; aber ich schreibe an Sie. noch ehe 
er da war: denn ich lasse mich mit seinen 
Interessen diesmal gar nicht vereinigen 

*> Bei Liesching träte ein ähnlicher Fall ein. 

Kr ist von Menzel u. den Schwaben ganz 
abhängig, u. würde nur mit Zittern u. Zagen 
auf die Sache eingehen. Ihr Schwager [d. i. 
K IloffmannJ, der die gatize l'nternehmung 

S6 billigt u. sie gern verlegte, kann es nicht, 
weit er zu freundschaftlich mit Scheible steht, 
dem er die Kungta druckt, u. weil Scheible 
glaubt, ich wäre hieher gekommen, um ihm 
einen Stoss zu rersetzen Natürlich würde 

*J die Kuropa sinken, wenn wir ein ähnliches 
Institut, aber Original arrangirten. Zu 
andern Buchhändlern mag ich nicht gehen, 
weil ich ilas Anbieten hasse, u. weil zulezt 
Ihr Schwager in mich dringt, Ihnen meinen 

•*•'* u. mtines Freundes Samen u. überhaupt eine 
l'nternehmung, zuzuwenden, welche Ihrer 
Firma eine ganz neue Physiognomie gäbe. 
Rines thut mir nur dabeg ljeid, nämlich 
Löwenlhafs Handlung. Aber er hat den 

M Fonds nicht, welcher sich mwh Berechnung 
Ihres Schwagers auf 12,000 Fl. belaufen 
müssle. 1000 Ex. decken das Unternelimen. 

Jetzt aber dies: Ihr Schwager u. Sie denken 
an hiesigen Drtwk, allein, liebster Herr Hoff, 

.Vi das sagt mir nicht zu. Ich mochte, dss dtis 
(ianze von Frkfl ausgienge. t) Sie sind dem 
Druckorte näher 2} Ich bin in Frkfl sehr 
populär 3) Ich habe die hiesigen Beibungen 
nicht 41 Ihr Schwager iuteressirt sieh für 

■0 diese (fegend doch u. würde Ihnen nützlich 
seyn. Dcsshalb bleib' ich bei Frkft Suchen 
Sie dort eine tüchtige Dritckereg, die fort- 
während 3 Setzer für die Uerue Iteschäftigen 
kann, auch schärfen Sie Ihrem Commissionur 

«ö genaue Verhaltungsmasvcgeln ein. Nftch 
kömmt dazu, dss ich in Frank ft mit der 
Censur auf gutem Fuss stehe, u. recht gut 
weiss was man bieten kumi Besonilers aber 
nützt mir meine Frankf. Popularität, die 

7u Ihnen dort vielleicht 100 Ex. bringt, wenn 
ich da bin. Vor (dien Dingen müssen Sie 
das Cnternehmen im grossen Sti/lc be- 
ginnen, u. alles für die Verbreitung thun 



Ks muss freilich jährlich verrechnet werden 
mit 16 ft. oder 10 rl) aber auf jedem der 
52 jahrlichen Hefte <i 3 Bogen gross 8') 
mim«: kostet Is y stehen, damit die Leute 
es nicht als Journul, sondern als heftweises 5 
Cnternehmen betrachten. Konnten Kupfer- 
beilagen kommen, das wäre sehr erwünscht. 
Wir müssten noch in dicicm Jahre 4 Probe- 
hefte geben, die den Buchhändlern in dem 
Falle nicht verrechnet werden, wenn sie im W 
nächsten Jahre die Bevue fortbestehen. Diese 
4 Hefte waren schon früh zu versenden, damit 
noch lange vor dem neuen Jahre alle Journal- 
institute etc. wissen, worauf sie zu re/lekiiren 
haben. Wie gestuft: alles im grussten S t glc: i"> 
dann glaub' ich machen wir enormes Auf- 
sehen; unsere ersten Hefte bringen (politisch 
unschädliche!!) Beiträge von Börne, Heine, 
u. immer reivhhtUtig tum mir u. Wienbarg. 
An guten Mitarbeitern soll kein Mangel seyn. *> 
Der Inhalt ist 1) Unterhaltendes au» dem 
Gebiet der Novelle, u s. w. 2) Abhandeln- 
des: I tciicn, wissenschftliche Spekulationen 
3i bei jedem Heft S Seiten Petit Kritik 

Nun unsere Bedingungen t) Die Deutschen 
Bevue ist naturlich Eigenthum der Heraus- 
geber. Wenn Sie nach 3 Jahren sie fortlw- 
stchen lassen, kaufen Sie sie uns mit 5000 Fl, 
ab. 2, Für die 4 Hefte, welche in diesem Jahre 
zu liefern sind (u. die Sie tausendfach rer- 30 
breiten müssen) zahlen Sie uns 400 Fl wofür 
wir deren ganzen Inhalt herstellen 3) für die 
Zeit vom 1 Jan 1H36 — ult. Dez. Beduktitms- 
gehalt im Uamen 1200 Fl. 4i Unternehmen 
Sie die Zahlung der Honorare an die Mit- 35 
arbeiter mit 20 Fl. 25 Fl. 30 Fl. per Bogen 
je nach dem Werthe, den wir für Ihr Conto 
dann zu bestimmen haben. 5i (!ns beyden zahlen 
Sie für unsre Artikel in Bürgerdruck {ge- 
strichen: „wie die Uebrigen'J 30 Fl. in 40 
Petit 40 Fl. 

Wahrscheinlich erhalten Sie diesen Brief 
morgen Nachmittag schon: haben Sie dann 
die düte, [gestriehen: „mir"/ noch morgen 
(also Freitag) eine Anliutrt zu schicketi. da- 4.'. 
mit ich Samstag im Beinen bin. Dann setz' 
ich mich sogleich auf die Post, u. treffe zu 
guter^Zeit^ hei Ihnen ein, um den Contrakt 

Mich wünf es freuen, Sie zu meinem de- 50 
schäfts freunde zu machen. Ich habe Sie als 
einen Mann kennen gelernt, der noble u. 
grossartige Gesinnungen hat u. seine Stellung 
mit wahrem Knthusiasmus auszufüllen sucht. 
Mit einer solchen jugendlichen Büstigkeit ge- 55 
mein.iam zu arbeiten ist mir Ermunterung u. 
ich gUiultc, Sie werden niemals Ursache halten, 
eine Verbindung mit mir zu bereuen. 

Mit bestem Gruss Ihr ergebenster 

Gutzkow 
(im Waldhorn) 

Die Adresse des Briefes lautet: 
„Herrn Buchhändler Heinrich Hoff 
in 

Fr. Mannheim.» «5 

Kilt! 

Der Poststempel ist: „Stuttgart 27. Aug. 

Der Brief wunle, nach dem s. Zt in 
der Autoqraphcn ■ Sammlung des Bankiers 70 
A Meyer-Cohn befindtie/ten Original, zuerst 
veröffentlicht von Ho üben, Jungdeutsche 
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Baritoten (a. a. O), doch ist der Druck 
dort ungenau ausgeführt. 

Um Frankfurter Konrersationsblalt 
beruhtet sodann am 1. September 183b in 
No. 242 aus 

„Stuttgart, 24. August. 
Man liest im \ürnl>erger Korrespondent: 
„Gutzkows Nero ist vor einigen Tagen hier 
in Cotta' s Verlag erschienen Ein geniales 

t» Werk, coli hoher poetischer Schönheiten und 
einer Fülle von achtem Humor, wie er jettt 
sehr selten ist. Der Dichter ist hier ange- 
kommen, und wir hoffen, ihn hier tu behalten, 
denn er soll sich von der Redaktion des 

15 l.itcralurblattcs zum Phönix ganz losgesagt 
Jutben So sehr wir den Phönix beklagen, 
so sehr wünschen wir Gutzkow Glück; es war 
das närrischste Gespann unter der Sonne, 
diese malte Frühlingszeitung neben dem feuer- 

Ai sprühenden Literaturblalt zu erblicken, einzig 
von ihm getragen und gehalten Man spricht 
daeon, dass Gutzkow hier eine neue Zeitschrift 
begründen wolle, im Verein mit mehreren ihm 
gteichgesinnten Freunden. Es wird ihm hier 

B (in einem tüchtigen Verleger nicht fehlen, untl 
ti'ir können diesem, so wie dem qtsammten 
lA*ei>ublikum, zu dieser Erscheinung nur im 
Voraus gratuliren* 
Daraufhin brachte am 6. Sejitembcr 1835 

Kl die Allgemeine Zeitung < So. 249) in ihrer 
Korrespondenz aus Frankfurt, 2. Sept. die 
Xachrieht; . . . Aus Stuttgart erfährt man, 
dass Dr. Gutzkow von dort in den ersten 

mit dem bekannten Litteraten Wienbarg »in// 
andern Schriftstellern von hier aus eine in 
der./. G. Cottaschen Verlagshandlung wöchent- 
lich erscheinende neue litterarische Zeitschrift, 
die „deutsche Revue* zu redigiren." 

* 1 Die I 'nlerhamllung mit Cotta zerschlug sielt 

jedoch, ebensowenig hatte die Verhandlung 
mit Hoff eine praktische Folge. Vielmehr 
erliess der junge Verleger Carl Löwenthal 
in Mannheim in der Allgemeinen Zeitung 

IS rom 14 Se { >t. 1835 tAuss. Heil Nro. 366) 
folgende ErkUirung: 

„Mannheim, den 9. Septbr. 1835. Die 
Unterzeichnete berichtigt die Frankfurter 
Korrespondenz in No. 249 der Allg. Zeitung 

50 dahin, dann die „deutsche Rev ue u , her- 
ausgegeben von Gutzkow und Wieu- 
barg zwar allerdings demnächst ins Leben 
treten, aber nicht aus der J. G. Cotta'schen 
Buchhandlung, sondern uns der Untcrzeieb- 

5S neten hervorgehen wird. Wir machen hei 
dieser Gelegenheit da» gebildete Publikum 
einstweilen auf diese Erscheinung aufmerk- 
sam, welche durch die Namen der Herausgeber 
sowol, als die der Mitarbeiter hinlängliche 

*W Garantie leistet, dass sie für unsere littera- 
rischen Zust&nde von höchstem Interesse und 
von einflussreiebster Wichtigkeit werden wird 
C Löwcnthal's Verlagsbuchhandlung. 
Löwenthal war ein Freund Gutzkows. 

•5 hatte im Juli 1835 erst sein Geschäft eröffnet 
untl dieses am 24. Juli 1835 im Frankfurter 
Konversattonsblatt No. 203 folgender- 
maßen zur öffentlichen Kenntnis gebracht: 
Ankündigung 

W einer 

tieuen Verlagsbuchhandlung. 
Weit entfernt, mit dieser Anzeige einen 
marktschreierischen Zweck zu verbinden, 



wünschen wir vielmehr dadurch nur die 
wohlwollende Aufmerksamkeit der besseren 
und besten Schriftsteller Deutschlands auf 
unser neu errichtetes Institut zu lenken. 
Unsere Liebe zur Literatur, diesem herr- .> 
liebsten Resultate menschlicher Geistes- 
grosse, ist redlich; wir werden diese daher 
nie als bloss industrielles Mittel missbrauchen, 
sondern stets dahin streben, dem Gedeihen 
der edleren, geistigen Kultur nach Kräften 10 
Vorschub zu leisten, und das dem Verleger 
obliegende Vermittlungsamt zwischen •Schrift- 
steller und Publikum nach den treneaten. 
gewissenhaftesten Grundsätzen auszuüben. 
Wir waren bereits so glücklich, mehrere 15 
Namen von volltönendem Klange zu ge- 
winnen; einige grössere Unternehmungen 
werden in Kurzem dio Wahrheit unserer 
hier ausgesprochenen guten Absichten noch 
klarer ao's Licht stellen. 2u 

Die Werke, mit denen wir unsern Verlag 
eröffnen, sind: 

C. Gutzkow: Wally, die Zweiflerin, 
Roman. 

L. Wionbarg (Verf. der äethet. Feld- 25 
Züge): Zur neuesten Literatur. 

Diese beiden Werke sind bereits ver- 
sendet. Zum Versenden bereit werden 
nächstens: 

H. Laube: Moderne Charakteristiken. 30 
2 Bde. 

A. Lewald: Aquarelle aus dem Leben. 
2 Bde. 

L. Bechstein: Die Apriltago. 

L. Wienbarg: Holland und Belgien im as 
Jahre 1836. 2 Bde. 

Wir brauchen wohl nicht erst auf den 
innern Werth dieser Werke aufmerksam tu 
machen, da der Name der Verfasser diesen 
genugsam bekundet. Das sind sprechende 40 
That Hachen ! — Welcher Gebildete in Deutsch- 
land kennt nicht jene genialen Koryphäen 
der jungen Literatur, Gutzkow, Laube, 
Wienbarg? Wer kennt und verehrt nicht 
Bechstein» liebes, tiefpoetisebes Geraflth? 45 
Lewald's interessante, meisterhafte Genre- 
gemälde? Die Stimmen der literarischen 
Wortführer wie des ganzen Publikums ver- 
einigen sich hier, den genannten Schrift- 
stellern einen der ersten Ränge der heutigen 50 
Literatur anzuweisen! 

Wir schliessen unsre Anzeige mit der 
freundlichen Bitte an diejenigen Autoren, 
die sich dos Zutrauens des gebildeten Deutsch- 
lands erfreuen, uns ihre gütige Mithülfo 86 
nicht zu versagen, und unser Streben nicht 
unberücksichtigt zu lassen, welches viel- 
leicht fflr die Literatur, und somit auch 
für sie selbst, nicht ganz unersprie«slich 
bleiben dürfte. «0 

Mannheim im Juli 1835. 

C. Löwenthal's Vorlagshandlung. 

Löwenthal hatte an Gutzkow, als dieser in 
Stuttgart weilte, peschrieben (ca. Ende August): 
t- / f A r\^\ s>Ä w ä fi42t rttfw t*tit ^* * 

schiedenen Schritt ; wenn Du mit Cotta ab- 
schließest, wirst Du mich hoffentlich nicht 
übergehen." Vgl. Fester, 'Eine vergessene 
Geschichtsphilosophie' . Hamburg 1890. S. 36. 
Programm: Als l*rogramm der Deutschen Revue 
wurde Anfatuj September folgendes Flug- 
blatt (in Oktavformat, 2 Seiten) gedruckt: 

2f> 
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Der Augenbliok ist erschiene:-. , wo die 
deutsche Literatur sich aus den jüngsten 
Umwälzungen, die sie erlebt hat, in eine 
freie, unabhängige, nur von Minerven und 

b den Mosen beherrschte Kegion entwickeln 
will. Die kritischen Kämpfe einerseits, 
andererseits eine frühzeitige Anwendung 
ihrer neuen Prinzipien auf widerstrebende 
ThaUachen unserer gesellschaftlich»!) Uildang 

10 verbinderten bisher die Kette der Literatnr, 
sich in allen ihren Ringen zu gliedern, und 
eine mit Gewalt zersprengte Ordnung ihrer 
einzelnen Theile wieder herzustellen. Ist 
die Literatur eines Volkes der Ausdruck aller 

15 Empfindungen, Hoffnungen und Ahnungen 
desselben, so besitzen wir eine Literatur, 
die nicht sprechender seyn kann; ist sie 
aber auch das Organ wissenschaftlicher 
Forschung und die Bewahrerin gelehrter 

20 Resultate, so inuss man den Zwiespalt be- 
klagen, der auf ihrem Felde eingerissen ist, 
und kann nichts für enspriesslicher halten, 
als eine Vereinbarung der gesonderten lite- 
rarischen Interessen im Sinne der Ver- 
as Sinnlichkeit. Die künstlerische Richtung 
unserer Tage hat dasselbe Interesse, wie 
die wissenschaftliche; jene will von dieser 
den Inhalt, diese von jener die Form ent- 
lehnen. Der Ruhm und das Vertrauen 

ao wollen sich wechselweise, austauschen Den 
poetischen Genius ermüdet das ewige Ideal ; 
er stirbt an dem fortgesetzten Heraus- 
wenden seiner subjektiven Eingeweide: er 
lechzt nach Inhalt, Thatsache und jenem 

36 unendlichen Kreise von spekulativer Be- 
wegung, der aller Welt offen steht, und den 
die jugendliche Neuerung bisher umgangen 
hat, weil sie anderweitig eingegangene Ver- 
pflichtungen erst erfüllen wollte. DieWissen- 

40 schaft selbst aber sehnt sich aus ihren 
dumpfen Sälen heraus in die Natur; der 
Vogel Minervens ist nicht mehr die Eule, 
welche das Licht scheut, sondern der Adler, 
der mit offenem Auge in die Sonne fliegt. 

46 Welcher Gelehrte würde nicht eilen, aus 
den ihm dargebotenen Blumenkränzen der 
Poesie eine Frühlingsrose zu nehmen und 
sie an den weiten Tatar seiner Inauguration 
an stocken 1 Wer würde für seine todten 

HO Abstraktionen nicht gern jene blendenden 
Gewänder hinnehmen, welche ihm die Ge- 
nien der Dichtkunst aus tönenden Worten 
nnd lachenden Gleichnissen weben ! 

Betrachtungen dieser Art veranlassten die 

55 Herausgeber zu einem Institut«, das eine 
europäische Stellung einnehmen wird Die 
deutsche Revue entstand in einem Augen- 
blicke, wo wir auf dem Antlitz der Göttin 
unseres Vaterlandes eine drohende und weh- 

«0 mflthige Falte entdeckten, wo wir den 
Schmerz empfanden, dass so zahlreiche 
Kräfte, statt einen gemeinsamen Tempel 
des Nationalstolzes zu bauen, sich in isolierten 
Zwecken zersplittern. Die Achtung vor 

« deutscher Kunst und Wissenschaft ist aller 
Orten da im Auslände; aber das Ausland 
kennt nur einzelne Gelehrte, einzelne Bücher, 
einzelne Dichter unserer Sprache : es hat so 
wenig einen Ueberblick unserer Kultur- 
To zustande, dass z. B. jenseit des Rheins in 
kurzer Zeit zwei periodische Versuche ent- 
stehen konnten, von den vereinzelten Be- 
strebungen der Deutschen eine Gesammt- 



anschau zu haben. Die Franzosen fangen 
an, uns in einer Werthseh&taung, die wir 
gegeneinander selbst empfinden sollten, zu 
übertreffen. 

Die deutsche Revue fordert alle deut- 5 
sehen Dichter und Gelehrte auf, die sich 
von einer Verschmelzung unserer alten 
Hören, Athenäen u. s. w. mit der Revue 
de Paris, der Revue des deux moudes 
eine bMigende^Vorstellung machen können, 10 

den zahlreichen Kreis von Antoren zu treten, 
welchen sie zu ihrem Zwecke schon um 
sich versammelt haben. Die deutsche Revue 
wird eine ursprüngliche Farbe haben, aber 15 
mancherlei Schattirungen derselben zulassen. 
Sie lässt ihren Aufruf ergehen sowohl an 
den Katheder, wie an die Dachstube, vor 
Allen aber an die, welche gern im An- 
gesteht« des gestirnten Himmels oder an 8o 
stillen Scbattenplätzen des Walde« dichten 
und denken. Auch nicht blos an Renommeen 
knüpfen wir die Hoffnung eines glänzenden 
Erfolgs Wir kennen die tausend Kräfte, 
die in Deutschland schlummern, die schaffen- a- 
den Gedanken, die sich vergebens nach 
einer Bühne für ihre Gestalten umsehen, 
die jungen Dichter, denen das Wort auf 
der Lippe verglüht, die jungen Gelehrten, 
die vergebens den Weg vom Katheder zur 'Mi 
Nation suchen — allen diesen Gehemmten, 
Schweigenden , stolzen Dnberühmten wird 
das Organ der deutschen Revue so will- 
kommen seyn, als ihr Beitritt uns. Wir 
rechnen auf die Zeit und die Genossenschaft 35 
der Edlen 

Was die .deutsche Revue" bringen wird, 
soll sevn: 

L Poesie in allen ihren Offenba- 
ll. Spekulation aus allen Fakul- 
täten 

III. Kritik der vorzüglichsten Erschei- 
nungen in der deutschen Literatur. 

IV. Corresponden» aus allen Ecken 45 
des Vaterlandes, wo etwas geschieht, 
das würdig ist. gewusst, verstanden, 
belobt, beweint, inixsrathen oder 
nachgeahmt, zu werden. 

Jode Woche ein Heft — jede« Heft von 50 
drei Bogen — wird die deutsche Revue 
den Charakter als Journal und Buch ver- 
einigen , und sowohl das Stockende der 
Mnnatschriften wie das Verschlissene der 
Tagesblätter vermeiden. Im gehaltenen 55 
Strome ihres Erscheinens wird die zer- 
streute und eilende Zeit sich einigermassen 
würdig gesammelt und reflektiert wieder- 
finden. 

Die Autortchaft dieses Programm* reklamirt Su 
Gutzkow für sich, rgl. oben seine 'Rückblicke' ; 
es wurde zuerst ron Wienbarg veröffentlicht, 
rgl, unten 'Erklärung der Herausgeber über 
die Mitarbeiter und Mensch Polemik'. 

In dem Mcmmrenaufaatx „ Vergangenheit «5 
und Gegenwart. 1830-1838' (im -Jahrbuch 
der Literatur.' Hamburg 1839 Seite 75 ft 
schrieb Gutzkow ferner über die Tendern 
der geplanten Zeitschrift: „In dem Journale : 
die deutsche Herue, teoilt' ich die Interessen "u 
der Literatur erweitern, sie ron der Belle- 
tristerei befreien, Gedanken aus der Wissen- 
schaft ihr zuführen. Wienbarg und ich, wir 
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riefen die junge Literatur auf, wussten aber 
wohl, dass auch sie einst alt sein wird. Nur 
junge Talente riefen wir, dass sie eilten, sich 
unter die alten su mischen. Die Katheder 

5 sogar sollten Mittelpunkt finden, die 

Gelehrsamkeit sollte, freilieh im geschmack- 
vollen Gewände, tum Volke dringen. Der 
{stich tten k(ttncn mehr als ich Qftutnnt wehr 
als später widerrufen 'haben. Sie widerriefen 

10 wehmuthig, gezwungen von den Angebern. 
Sie sahen dte Zeiten der Athenäen, Huren. 
Propyläen wieder erneut. Die deutsche Revue 
sollte Hermes Psychopompos werden, der aber 
diesmal aus dem Schattenreich ins Reich der 

15 Lebendigen führte. Eine Revolution wäre 
gekommen, aber die Heilsamste. Wir hätten 
l>ei dem immer noch zuströmenden An- 
drang von Gelehrten eine Macht gehabt, die 
beneidet tu werden verdiente, und schon. 

•jo trenn die gewöhnliche Belletristerei erstickt 

wäre, hätten wir Grosses gewirkt 

Ich hinderte das Ganse, und doch nicht ich, 
sondern Mensel. Den Ruf, den er mir gab. 
und noch giebt. während ich den Richter- 

'lh spruch erwarte, will Niemand theilen. Jeder 
ist froh, dass er das Leben hat " 

In einem Brief an den Bundes- Präsidial- 
gesandten von Münch- Sellinghausen 
vom 25. April 1836 hatte Gutzkow erklärt: 

an „Ich wenigstens bin fest davon überzeugt, 
dass, wenn man mir freien Raum gelassen 
hätte, wenn ich meine literarischen Fehden 
ungehindert hätte auskämpfen können, wenn 
meine projektirte deutsche Revue erschienen 

3b wäre, ich es durch mancherlei Unterstützung 
tu einer Beruhigung der J Leidenschaften ge- 
bracht hätte, durch welche der Zwiespalt der 
socialen Partheien, den ich zu befördern schien, 
im Geaentheil allinälin wäre beschwichtig 
uorden Es ist nicht eine Kraft, von der ich 
spreche, sondern ein Gesetz unterer nationalen 
Entwicklung, das sich deutlich genug zu er- 
kennen yfe&^ft Zeitenje» ^W«icrw» ziehen 

« und die Macht der asketischen Gesetze ist 
es, welche am sichersten das Bedenkliche 
mililern kann." Vergl. Houbcn, 'Ein Dokument 
zur Gesch. d. jungen Deutschland.' ta a. 0.\ 
Die Didaskalia vom 20. September 1835 

Xi i So. 260) schrieb über dies Programm: 

„So eben ist der Prospektus einer neuen 
deutschen Revue, herausgegeben von Carl 
Gutzkow und Ludolf Wienbarg, er- 
schienen. Beide Samen berechtigen zu matwhen 

!A Hoffnungen für dieses Unternehmen. Wir 
wünschen, es möge die junge Literatur, weiche 
in der „deutschen Revue" ihr Hauptquartier 
aufschlagen und ihre Fahnen entfalten wird, 
nicht zu viel von Demjenigen reden, was da 

«o Xoth thut und was erstrebt werden muss, 
sondern sie möge dagegen würdige Produk- 
tionen uns vorführen, Werke eines klaren 
Geistes, von fleissiger Hand künstlerisch 
vollendet, Werke mtt einer sittlich-schönen. 

«5 edlen Tendenz, Werke der jugendlichen, acht 
deutschen Begeisterung, in jener Reinheit der 
Sitte, wie der Deutsche sie Hebt Mit Recht 
hat man schon oft gesagt: es handelt sich 
mehr um's Produziren, als uro'» Raisonniren, 

7u mehr um Thatsaehen, als um Theorien Das 
Vorzügliche gehört allen Perioden der Literatur 
an und eine neue Literatur, welche uns 
solche Gaben spendet, wird uns willkommen 



seyn. Dass die beiden Herausgeber in dieser 
Beziehung schon Bedeutendes geleistet haben, 
ist bekannt. Die „deutsche Revue" wird nach 
einem in ehim fassenden Plane redigirt werden. 

Carl Gutzkow ist mit Wolfgang Mensel :> 
in eine offene Fehde verwickelt. Man muss 
bedauern, dass die Kritik der meisten unserer 
literarischen Blätter Partheisache geworden 
ist lA>b und Tadel werden mehr nach per- 
sonlichen, als nach sachlichen Rücksichten 10 
rotte» und die Leidenschaftlichkeit verdüstert 
das Urthal. Carl Gutskow hat das er- 
fahren müssen. Wolfgang Menzel, der in 
den letzten zwei Jahren im Literaturblatt (zum 
Morgenblatt) auf seinen Lorbecrn ruht und 15 
in behaglicher Ruhe Exccrpten sammelt, hat 
sich plötzlich aufgerafft und alle Donnerkeile 
des zürnenden Jörns gegen den Verfasser der 
Wally geschleudert. — Ohne diesen etwas 
leichtfertig hingeworfenen, aber doch geistreich *> 
geschriebenen Roman, dem man in ästhetischer 
Hinsicht manchen Vorwurf machen könnte, 
in Schutt nehmen und ohne den Tom, in 
welchem hier sociale und religiöse Fragen 
zur Sprache gebracht werden , billigen tu 'H> 
können, müssen icir uns doch gegen die feind- 
liche und in grobe Persönlichkeiten ausartende 
Weise erklären, mit welcher Mensel die 
Grämen der Kritik weit überschreitet. Der 
ruhige und partheilosc Beoltachtcr sieht mit 30 
Bedauern, wie Mensel nicht die würdige 
Widerlegung von Prinzipien, sondern die per- 
sönliche und moralische Verdächtigung eines 
jungen Autoren beabsichtigte, eines ihm gefähr- 
lich werdenden Mitprätendenten des kritischen W 
Thrones. Einer gewiss kräftigen Entgegnung 
und Widerlegung von Seiten GitUkows sieht 
man entgegen und wird bis dahin jedes Urtheil 
Uber Schuld oder Nichtschuld verschieben. 
Gutzkow setiist wird den Angriff Menzels als *0 

den Flug seiner Oppositionen hinfort einigt 
Beschränkungen zu gebieten . was gcrathen 
und an der Zeit seyn möchte Das Genie hat 
heilige Pflichten gegen sich selbst, deren es« 
stets eingedenk bleiben sollte. Aber Menzel 
hätte auch mehr Achtung gegen einen Autor 
bekunden müssen, den er (Menzel) selbst früher 
so hoch gestellt und zweimal mit dem Lorbeer- 
kranz geschmückt hat." Unterzeichnet: „W." 50 
d. i. der Redakteur Wilh. Wagner. 

In der Zeitung für die elegante Welt, 
So. 197 vom 6. Oktober S. 787 f., gab Kühne 
zu seiner (anonymen) Kritik über Gutzkows 
„ Wally" folgende 56 

„Nachschrift. Die Ankündigung der 
„Deutschen Revue" (bei Löwenthal in Mann- 
heim) giebt Hoffnung und Zuversicht zum 
Besten der deutschen Interessen, Wienbarg' s 
Ein /tust wird sich heilbringend äussern, selbst 80 
trenn er nicht so produetiv wie Gutzkows 
Schnellkraft sich geltend machen sollte Wir 
sehen hier ein Verhältniss wie in der königl. 
irreussischen Freiheitsperiode von 1813 bis 1815 
zwischen Gneisenau und Blücher. Jener lenkte «j 
mit der still besonnenen Kraft der Intelligenz, 
dieser mit dem Vorwärtsschwunge seines Armes; 
jener war der Kopf, dieser der Haudegen. 
Dass nur Gutzkow bei seinem Jählingseifer 
sich vor Schlappen hütet, an denen Wienbarg 70 
unschuldig wäre. Der Prospect der „deutschen 
Revue" lässt hoffett, dass die Todtschlägerei 
aller Sympathieen des jung aufsprossenden 

26* 
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Lebens, in welcher sieh Gutzkow bisher ver- 
suchte, auffahren werde. Gutzkow halt sich 
gewiss für eine Art von modernem Marquis 
Posa. Allein man muss ihm wie Schiller's 

frdheit'^BÜh^^r 'guUIcow' der"' Ski™ e 



1" 



seiner selbst." (Auch abgedruckt in Kuhnen 
'Portrait* und SiUwuetten' 1843. 2 Bd. S. 247 ) 
— Vgl noch die Frankfurter Korresponden: 
der 'Zeitung f. d. ei WeW in No. 224 
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13. Sovember über den 'Phönix', s. dort. 

Die Abend- Zeitung So. 304 vom 21 
December 1835 brachte einen sehr gemässigten 
Artikel 'Menzel, Wienbarg und Gutzkow' 
MM August Schäfer in HeideUterg, der 
Gutzkows untl Wienbargs Flugschriften gegen 
Menzel he hmulcit und beiden Parteien. Menzeln 
wie Gutzkow, cor altem Bescheidenheit empfiehlt. 
Veber die Revue heisst es darin S. 1214: 
„Mögen daher die Kritiker der projectirten 
deutschen Revue Menzels gute Eigen- 
schaften benutzen und seine Fehler vermeiden: 
allein thun sie diess'f . . . Mögen . . . die 
Herausgeber der „deutschen Herne" eine wur- 
digere, die Hechte iler Schriftsteller minder 
kränkende, unparteiische Stellung, als bisher 
üblich war, annehmen, und möge dieser von 
beiden Seiten gleich unwürdig geführte Streit zur 
Enthüllung eines der grössten Gebrechen der 
Kritik, ich meine der einseitigen monopolisti- 
schen Rechthaberei, und der nach geistiger Dicta- 
tur strebenden despotischen Anmassumi dienen. " 
Werbung der Mitarbeiter: Das obige Pro- 



^ScKrTftsUUer^ vnsfndt miFfa^ltf!n^u%, 
zur Mitarbeit. Mehrere der Bcglcitliriefc haben 
sich erhalten. Sic sind auf besonders gedruckten 
Bogen geschrieben, die folgenden Briefkopf 

Deutsche Berne. 



tu 



Adresse der Redaktion: Kraukfurt a. M 
— FiirZuaendungen an Büchern und Packeten : 
Leipzig hei Ht*rrn Friedrich Vo 1 c k m a r ; 
Frankfurt a. Main bei Herrn J. P. 
Streng. — Adresse der Verlagghaudlung: 
Borr C. Löwenthal in Mannheim. 

1) Georg Büchner in Strassburg war der 
erste der literarischen Bekannten, dem Gutz- 
kow von seinem Plane Mitteilung machte; er 
schrieb ihm noch aus Stuttgart am 2s. A ugusl 35 : 

„Ich bin in Ihrer Sähe; aber leider werd' 
ich die Müsse nicht haben, Strassburg be- 
suchen zu können Zwar bin ich jetzt unge- 
bundener, als je, weil ich mein Literaturbtati 
dem Phönix preisgegeben habe, aber es drücken 
mich doch mancherlei/ Geschäfte, weil ich ge- 
sonnen bin, noch vor dem neuen Jahre seibtt 
ein Journal mit meinem Freunde L. Wienbarg 
zu ediren. Der Titel wird seyn: Deutsche 
Revue; die Form, wöchentlich ein Heft. Ich 
gestehe aufrichtig, dass ich mich bei diesem 
t'nternchtnen ernstlich auf Sie verlassen 
mitchte. Schreiben Sie mir so bald Sie hmnen 
nach Frkft im Wolfseck, ob ich. 
lieh wenigstens 1 Artikel 

warten darf? Mit den buchhandlcrischcn 
Bedingungen werden Sie zufrieden seyn." 

Büchner konnte sich augenscheinlich nicht 
sofort entschließen, das erhellt aus Gutz- 
kows nächstem Brief vom 26. Sept. 35: 



„Sic erbauen weder mich, noch meinen Plan 
durch Düren jüngsten, doch so willkommenen 
Brief. Ich hatte sicher auf Sie gerechnet, 
ich spekulirle auf lauter Jungfemerzeugnisse, 
Gedankenblitze aus erster Hand, Lenzianu. 5 
subjektiv und objektiv: Sie können auch Ihre 
abschlägige Antwort nicht so rund gemeint 
haben und werden schon darauf eingehen, 
folgenden tälcül mit sich anzustellen. Du 
hast ein Buch mit deinem Samen geschrieben, 
Ein Enthusiast hat es unbedingt gelobt. Ja, 
du hast dich sogar herabgelassen, 2 wahr- 
scheinlich sehr elende Dramen von V. Hugo 
:u übersetzen: du stehst nun mitten drinneti. 
uml musst dich entweder behaupten, oder 1 ' 
iivancircn. Die Deutsche Revue wird gross- 
artig verbreitet, sie zahlt für den 8 0 Bogen 
2 Friedr tfors. Sie hat einige glänzende 
Aushängeschilde von Samen, welche sogar 

das alte und besorgliche Publikum 

In der That, lieber Hüchner, häuten Sie sich 
zum zweiten Male: geben Sie uns, wenn weiter 
nichts im Anfang, Erinnerungen an Lenz: 
da scheinen Sie Thatsachen tu haben, die 
leicht aufgezeiefmet sind. Vir Same ist ein- 
mal heraus, jetzt fangen Sie an, geniale Be- 
weise für denselben zu fuhren .... 

W. Schulz hat an mich geschrielien Er 
scheint recht gedrückt zu seyn ; was ich für 
ihn ausrichten kann, will ich sehen Er solle M 
sich noch einige Tage gedulden .... 

Am I. Dez erscheint das lste Heft der 
Revue. Benimmt sich Mensel nicht, als woW 
er sagen: „0 Herr Zebaoth, siehe, sie wollen 
herausgeben ein Blatt, das da heiiset: Deutsche :e 
Revue und soll erscheinen wöchentlich einmal.' 
spricht der Herr: Nein"" Vgl „Briefe 
Gutzkows an Büchner" etc. ta. a. <> ) Gutz- 
kows Drangen wirkte; im Oktober 1835 schrieb 
Büchner an »eine Familie: * J 

„. . . . Ich habe mir hier allerhand interessante 
Sotizen über einen Freund Goethes, einen 
unglücklichen Poeten Samens „Lenz" ver- 
schafft, der sich gleichzeitig mit Goethe hier 
aufhielt und halb verrückt wurde Ich denke *•' 
darüber einen Aufsatt in der „Deutschen 
Revue" erscheinen zu lassen." Am 1. Januar 
1836 schrieb er ebendahin: „ . . . Das Verbot 
iler „Deutschen Revue" schadet mir nichts. 
Einige Artikel, die für sie bereit lagen, 
kann ich an den „l'hönix" schicken " t Vgl 
Büchners samt! Werke, hrsg von Franzos 
1879. S. 360 f.) 

2) An Otto Friedrich Gruppe in Berlin . 

Verehrter Herr, » 

Wir halten es für unsre Pflicht, eine so 
Itedeutende schriftstellerische Stellung, wie die 
Ihrige ist, in unser Interesse zu ziehen Sollte 
der beifolgende Prosjiektus eines neuen Jour- 
nals Anklang bei Ihnen finden, so sehen wir "W 
mit Freuden Ihrem Beitritt entgegen. Sj>eku- 
latice Aufsiilze aus Ihrer Feder sind uns 
ebenso willkommen, wie Correspondenzen: 
von welchen wir jene mit 2, diese mit 3 Fiied- 
richsdor fier s" Rogen honoriren. Haben K> 
Sic die Güte, uns bald mit einer Antwort zu 
erfreuen. 

Mit Hochachtung 

Frkft a;M. Gutzkow Wienbarg, 

d. 13. Sept 35. W 

Der Brief wurde als Faksimile veröffentlicht 
von Leopold Hirschberg, Otto Friedrieh 
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Gruppe ^Zeitschrift für Bucherfreunde 1904. 
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April) 

.i) Den Brief der beiden Herausgeber an Prof. 
I>r, U. l'lrici und dessen Antirort rgi. unter 
' Widerruf der Mitarbeiter'. 

4) An Ludwig Borne in Pari*. 

Verehrtester, 
Suchen Sie alle Empfindungen, die Sie tuwh 
an Deutschland ketten, in dem Augenblicke 
in sich icach tu rufen, wo sich Ihnen Jemand 
zuwendet, der von Ihnen off eidlich sprechen 
und denken lernte, der Sic seit Jahren wie 
seinen Genius verehrt. Denken Sie, wenn Sie 
diesen Brief erbrechen, an irgend etwas, was 
Ihnen an Deutschland noch lieb ist, an das 
Euhcnwätdc/ien bei Soden, an die Aussieht 
rom Heidelberger Schlots, an irgend 
Etwas, was Sie bei Ihrer Abreise nach Frank- 
reich auf dem Tisch liegen Hessen, und mu 
man Ihnen noch immer nicht nachgeschickt 
hat ; oder wie soll ich es anfangen, um Sie tu 
magnetisiren und Sie tu einem freundlichen 
und bejahenden Bescheid in einer deutschen 



Angelegenheit tu rer anlassend 

Mein Name ist Ihnen vielleicht erst be- 
kannt geworilen, nachdem Sic Öffentlich schon 
einmal mit so vieler Milde über mein erstes 
Buch gcurlhcilt hatten. Ich zehre noch immer 
weniger von meinen Narrenbriefen, als von 
Ihrer Billigung derselben Soll ich Ihnen 
meine weitere literarische Entwickelung cha- 
rakierisiren, so kann ich es nur mit der 
Wendung, Verehrtester, dass ich Sie glück- 
lich preise. Sie haben ein ereignisreiche* 
Leben hinter sich : Sie stehen da ohne grosse 
Missverständnisse: an Ihnen kann Niemand 
ändern und anders deuten, als teer bitte Ab- 
sicht hat: Ihre gante öffetdliche Physiogno- 
mie ist ausgesagt. Wie anders mit uns 
Jüngeren! Von dem Verschiedensten in An- 
spruch genommen, in das /lässige korinthische 
Erz unserer Zeit hineingeworfen, fehlt es uns 
überall solid und stabil tu werden. Wir sind 
das Produkt politischer Aufregungen; aber 
klagen Sie uns nicht an, dass wir nicht nie 
Cato oder wie Sie Paris tu unserem Utika 
machen : wir sind noch jung, verblendet am 
der Zukunft; wir möchten \Visscnschaft und 
Leben versöhnen und träumen viel von der 
leben wir halb auf 
halb in den Ge- 
der Dichtkunst. Wir reiten wie 
Absalon^dureh den Wald der Phantasie, und 

wieder in den deutschen Eichen hangen. Wir 
sind tu sehr Demagog, um Kastraten der 
Kunst tu werden: und wieder tu eifersüchtig 
auf das, was man Schiller und Goethe nennt, 
um ein ausschliesslicher Demagog zu sein 
Das sind Halbheiten, die uns $ehr unglück- 
lich machen. 

Sic wissen sehr gut Verehrtester, was von 
solchen pomphaften Ankündigungen iwie Itcy- 
folgt) zu halten ist. Wir werden mit unserm 
Journal keinen Hund rom Ofen locken, es 
wird eine vorübergehende Phase seyn, ein 
Beweis an unsre Landsleute mehr für das, 
was sie an uns verlieren, wie für das. was 
sie gewinnen. 

I 'nd doch hat unser Streben vielleicht einige» 
Werth ; u. weil wir dies glauben, so bitten Sie 
Wimbarg u ich, dasselbe durch Beytragc 
aus Ihrer Feder heben zu wollen. Wenn 



wir Ihnen auch nur das kümmerliche Hono- 
rar von 40 fl. für den »"Bogen bieten, so 
ttird Sie dies wahrlich nicht hindern, zweien 
Männern, v<m denen Sie geliebt werden, einen 
Gefallen zu thun. Wir geizen nach dem .> 
Zeugnis*, das Sie durch Ihren Beytritt gleich- 
sam für uns ausstellen würden. Widmen Sie 
uns zuweilen einen Vormittag! Wären wir 
bei Ihnen, wir Hessen Ihnen Tag u. Nacht 
keine Ruhe. Dürfen wir auf Sie rechnen' 10 
Haben wir in spätestens 4 Wochen etwas 
aus Ihrer FederY Der Mittelpunkt unsres 
Journals ist Frankfurt. Wie stolt würden 
wir seyn. wenn sich vom Bockenheimer- bis 
zum ÄUerheiligenlhor das Lauffeuer verltret- » 
tele, dass wir von Ihnen etwas in Händen 
haben! Thun Sie uns die Liebe! 
Frankfurt, d. 14. Sept 35. 

Guttkow. 

Guttkow kann den deutsehen Philoktet an SO 
der Seine nicht schmerzlich feuriger lieben, 
als Ludolf Wienbarg. Aber ich bin gläubiger 
und es wird die Zeit kommen wo Philokiets 
Bogen das alte Nest zerstört. Mit klopfen- 
dem Herzen Vi 
Ihr Ludolf Wienbarg. 

Der Brief wurde aus dem t damals im Besitz 
des Herrn Dr. G. Schnapper-Arndt befind- 
lichen) Nachlass Börnes veröffentlicht durch 
Ho üben, Ludwig Börne und Karl Guttkow 3" 
<a. a. O.) Vgl. dort auch über Börnes nicht 
mehr vorhandene Antwort. In seiner Borne- 
Biographie (Hamburg 1840 S. 261 f.) be- 
richtet Gutzkow: „Dem Verfasser dieses Er- 
innerungs- Denkmals und L. Wienbarg »igte U 
Borne mit viel Bereitwilligkeit seinen Anthetl 
an einer im Jahre 1U35 bezweckten 'Deutschen 
Revue tu" Börnes Zusage war keinen falls 
bestimmt gewesen; das erhellt aus Guttkows 
rweitem Brief rom 2. Oct. (a. a f) ), der 4o 

„Theurer Borne! Sie haben mir und 
Wienbarg Freud und Leid verursacht durch 
Ihren Brief. Wir waren gerade zusammen, 
als er ankam. Ich brach ihn auf: auf so *:> 
schnelle Antwort rechneten wir nicht. Ich 
erkannte die kleine arabische Handschrift, 
die ich einmal schon bei Randglossen tu einem 
Abdruck Ihres Aufsattes bei Heine, der hier 
cirkulirte, gesehen hatte. Wir 
die Kinder. Aber Sie 
nicht!' Wir wollen kein Vei 
raschen Sie uns einmal bei 
die Thal." 

5) An Varnhagcn von Ense in Berlin: v, 
Verehrter Herr! Wir ersuchen Sie, beige- 
schlossener Ankündigung Ihre Aufmerksam- 
keit schenken tu wollen. Schenken Sie uns 
noch mehr, nämlich Rath und That, so genirt 
es uns zuerst. Ihnen dafür Geld l nämlich ß«' 
drei Friedr.dor p. S" Bogen) anbieten tu 
müssen. Haben wir aber diese offizielle und 
merkantilische Verhandlung hinter uns, so 
segen Sie versichert, das* wir Ihre Theil- 
nahme nach einem weit höhern Maussstahc zu 1"> 
•whätten wissen. 

In Kaumburg bei iMube liegt ein Aufsatz 
aus Ihrer Feder über Gentt. Er war für 
den Almanach der Schönheit bestimmt, für 
eine Idee, die sich der Kupfer wegen in Tu 
Deutschland nicht reaiisiren läset oder man 
musste denn Gemälde aufnehmen, wie sie der 
Konig von Bayern in seiner Schonheitegalerie 
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hat, Porträts aus der Küche und vom ImmIc. 
Wollen Sie jenen Aufsatz für unser mit dem 
1. Detember beginnendes Jounud cediren? Zu 
grossem Danke würden Sie dadurch 
:< pflichten, die sich achtungsvoll 

Gutsk6w, L. Wienbarg. 

Frkft a. M., d. 14. Sejd, 35. 

In »ein Tagebuch notirte Varnhagen 
unterm 30. Sept. (ungedruckt): „Briefe ron 
in Gutzkow und Wienbarg, Einladung zur Deut- 
sche*» llevue .... Heute grosses Antu ort- 
schreiben an die Deutsche flevue " 

Varnhagen* (nicht vorhandene) Anttrort 
enthielt weniger eine Zusage, als Mahnungen 
\'< und Katschläge; das zeigt G utzkows 
zweiter Brief vom 7. Oktober, in dem 
er sich ausführlich ülier sein Verhältnis :u 
Wienbarg, zu den übrigen Jungdeutschen, zu 
Menzel etc. aussprach. Varnhagen schrie!) 
in sein Tagebuch unterm 10. Okt. „Brief ron 
Gutzkow; merkwürdig!* l'cber die Zeilschrift 
heisst es darin: 

„Helier den Ton untres Journals kann ich 
am wenigsten etwas versprechen Es will 
•y< Organ, wenn auch nicfU entgeejengesettter, 
doch verschiedener Richtungen sein; darum 
auch der grosse Umfang. Wir haben Zu- 
sagen von Fukultätsmännern, die uns wahr- 
scheinlich nur als Thürsteher und Griesinirtel 
;» betrachten werden. Den kritischen Theil be- 
sorg' ich selbst zumeist. Wir werden so leb- 
haft in unserm Blatte sein, als nöthig ist, 
um Aufsehen zu machen; und doch wahr- 
scheinlich turückhaUcnd genug, um unsre 
SS prekäre und missgunstig beaufsichtigte Stel- 
lung behalten oder vieUeicht bessern zu können. 

Entziehen Sie sich uns nicht, verehrter Herr .' 
Wir kennen den^Muth, mit wclchcm^iejich 

•ki deten Bestrebungen als hmtse, der ülter Un- 
tiefen führt, hinzugeben p/legen. Solltet» Sie 
ihn auch bei uns haben, so wurden wir dureft 
Führung Ihre Rürkxichten tu ehren 
Die ersten Hefte, die noch im De- 
4 > tember erscheinen, werden Sie über das Unter- 
nehmen beruhigen." 

Varnhagen antwortete abermals und Gutz- 
kow dankte dafür in einem weitern ausführ- 
lichen Sehreiben vom 28. Okt., dessen Schluss 
SO lautete: 

„Der Druck der „Revue" beginnt. Ich habe 
Xoth, meinen Mitarbeiter zurückzuhalten, dass 
er nicht gleich polemisch auftritt gegen Menzel. 
Ich denke, die bette Willerlegung Menzels xiioi 
.'»'• vom Streite unabhängige Arbeiten, die dem 
Urtheile des Publikums imponiren. Haben 
Sie denn gar nichts für uns? Kommen Sie 
nicht darauf zurück, uns Gents zu geben, da 
das Taschenbuch doch nicht erscheint und 
(V) Mündt uns wohl genug will, um auch uns 
eine Freude und Erleichterung untrer harten 
Aufgabe zu gönnen? Sie sind so reich an 
briefliehen Schütten, wie ich hitre. Eignet 
sich nichts für uns? Keine Rahelrcliquien ? 
K Eine Bitte! Herr Mündt wird Sie oft 

sehen. Grüsscn Sie ihn freundlich und bitten 
Sie ihn in unserm Namen um die versprochenen 
Reisemittheilungen!" 

Um den Gentt-Artikel Varnhagen* hatte 
70 am 14. Okt. auch Mündt für seinen 'Zodia- 
cuS gebeten ,vgl. Seilte 299, Zeile 56 ff.,. 
Gutzkows Briefe an ' 



das junge Deutschland \s. oben unter " Quel- 
len'). Die weitere Uorrcxpondcnz twisehen 
beiden siehe unter ' Widerruf der Mitarbeiter'. 

01 An Bettina von Arnim: 

Das Wasser rauscht, das Wasser 

Ein Fischer sass daran. 

Oder durch welche Rrminiscene 
Klang sticht und schmeichelt man sich in 
Bettinas Ohr? Sie haben, verehrte Frau, 
die deutsche Litereitur «o konxtemirt, und 1» 
den Vortheil, den man davon geistig und 
Htilistisch hat, tu schreiben, ohne Schrift- 
steller zu sein, denen die es sind, so frappant 
und demüthigend gemacht, dass wir Ihrer 
Feder gern alle Spalten der im beifolgenden IS 
Prosjtectus angekündigten deutseften Rerue 
überlassen möchten, während wir. Sie um 
geneigte Theilnahme ersuchend, froh sein 
müssen, wenn Sie uns dann und wann einige 
Blättchen zusenden. Sagen Sie, was würde 
Göthe tu unserm Prosjtectus i/esagt haben — 
freundliches, günstiges? Und Sie, Verehrte? 
Reist Sie etwas in Idee und Ausführung, 
was uns nach Ihrem Dafürhalten ein gutes 
Omen verspricht? Jung sind wir. strebsam 
auch, noch hängt der Himmel voller Geigen 
und wir streichen lustig darauf hin und her 

— ach profezeien Sie uns die Zukunft, aber 
lasset» SU die Vögel der Dichtkunst rechts 
fliegen und schicken Sie uns durch einen !M 
Aufsatz für die Revue ein günstiges Zeichen. 
Verstehen Sie gütigst, durch einen Aufsatt 

( Thema, Novelle, was Sie »vollen) mit dem 
sieh gleich unsere Revue bei Ihren Freunden 

— und teie zahllose Bewunderer hat sich 35 
Bettina erworben — und besonders auch bei 
aen Frauen einführt. Fürchten Sir nicht, 
rbiss Sie mit^ der Frau ^Johanna Schotten- 

nicht einaeladcn ivie ülterall keine Dame *« 

die Honneurs machen ? Thun Sie's den jungen 
Rittern zu Liebe, die sich so icacker für 
Göthe gesehlagen, und darob die Gunst so 
manches blindeifrigen Zeitgenossen eingebüsst. 4S 
Wir haben überallhin einen schweren Stand, 
obgleich wir auf muthigem Pegasus reiten. 
Seien Sie zuweilen unsere Grazie. Dürfen 
icir hoffen — und zu wann? Auf wie oft? 
Sehen Sie, die 3 Louisd'or, die der Verleger M 
für den Bogen sohlt, sind freilich gar nichts 
für die schreibende, alter doch für die geftetule 



Hand der getriss wohlthätigen Bettina 
Das erst» Heft der d. 

1. Dec. d. J. — 



ligen h 
Revue 



e an Varnhagen wurden 
Houben, Varnhagen und 



H oehachtungsvoU 

L. Wienbarg. K. Gutzkow. 
Frank f a. M. 15' Sept. 1835. 
Die Adresse des Briefes (ron Gutzkow 3 
Hand) lautet: ao 

„.In Bettina ron Arnim in Berlin 
fr. p. A. der Dümmlerschen Buchhandlung* . 

Der Poststempel ist. „Frkft. 23. Sept., 
Berlin 26. .9." — Der (von Wienbarg ge- 
schriebene) Brief icurde zuerst veröffentlicht «tf 
bei Houben. Der Senior des Jungen Deutsch- 
lands (a. a. O.) 

7) An Philipp Joseph von Rehfue» in 
Bonn : 

Verehrter Herr! > 
Selbst wenn Sie nicht der Verfasser des 
Scijtio Cieala wären u. für denselben nicht 
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müht haben, Ihren Namen ah ein 

Wahrteichen untres Journals tu erobern. 
Utxsre Sorge für die am 1. Dez. beginnende 
Deutsche Heime ging darauf hinaus, Nie- 
manden durch die angetroffene Gesellschaft 
in Verlegenheit tu selten. Sie werden ge- 
achteten Namen begegnen und solchen, die 
sich mit Bescheidenheit vor ihnen turuck- 
ziehen, selbst aber im höchsten Grade würdig 
sind, ermuntert und in das allgemeine Ge- 
sprach gesogen tu werden 

Dtirfen wir auf Beyträge aus Dtrer Feder 
rechnen? Wir können 3 Friedr.d'ors per 
{#• Bogen geben; wir bieten sie Ihnen an. 
unsre Bitte I 
Art 

renn Sie sie uns 

uns schon öffentlich im Morgenblatt für Sic 
aussprach, teichnen wir 

Gutzkow Wienbarg. 

Frkft. aiM. 
d. 211 Sept. 35.» 

Adresse: „ Herrn Regierungsrath Rehfues 
in Bonn." Empfangsnotit: „23 9. 3b." 

Rehfues antwortete (nach einer in seinem 
Nachlass befindlichen Kopie): 

„An eine tcohll. Redaktion der Deutschet! 
Revue in Frankf. a.M. Bei II. I. P. Streng 
Ich habe das Schreiben rom 22stcn r. M 
erhalten, womit mich die Herren Heraus- 
geber der Deutschen Revue beehren wollten. 

Mit Bedauern muss ich erwidern, das» mir 
meine Amtsgeschaftc keine Zeit tu solchen 
Arbeiten übrig lassen. Die Mussestunden sind 
mir tu sparsam zugemessen; kaum gewinne 
ich oft Augenblicke, um meinen wissenschaft- 
lichen Liebhabereien tu folgen. Diese sind 
in den letiten Jahren auf ein, für meine 
Kräfte vielleicht tu weites, Feld gerathen. 
Meine Untersuchungen über die Geschichte 
MM Amerika vor der Entdeckung versprechen 
zwar bereits einige Resultate; doch sind sie 
noch zu »reit von ihrer Reife, als dass jetzt 
schon von ihnen anders, als tu dieser Ent- 
schuldigung die Rede sein dürfte. 

Ich will Ihnen aber auch nicht verhehlen, 
dass die Richtung Ihrer letzten Schriften 
Polemik verkündigt, an der mir weder 
politische Stellung, noch mein Alter, 
Neigung tum Frieden Theil zu 
Dafür mochte ich mir 
aber den Wunsch erlauben, dass sich 




Deutsche Revue mit den (ietetten des Staats, 
dem ich angehöre, im Frieden halten, und es 
mir möglich machen wollte, wenn nicht Ihr 
Mitarbeiter, doch wenigstens Ihr Leser tu nein. 

Ich bitte Sie, meine Herren, nach diesem 
Wunsch die vortügliche Hochachtung tu bc- 
urtheilen, mit der ich gegen Sie tu verharren 
die Ehre habe etc " 

Beide Briefe sind hier zum ersten Mal aus 
Rehfues' Nachlass abgedruckt. 
An Staatsrat Nebeniu» in Karlsruhe: 
„Ew. Hochwohlgeltoren 
wollen dem Unterzeichneten gütigst erluulien, 
den Glant Ihres Namens als Leitstern für 
ein Unternehmen zu erbitten, das für die 
Interessen der Literatur von segensreicher 
Wirksamkeit seyn kann. Die Idee der 
Samen aus, welche 
öfter im Streit, 



als im Bunde sind. Ich rumsist habe das 
zweifelhafte Glück gehabt, eine für die sonst 
m unscheinltaren Kreise der schönen Literatur 
seltne Aufmerksamkeit tu erregen. Ich lie- 
klage es, in eine Stellung geworfen tu seyn. b 
die ich behaujtten würde, wenn man ohne die 
Menschen sociale Experimente machen könnte. 
Ich fühle das Bedürfnis, mich in der Meinung 
derer, welche weise genug sind, sich die Ge- 
burtswehen einer neuen Umgestaltung unsrer 10 
Literatur erklären tu können, aümälig tu 
arrondiren und bin froh, durch mein Journal 
die Achtung an den Tag legen tu können, 
welche ich für ausgezeichnete Namen ebenso- 
sehr, wie für Jedes, was die Nation in ihren Ii 

\ (Je^&& C* i $^£9% cfa&£i&n ^ i m ^fi^f \fltiXQ£ '» 

Diejenigen Notabilitaten, welche in tler Meinung 
des Volkes ihre Ehrenplatz 
mit sich fertige und dem Ohr der 
wohlklingende literarische und politische Cha- J<> 
t akter, sollte jetzt seine Hund bieten, einer 
vielleicht excentrischen, aber nur hohes be- 
iweckenden, die Politik der Parteien um- 
gehenden, auch wohl talentvollen jungem 
literarischen Generation die wahren An- Z"> 
knüpfungspunkte tu zeigen, um ihren guten 
Willen und ihre innere Kraft dem Gentein- 
samen :u Gute kommen tu lassen. Die 
deutsche Revue giebt dazu die schönste Ver- 
anlassung. Achtbare Namen, wie Varnhageti 80 
von Ense u. A. haben sie ergriffen und 
helfen mir und meinem Mitarbeiter das Terrain 
kennen lernen, auf welchem sich wirken lasst. 
Jede wissenschaftliche Bestrebung wird in 
unserem Journale repräsentirt: auch die- x> 
jenige, in welcher Sie, hochgeehrter Herr, die 
Freude der Nation geworden sind Dürfen 
wir darauf rechnen, bei etwa vorkommender 
Gelegenheit, wo Sie der Oeffcntlichkeit etwas 
mitzuthcilen haben, von Ihnen bedacht zu 4<> 
werden? Ich muss, obgleich mehr als Client 
zu eine»: Patron sprechend, doch den Klang 
de* Goldes in dtese Zeilen der Verehrung 
mischen und Sie bitten, für etwaige Beyträge 

•der bogenweis 8 Friedrichsd ors Vi 



aus Ihrer Feder boaenweis 
in Empfang tu nehmen. 

freundlichst zu deuten und 



Haben Sie die 



mit der ich zeichne M 
Ew Htiehwohloeborett 

Dr. K. Guttkuw, 

Frankfurt a. M., d. 20. Okt. 35. 

Dieser Brief wurde veröffentlicht bei ■>•' 
Hauben. 'Gutzkow -Funde? (1901, S. 67 f). 

8 | Die Auffortlerung ( i utzkows an Heinrich 
König ist nicht erhalten, wohl aber fand 
sieh Königs noch angedruckte Antwort in 
G uttkows Suehlass: * 
Hanau 25 Okt. 35 

Hierbei erhalten Sie. mein geehrter Herr, 
das nicht abgelehnte dramatische Fragment 
Ich habe dem nSrrischen Kerl von Korsinsky 
in Stuttgart, den Sie wahrscheinlich kennen, 8ä 
ein« kleine Erzählung zu einem Taschenbuch 
gegeben, aus dem nun für 1836 nichts ge- 
worden ist Diese hstähtung, die er für lki7 
hehulten wollte, habe ich zurückgefedert, um 
zu sehen, ob sie für Ihr Blatt passte. Er 7" 
drückt aber, wie man sagt, die Ohren an den 
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Gern hätte ich Ihrem Wunsche nach einige 
Höchen für Ihr Unternehmen bestimmt, allein 
ich bin wenigttens eben so viel Zeil noch 
Herrn Brockhaus für Vollendung zweier Sachen 
schuldig, mit deren Druck er schon angefangen 
hat l'nd ich halle, gern Wort. 

Ich veerde Sie in der Kürte besuchen. Ich 
weiss schon, dass Sie bei einem Friseur 
wohnen, was nicht alle Literaien tu wissen 
Kl scheinen, weil so Viele sich bemühen und ab- 
arbeiten, Ihnen — die Haare tu schneiden 
Werfen Sie ihnen ein für alle Mal den Puder- 
Itculel an den Kopf oder ins Gesicht. 
Ich freue mich, Ihre Bekanntschaft tu 
15 machen und Herrn Wienbaras der MM auch 
wieder in Frankfurt tu treffen ist 

Mit vorzüglichster Hochachtung 
Ihr ergebenster 

H Koenig. 

3> 9, Der llrief der Herausgeber an He inrich 

Heine in l'aris hat sich bisher nicht ge- 
funden, ('eher Heines Stellungnahme vgl. 
unter ' Widerruf der MiUirbciter' . 

10) Veber einen Brief con August Boeckh 
2> in Berlin vgl oben Gutzkow in seinen Rück- 
blicken' S. 146. 

11) Theodor Mündt weilte im Oktober 1835 
in Frankfurt, wo er Gutzkow und Wien- 
barg kennen lernte und tur Mitarbeit aufge- 

30 fordert wurde; Gutzkow Iterichtete darüber 
an Varnhagen am 7. Okt. 1835: „Diese 
letzten Zeilen schreib' ich einen Tag spater, 
nachdem mich bei dem gestrigen Herr Mund! 
selbst überrascht hat. Es sind Konterenten 

x> eingeleitet worden, diplomatische, ein Kaiisch 
cnminiature. Wir werden sehen." Vgl. Hauben, 
Gutzkow-Funde'. S. 59. 

Am 38. Okt. lies* dann Gutzkow durch 
Varnhagen (s. oben) Mündt an die 

40 versprochenen Ileiseerinnerungen gemahnen. 
Mündt begann jedoch die Veröffentlichung 
dci seilten im Dezember- Heft seine.* lAtcrari- 
sehen Zodiacus' legi. Sp<dte 39t, Zeile 15 ff ). 
13) Auch Eduard G ans hatte eine Auffor- 

4' derung erhalten; ob er eine, wenn auch un- 
sichre Zusage gegeben, lies* sieh nicht fest- 
stellen. Koch der Mitteilung Mündts an 
Varnhagen hatte Mündt bei seinem Aufent- 
halt in Frankfurt a. M. im Oktober einen 

M „Altsagebrief' ron Gans „an Gutzkow in Be- 
zug auf die 'Deutsche Berne' tdatirt von 
Brüssel)" eingesehen (vgl Spalte 399, Zeile 
Ui ff.); wenn auch (nach dem Datum eines 
Mündischen Briefes an Joh Schulze, cgi 

V, Spalte 300, Zeile 13 ff) Mündt bereits am 
31 Okt. in Leipzig war, könnte Gans' Ab- 
sage immerhin auf Grund der Erklärung 
Gutzkows und Wienbarg* in der 'Allge- 
meinen Zeitung com 30. Okt. erfolgt sein 

fti Erklärung der Herausgeber über die Mit- 
arbeiter und Wolfgang Menzels Pole- 
mik: In No. 93,4 seine* Literatur- Blatts 
com 11 14. S C ,4. 1H35 hatte Wolf gang 
Menzel seine Kritik gegen Gutzkows 

« •Wally' veröffentlicht. Im 3. Teil dieses 
Aufsatzes hicss es: „Kaum ist das Gi/t an 
einem Orte ausgeschwizt. so legt es sich an 
dem andern wieder an. l'nstät und /hohl in. 
ein böser Gast überall, wo es hinkommt, uiid 

TW immer bald ausgetrieben, ist es gleichwohl 
vorhanden und täuscht die Unerfahrenen 
I'er „Phönix" hat seine tausendjährige Periode 



nicht abgewartet, um sieh zu verjüngen, schon 
in wenigen Monaten vertrug er das Giß seines 
Literaturblatts nicht mehr. Nichts dcstn- 
weniger droht uns Herr Gutzkow mit einer 
neuen literarischen Revue im grossen Styl, j 
mit einem mächtigen Organ des sogenannten 
jungen Deutschland, das grosse Wunder wirken 
und alles umgestalten soll im alten Deutsch- 
land. Aber ich will meinen Fuss hinein- 
selten in euern Schlamm, wohl wissend, dass |<> 

mich besudle. Ich will den Kopf der 
Schlange zertreten, die im Miste der Wollust 
sich wärmt." Mentel charakterisirte dann 
Gnttkows kritische Tätigkeit im Phönix- 
Literaturblatt und fuhr fort: „Das Geschaß 13 
dieser jungen Leute ist jezt, einander aufs 
unverschämteste zu loben und als die grossten 
Männer d<tr zustellen, die je über die Welt- 
bühne geschritten. Ganz besonders versteht 
sich Herr Gutzkow auf die kleinen Mittel, an 
Gerede von sich zu machen Er fraternisirt 
mit Winkelblättern und weiss Korresjwndenten 
zu finden, die in den Zeitungen ausposaunen 
müssen: „Der berühmte Gutzkow ist da oder 
dort angekommen" oder .der berühmte Gutzkow üs 
ist mit der ersten deutschen Verlagshandlung 
einverstanden, eine Revue im grössten Styl 
zu eroffnen." Obgleich kein Wort davon 
wahr ist, erregt es doch Aufsehen und Irringt 
manchem minder erfahrenen Verleger eine au 
unverhältnissmässige Meinung von dem Herrn 
Gutzkow bei. So ist es bekannt, dass die 
mehrfachen Zeitungsartikel, die in der letzten 
Wocheden Harn Gutzkow so übereinstimmend 
angepriesen, bloss darauf berechnet waren, vs 
die hiesigen Verleger für ihn zu bestechen, 
nachdem er ron Frankfurt fortgelaufen. Mit 
solchen Mitteln will man heutzutage ein be- 
rühmter Mann und Repräsentant der Deutschen 
■lugend werden.'" Nachdem Menzel dann noch- #> 
m aLs a uf „ H 'a Uy • zurückgekom men, erklärte er : 
, Wenn man eine solche Schule der frechsten 
l'nsiülichkeit und raffmirtesten Lüge in 
Deutschland aufkommen lassen wollte,' wenn 
sich alle Edeln der Nation nicht dagegen *.. 
erklärten, wenn sich detitsche Verleger nicht 
vorsähen, solches Giß dem Publikum feil zu 
bieten und anzupreisen, so würden wir bald 
schone Früchte erleben. Aber diese Schule 
wird nicht aufkommen. Unsere reiche, ron SU 
würdigeren Kroßen geschaffene Literatur wird 
nicht das Erbe solcher Loderlichen werden. 
Aber schlimm genug, wenn die Verruchtheit 
nur eine Zeitlang ihr Wesen treiben und ihre 
Spur in dir Literatur und in'.s Leben ein- ,v> 
drucken darf Schlimm genug, wenn ein 
Schmutzroman, wie diese Wallt/, nur in die 
Hände weniger Mädchen kommt, l'nd Schande 
genug, sofern es nur einmal möglich war, dass 
ein Mensch, dem nichts heilig ist, sich zum tu 
literarischen Richter in Deutschland aufwerfen 
konnte, dass einmal Koth sich anmassen 
durße, die Literatur reinigen zu wollen " 

Gutzkow hatte darauf mit einer ausführ- 
lichen Erklärung geantwortet in der Allae- «ö 
meinen Zeitung vom 19. Sept lAuss. Beil. 
Nro. 375), ohne jedoch die 'Revue' tu er- 
wähnen 

Darauf erschien in No 99 des Literatur- 
Blatts vom 3s. Sept Menzels Zweite''* 
Abfertigung des Dr. Gutzkow, worin nur 
die „ersten Notabilitätcn" höhnisch abgefertigt 
sind, du „Herr (htltkoic aus seines' Nichts 
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durchbohrendem Gefühl, wie man die Hand 
umdreht, heraufbeschwört*. Vgl. oben unter 
'Erste Ankündigung' . 

Als Antwort auf Menzeln Angriffe er- 

5 schienen am 6. Oktober die Broschüren 'Ver- 
theidigung gegen Mensel und Berich- 
tigung einiger Vrtheile im Publikum. 
Von Karl Gutzkow 1 (Mannheim, Uiwenthal) 
und 'Menzel und die junge Literatur. 

10 Programm zur deutschen Revue con Ludolf 
Wienbarg' i Mannheim. Löicenthal). In 
Gutzkows Broschüre ist die Deutsche Revue 1 
nur nebenbei erteähnt (S. 3. 6. lb: .Jetzt 
wird die Bibel aufgeschlagen, und blasse. 

15 frivole, schon verschwundene Lippen flüstern 
Gebete an einen GOTT, der da heust Rache! 
und sein wird ein starker, eifriger Gott, und 
wird die, so deutsche Revuen herausgeben, zer- 
schmettern, wie einen irdenen Topf'). Wien- 

20 barg verteidigte Gutzkows ' Wally' und teilte 
zuletzt das Programm der geplanten Zeit- 
schrift mit. 

Menzel erliess nun in No. 107 vom 19. 
Oktober seine Dritte Abfertigung des 

B Dr. Gutzkow , worin er auf den ron 
Gutzkow angedeuteten Vorwurf des Konkur- 
renzneides antwortete: 

.Ich habe diesen Kampf rein im Interesse 
der Religion, der Sitte und der vaterlän- 

90 dischen Ehre angefangen, es ist nur eine 
Fortsetzung meiner frühern Kämpfe, die ich 
gegen weit bedeutendere Leute, in gleichem 
Interesse durchgefochten, Und nun wollen 
diese Knaben mir vorwerfen, ich bekämpfe 

95 sie nur aus Rivalität, weil ich kein anderes 
kritisches Journal aufkommen lassen wolle. 
Abgesehen davon, dass ich allezeit andere 
Journale neben mir das Glück deutscher 
Pressfreiheit ruhig habe geniessen sehen und 

10 sogar immer bereit bin, mein kritisches Amt 
dem zu überlassen, dem die literarische Ehre 
Deutschlands so am Herzen liegen wird, wie 
mir — ist es überhaupt unsinnig, dem alten 
bewährten Kämpfer für bekannte Ideen, dem 

4.'t Manne, dem Herr Gutzkow seine kritische 
Konsequenz sogar cum Vorwurf macht, ein per- 
sönliches Interesse unterzuschieben," Weiter- 
hin erwähnte Menzel die Aufforderungen, die 
Gutzkow und Wienbarg zur Mitarbeit an der 

50 Deutschen Revue versandten: 

n Sie überschwemmen nun Deutschland mit 
Briefen und Aufforderungen. Aus den Zu- 
schriften, die mir alte Gegner von mir zugehen 
Imsen, um mir auf eine edelmüthigc Weise 

M unmittelbar zu sagen, dass sie die an sie er- 
gangenen Aufforderungen der „unzüchtigen 
GescUscfuifl" mit Verachtung zurückgewiesen 
haben, kann ich scldtessen, wai vorgeht, und 
dass Herr Gutzkow gewiss mit Acngstlichkeit 

6o mein ganzes Literaturblatt durchgegangen ist, 
um alle die aufzufinden, die muthmasslich 
meine Feinde sind, und die man geschwind 
loben und für sich gewinnen muss " 
Nunmehr veröffentlichten Gutzkow und 

85 Wienbarg in der Allgemeinen Zeitung 
vom 26. Oktober ( Auss. Beil A'ro. 4 30) folgende 
Erklärung. 
Dio Untorzoichuoti'u köuuun nicht so grau- 
sam «eyn, von Hrn. Monzel in Stuttgart, 

70 einem Manne, der sich nur noch durch vor- 
zweifelte Konsequenz erhält, die plötzliche 
Zurüknabme seiner ästhetischen, politischen, 



historischen und religiösen Irrthflmer zu ver- 
langen Noch einige Frist gestatten sie ihm, 
um seine früher gegen sie vorgebrachten 
Motive zu paraphrasiren. Lächelnd sehen 
sin zu, wie Hr. Menzel sich selbst als „dem 5 
alten bewahrten Kampfer* vertraulich auf 
die Schultern klopft, wie er durch KrwJlhnung 
de» Dr. Kühne Zwiespalt in WM Reihen 
bringen will, und sich auf Schriften beruft, 
welche nur in unserm Interesse geschrieben 10 
sind. Worauf wir allein antworten, ist dio 
Verunglimpfung eines unter dem Namen: 
deutsche Revue demnächst erscheinenden 
Journals, welches, wenn man Monzels Rodo- 
montaden glauben dürfte, ohne anderweitige 15 
litterarischo Beihülfo bleiben würde, weil es 
von den l'ntorzeichnetpn ausginge. Wenn 
wir die empfangene Zusage der Herren 
Börne, Hoine, Laube, Mündt, Voit, 
Vurnhagen von Ense, Grabbe, Spazier, 20 
König, Kotteukamp. Lowald, Kolloff, 
Zimmermann, Bourmatin, G. Büchner 
und W. Hcbulz erwähnen, wenn auch Uni- 
versitätsprofessoren, wie Gaus, Hotho, 
Schwenck, L'lrici, Rosenkranz, Fort- B 
läge, Bobrik, Trendelenburg Theil zu 
nehmen versprochen haben, so wird sich 
Hr. Menzel eine Vorstellung von dem Er- 
folge macheu können, den wir trotz seiner 
Angriffe in der öffentlichen Meynung ge- 30 
Winnen werden. 

Gutzkow. Wienbarg. 

Vgl. zu dieser Erklärung Proelss, a a. O, 
S tiOG und Geiger, -Das junge Deutschland' 
etc. S. 130 Geigers Berichtigung ist falsch 35 
utul ganz unerklärlich; die „Unrichtigkeiten" 
sind vielmehr auf Geigers Seile tz. B. Koreff 
statt Kolloff, Schwetike statt Schwenck etc.). 

Als Entgegnung zeigte Wolf gang Menzel 
in Mo. 115 seines Literaturblattes vom 40 
11. November die beiden Streitschriften, 'Die 
junge Literatur und der Roman W<dly' von 
Gustav flacherer und das anonyme, Paul 
Pfizer zugeschriebene 'Votum über das junge 
Deutschland' an und bemerkte dazu: 45 

w JTn der Ankündigung ihrer Revue nennen 
sie Börne, Heine, Spazier, Wilhelm Schulz 
etc. ihre Busenfreunde und geben sich für 
feuers/wiende Republikaner aus, daher sie auch 
uns deutsche Konstitutionelle als einfältige 50 
Gemässigte und Philister bespötteln. Zugleich 
nennen sie aber auch den gewiss sefir dyna- 
stischen Herrn Varnhagen von Ense und eine 
Menge Professoren an preussischen Univer- 
sitäten ihre Busenfreunde, kündigen sich als .'«!> 
die frömmsten und getreusten Verehrer Hegels 
und Goethes an und thun, als sympathisirten 
sie mit allen „vornehmen Geistern" in Berlin. 

Alle diese heterogenen Elemente wollen sie 
„unter iftrer Aegide" vereinigen. Berühmte 60 
Xnmcn der verschiedensten Parteien sollen 
sich beeilen, als gemeine Soldateti unter ihrer 
Doppelfahne zu dienen. 

Börne? Trat er nicht erst kürzlich gegen 
Heines Frivolität auf? Dieser edle zürnende *5 
Geist sollte seine Purpurflammcn im Koth 
der Wienbarg- Gutzkow' sehen Unzucht ersticken 
wollen? Borne, der berühmte Goethefeind, 
sollte geschwind von Paris herbeieilen, um den 
Schatien Goethes „rächen" zu helfen, hinter TO 
den sich die beiden frankfurter wie Kinder 
verstecken? Hand in Hand mit Heine sollte 

27 
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er geschwind den neuen Goetheftriestern in 
Frankfurt mit dem Schafglöckchen ministriren ? 

Die preussischen Universitätsprofessoren? 
Sind Universitäten keine Staatsanstaltcn? 

5 Gilt im preussischen Staate noch das Uhristen- 
thum, die Moral, die Ehe? Hatte man darum 
so oft am <lem in Prcussen vorherrschenden 
sittlich-religiösen uml konservativen Geist ge- 
hört, dass jetzt die namhaftesten Professoren 

10 ron Berlin, Königsberg, Halte einem neuen 
schmutzigen Marat, der wörtlich wie der alte 
nur das Sakrament „de* entzückenden Augen- 
blicks" und eine Republik der sansculottcs und 
sanschemises predigt, nachlaufen und mit ihm 

15 gegen Christenlhum, Sitte, Ehe, Familie, 
Scham, gegen Gott und l'mterblichkcit, gegen 
die deutsche Natioruditat und gegen alles Be- 
stehende wuthen sollten:' 

Oder hofft man, im Schmutz und Judenjtech 

20 diese* literarischen Gesindels den Lingst von 
frommen Gemüthern ersehnten Kitt und Leim 
zu finden, durch den die grossen politischen 
Gegensätze dieser Zeit glücklich zusammenge- 
klebt und versöhnt und der allgemeine Wclt- 

25 frieden herbeigeführt werden wird! 1 Soll dies 
durch eine vorläufige Acadatle der Pariser 
Erilirten und der preußischen Unirersitäts- 
jtrofessoren, worüber Gutzkow und Wienburg 
den Segen sprechen, angedeutet werden? 

30 Doch was wollt ihr mehr? GuUkow und 

Wienbarg beherrschen durch Börne die liberale 
Welt, durch Varnhagen von Ense und die 
prat-wischen Professoren die konservative, uml 
durch die glückliche Idee, sie in ihrer Beruc 

35 zusammenzuschmelzen, auch das Juste-Milieu. 
Das wäre sehr klug, wenn es nicht sehr dumm 
wäre. 

Die vorliegende kleine Schrift (' Votum' etc.] 
enthält so viel VortrefflicJics, dass ich Aus- 
*0 silge daraus mittheilen muss. 

'Die deutsche Heoue soll Alles das leisten, 
was die Hören, die Athenäen, die Revue de 
Pari» und die Revue des deux mottdes einzeln 
tu leisten strebteti, und alle deutsche Schrift- 

+5 steller, deren Geist die Idee eines solchen 
Unternehmens zu fassen vermag, werden auf- 
gefordert, „sich unter die A cgi de der beiden 
Herausgeber ( Wienbarg und Gutzkow) zu 
steilen." Kein deutscher Dichter oder Gelehrter 

SO also, der jenes Maass ton Capacitut besitt, 
ist ausgeschlossen; aber, in der Voraussicht 
vermuthlich, dass nicht allzu viele Benommeen 
sich unter dieser Aegidc herandrängen 
werden, ist besonders die Jugeixd dringend ein- 

56 gehden, diese* neuen Vehikels literarischen 
Ruhms, dieses im Voraus schon von den l 'nter- 
nchmern mit Bändern, Fahnen, Kränzen 
dekorirten Triumphwagens und Omnibus des 
jungen Deutschlands sich zu bedienen, um 

•SO sich mit ihren Schöpfungen in die Welt ein- 
zuführen.' 

Nun zeigt der Verfasser, wie vollkommen 
erbärmlich und unwürtlig der Führer ist, der 
sich der Literatur und Jugend aufdrängt, 

*■'» welch eine schmutzige Natur der Verfasser 
Wallys, der Vorredner zu Schleiermachers 
Briefen etc durch eben diese Werke Itcurkunde, 
und wie seine Unverschämtheiten nicht einmal 
Naivetäten irgend eines Fanatismus, aus irgend 

70 einer l'ebcrzcugung hervorgegangen, somlern 
erheuchelt, blosse Uomödie seyen, um h tout 
prix Aufsehen zu erregen . . . 



Endlich der beherzigenswerthe Schluss: 'Die 
zu t/rundende deutsche Revue nimmt sich die 
französischen zu Mustern; doch nicht bloss 
die Formen, auch die Tendenzen Frankreichs 
wUl man nachahmen und in Deutschland ein- b 
fuhren ; wehren kann man das nicht, aber ein 
Wort der Warnung ist vielleicht an der Zeit. 
Der Roman spielt in Frankreich eine be- 
deutende Rolle, er int gewissermassen neben 
der Journalistik eine Macht. Und welche 10 
Richtung hat der Roman in Frankreich ge- 
nommen? Er behandelt nicht mehr nur 
die zärtlichen Angelegenheiten des Herzens, 
er will nicfU mehr nur wie ein Mährchen 
unlcrfuiltend ergötzen und verklingen, er geht 15 
auch nicht bloss auf einen grobem oder feinern 
Kictzcl der Lüsternheit aus — er ist didaktisch 
wlcr wie man lurut zu Tage lieber sagt, 
doktrinär neworden in andrer Weise freilich, 
als was man sonst unter dem Namen didak- 20 
tisch verstand; er macht sich an politische, 
sittliche, psychologische, metaphysische lhro- 
bleme und zwar nicht in einer pedantischen, 
alrtUtsscndcn, ennüdetulcn Form, sondern mit 
einer leichten Gewandtheit, einer feinen Grazie, 25 
mit hinreissendem Feuer und glänzendem 
Geiste, so dass man leicht jede Absicht ver- 
giltst und die Doktrin in einen gewürzigen 
Schaum der Poesie verwandelt hinunterschlürft. 
Man denke an die Romane von O. Sand .... 30 
Das Programm von Wienbarg will errathen 
lassen, dass der Plan zu der deutschen Rerue 
gefasst worden seg, als die anderweitigen 
Hoffnungen des Vaterlandes niedergeschlagen 
wurden, um von Seite der Literatur auch 35 
glcichsfim das Blut zu erneuen, die Lebens- 
kraft anzufrischen, den Geist tu verjüngen. 
Die Möglichkeit geben wir gerne zu, dass der 
im Leben geächtete Geist sich in die Literatur 
flüchten kann, um von diesem Asyl im glück- 40 
liehen Zeitpunkt als gewaltige und wohlthätige 
Macht hervorzubrechen; aber bei der jetzt 
sich ankündigenden Literatur können die Hoff- 
nungen des Vaterlandes nicht lächeln, sondern 
nur noch trüber sich verhüllen: nur ihre 45 
Feinde können diesem Treiben mit höhnischer 
Scliadenfreude zusehen'," 

Ausserdem sandte Menzel an die Allge- 
meine Zeitung rom 14. Nov. 1835 (Auss. Beil. 
Nro. 459, eine 50 
Zweite und lezte Gegenerklärung. 

Die Herren Gutzkow und Wienbarg haben 
wiederholt der durch ganz Europa verbrei- 
teten Allg. Zeitung ihre nur auf nieine per- 
sönliche Beschimpfung und Verlaumdung 55 
berechneten s. g. Vertheidigungen einver- 
leibt.*) Ich war es nun der öffentlichen 
Gerechtigkeit und meiner eigenen Khre 
schuldig, in derselben Allg. Zeitung einige 
der auffallpndsten Stellen aus den Werken 00 
der gedachten jungen Schriftsteller ab- 
drucken zu lassen, um deren von mir in 
einem anderen Blatt« (l.itteraturblatt zum 
Morgenblatt) angegriffene Irrel igiosililt und 
ImnioraliUU auch den Lesern der Allg. Zei- 65 
tung zu beweisen, und daraus in Bezug auf 
den Missbrauch vieler Namen in der An- 
kündigung ihrer „deutschen Revue" zu fol- 
gern, dass kein Mann von Ehro mit den 
Verkündigern solcher Lehren gemeine 70 
Sache machen würde. Inzwischen wurde 
der Abdruk dieser krassen Stelleu, gröseten- 
theils aus der im Königreich Bayern ver- 
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botenon Wally von Gutzkow, in der Allg. 
Zeitung nicht gestattet, und es bleibt mir 
nicht« übrig, ata auf mein Litteraturblatt zu 
verweisen. 
5 Stuttgart, 9. November 1835. 

Dr. Menzel. 

•) iL h- drin deo Öffentlichen AnkSadUnmiP u ire- 
» i.tmrtiMi Thcll. A-d.lt 

Widerruf der Mitarbeiter: Auf jene Er- 

10 klärung Gutzkows und Wienbargs und 
Menzeln Antwort hin widerrief und leugnete 
ein Theil der Mitarbeiter seine Zusage. Es 
liegen darüber eine Reihe ron Dokumenten vor 
in folgenden Erklärungen, Berich tiqungen eU: : 

15 1) Prof. Ulrici gab als erster an die 

Allgemeine Zeitung vom 7. Nov. (Auss, 
Beil Xro. 44!).) folgende 

Berichtigung. 
Nach der „Erklärung" der Herren Gutz- 

20 kow und Wienbarg in Nr. 430 der ausser- 
ordentlichen Beilage zur Allgemeinen Zei- 
tung konnte es scheinen, als hatte ich mich 
förmlich zum Mitarbeiter an der .deutschen 
Revue" engagiren lassen Um einem Miss- 

25 Verständnisse solcher oder ahnlicher Art 
vorzubeugen, sehe ich mich auch meiner 
Seit« zu einer Erklärung auf jene Erklärung 
veranlasst. Auf die zu Anfang Septembers 
an mich ergangene Aufforderung der Herren 

30 Gutzkow und Wienbarg, ihnen meine Theil- 
nähme au ihrem Journale zuzusagen, erwio- 
derte ich, so viel ich mich entsinne, ungefähr 
dergestalt: „wie es mich überrascht habo, 
von ihnen jene Aufforderung zu erhalten, 

35 indem ich mit Bestimmtheit annehmen zu 
dürfen glaube, dass mein politisches, wie 
mein poetisches und philosophisches Glaubens- 
bekenntnis« von dem ihrigen völlig verschie- 
den sey. Da es indessen gerade Tendenz 

40 der deutschen Revue zu seyn scheine, den 
mannichfaltigiten Meyuungen und Ansichten 
iu Kunst und Wissenschaft ihr Recht wider- 
fahren zu lassen, oder auch, wo es Noth 
thue, zu erkämpfen, so sey ich, wenn es 

45 meine vielfach in Anspruch genommene Zoit 
gestatte, recht gern erbötig, einzelne kleine 
Beiträge ihnen einzusenden, und würde mich 
freuen, wenn dieselben unter diesen Um- 
ständen dennoch ihren Beifall fänden." — 

M Als ich diese, wie ich mir einbildete, nur 
höflich ausweichende Antwort niederschrieb, 
hatte ich (man verzeihe mir meine Uukunde) 
noch keine Notiz weder von Hrn. Gutzkow s 
Vorrede zu Schleiermaehers Briefen Ober die 

56 Lucinde, noch von desselben neuostem Ro- 
mane: Wally, die Zweiflerin. Auch gegen- 
wärtig kenne ich diese Schriften nur aus 
W. Menzels Recension oder vielmehr Kriegs- 
erklärung gegen sie. Darf ich nun hiernach 

00 annehmen, dass auch in sittlicher und religi- 
öser Hinsicht meine Grundsätze und Anschau- 
ungen denen der Herren Herausgeber der 
.deutschen Revue" völlig entgegengesezt 
sind, so fühle ich mich dadurch dringend 

65 aufgefordert, jene meine Zusage einer, wenn 
gleich nur geringen und bedingten Mitwir- 
kung an dem genannten Journale zurückzu- 
nehmen, was ich denn hiermit ausdrücklich 
und öffentlich thue. 

70 Holle, 29. Okt 1835. 

Prof. Dr. G. Ulriri. 
Die Herausgeber der Deutsehen 
Itttue antworteten darauf im Frankfurter 



Konversationsblatt (No. 313) vom 12. 
Xovember 1836: 

Für den Professor Ulrici in Halle. 

Als wir einen bisher ziemlich unbekannten 
Gelehrten, einen Novellisten, der unter dem i 
Namen Ulrich Roimaun kein Ulück ge- 
macht hatte, aufforderten, sich unserer Kevüe 
als eines Organs für seine Mittheilungen, 
nicht an die Gelehrtenwolt, sondern au die 
Nation zu bedienen, gingen wir sowohl von 10 
der Voraussetzung aus, dass die Revüo keine 
Parteifarbe tragen soll, als wir namentlich 
jungeu, obscuren und zurückgewiesenen Ta- 
lenten eine Bühne anweisen wollten, wo sie 
dem allgemeinen Lobe oder Tadel nicht out- 15 
gehen würden. Herr Ulrici achrieb damals 
an denjenigen der Unterzeichneten, dessen 
Werke ihm nach der neuesten AI lg. Zeit, 
ein besonderer Anatoss gewesen sind, fol- 
gende Zeilen: 20 
Hochgeehrter Herr! 

Sie habeu wohl nie gezweifelt, dass mir 
Ihre Persönlichkeit und unsere Bekannt- 
schaft aus älteren und jüngeren Zeiten noch 
wohl erinnerlich sey: wissen Sie doch mit 
der Ihnen eigenen Energie dafür zu sorgen, 
dass man Ihren Namen nicht wohl über- 
gehen, geschweige denn gar ins Reich der 
Vergessenheit werfen könne; Ihre Gedanken- 
fülle und Gewandtheit erzeugt mit schnellem *J 
Wurfe Werke, die dem reissenden, vorüber- 
huschenden Umschwünge unserer Zeit mit 
der Energie ihres Autors sich widersetzen. 
Dennoch war mir, wenn ich ehrlich seyn 
soll. Ihre schmeichelhafte Aufforderung zur 3& 
Theilnahmc au Ihrer neugegründeten Zeit- 
schrift insofern überraschend, als ich mich 
nicht zu irren glaube, wenn ich annehme, 
dass mein politisches, vielleicht auch mein 
poetisches und wissenschaftliches oder philo- 40 
sophisches Glaubensbekenntnis« schwerlich 
eiuo auch nur im Allgemeinen gleiche Fär- 
bung haben dürfte, als das Ihrige. Aus der 
beigefügten Ankündigung Ihrer Zeitschrift 
habe ich mich indessen überzeugt, dass es 45 
gerade die Tendenz der deutschen 
Revue ist, Allem, was von Poesie 
und ttchter Wissenschaft in Deutsch- 
land geistige Berechtigung in sich 
trägt, die Baho zum Ziele zu eröffnen 
und seine Stellung erkämpfen tu 
helfeu; gleichermassen bin ich mit 
dem so sehr zeitgemässen Streben, 
die innige Durchdringung des wissen- 
schaftlichen und künstlerischen Stof- 55 
fes näher zu begründen, völlig ein- 
verstanden. Was dahor von meiner 
vielfach freilich in Anspruch genom- 
menen Thatigkeit dem einen oder 
dem andern Ziele otwa frommen 80 
dürfte, werde ich mit besonderem 
Vergnügen Ihnen darbringen und 
noch mehr soll es mich freuen, wenn 
es sich Ihren Beifall gowinnen sollte. 
Empfehlen Sie mich Ihrem geehrten Herrn 65 
Mitarbeiter. Ihr ergebenster 

H. Ulrici. 

Halle, den 28. September 1835. 

Nach diesem Briefe wird es Jedem leicht 
seyn, über die Protestation seines Verfassers 70 
zu urtheilen. 

Wir wiederholen, dass das Glaubenabe- 
kenutniss der Herausgeber der Revüe für 

27» 
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keinen der Herren Mitarbeiter verpflichtend 
ixt, das« wir nur ein Organ schaffen wollten, 
da- Deutschland bisher nicht bcsass, und 
dessen sich jode l'arthei bedienen darf, die 
.'. ihre Meinung entweder durch Geist oder 
auch nur durch Ittihm unterstützt 
Frankfurt, den 10. November 1835. 

Gutzkow. Wien barg 
Dieselbe Erklärung brachte die All ge- 
rn meine Zeitung vom 15. .Vor. (Auss Heil 
Nro. 431), gemildert von der Redaktion : statt 
„Für den" steht 'Für Herrn', statt „be- 
dienen darf* steht „bedienen kan". und alle* 
in der der Allg. Ztg. eigentümlichen ReclU- 
15 Schreibung 

l'lrici sah sich dadurch zn einer zweiten 
Erklärung betrogen, die in der Allgemeinen 
Zeitung rom !) Dez. (Auss. Heil Nro. !>05i 
erschien '. 

HO Abermalige Berichtigung*). 

Damit man nicht etwa glaube (wozu die 
iu Nr. 465 der auasorordentl. Beilage zur 
Allg. Zeitung an mich gerichtete Zuschrift 
Anlass giebt). dass ich früher iu irgend 

25 nähere Bekanntschaft mit den Honen Gutz- 
kow und Wienbarg gestanden, oder da** 
Leztere es wirklich gewagt hatten (wie sio 
behaupten), mir ihre hohe Protektion anzu- 
tragen, so stehe hier zur abermaligen Be- 

M richtigung die Abschrift des Briefes, durch 
welchen ich zur Teilnahme an ihrem Jour- 
nal aufgefordert worden bin. Kr lautet 
wörtlich : 

Verehrter Herr! 

; Vielleicht ist Ihnen noch erinnerlich, dass 

Sie Kinem der Unterzeichnet«!) in Berlin 



regnet 
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zur 1 heilnnhuie 
•rn. keine Folge 



und Dresden b e 
aber darin, duss 
an unseren Journal auffo 
eiuer nur flüchtigen Bekanntschaft, son- 
dern die Hochachtung vor Ihrer be- 
deutenden schriftstellerischen Re- 
nommee. Vielleicht findet irgend ein 
Passus uuserer Ankündigung iu Ihren Ideen 
eine Saite, die er anklingen macht, und Sie 
könnten sich entschliesson, uns Ihre Theil- 
uahme zuzusagen. Wir fügen nur hinzu, 
das» .Sie auf ein Honorar von 2 Friedrichs- 
d'or per Oktavbogen von Seite des Verlegers 
reebnen können, und bitten Sie, uns recht 
bald die Zusicherung Ihres Beitritts geben 
zu wollen. Mit Ergebenheit 

Gutzkow. Wienbarg. 

Frankfurt a. M , den 13. Sept. 183T». 

Zur Nachricht diene, duss ich mit Hrn. 
Gutzkow einmal in Berlin bei meinem 
Bruder, als er mit leztorem noch die Schule 
besuchte, uud ein atiderstnal später zu Dres- 
den im Gasthofe zufällig zusammengetroffen 
bin und einige Worte mit ihm gewechselt 
habe. Das« ich daher vornehmlich mit 
Rücksicht auf die obigen schmeichelhaften 
Redensarten tneino abschlügige Antwort 
ebenfalls in einige höfliche Floskeln einge- 
kleidet habe, bedarf wohl kaum der Ver- 
sicherung. 

Hölingens werde ich den Herren Gutzkow 
und Wienbarg fernerbin kein Wort weiter 
erwiedern, was ich hierdurch öffentlich er- 
kläre, damit man wisse, wie man mein Still- 
schweigen auf die Aussprüche und Bemer- 
kungen derselben Ober mich zu nehmen 



habe. Auch diese ganze Anzeige gilt nur 
der Koustatirung des Verhältnisses zwischen 
mir und jenen. 

Halle. 20 Nov. 1835. 

Prof. Dr. H Ulrici. 5 

Dazu bemerkte die Redaktion: 

*) Die Redaktion der Allg. Zeitung sieht sich 
durch öfter vorkommende Missverständuisae 
veranlasst, zu erklären, das* alle Inserate, 
welche in diesen), den öffentlichen und Pri- I" 
vat-Anzeigen gewidmeten Theil ihres Blattes 
erscheinen, nur gegen Bezahlung der ge- 
wöhnlichen Einrüekungsgcbühre» aufgenom- 
men werden können, da die Redaktion und 
die Zeitung als solche an dergleichen Privat- 1 ' 
suchen durchaus keinen Theil haben. Diese 
Einrichtung, die bei allen Blättern besieht, 
wird man auch bei der Allg. Zeitung billig 
und natürlich finden. 

2t Varnhagen trar sogleich nach jener SO 
'Erklärung' com 26. Okt willen.* gewesen, 
*cinen Namett als Mitarbeiter der 'Deutschen 
Ha ue' zurückzuziehen Auf seine den Her- 
ausgebern gemachten brieflichen Vorwürfe 
hatte Gutzkow geantwortet- 

„Verehrter Her r! Den Vorwurf der In- 
ditkretion verdien' ich nicht Wenn Sie sich 
Ihres ersten Ilriefcs entsinnen, so machten 
Sie uns zwar keine Hoffnung auf bald er- 
folgende Reitrage, fügten aber hinzu, das* SO 
Sie Müsse und Gesundheit abwarteten und 
uns gern geben wollten, was sich bis dahin 
fordern Hesse. Such Ihrem letzten Briefe 
fuhr ich es, duss wir Ihre Stellung hätten 
berücksichtigen müssen, und Sie nicht unter x > 
eine Heerde hatten bringen sollen, wo viele 
schon mit einem rotfictt Strich für das 
Aeusserste bezeichnet sind. Durin sehen Sie 
wieder, wie watig Takt wir haben. Wir 
bildeten uns ein. eine solche Schlusszusicherung, *' 
wie die Ihrige, gäbe wenigstens den Schatten 
eine* Rechtes. Wir sahen in unserm En- 
thusiasmus nicht. d<iss der l e, <.r, in dem 
wir an Ihre Thür klopften, verdächtig ist 
Verzeihen Sie uns! Wir haben einen schweren * S| 
Stand. Warten Sie gütigst da* erste Heft 
ab, ehe Sie Ihren Samen reklamiren. 

Mit Hochachtung Gutzkow. 

Frkft. a. M . d. 7. Nor. 35 " 

Varnhagen erwiderte ziemlich gereizt inach 50 
der in seinem Nachlass befindlichen Abschrift): 

„So leid es mir ist. meinen Namen noch- 
mals in eine Angelegenheit zu rerflechten, in 
welcher Sie denselben schon einmal mit grosstem 
I 'nrecht genannt haben , so sehe ich mich » 
doch gezwungen, weil die Sache hier ein so 
unangenehmes Aufsehen macht, heute ein be- 
richtigendes Wort an die „Allg. Ztg." zu 
senden. Ich halte es für schicklich, Ihnen 
davon Anzeige tu geben, und thue es um so * J 
lieber, als ich Sie dringend ersuchen mochte, 
meinen dort ausgesprochenen Wunsch zu be- 
rücksichtigen. Ich rechne mit Zuverlässigkeit 
darauf, dass Sic durch keine Erwiderung 
mich in den Fall setzen, nochmals tu ant- 
warten. Da, was Sie gel hau . mehr als ein 
Irrthum ist. so können Sie nicht verletzt sein, 
tlass ich es nur also nenne 

Ich glaube meine Vorhersagungen werden 
eintreffen, und der widerwärtige, nach keiner ~" 
Seite gedeihliche Streit wird Ihr lit. Unter- 
nehmen in der Geburt ersticken, und Ihre 



Digitized by Google 



425 



Deutsche Revue 1836. 



426 



M 



IS 



bessern Absichten, Ihre löbliclum Vorsätze, 
von denen Sie reden, werden kaum eine Stätte 
finden, wo sie sich zeigen können. Möchten 
Sie alter auch eine unglückliche Erfahrung 
5 dieser Art nur benutzen, in jenen Vor», zu 
beharren , Ihrem Talent . das gewiss jeder 
Pflege werth ist, eine neue mit unsren deutschen 
Zuständen und Gewöhn, übereinstimmendere 
Richtung zu geben, und dasselbe zu künftiger 
In Anerkennung nur um so strenger auszubilden. 
Mit diesem wohlgemeinten Wunsche scheide 
ich ron Ihnen und verbleibe 

mit Hochachtung Ihr ergebenster V. 
16. Kor 1835." 
15 An diesem Tage hatte Varnhagen folgendes 

( noch unveröffentlichte) Schreiben Ancillons, 
des preussischen Ministers der auswärtigen 
Angelegenheiten, erhalten: 
„Die Augsburger Allgemeine Zeitung ent- 
90 hält in ihrer No. 299 eine Erklärung ron 
tnd Wienburg fsic.'/ gegen Wolf 
1 Menzel in Stuttgart, worin unter mehreren 
utschen Literaten auch Euer Iloch- 
wohlgeboren als einen fsic.'/ derselben bc- 
zeichnet werden, welche dem unter dem bauten 
„deutsche Hernie" von den beulen erstgenannten 
Mannern angekündigten Journal ihre Bei- 
hülfe zugesagt haben sollen. 

Je weniger ich bei ilen Beziehungen, in 
denen Euer Ilochwohlgcboren zu unserer Re- 
gierung stehet», annehmen tu dürfen glaube, 
dass eine dergleichen Zusage wirklich ron 
Ihnen ertheilt worden seg, um desto natür- 
licher werden es Euer Ilochwohlgeboren 
amlerer Seits finden, wenn ich, da jene Be- 
ziehungen hauptsächlich das mir anvertraute 
Ministerium Iterühren, einen Werth darauf 
lege, der Richtigkeit der beregten Behauptung 
des p. Gutzkow und des Wienburg /sic.'f, in 
so weit solche Sie betrifft, von Seiten Eurer 
Ilochwohlgeboren, und zwar gleichfalls durch 
das Organ der Augsburger Allgemeinen 
Zeitung, auf das Bestimmteste widersprochen 
zu sehen, Falls solches nicht inzwischen von 
Ihnen auf eigene Veranlassung schon ge- 
schehen sein sollte. 

Ich stelle Ihnen daher erent. ergebenst 
anheim : ohne Zeitverlust hierzu zu schreiten, 
uml sehe über die Art und Weise, wie t 
r«ü ron Eurer \sic\ Ilochwohlgeboren 

einer baldgefälligen Anzeige entgegen. 
Berlin, den 16 November M35. 

Ancillon " 

Adresse: .An 
55 des Königlichen Geheimen Legationsraths pp 
Herrn Varnhagen ron Ense 

Hoch wohlgeboren. " 
Varnhagen antwortete sofort nach einer 
in seinem Xachlass befindlichen (noch un- 
t» bekannten) Abschrift: 
.Ew. Excellenz 
hochverehrtes Schreiben vom heutigen Dalum 
habe ich so eben die Ehre gehabt zu em- 
pfangen, und säume keinen Augenblick, das- 
65 selbe p//u fit st huldigst zu beanticorten . 

hie Herausgeber der angekündigten Zeit- 
schrift Deutsche Revue, von welchen ich 
keinen kenne, und deren Schriften selbst mir 
grosstentheils fremd geblieben, haben mich zu 
TO Beiträgen aufgefordert. Ich halte geant- 
wortet, dass ich keine geben könne noch wolle. 
I 'm so mehr war ich erstaunt, mich in jener 
Am. d. Allg. Zeitung unter denjenigen auf- 



geführt zu sehen, welche Beiträge zugesagt 
hätten Ich dachte gleich, dagegen Einsjtruch 
zu thuti, allein die Widerwärtigkeit des ganzen 
Streites, die Scheu, das Aergemiss durch 
neue Rede nur zu verlängern, und die Hoffnung, • 
ilie ganze Sache vielleicht alsbald vergessen 
zu sehen, hielten mich immer noch zurück, 
wenn ich die schon aufgesetzte Reklamatüm 
alisenden wollte. Gestern Abend traf ich 
mit einem Freunde zusammen, dem ich meine tO 
aufgeschriebenen Worte mittheilte, iler Ein- 
druck, der mir aus seinem Gespräch verblieb, 
entschied mich heute früh zur Absend, an d. 
Allg. Z. Fast wollte ich dies schon wieder 
bereuen, weil ich glaubte, doch vielleicht etwas 15 
l'nnothiges gethan zu haben. Nach dem 
Empfange von Ew Etc. verehrten Schreiben 
muss ich" alter nun im Gegcnlhcil mich freuen, 
der in demselben erhaltenen Weisung schon 
Folge geleistet tu haben. Ich bin so frei, die » 

Berichtigung hiebeifolgend Ew Excellenz 
ehrerbietigst vorzulegen. 

wiederholten Austlr. d. tiefsten Verehrung u. 25 
Ergeiienheit zu genehmigen, worin ich unter- 
thanigst verharre 

Ew. Exc. 

ganz gehorsamster " 
Vorn hagens Berichtigung in der Allge- 30 
meinen Zeitung vom 23. November tAuss. 
Beil Nro. 476) lautete dann: 
Berichtigung. 
Es kaon nur durch Irrthutn geschehen 
seyn, das» in einer Anzeige der Allgemeinen 35 
Zeitung, die Deutsche Revue und die künf- 
tigen Mitarbeiter dieser Zeitschrift betreffend, 
auch mein Name genannt worden ist. Die 

Sersönlichen Streitigkeiten alter, deren bei 
erselbeu Gelegenheit Erwähnung gethau *> 
wird, möchte ich selbst dnreh diese Be- 
richtigung nicht im geringsten berührt haben, 
da ich, wie bisher so auch ferner, ihnen zu 
mir keinerlei Beziehung zu geben wflmte. 
Berlin, don 16 November 1835. 45 

K. A. Varnhagen von Knse. 
In seiner Denkschrift an den Fürsten 
Metternich berichtete Varnhagen über 
sein Verhältnis zur 'Ra-uc: 

„Jünger, eifriger und unstreitig auch weit SO 
begabter als sein Meister [ Menzel J, über- 
flügelte er I Gutzkow I denselben bald, und 
sein Versuch, selbständig zu sein, führte den 



Zwiespalt herbei, durch welchen die offent- 
liehe Aufmerksamkeit lebhaft angesprocheti V> 
wurde Kaum war jener Zwiesptdt aus- 
gebrochen, so ging in den Richtungen beider 
Teile eine mcrklic/ie Veränderung vor. Die 
eine Seite suchte sich auf Sittlichkeit und 
Ehrbarkeit zu stützen, ohne jedoch das Miss- 60 
trauen tilgen tu können, dass diese Begriffe 
jttzt nur heuchlerisch in der Not als bequeme 
Hilfe dienen sollten Die andre Seite wünschte 
einzulenken, dem edleren Geschnuwke zu hul- 
digen und sich mit der allgemeinen Geistes- 65 
bildung der Nation zu vereinigen. In diesem 
einlenkenden Sinne war es, dass Gutzkow, 
dein sich Wienbarg verbunden hatte, die 
Zeilschrift ankündigte, welche jetloch gar- 
nicht erscheinen durfte : denn der Sturm war TO 
j*'A<«i ausgebrochen, und es blieb kein Raum 
mehr, den bessern Sinn zu betätigen. In- 
zwischen hauen die beiden jungen Schri/l- 



Digitized by Google 



427 



Deutsche Revue 1835. 



428 



steiler doch insoweit sich erklärt, das» sie 
glaubten, auf Goethes Verehrer und Freunde 
einen guten Eindruck gemacht tu haben. Sie 
forderten auch mich tu Beitrügen für ihre 

5 Zeitschrift auf, die sie noch tu retten hofften ; 
»VA antwortete durchaus ablehnend, indem ich 
bemerkte, ich sei überhaupt kein Schriftsteller 
für TayebUitter. und müsse mich auf die 
Arbeiten beschränken, welche aus eigner 

10 Wald und Vorsatz mir gehäuft oblägen. 
Die beiden Herausgeber begingen, irott 
dieser Antwort die 'leichtsinniqe Unqcbühr 

tCfl fafM&t^ t i 'f / U* J H J fi^titl()t ' ■ \ F ^ J l ( I . I r i |CU 

nenn«», ai» ■•..••««» sie meine Zusage er- 
15 Aalten Aufgeltracht Uber eine solch* dreiste 
Unwahrheit, widersprach ich derselben öffent- 
lich, jedoch nur notgedrungen und möglichst 
milde, weil ich gegen den falschen Schein, 
dieser Seite antugehören, durchaus nicht den 
20 ebenso falschen eintauschen wollte, als könnte 
ich mit ihrem Widerpart je gemeine Sache 
machen. Hiermit erledigt sich so tiemlich 
alles, was mich persönlich in dieser An- 
gelegenheit betrifft.* 
25 Geiger (a. a. O.t macht aus den öster- 

reichischen Archiven über die Wirkung der 
Erklärung Varnhagens noch folgende 
Mitteilungen : 

„Schon am 12. November 1835 halte der 
90 österreichische Gesandte in Berlin, Traut- 
mannsdorf f. gemeldet: Varnhagen sei von 
dem Minister Ancillon tu einer Erklärung 
aufgefordert worden : „auf diese Weise wird 
derseUte wenigstens tu einem bestimmten Be- 
Zi Schlüsse gedrängt werden und twischen seiner 
Dienststellung und der Gunst seiner litera- 
rischen Mitschuldigen tu wählen haben. Die- 
jenigen, welche die cor ein jxwr Jahren von 
ihm herausgegebenen Briefe seiner Frau 
40 kennen, halten es nicht für unmöglich, dass er 
tu einer Genossenschaft gehöre, welche die 
schon damals aus jenen Briefen hervor- 
leuchtenden unmoralischen Grundsätze tu 
einem System erheben wolle u . . . 
45 Von der . . gekünstelten Erklärung erhielt 

Metternich durch einen Brief des Fürsten 
Wittgenstein (19. Noeember) die erste Kunde. 
Darauf hin m uss sich Metternich ungünstig über 
Varnhagen geäussert haben — - leider ist der 
50 Brief nicht bekannt — . denn W ittgenstein 
antwortete (6. Dexember): .In Ansehung da 
Varnhagen bin ich ganz mit Ew. Durch- 
laucht einverstanden; alle Leute stecken mehr 
oder weniger in diesen Sachen. Die Ver- 
bs» götterung Goethes ist unter unsern jungen 
Leuten auch so siemlich an der Tages- 
ordnung" . 

Am 7. Dezember berichtete dann Traut- 
mannsdorff an den Chef, dieser werde die 

00 .auf Schrauben gestellte' Erklärung Varn- 
hagens gelesen haben. , Wenn derselbe gleich, 
wie aus dieser Erklärung, sowie aus seiner 
Antwort an Herrn Minister Ancillon her- 
vorgeht, die Theilnahme an der Redaktion der 

•V. .Deutschen Revue* zurückweist, so ist doch 
daraus nicht zu entnehmen, welche litera- 
rische Verbindung er mit Gutzkow und 
Konsorten unterhielt Herr Ancillon machte 
mir über diese Aeusserungen die sehr 

70 richtige Bemerkung: .Cest du Varnhagen 
tout }tur: cest la rqxmse d*un hommc </•«' 

arec Tun et acte l'autre, cest cn un mot ni 



chair ni poisson". Alle Vermutungen sprechen 
doch wohl dafür, dass Herr Varnhagen dieser 
Verbindung nicht fremd ist." 

Und Wittgenstein sekundirte nochmals, 
indem er am 16. Dezember an Metternich 5 
schrieb: .Die Erklärungen des Varnhagen 
und Gans sintl allerdings elender Art; in 
dieser Beziehung ist von diesen Leuten auch 
nichts andres zu erwarten."" 

Im Jahre M4 (die Kopie eines solchen 10 
ungedruckten Briefes vom VI. Dezember findet 
sich in Varnhagens Nachlast) schrieb Varn- 
hagen einem ungenannten Bekannten über 
sein Verhältnis tu Gutzkow und äusserte 
über diese Zeit der 'Deutschen Revue und 15 
«ein Benehmen dabei Folgendes: 

„Als Herr Gutzkow zuerst an mich schrieb, 
und mich zur Mitarbeit an seiner beabsich- 
tigten Zeitschrift aufförderte, wusste ich wenig 
von ihm, und hatte so gui wie nichts von 20 
•Am gelesen. In seinen Roman Wfdhf halle 
ich hineingesehen, das Buch nicht Futter 
für mich gefunden, und dem Buchhändler 
zurückgeschickt; da es verboten wurde, wollt 
ich es doch lesen, alter nun war es nicht 25 
mehr zu halten. Gleich nachher kam Hr. 
Gutzkow in Händel mit seinem bisherigen 
Meister Menzel, mit der Polizei, mit den Ge- 
richten. Als Verfolgter hatte er alle An- 
spritche auf meine Theilnahme, und ich sprach 80 
laut und stark tu seinen Gunsten. Für seine 
Zeitschrift zu arbeiten, lehnt' ich indes ab, 
sowohl wegen der Verschiedenheit unsrer 
Richtungen — schrieb ich ihm — als wegen 
meiner Krankheitstustände, die mir kaum er- 05 
lau/iten, meinen schon bestehenden littera- 
rischen Verbindungen zu genügen. Unge- 
achtet dieser entschieilenen Ablehnung hatte 
er gleichwohl die Dreistigkeit, mich öffent- 
lich unter den Schriftstellern zu nennen, die *>) 
ihre Mitarbeit ihm versprochen hätten, und 
zwar geschah diese Anführung nicht im littc- 
rarischen Sinne, sondern im Sinne einer 
Partheinahme für ihn qegen seinen schmutzigen 
Gegner Menzel. Das war tioppeltc Unred- 45 
lichkeit; alter ich verzieh sie dem Verfolgten, 
Bedrängten, von allen Seiten Geächteten Als 
ich später veranhisst war, seine Angabe öffent- 
lich zu verneinen, that ich es mit grösster 
Schonung und nannte einen Irrthum, was ich 50 
hatte eine Unwahrheit nennen können. Ich 
schrieb ihm zugleich, und warnte ihn, durch 
keinen Widerspruch mich zu stärkerer Aus- 
sage zu nöthigen. Wenn er sich rühmt, 
frcuntllkhe — freundschaftliche wohl gewiss 55 
nicht — ■ Briefe von mir zu haben, so werden 
sie wohl nur aus dieser Zeit sein, und mir 
zum Zeugnisse dienen, dass ich einen jungen 
Menschen , den ich im Unglück wusste. gern 
stützen, berathen und womöglich auf einen 80 
Itessern Weg leiten wollte* 

3) Professor Eduard Gans erklärte in 
der Allgemeinen Zeitung vom 3. Dez. 
(Am. Beil Kro 493): 

Erklärung. 65 

Mein«« Zutage, zu der angekündigten Zeit- 
schrift .deutsche Kerne", Beiträge zu liefern, 
konnte nicht die Absicht enthalten, für 
Schriften einzustellen, die ich nicht kannte, 
oder mich in einen Streit zu mischen, von 70 
dessen Existenz ich nichts wusste. Da die 
Herren Herausgeber der deutschen Rerue 
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Zeitung in eine Theilnahme daran zu ver- 
wikeln scheinen, zu der ich uicht willigen 
kan, so habe ich diesen Umstand in der 
vorliegenden Erklärung dartbun wollen. 
Berlin, den 22. November 1836. 

0 ans. 

4) Professor H. G. Hot ho gab in der- 
selben Nummer folgende 

Erläuterung. 

Der Unterzeichnete sieht sich auf eine 
unlängst in der Allgemeinen Zeitung er- 
Hchieneuo Erklärung des Hrn. Dr. Gutzkow 
zu der Erläuterung veranlasst, das« er bei 
dem Versprechen, für die projektierte Zeit- 
schrift „deutsche Kevue" gelegentlich Auf- 
säzo über ästhetischo oder kunstgeschiebt- 
liche Gegenstände einzusenden, in keiner 
Weise den Zwek gehabt hat, zugleich auch 
für die Richtungen und litterariscbcn Streitig- 
keiten der Herren Herausgober, denen der 
Unterzeichnete durchaus fremd geblieben 
ist, mit seinem Namen oder seiner litte- 
rarischen Thätigkeit einzustehen, indem ihm 
nur die ausdrflklicbo Erklärung der Herren 
Heransgeber, allen wesentlichen Richtungen 
der Kunst und Wissenschaft in ihrer Zeit- 
schrift oinen Plaz offen zu erhalten, die 
Veranlassung zu dem Wunsche gegoben hat, 
auch für seine Richtung ein solches Organ, 
wonn es die Gelegenheit erfordern sollte, ' 
nicht von Hause aus verschlossen zu finden. 

Borlin, den 24 Nov. 1836. 

Profoasor Dr. H. G. Hotho. 

5) Prof. Karl Rosenkranz Hess in die 
Allgemeine Zeitung vom 14. De: 1835 
(Auas Heu. Nro. 515) folgende Erklärung 



Erklärung. 
Meine Zusage, zur doutachen Revue Bei- 
träge zu liefern, beruhte auf dorn Inter- 
esse, welches ich an der Förderung der 
Litteratnr überhaupt nehme, und ich ergrif 
deshalb die Gelegenheit, mir für Anhand- 
Inngen über die Geschichte der Poesie und 
Philosophie, so wio über rein spekulative 
Themata dia neue Organ zu sichern. Die 
Noth wendigkeit, falschen Deutungen ent- 
gegen zu treten, veranlasst mich, zu er- 
klären, dass weder politische noch religiöse 
Tendenzen meine Zusage motivirten. Auch 
kdnnen die Herren Heransgeber, als sio 
mich aufforderten, eine Einstimmigkeit in 
diesen Punkten von meiner Seite uicht er- 
wartet haben. 

Königsberg. 30 Nov. 1836. 

Karl Rosenkranz, Professor. 
Zwei Jahre später, am 10. Juli 1837 sc hrieb 
llosenkrant an Gutzkow (nach einem von 
Prohs, a. a O. S. u4X mitgeteilten Jlrief): 
„. . . Zuerst will ich bis auf den Sommer 1835 
zurückgehen, wo ich mit so reichen Hoffnungen 
den Prospectus der Revue begrumte. Sie 
müssen mich zu den Apostaten rechnen. Ich 
hoffe aber, dass die Art und Weise, wie ich 
in der Allg. Zeit meiner amtlichen Verhält- 
nisse halber einer leicht gereizten Jugend 
gegenüber und von einer der Politik halber 
grenzeidos misstrauischen Regierung streng 
beaufsichtigt mich ausdrückte, nichts Ile- 
leidigendes für Sie gehabt hat. Habe ich Sie 
verletzt? Sagen Sie es aufrichtig. — 
Ah man meinen Samen ah Mitarbeiter 



in der Allg. Zeit, gelesen hatte, bekam ich 
erst von Halle 'sehen Freunden nach einander 
Beschwörungen um GottesteUlen, mich von 
einem moralischen und relig. Abgrunde zu- 
rückzuziehen. Dann erfolgte von Berlin aus ."> 
der Antrag (stib rosa natürlich), öffentlich 
tu erklären, dass ich Ihre Ansichten über 
Kirche nicht theile, oder mich den unange- 
nehmsten Massregeln preisgegeben zu sehen. 
Da ich nun wie meine theologische Knzyklo- 10 
pädic dokumentirt, über Chrislenthum u. s. w. 
in der Thal ron Ihnen sehr differire, so ent- 
schioss ich mich, um Aufsehen tu meiden, 
und meine akademische, mir so theure Wirk- 
samkeit nicht zu suspendiren, dies zu thun, 15 
wodurch ich weder mich noch Sieccmpromittirle. 
— Ich kann in einer 'Geschichte des Embryo' 
ganz ruhig mein rnterfulter herauskehren 
Ich bin hier Ihr advocalus diaboli 
; gegen Präsidenten, Grafen. Boro- 20 
Superintetulenten, spekulative Referen- 
Lieutenants, habe ich Sie nach 
Kräften zu verthridigen, Ihre Natur begreiflich 
zu machen und Ihre Schriften, die man oft 
nur dem Namen nach kannte, zu verbreiten 25 
gesucht. Ihre Wall;/ und Ihr Maha Guru 
haben eine grosse Zirkulation gehabt. Monate- 
lang waren diese Bücher nicht bei mir zu Haus." 

6) Ah nächster folgte Heinrich Laube 
in der Allgemeinen Zeitung vom Uö. 30 
Da. 1S35 (Auss Beil. Nro. 537): 
Erk lärung. 
Als ich Hrn. Dr. Gutzkow Beiträge zu der 
beabsichtigten .deutschen Revue" zusagte, 
da geschah dis keineswegs in der Art, dass 35 



etwaige Tendenzen des sogenannten .jungen 
Deutschland", welche die bestehende Civi- 
lisation angreifen, oder gar stOren und be- 
drohen konnten, durch meine Beiträge ge- 
fördert werden sollten. Im Gegentheil er- «o 
klärte ich unumwunden, wie ich mit jed- 
wedom Uitraismus der Art nichts zu schaffen 
hätte, und eine eigentlich solidarische Theil- 
nahme mir nicht zupasste. — Diese Er- 
klärung glaubte ich schuldig zu seyn, da *5 
ich mich mit jenem „jungen Deutschland", 
dem ich nicht angehöre, solidarisch betroffen 
sehe. 

Naumburg, den 13 Dec. 1836. 

Dr. Heinrich Laube. 50 

7) August Lewald sah sich ebenfaUs in 
der Allgemeinen Zeitung vom 9. Januar 
(Auss. Beil Nro. 13) zu einer Aeusserung 



Erklärung. 55 
Die Münchener politische Zeitung enthält: 
.ich sey bei dem .jungen Deutschland" kom- 
|iromittirt und die von mir horausgogebeno 
Zeitschrift „Europa" einer strengen Beauf- 
sichtigung unterworfen worden." Ich habe 80 
nie etwas druken lassen, was gegen den 
Staat, die Religion oder die Sitten verstösst, 
und kan mithin, wenn die Tendenzen de* so- 
genannten jungen Deutschlands dahin zielen, 
auch bei demselben nicht kompromittirt • 
seyn. Eben so wunig ist meine Zeitschrift 
Europa, die seit ihrem Beginnen mit königl. 
würtemberg. Onsur gedrukt wird, einer 
strengeren Beaufsichtigung wie bisher unter- 
worfen worden. •< 

Stuttgart im Januar 1836. 

August Lewald 
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8i Professor A. Trendelenburg gab seine 
Bechtfertigung in der Allgemeinen Zeitung 
eom 25. Januar 1836 (Auss. Beil, Nro. 38): 
Berichtigung und Krkläruug. 
5 Nachdem ich bei Gelegenheit einer Reise 

die mir angetragene Theiluahine an der 
beabsichtigten .deutschen Revue" mündlich 
bestimmt abgelehnt hatte, wurde ich von 
den Herren Herausgebern als künftiger Mit- 

10 arbeiter genannt (Allgemeine Zeitung 1833, 
Nr. 209). Ich wiederholte darauf schriftlich, 
dass ich nach dem (.lange meiner Studien 
und Ansichten zu einem blatte, wie dio an- 
gekündigte deutsche Revue, in keiner Weise 

15 Beiträge liefern könne. Uebrigens konnte 
ich. da ich nie etwas ausserhalb des eigentlich 
wissenschaftlichen und gelehrten Kreises ge- 
schrieben habe, den Irrtimm getrost auf 
sich beruhen lassen. Ich finde mich indessen 

20 durch äussere Verhilltnisse noch nachträglich 
veranlasst, das Missverstfindnias auch öffent- 
lich hierdurch zu berichtigen. 
Berlin, den 18 Januar 183(i. 

Dr. A. Trendelenburg, 

2ä ausserordentlicher Professor 

der Universität Berlin, 
o. Nagler hatte aus Berlin um 14 No- 
vember älter Trendelenburg an Kelchner 
geschrieben: „Trendclenburg wurde von Gutz- 

■*) kows Socius (einem Kieler) aufgefordert zur 
deutschen Bevue beizutreten, und verweigerte es 
bestimmt, freilich Alles mündlich. Dieses in 
öffentlichen Blattern zu erklären ist bedenklich, 
da die bösen Kerle sich rächen, wenn — www 

99 sie all Lugner darstellt." Siehe 'Nagler* 
Briefe an einen Staatsbeamten (1869). Vgl. 
ferner l'roelss, a. a. 0., S. 607. 

9) Heinrich Heines Erklärung liegt im 
Wortlaut nicht cor. Der Berichtigung fren- 

40 dclcnburgs 
Notiz hinzu: 

Kine kurze Erklärung Uber denselben 
Gegenstand, aber im gerade entgegen- 
gesezten Sinne, ward der Redaktion 

45 von Herrn U. Heine aus Paris vor einigen 
Wochen zugesandt, nachdem derselbe, nach 
einer mohrmonatlichen Abwesenheit, dahiu 
znnikgekehrt war. Herr Heine sprach sich 
darin für jenes projoktirte literarische Untor- 

50 nehmen aus, das, „von der Tugend denunzirt, 
von der Polizei unterdrfikt worden sey". 
Da die Aufnahme dieser Erklärung früher 
Anstände gefunden hat, so wird diese An- 
deutung darüber genügen 

96 Heine erkUirtc in einem Brief an Laube 

dat.: „Boulognc nur mer, den 23. November 
1835: 

. . . Mit dem ül>rigcn jungen Dcutschbtnd 
steh' ich nicht in der mindesten Verbindung: 

60 wie ich höre, haben sie meinen Namen unter 
die Mitarbeiter ihrer neuen Berne gesetzt, 
wozu ich ihnen nie Erlaubnis* gegeben habe. 
— Einen guten Bückhalt sollen diese jungen 
lxute dennoch an mir haben, und es wäre 

65 mir höcfist verdriesslich, wenn es zwischen 
letzteren und Ihnen zu Beibangen käme. Ich 
bitte Sie, durch gemeinschaftliche Ercundc 
diese jungen Leute von den Bedingnisscn 
Ihrer Stellung zu unterrichten, damit nicht 

"o Missrcrstand ein l'nheil anrichte." 

I'cljcr seine Erklärung schrieb Heine ferner 
an Julius Campe, dal: „Paris, den 12. 
Januar 1836: 



.... Veiter den Artikel der „ Nüremlterger 
Zeitung', wonach meine Schriften in Preussen, 
nebst denen des übrigen ^jungen Deutschlanth , 
rerboten seien, weiss ich Ihnen heute noch 
nichts su sagen. Ich erwarte von Ihnen "> 
hierüber nähere Bestätigung untl Aufschlüsse. 
Ich denke, auch Sie hissen sich nicht so leicht 
einschüchtern. Die ganze Verfolgung des 
„Jungen DeutschUimis' nehme ich nicht so 
wichtig. Sie werden sehen: viel Getchrci und in 
wenig Wolle. Sollte ich teirklieh auf eine 
Proskriptionsliste gestellt sein, so glaube ich, 
dass man nur Demarchen von meiner Seite 
verlangt, um mich davon zu lösen. Es ist 
nur auf Demütigungen abgesehen. Das Un- 15 
erhörte, das Verbot von Büchern, die noch 
nicht geschrieben sind, darf Preussen nicht 
wagen, zu dem öffentlichen Unwillen käme da 
noch das Bidikül Ich lasse mich nicht ver- 
blüffen und bin der Meinung: je keckere a» 
Stirne man bietet, je leichter lassen sich die 
lxute behandeln! Angst ist Itci de fahren das 
Gefährlichste. Im Bewusstscin, seit rier Jahren 
nichts gegen die Begierung geschrieben eu 
haben, mich, wie es notorisch ist, von dem 25 
Jakobinismus geschieden zu haben, kurz bei 
gutem loyalen und rogalen Gewissen, wie ich 
bin, werde ich nicht so feige sein, die jungen 
Leute, die politisch unschuldig sind, zu desa- 
vouieren, und ich habe im Gegenteil gleich ») 
eine Erklärung nach der „Allgemeinen Zeitung" 
geschickt (die vielleicht schon gedruckt tat), 
tcorin ich erklare, dass ich gar keinen An- 
stand genommen hätte, an der „Deutschen 
Berne' mitzuarbeiten. — Spasshttfl genug ist 35 
es. dass ohne die letzten Vorfälle ich mir nie 
in den Sinn kommen lassen, an irgend einer 
sok'hen Zeitschrift tu arbeiten; auch halte ich 
bis auf diese Stunde weder an Gutzkow, noch 
an Wienbarg irgend eine Silbe auf ihre «ö 
Zuschrift geantwortet. (Ich halte wichtigere 
Dinge im Kopfe ) Wo ist jetst Wienbarg!' 
Gelten Sie mir seine Adresse ..." 

10) In Varnhagens Sammlungen findetsich 
ein Ausschnitt aus dem .Hamburger Vi 
Korrespondenten", der aus Erankfurt den 
13ten Januar (Ih36,i meldet: 

„Ein hiesiger Gelehrter, wielcher auch unter 
den Mitarbeitern der „deutschen Bcvue" ver- 
zeichnet war, beabsichtigt, wie mun hört, eine 50 
öffentliche Erklärung über dieses Verhältniss 
zu geben, aber, ohne Gutzkows Sache das 
Wort zu reden, in entschieden anderm Sinne 
als diejenigen Schriftsteller, welche sich öffent- 
lich von der Mitwirkung an der „deutschen SS 
Bevuc" losgesagt haben." Diese Notie betrifft 
vermutlich den in Erankfurt wohnenden 
1 'rofessor Konrad S chwenck, doch ist von 

bekannt geworden. 80 
rbot der Deutschen Bevuc: Menzels 
Angriffe auf Gutzkow und der ganze Kampf 
um den Hornau „ Wally' hatte allenthalben 
Aufsehen gemacht. Schon am 16. Oktolter 
wurde der Roman im baiei'ischcn Obermain- 65 
kreis durch eine Bekanntmachung im In- 
telligenzblatt bcschlagna/imt. wie das Erank- 
furter Journal iNo 288 vom 18. Okt.) 
mitteilte. Am 21. Okt. mcUlcte dasselbe 
Blatt, dass auch in München luntenn 17. Okt.) 7n 
die „ Wally" mit Beschlag belegt sei, und 
dieses offiziöse, besonders dem Einfluss des 
preußischen Ministers von Nagler unter- 
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Blattes fügte hinzu: „Dem Ver- 

Wl^FI y i 1 1 i.<-Jl f ( i d d l f iC-A {. £il^t\ 'f A tfi€ WM - 

mittelbar auf die Erscheinung der bekannten 
Menzelschen Erklärung gegen diese Schrift 
statt.» Ein ministerielles badisches Reskript 
vom 20. Oktober nmchtc darauf die Regierung 
des (badischen) Vntcrrheinkreises auf das 
Buch aufmerksam und übcrlicss es ihr, „hin- 
sichtlich der Schriß nach den bestehenden 
gesetzlichen Vorschriften zu verfahren". Dar- 
auf konfiscirte Mannheim am 13. November 
den Roman und eröffnete am 16. gegen Autor 
und Verleger ein gerichtliches Verfahren. 
Wienbarg wurde gleichzeitig aus Frankfurt 
ausgewiesen. 

Am 29. Oktober (am 26. Okt. toar die MU- 
arltei Urliste der 'Deutschen Revue' erschienen, 
s. oben) hatte sieh auch schon der Bundes- 
tag in Frankfurt in »einer 26. Sitzung mit 
diesem literarischen Skandal beschäftigt Der 
preussische Gesandte r. Sc hol er hatte die 
Anregung gegeben, indem er das Verbot 
ron Wienbargs „ Wanderungen durch den 
Thierkreis" vom 28. September seitens der 

P UcVkön^g e iVhc e °7s^ 
sandte Graf Münch hatte darauf die 
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Utcratur", eine „ Verbindung mehrerer Schrift- 
steller", und die ron ihnen verbreitete „heil- 
lose Anarchie in allen sozialen Verhältnissen" 
aufgefordert Es wurde darauf ein Bundes- 
ausschuss zur Berichterstattung über die ge- 
summten Erzeugnisse der jungen deutschen 
Literatur konstituirt. 

Ehe dies weitere Folgen haben konnte, 
erschien in Preussen die Verfügung vom 
14. November, die hier nach dem in den 
Akten des Geheimen Staatsarchivs be- 
findlichen getlruckten Original-Cirkulai 
vollständig wiedergegeben sei: 

Die verderbliche Richtung, welche ein 
Tbeil der jüngern Schriftsteller in der 
letzten Zeit einem Zweige der deutschon 
Literatur gegeben, hat bereit« mehrere 
Bücher-Verboto herbeigeführt, jetzt aber 
«las Königliche Ober-Censur-Kollegium ver- 
anlasst, nachdrücklichere und umfassendere 
Massregeln in Vorschlag zu bringen. Jene 
Kichtung äussert sich vorzugsweise durch 
ein Ankämpfen gegen jode geolfonbarte 
Religion, durch freche Angriffe auf das 
Christenthum, durch eine Herabwürdigung 
der heiligsten Vorhältnisse, namentlich der 
Ehe und durch Aufstellung von Grundsätzen, 
welche Ehrbarkeit und Sitte verletzen. Es 
erscheint dringend nothwendig, diesem ver- 
werflichen Treiben und seinen auflösenden 
Tendenzen entgegen zu treten. Den An- 
trügen des Königlichen Ober-Censur-Collegii 
gemäss ergehen hierdurch folgende An- 
ordnungen: 

1) säramtliche Verlags- und Commissions- 
Artikel der Löwenthalschen Buchhandlung 
in Mannheim werden verboten. 

Diene vor Kurzem entstandene Buch- 
handlung hat sich durch den Verlag vieler 
verderblichen Schriften nachtheilig ausge- 
zeichnet, neun lieh auch durch die An- 
kündigung der Zeitschrift .Die deutsche 
Revue" von Gutzkow und Wienbarg, 



1. Dezember d. J. das erste Hoft 
soll, bemerkbar gemacht. Du 
Verbot erstreckt sich auf alle Drucksachon 
und Darstellungen, und kein Verlags- oder 
Commissions- Artikel jener Buchhandlang 5 
darf bei Vermeidung der gesetzlichen Strafen 
in den diesseitigen Staaten ausgegeben oder 
in irgend einer Weise verbreitet werden, 
ohne vorgäugign Erlaubnis» des Ministerii des 
Innern und der Polizei. Diese Erlaubniss 10 
ist von dor Löwenthalschen Buchhandlung, 
welcher von der gegenwärtigen Verfügung 
Kenntniss gegeben worden, nachzusuchen, 
und wonn für irgend einen Verlags- oder 
Commissions- Artikel dieser Handlung die 15 
Debits-Erlaubuiss ortheilt worden, so wird 
solche den sämmtlichen Ober-Präsidien zur 
weiteren Verfügung bekannt gemacht w erden . 

2) Zu den Üauptfördereru der Eingangs 
gedachten Richtung gehören namentlich die 20 
Schriftsteller Carl Gutzkow, Ludolf 
Wienbarg, Heinrich Lanbo und Theo- 
dor Mündt. 

Alle und jede Druckschriften dieser In- 
dividuen, und die von ihnon redigirten 25 
periodischen Schriften, (z. B. der literarische 
Zodiacus) in so fern sie nicht im Inlande 
mit diesseitiger Censur erschienen sind, 
werden demnach für verbotene Schriften 
erklärt. Die in den Buchhandlungen noch 30 
befindlichen Schriften der gedachten Ver- 
fasser, oder Hefte und Blätter der von 
ihnen redigirten Zeitschriften, sind an die 
Vorlagshandlungen ungesäumt zu remittiren, 
auch aus den Lesekabiuetten und Leih- 35 
bibliotheken zu entfernen. 

Nach Vorstehendem ersuche ich das König- 
liche Ober-Präsidium, überall das Nöthige 
zu verfügen und die Censoren anzuweisen: 
dasa sie keiner Ankündigung oder Kritik 4» 
oder sonstigen Erwähnung der vor- 
erwähnten Druckschriften und keiner 
neuen Schrift jener Schriftsteller das 
Imprimatur ertheilen. 
Berlin, den 14. November 1836. 45 
In Vertretung de« Herrn Geheimen Staals- 
Ministers v. Bochow. 
Vermöge Allerhöchsten Auftrags. 
Der Justiz-Ministor, 
(gez.) Mühler. 50 
An sämmtlicho König). 
Ober-Präsidien. 
Am 30. November Hess der General-Post- 
meister v. Nagler vermittelst Ctrkulars die 

rrrfutttiif/i runti'ii ht'n und ir/rv darauf hin .V» 

die Post- Anstallen an, .auch ihrer Seite der 
Verbreitung jener Schriften entgegen zu 
wirken und dieselben weder zu debitiren, noch 
unter Kreuzband passiren zu lassen*. — 

Der in den Akten befindliche handsthrift- <'»> 
liehe Entwurf zum preuss. Rcscript ist von 
Tzsehoppe eigenhändig geschrieben und von 
Mühler unterzeichnet, nicht von Rochow. 

Als der preussische Gesandte in der 
Bundestagssitzung vom 3. Dec. Jf).?5 &*• 
von der preussischen Verfugung vertraulich 
Mitteilung machte, äusserte er nach dem 
Sitzungsprotokoll: 

„Einige neuerliche Productionen dieser 
Schule, namentlich auch die Ankündigung ~ {l 
einer neuen, ron zwei Coryphücn derseU>en, 
G utzkow und Wienbarg, herauszugebenden 

28 
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Zeitschrift: .Deutsche Revue" haben auf den 
Bericht des Ober-Censurcollegii das König- 
liche Ministerium des Innern und der Polizei 
veranlasst, ohne Verzug ein Verbot nicht nur 
gegen die projectirte Zeitschrift, sondern über- 
haupt gegen alle Schriften der bekanntesten 
Organe der vorgedachten Schule ergchen zu 
lassen." 

In derselben Sitzung meldete der (indische 
Gesandte, dass die - Wally' durch die flross- 
herzogl. l'olizeibehöi de zu Mannheim mit Be- 
schiag belegt, die Beschlagnaftme auch von 
dem dasigen Gerichte, bei welchem nun die 
Verhandlungen darüber statt finden würden, 
bestätigt worden sei, und dass Lowenthal, 
der zwar um Concession zu einer Verlags- 
Buchhandlung eingekommen, eine solche aber 
noch nicht erhalten habe, zur Verantwortung 
gezogen und ihm die weitere Führung der 
Buchverlags- Handlung utUersagt worden sei. 
Sodann machte der Gesandte vertrauliche 
Mittheilung von einer Verfügung des Gross- 
herzoql. bad. Ministeriums des Innern rom 
24. Nov., die sich in erster Linie auf die, 
wenn auch nicht ausdrücklich genannte 
'Deutsche Revue" bezieht: 

„Es hat sielt unter dem Namen 'Junge 
Literatur' ein Verein mehrerer Schriftsteller 
gebildet, deren Absicht dahin zu gehen scheint, 
durch Erschütterung aller bisherigen Begriffe 
über Christenthum, Obrigkeit, Eigenthum, 
Ehe etc. in allen socialen Verhältnissen eine 
Anarchie zu verbreiten und eine allgemeine 
l'mwälzung rurzubereiten. An der Spitze 
dieses Autorenvereins stehen Ludolph Wien- 
barg und Dr. Gutzkow; auch Börne und 
II eine sollen Mitarbeiter desselben seyn. 

Die Directoren des N. N. Kreises erhaiteti 
nun den Auftrag, die ihnen untergclienen 
Polizeibehörden anzuweisen, auf alle Schriften, 
welcJic aus diesem Vereine hervorgehen, ein 
wachsames Auge zu haben, nach solchen zu 
forschen, je nach Vtnstanden, solche mit Be- 
gesetzlichen Vorschrif ten zu 



den 

verfahren. 

Zugleich haben die 
die im Regierungsbezirke etahlirten Buch- 
handlungen auf die aus diesem Vereine 
hervorgehenden Druckschriften aufmerksam 
machen und solche* bemerken zu lassen, mit 
dem Ankauf um/ Verlag solcher Druck- 
schriften ja vorsichtig zti Werke zu gehen, 
und dieselben nicht in den Handel zu 
nehmen, intiem sie leicht mit Beschlag belegt 
werden dürften, was ihnen nur Nachtheil 
und sie dabei noch in unangenehme Ver- 
wickelungen bringen tcürdc " 

Die Verfügung macht die Polizeibehörden 
noch besonders auf die beschlagnahmte 
'Walig' von Gutzkow und W ienbargs 
' Wanderungen durch den Thierkreis' , ferner 
auf 'Beiträge zur Kirchctujeschichic des 
19. Jahrhunderts' (Augsburg, I.'ollmann'i und 
auf 'Ficschi von Ernst Ort leb [sidj auf- 
merksam. 

lieber diese Vorgänge hatte die Allgemeine 
Zeitung folgende Meldungen gebracht: In 
No. 323 rom 19. November in ihrer Frank- 
furter Korrespondenz vom 15. Nov.: „Die 
ron den IUI. Gittzkow und Wicnltarg be- 
absichtigte Herausgabe der „dettischen Revue" 
ward durch die von der grossherzogl. badischen 



Regierung ausgegangene l'nterdrükung der 
Verlagshandlung Löwenthal in Mannheim 
unmöglich gemacht* 

Ferner in No. 324. vom 20. Nov. aus 
Frankfurt, 16. Nov.: „Wie man vernimmt, 5 
so erscheint vom 1. Januar k. J. an in einer 
der ersten hiesigen Verlagsbuchhandlungen 
(Varrentrapp) eine von Ihr. Gutzkow redigirte 
und nur von ihm geschriebene Zeitschrift 
„Athenäum, BUitler für Leiten, Kunst und 10 
Wissenschaft". Es scheint mithin, dass auf 
die Herumgäbe der .Deutschen Revue" ganz 
verzichtet wurde." 

In No. 327 vom 23. Nov.: .Dr. Löwen- 
thal in Mannheim richtete unterm 19. Nov. V> 
ein Schreiben an die Allg. Zeitung, worin er 
versichert, ilass an den alter seine Verlags- 
buchliandlung umlaufenden Gerüchten nichts 
Wahres seg, als dass die grossherzogl. 
Indische Regierung sich veranlasst gesehen 2ii 
halte, wegen des Verlags des Romans Walig 
eine l'ntcrsuchung einzuleiten, deren Resultat 
noch nicht bekannt seyn könne" 

Dieselbe Nummer meldete aus Frankfurt 
den 19. Nov.: „Man will wissen, die Bundes- '£, 
Versammlung habe, in Betref der Bestrebungen 
des sogenannten „jungen Deutschlands", einen 
besondern Brschluss gefasst." 

Durch den Prozess gegen G utzkow und 
Löwenthal war das Schicksal der Deut- *' 
sehen Revue entschieden. Ein Freund der 
Herausgeber, der aber im Geheimen für den 
österreichischen Staatskanzler Metternich Be- 
richte lieferte (vgl. Geiger, a. a. O.), Ed Beur- 
manu schrieb am 15. November nach Wien: 38 

„Ich ging gestern zu Gutzkow: die kleine, 
unansehnliche Figur abgemagert, bleicher 
Wangen, kurzen Gesichts, gesträubten Haars 
hg unwohl auf dem Sofa; vor ihm sass 
Wienbarg. Vor dem Sofa befand sich ein +' 
Tisch, überhäuft mit Schriften des Taget 
oder die an der Tagesordnung sind. Nieder- 
geschlagenheit multc sich auf dem Antlitze 
des demokratischen Holsteiners Wienbarg, 
schlecht verhaltener Groll und 1'nmut auf 
dem des Gutzkow. Es war ein Schreiben 
von Mannheim, vom Verleger der Werke des 
„Jungen Deutschland", Isncenthai, eben ein- 
getroffen, worin derselbe anzeigte, dass ihm 
i on clt^f tjf0sfi/i. l)dtliS( Ii t tt i £s~t4tt(j (/■<?.> »im 
Verbot iroendeincs ferneren Buchvcrlaas zu- 
gekommen sei. Zugleich bemerkte Löwcnthal, 
dass nun mit dem weitem Satz und Druck 
der Deutschen Revue eingehalten werden 
müsste. „Das kommt von den Regierungen BS 
insgesamt", rief Gutzkow; „nicht das, was 
wir geleistet, ist ihnen ein Anstoss, sondern das, 
was von uns noch kommt, fürclUen sie, denn 
die Zukunft liegt in unsern Händen."" 

Als Wienbarg am 17. Nov. 35 an den 60 
Frankfurter Senat das Gesuch um Ver- 
längerung seiner Aufenthaltserlaubnis richtete, 
konnte er bereits melden: „Sollte aber viel- 
leicht ein höheres Motiv, als das von dem 
löblichen Polizeiamte deklarirte einwirken, 
sollte etwa die von mir u. dem Herrn Dr. 
Gutzkow angekündigte Herausgabe der deut- 
schen Revue, welche durch böswillige Denun- 
ziationen der Kritiker unsehuMigerircise ver- 
dächtigt worden, eine Bestimmung altgeben, W 
*o kann ich, was diese Herausgabc der 
deutschen Revue betrifft, die ErkUirtmg ihre* 
Nichterscheinens positiv abgelten". (Vgl 
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Hauben, Der Senior des Jungen Deutsch- 
land, a. a. 0.) 

Minister v. Nagler achrieb am 22. Nov. 
1835 von Berlin an Kelchner: „..In der 
Spenerschen Zeitung von heute sieht, dass 
Gutzkow in Frankfurt bleiben wird, und die 
übrigen Herausgeber der deutschen Revue 
teeaaetricsen werden " 

Die preussische Verfügung vom 14. 
Norember wurtic tuerst von der Leipziger 
Zeitung mitgeteilt. Am 27. Norember 
brachte sie folgende Korrcspondcnznachrkht 
aus Berlin vom 25. Nov.: 

„Zufolge eines Ministerialrescripts ist gestern 
allen Buchhändlern Berlins amtlich bekannt 
gemacht worden, dass alle von den H.H. 
Gutzkow und Wicnlxirg edirlen oder noch zu 
edirenden grosseren Werke und periodischen 
Schriften, Journale u. s. «?., sowie die im 
Verlage der lMwenlhal sehen Buchhandlung 
in Mannheim erscheinenden Werke im 
I'reussischen verboten sind. — Dieser ener- 
gische Schritt unserer Regierung findet hier 
überall Anklang, indem die Schriften dieser 
als „Junges Deutschland* sich deklarirenden 
Schule durch die Frivolität der Gesinnungen 
und die unsittliche Tendenz allgemeinen Un- 
willen erregt haben.* 

Das Frankfurter Journal bracMc 
diese Notiz zuerst in No. 331 com 1. Dezember 
IS35. im 5 Dezemlurr brachte dasselbe Blatt 
dann in No. 335 eine Berliner Correspondenz 
com 27. Nuvemtxr aus dem Deutsch. Cour., 
worin es nochtwds das Verbot aller Löwen- 
thatsehen Verlagswerke im ganzen Umfange 
der preussisdien Monarchie mitteilte und hin- 
zufügte: „Die Werke der H.H. Gutzkow, 
Wienbarg, Mündt und Laube triff t ein gleiches 
Loos, sowie auch die von diesen Literaten 
etwa redigirten oder zu redigiretuien pe- 
riodischen Blülter, wobei aber in spezieller 
Hinsicht festgestellt worden sein soll, dass 
jedes von obigen JMcratcn edirte Werk ge- 
hörigen Orts zur näheren Prüfung vorgelegt 
werden müsse, falls demselben ausnahms- 
weise — je nach Beschaffenheit des Inhaltes 
und der ganzen Fassung — die Cirkulation 
durch den Buchhandel gestattet werden soll, 
worauf dann die Resolution erfolgen wird* 
Das Buchhändler- Börsenblatt brachte 
die Verordnung erst am 4 Dezember (No. 49) 
und schränkte das Verbot ein, „intofern solche 
nicht im Inlandc mit diesseitiger Censur er- 
schienen siiul". Diese dem Text der Ver- 
fügung entsprechende Erläuterung wurde seitens 
des preussischen Ministers von Bochow 
durch eine nachträgliche Verfügung rom 16. 
Februar 1836 nochmals bestätigt. 

A uch die Allgemeine Zeitung brachte die 
Nachricht erst in No. 336 \atts Leipzig den 
27. Not?, und dem Text der Leipziger 
Zeitung folgend): 

„ Wir erhalten aus Berlin unterm 25. Nor. 
von einem Korrespondenten folgende Nach- 
richt, deren Richtigkeit wir jedoch nicht ver- 
bürgen können: „Zufolge eines Ministerud- 
Rcscripts ist gestern allen Buchhändlern 
Berlins amtlich bekannt gemacht worden, 
dass alle von den Herren Gutzkow und 
Wienbarg edirten oder noch zu edirenden 
grösseren Werke und periodischen Schriften, 
Journale u. s. w., so wie die im Verlage der 
Löwcnthal sehen Buchhantllung in Mann- 



heim erscheinenden Werke, im Preussischen 
verboten sind.' Dieser energische Schritt 

klang, hulem \ dieHschriftcn dieser als junges 
Deutschland* sich deklarirenden Schule, durch 5 
die Frivolität der Gesinnungen und die un- 
sittliche Tendenz allgemeinen Unwillen erregt 

hatten." 

In der folgenden No. 337 vom 3. Da. 
meldete sie dann direkt aus Berlin: 10 

„Das Gbcr-Ccnsurcollegium hat alle Zeit- 
schriften im Vninus verbieten lassen, welche 
die HH. Mündt, Lauitc, Gutzkow und Wien- 
barg künftig herausgeben würden. Es ist 
dis das Erstemal, dass ein solches Verbot 15 
auch künftige Schriften trifi* 

Am 4. Dezember brachte schliesslich die 
Allgemeine Zeitung No. 33S folgende offen- 
bar autentische, vielleicht von Gutzkow selbst 
hcrrühremlc Darstellung von der Unter- 2u 
drückung der 1 Deutschen Revue': 

Der deutsche Courier /Stuttgart/ enthält 
folgendes Schreiben: „Frankfurt, 29. Nov. 
Aus Itesandcm UmsUitulcn finde ich mich ver- 
anbtsst, Ihnen folgende wahrheitsgetreue Mit- 2T> 
theilung in Betref der jezl in der Geburt er- 
stikten Gutzkow' sehen Zeitschriften zu machen. 
Die „deutsche Revue* der HH. Gutzkow und 

in Mannheim verlcift wen' 



unbezweifelt ins Lehen getreten segn, tc 
nicht Dr. Löwenthal durch die Folgen des 
Verlags von Gutzkow's „ Wally" ausser Stand 
gesezt worden wäre, den Verlag der .Revue" 
zu übernehmen. Durch die öffentlichen Be- X> 
sprechungen der geistigen Erzeugnisse des 
sogenannten „jungen Dcutschlatuis* und wegen 
der Missbilligung, welche sich von Seite einiger 
Regierungen über diese Erzeugnisse kund ge- 
geben, stand man davon ab, einen neuen Ver- +0 
leger für die „deutsche Revue" zu gewinnen. 
Gutzkow wollte nunmehr eine Zeitschrift allein 
herausgeben, und sc Mosa deswegen mit der 
Varrentrapp' sehen Buchhandlung dahier einen 
Kontrakt wegen Verlags und Herausgabe der 45 
„deutschen Blatter* ab. Unterdessen aber 
mehrten sich die offizielle}* Einschreitungen 
gegen das Bestreben des „jungen Deutschlands" 
und zogen Hrn. Gutzkow eine Menge von 
Unannehmlichkeiten zu. Die Varrentrapp'' sehe 50 
Buchhandlung verzichtete deswegen auf das 
Erscheinen der „deutschen Blätter", noch ehe 
aie wusste, dass Gutzkow zur Verantwortung 
nach Mannheim gerichtlich aufgefordert worden ; 
Gutzkow fand sich desfaUs mit ihr ab. Nach- 55 
dem aber mehrern Freunden des Dr. Gutzkow, 
jungen fremden Litteraten, der fernere Aufent- 



halt dahier^con der Poluei untersagt wor, ^ 
er Gefahr Uef, sjHiter auf ^Requisition der 80 
liefert tu (terdm, so MUer vor einigen Tagen 

Blätter" betriff, von welcher erstcren drei «5 
Bogen, den leztern zwei Bogen im Druck 
vollendet waren, so ist zu bemerken, dass, wie 
wir aufs sicherste wissen, die hiesige Censur 
nur in Einem der Bogen der „ilevue" in 
einem Aufsaze von Wienbarg eine Kleinigkeit To 
zu streichen fand, und dass es mithin eine 
ungeejründete Vermuthung ist, die Frankfurter 
Censur seg dem Erscheinen der oben be- 
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»/»rochenen Zeitschriften störend entgegenge- 
treten. Es ist im (iegcntheiU einleuchtend, 
dass eine ganz andere (ensur das Erscfieinen 

Diese v ganz andere" Censur ging vom 
Bundestag aus: Vgl. dazu Gutzkows Dar- 
steUunq in den Rückblicken', s. oben Spalte 
304, '/eile 25 ff. Nach Kenigen Tagen schon 
fasste die Bundesversammlung nach dem (im 
l'reuss. Staats-Archiv befindlichen) Auszug 
aus dem Vlsten Sitzung*- Protokolle vom 10. 
Dezember 1835 folgenden 

BoBchltlBB. 

Nachdem «ich in Deutschland in neuerer 
Zeit, und zuletzt uuter der Benennung 
„das junge Deutschland" oder .die 
junge Literatur", eine literarische Schule 
gebildet hat, deren Bemühungen unverholen 
dahin gehen, in belletristischen, filr alle Classon 
von Lesern zugänglichen Schriften die 
chri»tlicho Religion auf dio frechste Weiso 
anzugreifen, die bestehenden socialen Ver- 
hältnisse herabzuwürdigen und alle Zucht 
und Sittlichkeit zu zerstören: so hat dio 
ig Bundesversammlung — in Er- 
JJ, dass es dringend nothwendig sey, 
verderblichen, die Grundpfeiler aller 
gesetzlichen Ordnung untergrabenden Be- 
strebungen durch Zusammenwirken aller 
Bundesregierungen sofort Einhalt zu thun. 
und unbeschadet weiterer, vom Bande oder 
von den einzelnen Regierungen zur Er- 
reichung des Zweckes nach Umständen za 
ergreifenden Maassregeln — sich zu nach- 
stehenden Bestimmungen vereiniget: 

1) S&mmtliche deutschen Regierungen 
tibernehmen die Verpflichtung, gegen die 
Verfasser, Verleger, Druckor und Verbreiter 
der Schriften aus der unter der Bezeichnung 
„das junge Deutschland" oder „die junge 
Literatur" bekannten literarischen Schule, 
zu welcher namentlich Heinr. Beine, Carl 
Gutzkow, Heinr. Laubo, Ludolph Wien- 
Ii arg und Theodor Mündt gehören, die 
Straf- und Polizei-Oesetze ihres Landes, so 
wie die gegen den Missbrauch der Presse 
bosteheuden Vorschriften, nach ihrer vollen 
Strenge in Anwendung zu bringen, auch dio 
Verbreitung dieser Schriften, sey es durch 
den Buchhandel, durch Leihbibliotheken 
oder auf sonstigo Weise, mit allen ihnen 
gesetzlich zu Gebot stehenden Mitteln zu 
verhindern. 

2) Die Buchhändler werden hinsichtlich 
des Verlags und Vertriebs der oben er- 
wähnten Schriften durch die Regierungen 
in angemessener Weise verwarnt und es 
wird ihnen gegenwärtig gehalten werden, 
wie sehr es in ihrem wohlverstandenen 
eigenen Interesse liege, die Maassregeln der 
Regierungen gegen die zerstörende Tendenz 
jener literarischen Erzeugnisse anch ihrer 
Seit.», mit Rücksicht auf den von ihnen in 
Anspruch genommenen Schutz des Bundes, 

n unterstatzen. 



3) Die Regierung der freien Stadt Ham- 
burg wird aufgefordert, in dieser Beziehung 
insbesondere derHoffmann-und Campe'schen 
Buchhandlung zu Hamburg, welche vorzugs- 
weise Schriften obiger Art in Verlag und 
Vertrieb hat die geeignete Verwarnung zu- 



Die Aligemeine Zeitung zuerst brachte 
daraufhin am 2. Januar IMG So. 2 die 
Mitteilung MM Frankfurt vom 28. Dec.: „In 
einer der lezten diesjährigen Sizungen der 
detitschen Jlundcsrcrsammlung wurde, teie 5 
man hört auf den Antrag des Gesandten einer 

gefasit, dass die deutschen Regie- 
rungen die geeigneten Mtuusregeln ergreifen 
mochten, um den Bestrebungen des Jungen 10 
Deutschlands" kräftigst entgegenzuwirken." 

Ausser der preussisvhen Verfügung 
war dem Bundestagsbeschluss noch ein Edikt 
des Herzogs ron liraunschtc eig vom 5. 
Dezember vorangegangen; es wurde vom IS 
Frankfurter Journal Nro. 345 vitm 15. 
Dez 1H35, dann in So. 3 des Börsenblatts 
für den D eutschen Buchhandel vom 
5. Jan. 1S36 mitgeteilt und lautete: 

Die Verwerflirhkeit der Tendenzen, welche ai 
mehrere in der neuem Zeit aufgetretene 
.Schriftsteller verfolgen, und deren offen- 
kundige Bemühungen, durch die rücksichts- 
losesten Angrifft) auf die Lehren de« christl. 
Glaubens und der Moral, so wie überhaupt 2.'. 
auf die bestehenden socialen Verhältnisse, 
die Religiosität, dio Sittlichkeit und die 
Ruhe der Völker Deutschlands zu unter- 
graben, legen uns die Pflicht auf, der Ver- 
breitung der Irrlehren, denen jene Schrift- 3ü 
steller neuerdings in einer „die junge Lite- 
ratur" genannten Verbindung und in der 
beabsichtigten Herausgabe der „ Deutschen 
Revue" einen festen Mittelpunct zu be- 
gründen versucht haben, nach Kräften ent- 3.". 
gegen zu wirken. Wir haben daher Uns 
bewogen gefunden, die sämmtlichen Schriften 
von Karl Gutzkow, Heinrich Laube. Ludolph 
Wienbarg und Heinrich |sic.!| Mündt, so- 
wohl deren grössere Werko als auch ihre *i 
periodischen Schriften urd die von ihnen 
durch Journale verbreiteten Aufzätze, zu 
verbieten und deren Vorkauf und Ver- 
breitung in den hiesigen Landen, sie mögen 
geschehen, auf welche Art es auch sei zu *■> 
untersagen. Sänimtliche Landeseinwohner 
haben sich hiernach zu achten, alle Be- 
hörden aber, namentlich die Polizei- und 
PostbehCrden, darüber zu wachen, dass 
diesem Vorbote nicht zuwider gehandelt 50 
und jede etwaige l'ebertretung zur gericht- 
lichen Ahndung gezogen werde. 

Das Morgenblatt für gebildet eStän de 
widmete der unterdruckten Zeitschrift in So, 
306 com 23. Dec. Ib35 aus Berlin S. 1224 
»iocA folgenden Kachruf: 

„Die jüngsten literarischen Stürme und 
Revolutionen des jungen Deutschlands finden 
hier wenig Anklang. Was puldizistische Pro- 
klamationen bedeuten, hat man nachgerade zu 60 
wtirdigen gelernt ; man erwartet endlich Thal- 
sachen, fmitirt Produktionen der ausposaunten 
neuen E/toche, um über sie urtheilen zu können. 
Die mit heiterer Brust rorgepressten Sach- 
klänge längst ausgeläuteter Weisen scheinen «5 
«Ar l>edenklichc Indicien für die 
Potenz. Einige der Bücher, voll fieberhafter 
Anstrengung und beträchtlicher iAingeweilc, 
haben unglücklicherweise höhern fhts solchen 
AnstMi erregt, dass man die gesammten 7» 
Schriften der jungen Männer verpönt hat. 
Gefährlich den Sitten können sie auch dann 
nicht werden, wenn man auf diese Weise die 
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Aufmerksamkeit auf sie lenkt Eben so fre- 
dauern die Einsichtigen, dass die deutsche 
Herue nicht su Stande kommt. Wäre der 
Strom, der hier und dort versickert und ge- 
lt sundes Land rerdcrlil in einen Abzuuskanal 
geleitet worden, hätte er keinen Schaden ge- 
than, und in Zeit eines halben Jahrs hätte 
sich herausgestellt, ob er im Stande ist, 
Schiffe zu tragen und Mulden rw treiben, oder 

U» ob er, was wahrscheinlicher ist, :u einem 
stehenden Gewässer, aus dem das Lebendige 
flieht, versumpft wäre. Xur so, sich selbst 
überlasten, würden die Ilessern sich zur 
Selbsterkenntniss ihrer Verirrung durchge- 

1' arbeitet haben, den Glorienschein einer Mär- 
tgrerkrone, mit der sie jezt ihre erhizten 
Stirnen müssen umwolten glauben, wird ihr 
gefährlichster Feind scijii* 
Fundort: Einziges E.cemplar, enthaltend die 

90 3 Korrekturbogen des 1. Heftes ohne TitelbUdt, 
in der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. 

Bernadotto. [Bild des Jahrhunderts 1; 
Stockholm 7, Königsschloss 1, Catharinen- 
kirche 1; Johann Baptist Julius Bernadotto 

2^ 1, Carl Johann, Ponto-Corvo, Bernardotte 1, 
verstärkt 17l>7 lartnee de lltalie 2, nach 
Amerika unter Rocbambeau 5, Gefangener 
der Engländer 5, Divisionsgeneral unter 
Jourdan 5. 14, politische Bedeutung Heines 

"J Benehmens 5, Republikaner 5. 15, Gesandter 
der Republik am Wiener Hofe 6. 15, ehr- 
geizig 7.8. 11, ehrlich 8, gegen die Vendee 
8 f., gegen die Engländer 9, bei den deut- 
schen Feldzügen 9, Feldherrntalente 9, Pa- 
triotismus 9, Verhältnis zu Frankreich und 
Napoleon 4. 6. 7 — 11. 13. 19, Benehmen bei 
Jona 9, Genie 9. 11, bei Eylau 10, Ab- 
schied 10, in Paris 12. 15, Einverständnis 
mit der Aristokratie 12, civile Tugenden 13, 

*o Gouverneur von Hannover 4. 13, in Ham- 
burg 4. 13. 14, Statthalter von Copenhageri 
4. 13. 15 f., sein Xame populär in Preuasen 
14, Kronprinz von Schweden 7. 10. 12, nur 
Schwede, Mission dem schwedischen Volke 

•»'• gegenüber 14, Thaten des Befreiungskrieges 
14, in Abo (Bändniss mit llussland) Hoff- 
nung Erbe Napoleons zu werden 15, Thron- 
besteigung 5, Regierung 5. 16. 19, eifer- 
süchtig auf seinen Ruhm 19, Abdankung 20, 

^ seine Gattin Desire«, Tochter des Marseiller 
Kaufmanns Clary, Schwägerin Josephs Bu- 
onaparte 6 f., wohnt in Baris 7, in Frank- 
furt am Main im rothen Hause, welches jetzt 
der Gräfin Reichcnbach gehört 7, in Brüssel 
7; I/Ouis Philipp 1; Italiener 1; Norrmalras 
Dächer /; Mälarsee /; Ostsee 1; Norwegen 
1. 14. 15; Dalckarl /; Hirt aus dem Cam- 
pancrthal 2; spanische Guitarre 2: Lappen- 
familie, Lappländer 2 — 4; Peter der Grosse 

,w 2; Gustav Wasa 2; nomadischer Gesichts- 
abriss (Geschichtfutbriss!) 2; Komiker Hjö'rt- 
berg 2; Schwedischer Dialekt 2. 3: Pro- 
fessor Rask 2. S; Nordpol 2: Elendthier 2; 
Schwertorden, Wasa-, Seraphinenorden 3: 

* Begriff des Königlichen 3; Schwedisch 
(Sirradu) 3. 11. 16. 20; Rousseau 3; Er- 
klärung der Menschenrechte 3; Schriften des 



Abbe Raynal 3; St. Just in Strassburg 3. 5; 
Rennthierfleisch 3; Olivenwälder am Fuss 
der Pyrenäen 3. 14. 19; Taback 3. 19; Oscar 
3 f. 20, reist auf den Congress von Verona 
7, in Kaiisch 7, in Brüssel 7, Schweden 4. 5 
10; die Krono 4? Ponte-C orvo 4. 10; Han- 
nover 4; Hansestädte 4; Dänemark 4; die 
Marschallstäbe Napoleons 4; Neapel 4; 
Scandinavicn 4; alte Dynastion 4; Geschichte 
moralisch bourtheilt 4; Extreme 4; Republi- w 
kaner 4; Revolution 4. 8. 16. 17; Republik 
4; Altar der Sturkyrka in Stockholm 4; 
Konsequenz 4; Ehrgeiz der Masse, des Ein- 
zelnen 4; Crom well 4; Pipin 4; Ptoleraäus 
Lagi von Egypten 4 f., in den Schlachten 19 
Alexanders 4, Marschall des grossen Mace- 
doniers 4; Handel Kgyptens4; historisch 5; 
biographisch 5; publizistisch 5; Gascognerö; 
Baske 5; Bernadettes Geburtsstadt Pau am 
Fusse der Pyrenäen o; Schlacht bei Jena 5; 20 
Gascor/ne Land der Fanfaronaden 5; Montes- 
quieu 5; die grössten Geister der Girondeö; 
l>afayette 5; Schweden 12, Trennung von 
dem Handelsgrundsat/. Napoleons 5; fratubs. 
Revolution 5; republicanisch 5; 18. Bru- 25 
maire 5. 6. 7; Organisation der Rheinarmee 
5; zweite militairische Fraction der Revo- 
lution, Kleber, Desaix, Moreau, Hocho 
(Marceau, DUmouriez die erste) 6; Buona- 
partes Krieger in Italien 6; republikanische 30 
Sittenstrenge 6; Englischo Manieren 6; Ci- 
toyen, Monsieur 6; Tag von Rivoli 6; Grätz 
6; Berlin 6: bourbonistischer Spion Graf 
d'Entraigues 6; Preussen 6; Republikania- 
mus 6; Kaunitz, Pläne gegen die junge 3T> 
französische Freiheit 6; Baron Geymüller 6; 
Wiener 6, Krieger, die sie . . . freiwillig 
in die Fluren Italiens gesandt hatten 6, 
Dragoner aus der Joaephstadt 6, Völker- 
recht 6; Directorium 6; Buonaparte 6, Rück- 10 
kehr ans Egypten 6, Familie 6, Napoleon 
und Desirce (Mary 6f.: Marseiller Kaufmann 
Clary 7; Napoleon 8, von Natur sentimen- 
tal 7, liest in Egypten den Werther 7*), 
consularische Regierung 9, auf St. Helena *> 
9. 11, Briefwechsel mit Bernadotte 10, mit 
Ludwig König von Holland 10, Ehrgeiz und 
Genie 11; Las Cases 7*) 11; Bourienne 
übersetzt einige Briefe aus Werthers Leiden 
7*), Memoiren 12, Freundschaft für Borna- 
dotte 12, seine Tochter 12; Kotzebue, Mi- 
santhrnpie et Repentir 7*); die misslnngene 
Geschichte der Deutschen von W. Menzel 
7* ; Menzels FratUOaethBM» 7*j; Deutsche 
Nation 7*); Schweden 7. 11. 15. 16. Natio- V. 
nalstolz 7, Bewunderung für Napoleon 12. 
13, Hass Rußlands 15, Trunksucht 19, Er- 
bitterung auf die Kronprinzessin Desiree 
Bernadotte 7; legitimistisch 7; Gesellschafts- 
orden 7; Fouchö 7 f. 9, Genialität seines *• 
psychologischen Scharfblickes 8; Barras 8; 
Abbe Sieyes, Hebamme für die schweren 
Geburten "in den Krisen der französischen 
Revolution 8, Pamphlet: Was ist der dritte 
Stand 18; 19. Bru maire 8; Anbruch des 
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Conaulat» 8; Reitschule, Aufhebung der 
dortigen republikanischen Zusammenkünfte 
8; Freiheit der Verfassung 8; Tugenden des 
Friedens 8; Völker 8. i2; Antwerpen 9; 
Aufgebot der Nationalgarden 9; Conspirati- 
onen gegen Napoleon 9; Mallet 9, und die 
Philadolphen 9; Hauptstadt Paris 9. lü: 
Frankreich 9. 10. 14. 18: Kuropa 9; Joseph 
Bnonaparte 9; Intriguen Savarys, die ge- 
lt) heime militairische Folizei in den Feldlagern 
9; Lannes 9; Wagram 9. 10; Prt <m.-Eylau 
9. 10; Preussisches Heer bei Jena 9; Autom- 
marchie 9; Uapps Berichte 9; Davoust 9; 
Schlacht bei Auerstadt 9; Sehönbrunii 10; 
v-> die Sachsen, bei Wagram 10, «um gröastcn 
Thoil aus Gelehrten und Seuftenträgern bo- 
steheii<l 10; Oestreichor 10; Franzosen 10. 
12. 20; Monarchie 11; Machiavellismen 11; 
Vincenncs 11; legitime Monarchien 11; Herr- 
'3) schalt eines Mannes etc. d. i. Kimig Karl XIII. 
von Schweden 11; Tacitus 11; Swedenborg 
11; GaH'sche Grundsätze 11; schwedische 
Aristokratie 11. 12. 14. 18; die ehemals 
polnische Aristokratie 11; die dem Grafen 
25 Fersen gemachten Anschuldigungen 11; 
Fersen führt die unglückliche Familie Lud- 
wig XVI. dem Postmeister von Varennes in 
die Hände 11, als angeblicher Morder des 
Frinzon Christian August von Holstoin- 
Augustonburg erschlagen 11 f.; französische 
Republikaner 11; Hastadter Cougress 11; 
Skizze Uber Metternich in einem Hefte 
der Revue des doux mondes 12*); Graf 
Levinstein 12*); Famphlet des Obersten 
x> Gustavson (d. i. der entthronte Gustav IV. 
Adolf ton Schweden): der dreizehnte Mai 
1809 (1835) 12*); Brahe 12; Sparre 12: 
Horn 12; Adlerkreuz 12; Napoleons Gene- 
rale 12: Zeitung 12; Madame Le Nonnant in 
40 Paris 12; Amerika 12; Heere Napoleons, 
Enthusiasmus 12; Kegierungssysteme 12; 
Glanz der französischen Waffen 12f. ; die 
kriegerischen Akte Gustav IV. Adolfs 13, 
seine Bemühungen um Pommern 13; national 
45 13; Plünderung Lübecks 13; Brief des Herrn 
Villers, des bekannten französischen Ver- 
ehrers der deutschen Universitäten, an Ma- 
dame von Beauharnais 13; Mortiers, Michands 
und Brünes Benehmen in Hamburg 13; 
.'■o Dekret Nai>oleons von Berlin (Uber die Kon- 
tinentalsperre am Jl. Nov. 1800), Revolution 
im Handel, das neue Merkantilsystem 13; 
die Hanseaten und Nordlander 13: Fürst 
Wittgenstein, die Gräflich Vossische Brief- 
SS angelegcnhe.it 13; König von Preussen 
Friedrich Wilhelm III. 13; Goriolan 14; 
Macchiavell oder Mariana über Prinzen- 
erziehung 14; Plato's Republik 14; Geo- 
graphie von Schweden 14; König von Däne- 
mark Christian VII. 14: Thron Gustav 
Wasa's 14; Schloss Carls IX. 14; Gripsholm 
14; Erich XIV. von Schweden 14; Deutsch- 
land 14; Holland 14. 19; glänzende Ver- 
gangenheit Schwedens 14; Finnische und 
6i Pomuiersche L'fer der Ostsee 14; Schlacht 



bei Pultawa 14 ; der angebetete nordische 
Alexander Karl XII. 14; Voltaire 14; Finn- 
land 14. 20; deutsche Provinzen Schwedens 
14; Belgien gegen Holland 15; Czar von 
Russland Alexander /. 15, in Abo 15; Sage: 5 
der Stein, welchen ein Waldgeist an der 
Newa meisselt und der die ewige Gränze 
zwischen Scandinavien und Russland bilden 
sollte 15; Moreau 15; Bienentuantel Napo- 
leons 15; Talleyrand 15; heilige Allianz 15; lo 
Hass gegen Russland in England und Deutsch- 
land 15; Landskrona 15; Torkel Knutson 
15; Politik des Kabinettes von Stockholm 
15; St. Petersburg 15; Reste der franzö- 
sischen Revolution, moderner Liberalismus IS 
15; Pöbel, die Maasen 15 f. ; Hamburg 16; 
Autorität der beschützenden Gewalt 16; 
der römische Senat 16; Dictator 16; Rom 
16; Geist der Zeit 16; Papierdrache des 
Schreibersystems 16; bureaukratisch 16; '■*> 
Königthum 16; industrielle, agrarische und 
mcrkantilische, politische Lage Schwedens 
16 f., Holzuiangel 17, Zerwürfnisse 17, 
Finanzen 17 f., Bauern 18, Kegierung und 
Verfassung 18; Ackerbau 16; Industrie 16; 
Nordamerika 17; Bau von Dampffabrzcugen 
17; England 17; Kaufleute Stockholms 17; 
London 17; Freiheit der Gewerbe 17; In- 
trigue der Herren Vegesack und Düben im 
Interesse dergeatürzten Königafamilie (Gustav 1,1 
IV) 17; Norwegische Opposition 17; Land- 
mann 17; Gothenburg 17; Graf Karl Henrik 
Anckarswärd 18; Graf Magnus Friedrich 
Ferd. Björnst/crna 18; ideelle Bewegung in 
den Köpfen der schwedischen Nation 18; x ' 
Verfassung 18; Volk 18; Regierung 18; 
Hureaux und Ministerialkabinette 18; Eng- 
lische Gesetzgebung 18: Preussische Ver- 
waltung 18; Anklage desMinistoriums Weber- 
stedt 1H; Todesurtheil des Hauptmann Lind- *° 
berg 18; allgemeiner europäischer Libe- 
ralismus 18; vier Stände 18: Menschheit 18. 
19; manche deutsche Journale 19; Kartoffel 
19; Völker jenseits der Elbe 19; Russen 
19; Scandinavien, germanisches Lirland der*'' 
Gothen 19, blaue narkodische Dunstwolke 
19; Hogarths Platte: Gin = Laue 19; Ver- 
brechen 19; schwedische Armee auf fran- 
zösischen Fuss gesetzt 19; französische 
Literatur 19; Pariser Theater 19; Memoiren M 
über die Revolution und die Kaiserzeit 19; 
meine öffentlichen Charaktere französisch 
übersetzt 20; heilige Esche Ygdrasill 20.] 
1-20. Dieser Aufsatz Gutzkows erschien 
nach Unterdrückung der Deutschen lievue S6 
anonym in der Allgemeinen Zeitung vom 
7. bis 10. Dez. 1835 (Auss. Beilage Nro. 
501. 503. 505 und 507). Er hatte ihn 
etwa Ende November an Cotta gesandt, am 
2. Dezember bat er um baldigen Abdruck 60 
(Proelss a. a. 0., S. 6'J6) und bemerkte in 
seinem Brief aus dem Mannheimer Stadt- 
gefängnisse vom 4. Dezember 1835 an den 
Redakteur der Allg. Ztg., Dr. Kolb in Augs- 
burg: . lieber Bernadotie erwarte ich von II. &: > 
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von Cotta Antwort!* — Von dort druckte 
ihn Wilhelm Wagner in seiner Frank- 
furter Zeitschrift Didaskalia (Nro. 341-340 
vom 11. bis 16. Dezember 1835) ab mit der 
' Schittssnotiz:* (Die vorsiehende, der AUg. 
Zeitung entnommene, in kräftigen Zügen und 
in glänzender Färbung geludtene Charakteristik 
hatte den geistreichen Karl Gutzkow tum 
Verfasser.)" — Gutzkow halte am 11. Den. 

io aus Mannheim an Wagner geschrieben: 
„Lieber Wagner! Ich höre, dass Du meinen 
Bernadolte aus der Allg. Zeitung abdruckst. 
Thu mir die Gefälligkeit, und setze meinen 
vollständigen Namen darunter, nicht des 

15 Publica ms oder meinetwegen, sondern aus 
Antheil für meine armen Frankfurier Ver- 
bindungen, für meine Braut und Schwieger- 
eltern, welche ich durch mein Schicksal so 
namenlos betrübe! Du wirst wissen, dass ich 

'* in Haft bin* — Die Stelle über das Brannt- 
weintrinken der Schweden ist in der Didas- 
kalia noch einmal abgedruckt in Nro. Dil 
vom 1. Mai 1836, mit dem Zusalt „aus einem 
Aufsatz* der „Allgemeinen Zeitung*. Die 

25 Originale beider Briefe liegen bei den Unter- 
suchtingsaktcn gegen Gutzkow und Lüwen- 
thal im badischen Generallandesarchiv zu 
Karlsruhe und wurden euerst von R. Fester, 
a. a. 0., S. 37 und 3S wiedergegeben. — 

» Der Aufsatz 'Bernadottc' ist aufgenommen in 
G u tz ko ws ' Vermischte Schriften'' 3. Bd. 1*42. 
('Mosaik. Novellen und Skizzen'. S. 248—27'J), 
in seine 'Gesammelten Werke'. Frankfurt. 
2. Bd. 1845 ('Oeffentiiche Charaktere' S. 208 

» —234 unter dem Titel 'Karl Johann') und 
in die 'Gesammelten Werke' Erste Serie. 
Jena, Coste noble ('Oeffentiiche Charaktere' 
S. 159 — 17'.) wieder als 'Bernadotte'). Dresch 
(a. a. O. S. XIV ff.) hat diesen Aufsatz nicht 

*o wiederabgedruckt, da der „Urtext* später un- 
veiändeti beibehalten worden sei; neben der 
„einzigen Aendcrung" des Schlusses wären 
aber noch eine ganze Beihe kleiner Retouchen 
zu bezeichnen gewesen. 

45 Elbe und Nordsee. Von Ludolf 
Wien barg. [In aulobio'traphiscfier Form 
geschrieben: Elbe 21. 27, Ufer auf Holsteini- 
seber, auf Hannoverischer Seite 21. 27; 
Hamburg 21. 25, Micbaelistburm 21; Glück- 

50 atadt, Hauptstadt von Holstein .22—25; Ka- 
pitalisten 21; England 21. 31. 33. 35; 
Amerika 21; Welthandel 21; Hamburger 
Bank und Börse 22; Examinationskollogicn 
für theologische und juristische Kandidaten 

•'»> 22; schlechte Charaktere 22; fahrenheitische 
Gradmessung 22; Kiel 22; der unglückliche 
Freund, der mich damals beherbergte, Ad- 
vokat Ferdinnnd T. 22 — 25; Kremper Marsch 
22; Prozesse 22; rothe und schwarze Röcke 

80 22; Jammer rechtlicher und socieller Zu- 
stande 22; Judenmadchen 22— 25; ihr Oheim 
Oberrabbiner in Glückstadt 22. 23. 24; ihr 
Brautigam Mediziner 22 — 24. 25; Polizei 
22. 24. 25; Eben zwischen Bekennern des 

•!•> allen und neuen Testaments 23; Christin 



23; lutherischer Pfarrer 23. 24; Judenthum 
23; lutherischer Katechismus 23; symbo- 
lische Bücher 23; Christenheit 23; Gerichte 
24; Geistlichkeit 24; atlantisches Meer 25; 
Holstein 25; Ferdinand Wit genannt von 5 
Dörring, Vetter des Advokaten T. 25; 
Deutschland 25. 26. 32. 33; die Benrs von 
Amsterdam 25; Einmündung 25. 29; Hel- 
goland 26. 29 f.; meine norddeutsche Heimath 
26; meine Mutter, ans Ottersberg, auf der «o 
Poststrasse nach Bremen 26; provinzielle 
Blindschleiche 26; Norddeutschland 26; hu- 
maner und nationeller Bildungsgang 26; 
„Ich war der erste Niedersachse, der seine 
Muttersprache befehdete" (vgl. Wienbargs 15 
Broschüre 'Soll die plattdeutsche Sprache ge- 
l>fk<jt oder ausgerottet werden? Geyen ersteres 
und für letzteres. Hamburg 1834) 26; Volk 
26. 34; hochmütig Gebildete 26; plattdeutsch 
26; Bildungskeime 26; Fesseln der Geburt 20 
26; das Mysteriöse der Stamm- und Fa- 
milicnbegr&nzung 26; Landsmannschaft des 
Deutschen 26; mein Taschenbuch, Skizze 
des Hannoveraners und Holsteiners 26 f.; 
Volksindividualitäten 27; Haide, Geest und 25 
March 27; Bärenhäuter 27; Mädchen 27; 
meine Geburt 27; Schlick 27; Christenthutn 
der Marschbauern 27 f.; Einer von meinen 
Universitätafrcunden, ein Theolog 28; un- 
gläubige Sekte der Manichäer 28; altsassische 90 
Worte: Ledder um Ledder etc. 28; Chronik 
der Ditmarscher 28; die Ditmarscher St. 
Maria 28; St. Georg 28; die Ditmarscher 
150« 28; Bauernrepublik 28; Papst, Bischof, 
Geistliche 28; Adel 28; Rom 28; Ditmarschen in- 
zwischen Eider und Elbe 28; Nordsee 28. 
29. 30; Cuxhaven 28, Leuchtthurm, Obelisk 
29; Scheide 29; Halligen an Schleswigs 
Küste 29; Sphinx 29; Helgolander 29; das 
Herz 29; Johannes in meinen Wanderungen 40 
durch den Thierkreis, den ich mir zum 
Helden eines in Norddcutschland spielenden 
Sittenromans aufgespart habe 30; das Acht 
helgolandische memento mori 30; das grosse 
heilige Weltgeheimniss 30; augenblickliche IS 
Mystifikation der Gefühle 30; Doktor Faust 
30; Rohraus AraerikaCO/u'M/«?>30; Europa 30. 
32; Einer meiner Reisegefährten, Fabrikant 
aus Kopenhagen 30 f. 35. 36; Meer 30; 
Dänemark 30. 31 — 36; soldatisch 30; däni- SU 
scher Akzent 31; Zirkel von Kopenhagen 
31; Deutsch 31; Zollbude des Kopenhagener 
Hafens zum Uandelsmittclpttiikt des Nordens 
bestimmt 31; aufgeklärte Liberale 31; De- 
struktion der Staatsmascbinc 31 ; Vorurtheile 55 
der Dänen gegen die Deutschen, aus den 
Zeiten Struensee's herstammend 31; Skan- 
dinavien 31; baltisches Meer 31; jütische 
Ochsen 32; Dänen 32. 34 f. 36, mechanische» 
Talent 33; Hansestädte 32; Holländer 32. « 
33, verbrecherisches Glück in Asien 32; 
Engländer 32. 33; Sund, Sundzoll 32 ; Handel 
32; Entdeckung von Amerika 32; Italien 
32; Ostseehäfen 32; See wog nach Indien 
32; Kolonien 32; Ost- und W Ostindien 32;» 
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Afrika 32; letzte Consequeni der Handels- 
theoricn 32; Völker 32. 34; dänischer König 
„Ochsenkönig 1 * 33; König Kanutli 33: skan- 
dinavischer Norden 33; Holland 33; Frank- 
r > reich 33; Ostsee 33; täglich wachsende 
Zahl der russischen und preußischen Segel 
33; schwedisches Reich 33; Industrie 33: 
Zollsystem 33; Minister Bernstorff 33; Kopen- 
hagens Manufakturen, Industrie 33. 34: 

M Tuchfabrik in Xeuniiinster in Holstein 33; 
beste Monarchie 33: Erziehung 33 f.; Re- 
gierungen und Bürger 34; Nationen 34; 
Zeitalter kolossaler Dimensionen 34; Könige 
34; Dignitätcn 34; Nation der Kursen 34; 

1"' russisches Kaiserreich 34: Norwegen 35; 
danische Nation, Monarchie 35; schwedische 
Nation, Monarchie 35; Erbitterung zwischen 
beiden Nationen 35: der alte König der 
Dänen, Frederik 35, Oldenburger, »eine 

X Dynastie 35; Flotte 35; mittelaltrige Insti- 
tutionen 35: dänischer Landtnann 35; agro- 
nomischer Kulturgang 35; Feudalismus 35; 
Seeland 35; Fühnen 35; Fabrikwesen 3(5; 
technische Nachahmung, Erfindung 36: rothe 

r» Grütze, Recept zur Bereitung 36; E-roin- 
kloster am See 3b; linkes Elbufer 36: im 
Bremischen 36; Braunschweig 36; Haui- 
burgerinnen 36; Reisegesellschaft an Bord 
des Willem de ('erste 37; Sohn des Feld- 

*' marschalles, Fürsten Wrede, Offizier in 
russischen Diensten 37; Deutsche 37; russi- 
scher Legationssekretär 37; ein Paar Lngarn 
37; Amsterdam 37: Südersee 37.1 21— 37. 
Vgl. Dresel,, a. a. O. S. X VI 11 XXIII; 

x> der ron Dresch wiedergegebene Text S. 3 — 31 
ist leider durch zwei Druckfehler entstellt: 
es muss S. 13, Zeile 14 heissen „aufgesjtart" 
statt »aufgeopfert* und Seite 18, Zeile 37 
.sind* statt „und*. — lieber die Censur 

40 dieses Aufsatzes vgl. oben Sj>altc 488, Zeile 70 f. 
Literatur. Motto: Medias in res! In- 
haltsübersicht: Tieck. — Musenalmanach. 
— Ein neuer Opernrom ponist. — Char- 
lotte Stieglitz. — Th. Mündt. — 

■r> Bettina. — .Dingo Literatur. — Nation 
und l'ublikum. — Jahrbuch schwäbi- 
scher Dichter. — Purpurviolen. — Ein 
Speeulant. [Das herbstliche Erscheinen 
der Taschenbücher 3s; literarische Aequi- 

:*) noctialstünne 38; Urania 38; Tieck 38, seine 
Polemik gegen den Zeitgeist 3s, Eigensinn 
und Inline (Skizze des Inhalts) 38 f.; Moral 
38; Polizei 3s-, freie Sitten 38: Liberalismus 
3s- romantische Schule 38; Andacht zum 

56 Kreuze 88{ die servile und romantische 
Schule 38; Gedanken der Freiheit 38; 
l'halluspriester 3t); die den Sinn gefangen 
haltende romantische Zaubernacht 39: die 
frommen und edlen Tendenzen unserer Zeit 
31t; Verstösse gegen den moralischen Impe- 
rativ 39. Vgl. dazu Gut: kons 'Beiträge 
zur tieschichte der neuesten Literatur 1836. 
1. lid. S. 4s .>/, wo entgegen Dreschs Angabe 
(a. a. O. S. XXX) einige Fragmente der 
obige» Kritik sich wiederfinden. - Der von 



Schwab und Chamisso besorgte Musenal- 
manach 39; deutscher Dichterwald 39; Ver- 
gleichung Anast. Grüns mit dem italienischen 
Improvisator 39; Chamisso 39; Gemälde 
Frciligraths, dieses deutschen Victor Hugo 5 
39; Lieder aus Rom von G. Pfizer 39; 
Römisches Leben 39; Nicolaus Lonau 39; 
Versitikationen WolfgangMenzels. Magdalene 
(Prolien daraus) 39 f.; Oper 39; Scbikaneder 
39; Herr von Liechtenstein, l'chcrtragungen 10 
der Texte der französischen Opern in's 
Deut sehe 40. Diese Kritik des Musenalmanachs 
wurde aufgenommen in Gutzkows 'Beiträge 
zur tieschichte der neuesten Literatur' 1836. 
Dd. I, S. 143-146. — Charlotte Stieglitz. 15 
Ein Denkmal 40 — 43, Briefe, Bemerkungen 
und Tagebuchauszüge 42, der Biograph 
Theodor Mündt 40. 42, sentimentaler Schmelz 
in Mündts Darstellung, poetische Blumenfülle 
des Styls 42; Werther 40; Schicksal 40;»» 
Charlotte Stieglitz 40—43. 44: Heinrich 
Stieglitz 40f. 43; Begriff: Mensch 40; Ver- 
gangenheit 40; Gegenwart 40; Orient 40; 
Vaterland 40; Güthescho Reminiacenz 40; 
Genie 40; Griechenland 40; Wüste Sabara 25 
40; klassische Wahrheit 40; romantische 
Hypothese 40; rcligiöschriatlich 40; Königl. 
Bibliothek 41 ; Aufopferung 41; Spanien 41; 
Südamerika 41. Iiis hier z. T. aufgenommen 
in Gutzkows 'Beiträge z. Gesch. d. neuesten 
Literatur 1*36. 2.' Dd. S. 127—136; in 
die 'Gesammelten Werke 1 1815. 2. Bd. S. 
297—801 und in die 'fies. Werke* Jena. 
9. Bd. S. 226— 22» ; der Aufsatz 'Rahel, 
Bettina, die Stieglitz' im 'Jahrbuch der * 
Literatur" ls39. S. 37 — 16 hat aber, ent- 
gegen Dreschs Angalie (a. a. O , S. XXXVIII) 
nichts mit dem Text der 'Revue' tu thun. 
Rahcl 42. 43; Bettina 42. 43, Goethes Brief- 
wechsel mit einem Kind 43; Dichter 42. 43; «' 
kaltes, stoisches und pietistisches Urtheil der 
Menge 42; Martyrium des Optimismus 42; 
literarische Kritik 42; Menzel 42 f., seine 
Aufsätze im Stuttgarter Literatur-Blatt No. 
108 mm 21. Oktober JS35 über Bettinens Brief- « 
Wechsel mit GoeOxc und Uber Rahcl, in No. 
WUf vom 23:6. Okt. über Charlotte Stieglitz 
43; neue Tendenz seit drei Jahren in 
Deutschland 42 f; ich und Charlotte 
Stieglitz 13, meine Schriften 43; erstes 50 
Prinzip der materialistischen Philosophie: 
Kraft 43; die junge Literatur 43; Eman- 
zipation der Frauen, der Liebe 43; Menzels 
Kritik neuerdings 43; Theologen 43 f.; „Meine 
Freunde und ich wissen zu gut, dass das M 
beste Mittel gegen Menzels Lamentationen 
Fortsetzung unserer bisherigen positiven 
Schöpfungen ist. Wir sind sparsam mit 
dem Räume, den wir der Polemik in der 
deutschen Revue gestatten und er- <» 
werben uns gewiss den allgemeinsten Bei- 
fall, wenn wir Alenzels Angriffe missachten 
und in unserer Bahn freudig vorwärts 
gehen. Nur eine Bemerkung möge, um 
von schmerzlichen Erinnerungen in das «• 
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Getriebe unserer Literatur überzugehen, 
hieher gestellt aeyn! 

Die Dichtkunst war von jeher eine In- 
spiration, in welcher die Seele mit den traum- 

s artigen Zustanden des Rausches verglichen 
wird. Lasst der Enthusiasmus den Dichter 
froi, so kann er selbst, betrachtend, sinnend 
und beurtheilend über seinem Werke stellen. 
Er vermag es, sich selbst seinem Gedichte 

10 gegenüber zu stellen, und es im Zusammen- 
hange mit ahnlichen Erscheinungen aufzu- 
fassen. Es ist zufallig, dass ich der ausge- 
sprochenste Autor einer neuen Phase unserer 
Literatur bin. Ich will mich in die Illusion 

15 versetzen, dasa ich es nicht wäre, dass meine 
Schriften den Namen meiner Freunde trügen, 
dass diese selbst schon ausgeführt hätten, 
was sich in ihren Plänen gestaltet, und dass 
ich nichts als Kritiker wäre. 

20 Es handelt sich um zwei Begriffe, um 
die Nation und um die Literatur. Wo die 
Nation steht, wissen wir; wo die Literatur, 
das ist zweifelhaft. Die Literatur soll der 
Spiegel des Nationellehens seyn. Das ist 

'£> entschieden; aber soll sie nicht mehr seyn? 
Ja, sie soll mohr seyn. Die Literatur schöpft 
niemals aus der Durchschnittsintelligenz. 
Diejenigen Geister, welche mit der Masse 

Sheu, werden die Masse niemals erheben 
nnen. Unsere Sitten und Gebräuche, 
unsere Geschichte, unsere Hoffnungen spie- 
geln sich in der Literatur: aber das wäre 
eine jämmerliche Literatur, die das Jour- 
nal zu ihrem Culminationspunkt nimmt. 
35 Diojenige Literatur, die nur das National- 
leben spiegelt und nur ein Echo unserer 
Misere oder unseres Glücks ist, was bietet 
sie dir? Neue Ideen, Zukunft, Anblicke he- 
roischer Subjectivitäten, welche die Literatur - 
geschichte so interessant machen, Kometen- 
geister, die die Planeten und Fixsterne 
durchkreuzen? Es ist vorüber mit dieser 
Literatur des reflektirten Nationallebens. Sie 
konnte keinen grössern Dichter in Deutsch- 
land hervor bringen, als Uhland, einen Mann, 
den ich hochschätze, und keinen grösseren 
Kritiker, als Menzel, einen Mann, den ich 
verachte. 

Man warnt vor einer aristokratischen Li- 

50 teratur. Ich meine, man sollte nur vor einer 
Literatur warnen, die den Massen schmeichelt. 
Wir würden weit kommen, wenn die Litera- 
tur nur dazu diente, einem Handschuhmacher 
sein Conto zu entwerfen, das er lithographiren 

55 lässt, oder die Aufforderungen zu styhsiren, 
welche an die BUrger ergehen, um einen 
Gemeinderath zu erwählen. Ich nenne hier 
nur das Aeusserste; aber eiue Literatur, 
welche die Masse portraitirt, wie sie ist, 

«0 eine Literatur, welche in Versen oder Prosa 
niemand anders ist, als du selbst, führt so- 
weit. Es ist unmöglich; man kann die Musen 
nicht bei den Bürgern verdingen und den 
Pegasus zur Vermittelung unseres täglichen 

85 Broda in den Pflug des Bauers spanneu. 



Ea giebt nur zwei Endziele, für welche 
sich das Genie begeistert: Die That und 
die Kunst. Unsere Zeit ist politisch die 
der Masse und des Gesetzes. Kommen 
wir zu einem Endpunkte, so geschieht es 5 
jetzt weniger durch Uaudeln, als durch 
Dulden. Jene Rennbahn, die das geschicht- 
lich Ausserordentliche produzirt, ist ver- 
schlossen. Muth, Jugend, daa Leben — mit 
den erhabensten Opfern ist es nichts. Die lo 
Opfer werden immer allein stehen und keine 
Nachahmung Enden. 

Was bleibt zurück? Die Idee. Wer fUr 
den Tag nicht wirken kann, sucht für das 
Jahrhundert zu wirken. Wo stehen wir? 15 
Wir gehören der Welt und der Nation an. 
Wir müssen etwas thun, was Ersatz ist für 
das, waa wir thun könnten. Es muss wenig- 
stens eben so grosa sein, wie unsere Vor- 
stellung. Wir ergreifen die Feder. 20 

Da sind die Götter der Literatur! Da 
ist Göthe, Schiller, da ist Klopstock, Herder, 
Wieland. Da aind die Heroen, die schon 
an die Unterhaltung dachten: Jean Paul, 
Hoffmann. Wir werden viel aufbieten müssen, 25 
um der deutschen Sprache Ehre zu machen. 
Wir werden una aber die Aufgabe erleichtern, 
indem wir den Kreia, der um uns steht, ver- 
engern. Wir werden, indem wir das Wort 
Literatur im Munde führen, nicht jedem au 
Nachbar die Hand drücken und die Häuser 
Reiherum besuchen und nach dem Befinden 
der gesegneten Frau Gemahlin fragen. Wir 
werden uns nur ungefähr soviel Zuhörer 
denken, als Unterrichtete, Gebildete und 35 
Geschmackvolle im Lande sind. 

Es ist ein entsetzliches Unglück, dass 
sich in den letzten zwanzig Jahren gerade 
diejenigen produetiv mit der Literatur be- 
schäftigt haben, welche keinen Beruf dazu *• 
hatten. Die schöne Literatur wurde in dieser 
Art etwa«, was den gebildeten Mann an- 
ekelte. Man wusste im Voraus, dass das- 
jenige, waa sich auf die Literatur warf, immer 
das Unsauberste, Genieloseste und Gemeinste *5 
war, was in Deutschland grade aufgetrieben 
werden konnte. Nur der Kampf gegen dieso 
Trivialitäten interessirte den Gebildeten; 
späterhin einige Persönlichkeiten, die aich 
witzig und schwärmerisch aus sich selbst 50 
entwickelten, und durch die Naivetät ihrer 
Productionen anzogen. Es schien, dass diese 
subjectivo Periode unserer Literatur, die 
Niemand poetischer repräsentirt, als Heine, 
keine eigentliche Absicht hatte, ausgenom- 
men die, einen Beweis für ihre Fälligkeit 
zu liefern. In der That, dabin musste es 
kommen, dass die aufstrebenden Köpfe pro- 
testirten gegen eine Verwechselung mit den 
Männern, welche fünfzehn Jahre hindurch «u 
die deutsche Literatur gemacht haben. Ich 
glaube, dass nur diejenige Literatur von 
Werth ist, welche der Masse imponirt. Sub- 
jective Beweise muss-ten geführt werden, 
dass die Nation von der neuen Poesie etwas 85 

29 
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zu erwarten hat, was gegen die Restaura- 
tionsperiode den Vorsprang der Genialität 
voraus hat. 

Was ist Poesie? Homer wusste es: aber 

5 die llomoriden waren schon im Zweifel. 
Aeschylus wusste es. Euripides tastete. 
Dante und Boccacio wussten es: Sacchetti 
fand sich nicht zurecht. Shakespeare wusste 
es: Ben Johnson glaubte es besser zu wissen. 

lü Die Personen waren nicht immer Schuld an 
der Unklarheit über das, was Poesie ist, 
oft die Zeiten, immer aber der grosse Name 
der Vorgänger. Kin Ruhm, der alles zu er- 
füllen schien, was in geistiger Umsicht einer 

16 Nation gegenüber geleistet werden kann, 
war Göthe. Nach solchen in sich vollen- 
deten Offenbarungen kann eine Zeit laug 
der Begriff der Poesie abhanden kommen. 
Ihn wieder aufzufinden wird dann eine Auf- 

2ii gäbe, die sich ohne Missgriffo, ohne vergeb- 
liche Versuche, ohne Annäherungen, die nur 
ungefähr bleiben, bis man das Rechte trifft, 
nicht lösen lnsst. Hätte Schiller sein Ideal 
in der Weise der Räuber gefunden, er würde 

2-j wahrlich im Wallcnstein kein anderes ge- 
sucht haben. Wäre («öthe durch seinen Ber- 
lichingen befriedigt gewesen, so hätte er 
Anderes anders versucht, wenn auch nicht 
so inconsequent, wie Schiller, weil Göthe 

J>J dem Wahren von Hause ans näher stand, 
als Schiller. Aber für beide darf mau an- 
nehmen, dass sie erst dichteten, um ihr 
Genie, dann, um ihr Ideal zu offenbaren. 
Eine Anwendung dieser Thatsache auf 

x> das Neueste ist leicht gemacht. Die gross- 
artige Revolution, welche unsre Meinungen 
ergriffen hat, hemächtigt sich auch unsrer 
Schöpfungen. Die Poesie ist da. Dunst- 
kreise umhüllen ihren Sonnenglanz, der 

+J golden durch die Nebel scheint. Die Hülle 
wird immer durchsichtiger werden und der 
Geschmack cino immer bessere Läuterung 
bekommen. Um etwas zu erwähnen, was 
Jeder kennt; wie konnte sich aus der Abge- 

4'» schmacktheit der Peau de Chagrin die Un- 
iibertrefflichkeit eines PereGoriot entwickeln? 
Wie anders, als durch Balzacs Genie, das 
sich früher so wenig, wie jetzt ausser Zweifel 
setzen Hess! Lelias hinreissende Poesie 
war nicht ohne kalte Berechnung. Lelia 
war eine Allegorie, was der Roman nicht 
seyn soll. Andre ist ein grösseres Kunst- 
werk als Lelia, wenn auch diese glühender 
spricht. Ich erwähne deutsche Bestrebungen 

.v> diesmal nicht. 

Aber auf den Unterschied zwischen Nation 
und Publikum komm' ich zurück, wenn es 
sich um die Kritik und die Rolle handelt, 
welche sie in diesen Gährungen übernehmen 

•0 9oll. Die Gährung gebt nicht in der Nation 
vor, nicht auf offenem Markte, sondern im 
Bereich der Kunst, in den abgelegenen 
Gärten der Poesie. Darf die Kritik an die 
Nation, an die Massen, die nicht fünf zählen 

W können, verrathen, was sich in den abge- 



sonderten Gebieten der Literatur begiebt? 
Ich mach' es ihr streitig, dieser Kritik, die 
nur historische und politische Maassstabe für 
das Reich des Gedankens und des Ideals 
hat, die in einem Atbem Uber Göthe and 5 
eine Ständeversammlung spricht. Es ist 
elend, die einzelnen Phasen im poetischen 
Gährungsprozesse unserer Zeit abzulauschen 
und sie nocli ganz warm heraus zu tragen 
vor das versammelte Volk, das immer bereit 1" 
seyn wird, goldne Himmclsgestalten in Nacbt- 
töpfe umzuscbmelzen. Einer solchen von 
Gott und der Schönheit verlassenen Kritik 
bleibt in ihrer letzten Verzweiflung nichts 
mehr übrig, als Staatsmänner und Prediger 15 
wahrhaftig um Succurs zu bitten. 

Brechen wir diese ernsthaften, vielfach 
weiter aufzunehmenden Untersuchungen ab: 
und erwähnen noch einiges, was uns an 
Büchern in jüngster Zeit begegnet ist." 20 
Von „Es handelt sich* (Spalte 449, Zeile 20) 
bis glühender spricht* (S/>altc 451, Zeile 54f.) 
aufgenommen in Gutekotes 'Beitrüge zur 
Gesch. d. neuesten Literatur' 1830. 1. Bd. 
S. 166-171. — » 

E. Mörike und W. Zimmermann, Jahr- 
buch schwäbischer Dichter und Novellisten 
•16 f., besondere Stellung 47; Poesie keine 
Sache der Provinz 47; Rheinbaity 47; Ost- 
preusse 47; Schwaben 47; Beiträge von A. *' 
Treuburg d. i. Repetent Vischer in Tübingen, 
naive Dreistigkeit seiner Conceptionen 47; 
Novelle von K. Mörike, Der Schatz 47, 
diminutive Märchenmaschinerie, Volkston 47; 
poetische Clique in Schwaben, Ccremonien- 35 
meister derselben, Gustav Schwab 47; Just. 
Kerner, Seherin von Prevorst 47; Uebel 
der Ualladerei (.das war der edle Möringer!") 
17; Unland 17; G. Pfizer 47; Griechenthum 
47; protestantische Theologie 47; Poesie 10 
das Produkt der Unbefangenheit, niemals 
des ( 'alcüls oder der Reflexion 47 ; „Ich will 
im nächsten Hefte von einem neuen Buche, 
das Heinrich Laube herausgegeben, 
sprechen" 47; Poesie der Thäler und Abend- *•> 
glocken 47: Poesie des Schmerzes und der 
Zerrissenheit, welche im gegenwärtigen 
Augenblicke das Uebergewicbt in Deutsch- 
land bekömmt und sich wahrscheinlich zu 
einer literarhistorischen Epoche gestalten SO 
wird 47 f.; Zimmermann, Mörike und Vischer, 
formelles Interesse, Gedanke Unterlage für 
ihre Phantasien, Aehnlicbkeit mit Tieck und 
Hoffmann 48; „Ich möchte diese ausge- 
zeichneten Talente auffordern, sich ent- 55 
schieden einer Tendenz anzuschliessen, für 
welche Heine und Laube nurzwei einzelne, 
Niemanden verpflichtende Parteiführer sind, 
neben welche man sich mit allen seinen 
heimischen Mitteln, mit seinen beliebigen *j 
Sympathien hinstellen kann, ohne affizirt 
zu werden. Die Bchöne Rundung, die for- 
melle Eleganz und zuletzt eine gewisse 
Totalitat der Conception, welche sich in den 
Erzeugnissen dieserDichter ausspricht, wären SS 
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die glücklichsten Eroberungen, welche unsre 
Sache machen könnte 48; Purpurviolen der 
Heiligen, von J. B. Rousseau 48; Märtyrer 
der christlichen Kirche in ihrem katholischen 
5 Glorienscheine 48; Protestanten 48; Wahr- 
heit der christlichen Kirche 48; Luther 48; 
Calvin 48; Zwingli 48; Katholik 48; Rousseau 
Phantast, begeisterter Katholik a*thetisiren- 
der Art 48; Fr. Schlegel 48; Perlen der 



heiligen Schrift hrsg. vom Stuttgarter Buch- 
händler Liesching 48; Frivolität unserer Tage 
48; . . . unter den Wechslern, welche Jesus 
aus dem Tempel trieb, auch einige Buch- 
händler . . 48.] 3N— 48. Unten.: (J. d. i. s 
Gutzkow. Vgl. zu diesem ganten Aufsatz 
Dresel», a. a. O., S. XXIV ff. und den in der 
Orthographie ganz ungenauen Xeudrttckebcnda 
8. 22ff. 
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Deutsche Bl&tter 
für 

35 Loben, Kunst und Wissenschaft. 

Redigirt von 
Dr. Carl Gutzkow. 
Um die Insinuation einer l'artciung zu 
zerstreuen, erscheinen die Deutschen 

+» Blätter von einem Kiuzeluon. Eino Mei- 
nung wird »ich geltend zu machen suchen, 
welche sich daran gewöhnt hat, die Herz- 
schlage der Zeitgenossen zu zählen, und 
überall zu seyn, wo eine neue Erscheinung 

t • des Jahrhunderts aus ihrer Knospenhülle 
hervorbricht, eine Meinung, welche mit 
Lessing in dem Streben der Wahrheit die 
Wahrheit selber findet. Alles, was die 
Gegenwart bringt, soll in den deutschen 

•■U Blättern an Vergangenheit und Zukunft 
geknüpft werden. Kein hervorspringendes 
Phänomen in den Existenzen der Völker, 
kein entscheidender Fortschritt im Bereiche 
der Kunst und Wissenschaft bleibt in den 

5- r > deutschon Blättern ohne Erwähnung. 
Sie werden alles bringen, was in der durch 
mannigfache Uiuderuisse zu erscheinen ver- 
hinderten Deutschen Revue von dem 
Einen der Herausgeber zu erwarten stand. 

80 Frankfurt a. M., 16. Nov. 1835. 

Gutzkow. 
Ich habe den Verlag der deutscheu 
Bliltter übernommen, und erscheinen hier- 
von jährlich 104 Nummern. Der Abonne- 

66 ments-Preis eines Quartals ist II. 1 4S kr. 



oder Rtblr. 1 sächs., wofür auch dio ersten 10 

4 Monate, Dezember, Januar, Februar und 
März, erlassen werden. Bestellungen nehmen 
alle Buchhandlungen und löbl. Postämter an. 

Franz Varrentrapp, in Frankfurt a. M. 

Min. u. Postmeister 9. Nagter schrieb U 
darüber an Kelchner: .herlin, 25. Nov. 
1S35. . . . Dire Zeilen rom 20. verdanke ich 
herzlich . . . das* man in Frankfurt die An- 
kündigung aer deutschen Blätter jmssiren 
Hess — ist stark, und weder für den Senat 20 
norA für (traf M. /Münch/ verbindlich. " Vgl. 
Naglers 'Briefe an e. Staatsbeamten' , 1809. 
Krschc i nungsurt u. Bezugspreis: 

„Von dieser Zeitschrift erscheinen jährlich 
104 Nummern. Das Abonnement beträgt 2;> 
für das Vierteljahr 1 ü. 48 kr. oder 1 Tb. fr. 
oder 1 11. 30 Conv. Münze Für die Monate 
Dezember, Januar, Februar und März wird 
kein höherer Preis berechnet. Alle Buch- 
handlungen nehmen vierteljährige, dio löbl. 30 
Postamter halbjährige Bustellungen an." 
Angabe unterhalb des Kopfes. 
Zur Geschichte der Deutschen Blätter: 
Die Geschichte dieser Zeitschrift ist im wesent- 
lichen schon in der Geschichte der 'Deutschen K 
Berne' gegeben. Vgl. im besoudern die 
Spalte 394, Zeile ls ff. und 44, Spalte 395, 
Zeile 15, Spalte 436. Zeile 10 und Spalte 438, 
Zeile 42 ff. 52. 64 Zu vergleichen ist 
über diese Zeitschrift besonders Proelss, 4" 
'Das junge Deutschland:, S. 625 f. und 
Hauben, 'Jungdeutsche Raritäten' is. oben 
unter Ouellen iur -Deutschen Berne'). 

Bereits am 27. November meldete die All- 
i/cmeine Zeitung in No 331 aus Frank- *r. 
fürt den 23. Nor.: .Dr. Gutzkoxc's „Deut- 
sche Blätter" im Verlage bei Varrentrapp 
teerden, der bereits durch öffentliche Blätter 
angedeuteten eingetretenen Hindernisse wegen, 
nicht erscheinen* So 

reber die 1 Nummer berichtete die Mitter- 
nachteeitung rom 8. Januar 1836 (No. 6 
S. 23 f.): 

„Corrcspondenz. Frankfurt. Kndc No- 
vemher. Weder die deutsche Revue, noch -V> 
die spater ron Gutzkow allein angekün- 
digten deutschen Blatter, werden er- 
scheinen. Die bereits abgedruckten F.remplare 
dürfen nicht ausgegeben werden. Bernadotte 

- - ein neuer Beitrag su Gutzkow' 's Charakteren 80 

— wird wahrscheinlich aus der Rceuc in die 
Spalten der Allgcm Zeitung ubergehen. Aus 
dem Probeblatlc der deutschen Blätter 

5 Seiten gr. 8 , datirl Mittwoch den 2. De- 
cember, theile ich Ihnen den Anfang de* 6j 
Programme.* mit* (Folgt nun Auszug aus 
dem Programm und Inhalt der 1. bei. der 

2Ü« 
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folgenden Nummern.) m (fntskow ist nach 
Mannheim vor Gericht geladen; er hat »ich 
vorgestern dahin begeben. Wally — umU 
illae lacrymae — ist auch hier gemäss eines 
:> Senatsbeschlusses ah ein „gotteslästerliches, 
unsittliches Buch", in allen lluehläilen und 
Leihbibliotheken confiscirt worden." Der Ver- 
fasser, Dr. Wihl, teilt auch mit, d<is* Wien- 
barg und Kottenkamn Frankfurt verlassen 

10 müssen. 

Fundort: Einziges KcempUtr in der Stadt- 
bibliothek Frankfurt a. M. 

No. 1. Mittwoch den 2. Dezember. 1835. 

iVo/ü idter Erscheinungsart. 

11 Programm. 
Ein neues Journal! — 
Wahrhaftig nichts Neues! — 

Aber ein Journal, das nur von Einem 
geschrieben wirtl, ein Journal ohne die welt- 

•3i berühmten deutschen Schriftsteller Schulze. 
Meyer. Krause, Müller, W. Alexis, 
ein Journal ganzlich ohne die geachteten 
deutschen Freifrauen, — das ist in der That 
etwas Neues! 

25 Wäre unsre Zeit ein wenig leichtfertiger, 
als sie ernst ist, so würde man ein Journal 
ohno Mitarbeiter jenen Abbes vergleichen 
können, welche in den Zeiten vor der fran- 
zösischen Revolution die Carneolo der ge- 

:*) sellschaftlichen Hinge bildeten. Diese guten 
Abbes waren witzige, sarkastische, weiss- 
gepuderte Köpfe, welche mit einem Itlumcn- 
strauss in die Pariser Gesellschaft traten, 
jeder Dame ein Oompliment machten, die 

35 Herrschaft über die Unterhaltung uaurpirteu, 
und in einem Atbem Uber die schönen 
Künste, Uber Philosophie, Anatomie, über 
die Oper des Abends und die Sängerin des 
Tages sprechen konnten, Männer, welche, in 

+« keinem Cirkel fehlten, die die Töchter des 
Hauses erzogen und die Geheimnisse aller 
Familien in ihrer Hand hatten, wir haben 
diese Abbes nicht mehr. Grimm, Diderot, 
d'Alembert waren in dieser Art wandernde 

45 Journale, für Niemanden verantwortlich, als 
für sich selbst. 

Unsere Zeit ist solider. Die deutschen 
Blätter würden kein Glück machen, wenn 
sie nur desshalb von einem Autorbaume 

5U fielen, um auf zufälligen Wanderungen für 
die Füsso des Publicums einige herbstlich 
raschelnde Unterhaltung zu gewähren. 

Nehmt das Bild der Ehe! Wenn die 
Ehe jener Irisbogen ist, den die Gottheit 

•Vi stiftete, um die ewige Vcrsöhnungdes Himmels 
und der Erde auszudrücken, so sind die 
einzelnen Farbenschattirungen desselben jene 
bald rosafarbenen, bald gelben Launen, jene 
Abwechselungen von Freude, liebe und 

M Kopfschmerz, welche beide Gatten mit ein- 
ander zu theilen und zu dulden gelobt haben. 
In dieser Weise sollen sich die deutschen 
Blätter an ihre Wahl schmiegen und jede 
geistige Lebensfunction, jede Anregung des 

«5 Gefühls durch äussere oder innero Dinge 



zu einer gemeinsamen Seelenstimmung 
machen, die in dem Einen angeschlagen wird, 
und in dem Andern nachhallt. Würdet Ihr 
in einen so magnetischen Kapport mit mir 
treten können? 5 

Wenn man freilich erwägt, was heute 
für Literatur gehalten wird, so möcht' ich 
wohl Bedenken tragen, diesem vulgären Be- 
griffe zu schmeicheln. Weil wir in der That 
viel Krgreifendes erlebt haben, ist der Lite- 10 
ratur das anregende Princip beinahe ge- 
nommen worden. Man gestand ihr, um etwas 
Wirksames zu seyn, nur das Recht zu, die 
grossen Fragen der Politik zu unterstützen 
und setzte für diesen Zweck einen gänzlichen 15 
Verbrauch aller literarischen Erhabenheit 
voraus. Man lässt den Dichter nur in die 
friedsamen vier Wände seines Boudoirs ein. 
Der Dichter soll kein System, keine Märtyrer- 
schaft, keine drohende Rede mehr haben, 2o 
sondern nur sanfte Motive, die die Vernunft 
in ihren Irrthümern, die Phantasie in ihren 
Ausschweifungen nicht bekämpfen, sondern 
angenehm beschäftigen. In diesem Sinne 
kann ich die deutschen Blätter nicht 4'. 
schreiben. Ich bin nicht so behend, um der 
luftige Federball Eurer spielenden Metamor- 
phosen zu werden und mit meinem schrift- 
stellerischen Farbenkasten immer da zu seyn, 
wo Eure Phantasie die schwarzen Conturen 3o 
der Wirklichkeit malerisch will ausgeführt 
sehen. Hier- und dorthin zu lliegeu wie 
das Weberschiffchen, Eurer Leidenschaften 
versöhnlicher Telegraph zu seyn, rasch des- 
potischen Blicken gehorchend, meinen eignen 35 
Schatten überflügelnd, — fodert dies von 
Männern, die nicht wie ich in der Lage sind, 
das Viele, was ihrem Geiste fehlt, durch 
Charakter ersetzen zu müssen! 

Die deutschen Blätter sind in der*' 
That zunächst nichts, als eine einzige Person, 
die eine Mission zu haben glaubt. Ich werde 
nur Eure Interessen, nicht immer Eure 
Wünsche beobachten; ich werde das, was 
ich dem Einen geben möchte, oft dem Andern 45 
nehmen müssen. Doch wird der Zufall die 
meisten Gespräche angeben. Lustwandelnd 
in den Gärten der Poesie sucheu wir uns 
zuweilen einen schattigen Baum; Niemand 
von Euch ist stumm, Jeder glaubt die Schön- So 
heiten eines Gedichtes in einer eignen Be- 
leuchtung zu sehen, ich gebe ohne Maass 
ein Wort hinein; hört es und sinnet nach, 
indem Ihr mich in die Säulengänge der 
Academio begleitet, in die schattige Kühle 55 
einer Rotunde, die ein geschwätziger Spring- 
quell befeuchtet! Wir werden hier die Weis- 
heit der Lehrer kosten, indem wir ihre Gaben 
Heiherum auf unsre Lippen nehmen und 
lächelnd oder erschreckend schon durch 
Mienen unsern Geschmack auszudrücken 
suchen. Ich werd 1 es seyn, der eine grössere 
Dosis wagt und in ihrer nachhaltigeren 
Wirkung oft etwas verspüren wird, waa 
Eurer Zunge widerspricht! So im eben- 65 
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btirtigen, ernsten oder heitern Gespräche 
wird uns die Zeit nicht Überraschen, sondern 
gerüstet finden. Ich werde mittheilsam seyn, 
sogar bis auf jene Briefe, die mir aus der 
5 Fremde kommen, wo das Siegel kein Ge- 
heimnis« verschliessen soll, wenn es sich um 
eine merkwürdige Erscheinung oder um eine 
boziehungsreiche Anekdote handelt. 

Wenn ich zu dem Versprechen eines 

u> Charakters noch das eines SyBtemes 
füge, so möcht' ich an die Erfahrung erinnern, 
dass neue Begriffe immer am sichersten er- 
lernt werden, wenn man sie an alte An- 
schauungen knüpft. Schon in der Grammatik 

IS heisst es: Donnez moi du papier et de 
Tencre? Comment vous portez vous? kurz, 
man gewöhnt den Zögling, das Neue nur 
in Verbindung mit Gewohntem, mit seinem 
Spielzeug, mit seinen kleinen Erfahrungen 

a> zu denken. Allmalig steigert sich der Um- 
fang der Thatsachcn, der Kreis wird runder, 
man hat ein neues Medium gewonnen, ohne 
es zu bemerken. In dieser Weise werden 
die deutschen Blätter von den einfachen 

'.£> Begegnungssätzen des Umganges ausgehen, 
sie werden ihre Leser vertraut machen mit 
Begriffen, welche für die Literatur eine neue 
I'hase bilden, sie werden ihren Stoff von den 
Erscheinungen in der öffentlichen wie der 

30 Bücherwelt nehmen, bis eine weitere Ver- 
ständigung möglich ist. Jedes wahre System 
ist im Grunde nur eine Methode. Wir 
werden nichts Ganzes finden, wohl aber einen 
Bindekitt für viele bisher zerstreute Theile. 

•"*» An die einzelnen Bäume, die die Alleen 
unsrer Lebenspfade begränzen, sollen sich 
allmälig die Sommerfäden eines Ideenge- 
webes spinnen, das doch niemals fertigwerden 
wird, wie das Gewand der Penelope! 

*> So seyen denn hiemit die deutschen 
Blätter eröffnet! Zuerst werden sie bald 
hier bald dorthin greifen, um das Terrain zu 
säubern, um Steine aus dem Wege zu räumen, 
die unsern Forschritt hindern könnten. AU- 

45 mälig aber worden wir unsre Gränzen ge- 
zogen haben, alle Gebiete unsrer Unter- 
haltung übersehen können, und dann nicht 
mehr in so schnell abspringenden Geigen- 
sätzen sprechen, sondern in langgehaltenen, 

SO sunftmouulirten Symphonien, wo unsre Leser 
schon im Stande sind, die innere Fügung zu 
verstehen. 

Verzeiht, wenn ich dieser freudigen An- 
rede sogleich eine fröstelnde Erinnerung 

SS folgen lasse! Jede geistige Beschäftigung 
ist ein Cultus, den man nicht begehen darf 
ohne religiöse Schauer. Opfert zuerst einer 
Toilten, und tretet dann fröhlich in die 
drängenden Wirren des Lebens oin! 

«o Dieses Programm füllt die Seiten 1—4. 
Winterblicke auf den Friedhof. 
[Wörtlich der Abschnitt über Charlotte Stieg- 
litz. Ein Denkmal in der 'Deutschen Revue' 
S. 40^42.) 4-7. 



Correspondenz. Signiri und datirt: 
ft Hamburg, 14. November. [Das aus dem 
la Ronciereschen Prozesse bekannte Fräulein 
Morel 7; Madame Ployel aus Paris 7 f., ihr 
Mann 8, Claviereoncerte 8; Pariser Vor- 5 
städte 8; Moscheies, seit einigen Monaten 
nnter uns 8; Heines romantische Schule 8; 
Wienbarg 8, die phantasiereichen kritischen 
Girandolen dieses Gelehrten nicht mehr in 
den Blättern der Börsenhalle 8; Professor 10 
Meyer in Bramstädt (Fr.) in derselben Zei- 
tung 8; Herr von Hostrup, Blick für die 
literarischen Bedürfnisse Norddeutschlands 8; 
Gabriel Kiesser verlässt die Börsenhalle, re- 
digirte den englischen Artikel, siedelt nach 15 
Frankfurt am Main über 8, «eine Vorrede 
zu Salvadors Geschichte der mosaischen 
Institutionen 8, l itheil Eduard Gans' dar- 
über 8; die alte biblische Nacht der jüdi- 
schen Geschichte 8; Norders Kr isorinne- 20 
rungen (sie), der pseudonyme Verfasser 
Architect 8; Klenze 8; Hirt 8.] 7-8. 

Inhalt der nächsten Nummern. Der 
Traum des Saturn. — Europäisches Pano- 
rama. — Feldzüge gegen Menzel. — Zur 25 
Philosophie der Geschichte. — Deutsche 
Publizisten. I. Klüber. — Am Rando der 
Schlacht. — Ein Wort für Herrn Liesching 
und keines für Herrn Bacherer. — Ueber 
Heinrich Laube. — Tieck und der Musen- So 
iilmanach. — Wilhelm Neumann. — Ueber 
die poetische Opposition in Schwaben. — 
Physiognomie des Jahrhunderts. — Ueber 
die verborgenen Kräfte der Geschichte. — 
Gemälde der neuem deutschen Literatur. — » 
Grundzüge einer Geschichte der öffentlichen 
Meinung. — Kaleidoscopische Notizen Uber 
Tagesfragen. — Correspondenzen. — 8. 

Redaktion-, Verlag- und Druck-Vermerk. 

No. t. Samstag den &. Dezember. IMS. 40 

Notiz über Erscheinungsart. 

Der Traum des Saturn. [Jean Paul, 
seine Sonnenrede .9; Uebergang der Zeit in 
die Ewigkeitd: Zeitund Raum 9; Dichtkunst^; 
Dante 9; Historie 9; Milton 9; Mythe .9; die 4:. 
Anschauung der Zeit .9; Saturn 9—11; die 
Jahrhunderte .9. 10; die Völker 10; der 
Germane 10; der Grieche 10; Napoleon 10; 
Macchiavell 10, der Füret 10; Friedrich der 
(irosse 10; Epaminondas, Regeln der schiefen 50 
Schlachtordnung 10; Schlacht bei Collin 10; 
Schlacht bei Louktra 10; Raphael 10; Kirchen 
10; Welche Fäden spinnt das Alterthum in 
die neue Zeit? 10; unsre Zukunft 10; die 
im Christenthum verklärten Ideen schon in 55 
den alten Sagen des Orients 10; Perser 10; 
Wort, Gott 10; Mitra 10; ewige Fleiscb- 
werdung Gottes in Tübet (sie!) 10; drei- 
fache Epoche der Offenbarung im fernsten 
Indien 10; Christus 10. 11; die blühenden«) 
Gärten, wo Krischna wandelte 10; drei 
Weisen aus Morgenland 10; Hercules als 
Sonnengott in der griechischen Mythe 10; 
OotaberglO; gcheimnissvolle Bänder zwischen 
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dem Orient und dem Norden 10; die Wal- 
kyre 10; die Kor 10; Scamandriacho Ebene 
10; Griechen 10; Troer 10; Zeiten Gott 11; 
Menschheit 11; Koni, sein Berg und seine 
.*> Gironde, wie einst I'aris 11; Florentiner 11; 
Athener 11; die rauhe, dorische Philosophie 
der Spartaner 11; St. Simon und Fourier 
über Frauen, öffentliche Erziehung und ge- 
meinschaftliche Mittagsmahlzeiten 11; die 

lü Geschichte eine ewige Regeneration 11; 
Alterlhuin 11; Griechenwelt 11; Christen- 
thum im aechszehnlon Jahrhundert 11; die 
klassischen Studien 11; Luther 11; der nlti* 
Horn der Bibel 1 1 ; Zeitalter der Revolution 

läll; Experimente einer Philosophie ohne 
Voraussetzungen 11; Partei 11: Autorität 11; 
Geschichte 11; Kategorie der Zeit 11; das 
Ewige, nämlich der menschliche Geist und 
seine That 11; Plato 11; Brutus und Cäsar 
11; Hobespierre 11; Danton 11; Priester 11; 
Krieger 11; Schluss (ks Aufsatzes: „Versuchen 
wir in kurzen Umrissen ein Gemälde der 
gegenwärtigen Weltlage zu entwerfen. 1 *] 
.7 11. (Fortsetzung folgt.) Aufgenommen 

2 r o in (iutikows 'Zur Philosophie der Geschichte' . 
t836, S. 67—73. 

Feldzüge gegen Menzel. I. Enl- 
sjirichi genau dem allgemeinen programma- 
tischen Abschnitte der 'Deutschen Revue 1 S. 
44 — 4H, der oben wiedergegeben ist, von „Die 
Dichtkunst wnr von jeher* bis „um Succurs 
zu bitten". Gestrichen sind hier nur die 
Worte (Spalte44'J, Zeilel2f.): „i's ist zufällig, 
dass ich der ausgesprochenste Autor einer 

35 neuen Phase unserer Literatur bin* ; ferner 
im folgenden Satz (Sjuilte 449, /.eile 15 u. 
17 f.): „ich es nicht wäre, dass" und m dass 
diese selbst schon ausgeführt hatten, was sieh 
in ihren Planen <>cstaltet* Umgeändert ist 

w ferner (vgl. S,Htlte il'J, Zeile 39 f.) „die Li- 
teraturgeschichte so interessant machen", in 
„der Literaturgeschichte so viel Abwechse- 
lung geben 11 . Der Artikel schtiesst ausser- 
dem mit den Worten: „Treten wir dem Manne, 

*> um den oa sich hier handelt, näher!"] 12 — 15. 
(Fortsetzung folgt.) 

Oorrespondenz. Signirt und datirt: 
* Berlin, den 20. Nov. [Einleitung: „Wie 
lange, mein Lieber, haben uns unsre ver- 



schiedenen Lebensziele auseinandergehalten! 
Du ringend nach Idealen, wo ich fürchte, 
dass Du über lauter Gricchenthuin zum Bar- 
baren wirst; ich geschülzt und gepflegt von 
diesem merkwürdigen Stande, der kriegerisch - r > 
bis au diu Zähne gerüstet, dennoch die 
Künste des Friedens, wie seinen Genius 
verehrt. L'nvergesslich ist mir die Zeit, wo 
uns gleiche Studien gefesselt hielten: wenn 
Du aus dem Hegel'schen Auditorium, das I« 1 
ganze Antlitz voll Identitätsphilosophie, ich 
aus dem Schleiermacher' sehen, erwärmt 
von des Meisters gefühlvoller Religions- 
((uello, traten, und wir dann Arm in Arm 
unter den hohen Kastanienbäumen wandelten l r > 
und uns das Geheimniss zuflüsterten, dass 
unsre Lehrer doch im Grunde nur Eines 
und Dasselbe wollten, den Stolz der Huma- 
nität' 1 15; die Anstalt, die uns bildete, die 
Universität 15 f.; Intervention 15; Cholera t!" 
15; Hegel 15; Schleiermachcr 15; die jungen 
Hegelianer 10: Seminarien 16: Wissenschaft- 
lichkeit, Selbstforsehung 10; Dein alter Lehrer, 
Regierung*rath .... (damit ist wohl Aug. 
Bocckh gemeint, vgl. oben Gutzkow in seinen 25 
'Rückblicken S. 14ti) über Deine neuesten 
Bücher 16; inneres Leben unseres Staates 16; 
zunehmende Vorliebe für bürgerliche Beschäf- 
tigungen 16; die grosse Idee des Zollvereins 
16; unsre Industrie und unser Handel 16; H 
Bouth 16; die höhere englische Maschinen* 

fthilosophie 16; Vorurtheil gegen die Eison- 
»ahnen lti, ihr Apostel in Deutschland ein 
Republikaner (Herr List, nordamerik. Consul) 
lti; Achtung vor dem mercantilischen Prin- 
eipe 16; das allgemeine Drängen nach Be- 
amtenstellen 16; Rousseauianer 16; Natur 
16; Hallerianer 16; Geschichte 16: Preussen 
16; Bewusstsein des Fortschrittes im Volke 
16; unsere hiesigen Blätter 16; Tendenzen *J 
16; Individualitäten 16; Character 16; Ta- 
lent 16; Dr. S. (d. i. Sobernlieim, vgl. 'Be- 
merker' jVr. "> zum 'Gesellschafter' Blatt 173. 
November 1X35), Manifeste 16; Claasicität 
eines Gubitz 16; die Zeiten Tiecks, Schlegels *!> 
und Merkels 16: 'Pieck, William Lovell 16; 
Platonische Gesetze der Sophroayne 16.J 
15-16. 
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Jahresbericht. 



Das Vereinsjahr 1905 hat für unsere Gesellschaft keine sonderlichen Aenderungen mit 
sich gebracht Die Zahl der Mitglieder zeigte gegenüber dem Jahre 190*1 eine kleine Ver- 
minderung, die sich aber wohl nach Ausgabe unseres neuen Bandes wieder ausgleichen wird. 

Nach dem Erscheinen unserer vorigen Publikation, dem Register zu Varnhagens Tage- 
büchern, fand am 7. Oktober 1905 die Jahresversammlung statt. Sie hatte sich in erster Linie 
mit der Neuwahl des Vorstands zu beschäftigen, dessen statutenmäßiges Triennium abgelaufen 
war. Der bisherige Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt. Statt der ausscheidenden Vor- 
standsmitglieder llotV.u Professor Dr. Minor- Wien und Professor Dr. Max Koch-Breslau traten die 
Herren Dr. Ippol, Abtoilungsdiroktor der Königlichen Bibliothek zu Berlin, und Professor Dr. 
Leitzmann-Jona in unsern Vorstand ein. Nach Entgegennahme des Jahresberichts und Ent- 
lastung des Kassierers schlug die Versammlung auf Veranlassung unseres Vorsitzenden, des 
Herrn Schulrat Dr. F. Jonas vor, den Jungdeutschen Band mit Rücksicht auf den zu erwartenden 
Umfang in zwei Jahresbände zu scheiden und beide durch ein gemeinsames Register zu verbinden. 
Dieser Vorschlag wurde sodann vom engern Vorstand zum Beschluss erhoben. 

Die Herausgabe unserer dritten Publikation, die wir unsern Mitgliedern gegen den 
Jahresbeitrag geboten haben, hat den finanziellen Stand unserer Gesellschaft empfindlich beein- 
trächtigt, wie sich aus dem Kassenbericht für 1905 ergibt. Wir können aber zugleich die Mit- 
teilung machen, dass wir unter dem 29. Dezember 1905 ein Gesuch an das Sächsische Kultus- 
ministerium gerichtet haben, uns zu den Kosten dieses jungdeutschen Bandes eine Beihilfe 
gewähren zu wollen, und dass dieses Gesuch bereits unter dem 30. Dezember mit einer Anweisung 
auf 1000 Mark beantwortet wurde. Durch diese stattliche Hilfe, für die unsere Gesellschaft dem 
Königlich Sächsischen Kultusministerium zu grösstetn Dank verpflichtet ist, wird ein 
Teil des Ausfalles von 1905 gedeckt, doch liegen uns auch für 1906 bedeutende Verpflichtungen 
ob, und wir können uns daher nicht verhehlen, dass die Hauptarbeit dieses Jahres der finanziellen 
Ordnung gowidmet werden muss und dass es demnach erst beim nächsten Jahresbericht an der 
Zeit sein wird, das Programm für die weitere Zukunft zu entwerfen. Einstweilen wird der 
zweite Band des Jungen Deutschlands nebst dem Register auch zum ersten Teile 
bearbeitot und etwa zu Ende dieses Jahres in den Händen unserer Mitglieder sein. 
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Kassenbericht 

für 1905. 

Einnahmen. Ausgaben. 





Hk. 




Vtk 


Mitgliederbeiträge .... 


. . . 2595,14 


, Minusbetrag am Jahresende 1904 


52,91 






Sekretär- und Redaktionsgehalt . . 


1800,00 








957,68 








103,95 








159,30 






Druck dea Varnhagenbandes (a Conto) 


1000,00 






Drucksachen, Prospekte, Papier etc. 


176,15 




Summa 4055,14 | 


Summa 4249,9t) 



Zu diesem Fehlbetrag von 194,85 

kommen als Passiva (Druckkosten für Varnhagcn 1252,35 und rückständiges Honorar 

248,30 Mk.) noch 1500,65 

Verbleibt uns also von 1905 ein Minus von 1695,50 
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Der Vorstand Her Deutschen Bibliographischen Qesellscha/t. 



Schulrat Dr. Fritz Jonas-Berlin (Vorsitzender). 
Prof. Dr. August Sauer-Prag, (stellvertr. Vorsitzender). 
Dr. Gustav Karpeles-Berlin (Schriftführer). 
Dr. Heinrich Hubert Houben-Berlin (steUvertret. Schriftführer und 

Sekretär der Gesellschaft). 
Amtsrichter Dr. Ludwig Herz-Harburg (Schatzmeister). 
Verlagsbuchhändler Walther Bloch [B. Behr s VerlagJ-Berlin (stellvertret. 

Schatzmeister). 
Prof. Dr. Emst Elster-Marburg. 
Dr. Eduard Ippel, Abteilungs-Direktor der Königl. Bibliothek Berlin. 
Prof. Dr. Albert Köster-Leipzig. 
Prof. Dr. Albert Leitzmann-.il na. 
Prof. Dr. Berthold Litzmann -Bonn. 
Prof. Dr. Richard M. Meyer-Berlin. 
Prof. Dr. Franz Muncker-München. 
Geh. Hofrat Prof. Dr. Adolf Stern-Dresden. 
Prof. Dr. Max V. Waldberg-Heidelberg. 
Prof. Dr. Oskar F. Walzel-Bern. 
Prof. Dr. Richard Maria Werner-Lemberg. 



Geschäftsstellen. 



Schriftliche Mitteilungen, Anfragen etc. 
erbeten an den Sekretär Dr. Houbeu, 
Berlfn-Schöneberg, Kolonnenstr. 34. 



Geldsendungen an die h irma S. II erz, 
Berlin NW., Dorotheenstr. 1 mit Vermerk: 
„Für die Bibliographische Gesellschaft". 
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Aachen. 

190. Gymnasialoberlehrcr Dr. Eduard Arcus. 

Aachen. Lousbergstr. 
166. Franz G. Messow. 

Aachen. Wallstr. 50/1. 
187. Stadtbibliotkek. 

Aaran, Schweiz. 

105. Staatsarchivar Dr. Hans Fr. Herzog. 

Altenbnrg. 

34. Herzogliche Landesbibliothek. 



114. Königliche Bibliothek. 

Basel, Schweiz. 

271. Lesegesellschaft. 

Bautzen. 

174. Professor Dr. Gott hold Klee. 
Bautzen. Bahnhofstr. 6. 

Berlin. 

258. Bibliothek «1. Abgeordneten-Hauses. 
Berlin SW. Zimmeratr. 
13. Verlagabuchhändler Walther Bloch 
(atcllvertr. Schatzmeister). 
Berlin \V. Steglitzerstr. 4 (B. Behr's 
Verlag). 

280. Buchhändler Martin Breslauer. 

Berlin W. 64 Unter den Linden 10. 
240. Assessor Dr. Martin Cohn. 

Berlin W. Mtzowstr. 105. 
60. Dr. Arthur Eloesaer. 

Berlin W. Barabergerstr. 45. 
179. Wilhelm Fabian. 

Berlin NW. Altonaerstr. 12. 
149. Buchhändler Ernst Frensdorff. 

Berlin SW. Königgrätzerstr. 44. 
17. Professor Dr. Karl Frenzel. 

Berlin SW. Deasauerstr. 19. 
167. Frau Dr. Gustav Froytag Exc. 

Berlin W. Kleiststr. 29. 
294. Germanistisches Seminar. 
247. Fritz Grabowsky. 

Berlin SW. Dörnbcrgstr. 7. 
72. Verlagabuchhandler Max Harrwitz. 

Berlin W. Potsdamerstr. 113. 
176. Oskar Ueinemann. 

Berlin SW. Linkstr. 6 



49. Dr. Georg Herzfeld. 

Berlin W. Kaiserin Auguata-Str. 77. 
75. Dr. med. Leop. Hirschberg. 

Berlin NW. Holsteiner Ufer 4. 
264. Dr. Monty Jacobs. 

Berlin W. FUrtherstr. 2. 
18. Gymnaaialprofessor Dr. Daniel Jacoby. 

Berlin NO. Werneuchenerstr. 16. 
83. Verlag Otto .Tanke. 

Berlin SW. Anhaltstr. 11. 
136. Gymnasialprofessor Dr. Itnelmann. 
Berlin W. Schaperstr. 23. 
1. Schulrat Dr. Fritz Jonas, Stadtschul- 
inspektor (1. Vorsitzender). 
Berlin NW. Altonaerstr. 22. 
288. Buchhändler Axel Junker. 

Berlin W. Potsdamerstr. 139. 
14. Dr. Gustav Karpeles (Schriftführer). 
Berlin W. Kurfürstenstr. 21. 
201. Königliche Auskunftstelle für 

höheres Unterrichtswesen. (Pro- 
fessor Dr. E. Horn). 
Berlin SW. Abgeordnetenhaus. 
31. Königliche Bibliothek. 
250. Buchhändler Hermann Lazarus. 

Berlin W. Friedrichstr. 66. 
200. Privatdozent Dr. Otto Lippstreu. 
Berlin W. KurfUrstcndamm 8. 
62. Magistrats-Bibliothek. 
Berlin. Rathaus. 
244. Regierungsrat Dr. Ernst Magnus. 

Berlin W. Stülerstr. 14. 
214. Schriftsteller Hugo Marcus. 

Berlin W. Fürtherstr. IIa. 
285. Buchhändler Edmund Meyer. 
Berlin W. Potsdamerstr. 27. 
11. Universitätsprofessor Dr. Richard 
M. Meyer. 

Berlin W. Vossstr. 16. 
160. Dr. Wilhelm Miossner. 
Berlin N. Seestr. 63. 
9. Geheimer Regierungsrat Universitats- 
profossor Dr. Wilhelm Münch. 
Berlin W. Bülowstr. 104. 
276. Neuphilologischer Verein. 
48. Dr. Max Osboni, Redakt cur 1 „ National - 
Zeitung*. 

Berlin W. Luitpoldstr. 28. 
194. Dr. med. S. Rah in er. 

Berlin SW. Blüchorstr. 9. 
284. Dr. Walter Rathenau. 

Berlin W. Vikt.-riastr. 3. 
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Erich Reias. 

Berlin VV. Wichmannstr. 8 a. 
Reichstagsbibliothek. 
Prediger Dr. Max Kunze. 

Berlin NW. Thomasiusstr. 22. 
Buchhändler Richard Ryll (Schweitzer & 

Mohr). 

Berlin W. Potsdamers» r. 42. 
Assessor Georg Schiff. 

Berlin W. Mattbäikirchstr. 12. 
Stadtbibliothek. 

Berlin SW. Zimmerstr. 
Friedrich Stephany, Redakteur der 

Sonntagsbeilage zur „Vossisch. Zeitung*. 

Berlin W. Potsdamerstr. 86. 
Dr. med. A. Totzke. 

Berlin NO. Landsberger Platz 2. 
Verein für die Gescbichte Berlins. 
Verein Horold. 
Oberlcbrer Dr. Franz Violet. 

Berlin W. Gleditschstr. 42. 
Gotthilf Woisstein, Redakteur der 

„National-Zeitung". 

Berlin W. Lenneatr. 4. 
Referendar Arthur Wolff. 

Berlin W. Kurfürstenstr. 21. 
Fodor von Zobcltitz. 

BerUn W. Uhlandstr. 33. 

Berlin-Charlott«nbarg. 

Dr. Martin Zickel. 
Berlin-Charlottenburg. Grolmanustr. 55. 

Berl In- Friedenau. 

Ingenieur Dr. Heinrich Lux. 

Berlin-Friedenau. HautTstr. 8. 
Oberlehrer Dr. Martin Runze. 

Berlin- Friedenau. Sponholzstr. 55. 

Berl In -Gro ssl ichterf el d e. 

Verlagsbuchhändler Dr. Erich Janke. 

Borlin-Gros*lichterfelde-( >st. Boothstr.28. 
Dr. Eduard Ippel, Abteil.-Direktor der 

Kgl. Bibliothek zu Berlin. 

Bcrlin-Grosslichterfolde. Marthastr. 4. 
Oberlehrer Dr. Fritz Noack. 

Berlin- Grosslichterfelde -Ost. Loren z- 



248. 

290. 
81. 

309. 



175. 
145. 

20. 



310. 
313. 
43. 

143. 



172. 
115. 

210. 

141. 
135. 

82. 
21. 

93. 



Berlin-Grnnewald. 

45. Universitätsprofessor Dr. Konr. Burdach. 
Berlin-Grunewald. Paulsbornerstr. 8. 

Berlin-Halensee. 

173. Alfons Fcdor Cohn. 

Berlin-Halensee. Ringbalinstr. 130. 

nerlla-Schöneberfr. 

150. Dr. II. H. Ho üben, Sekretär der 
Deutschen Bibliograph. Gesellschaft. 
Berlin-Schöneberg. Kolonnenstr. 3-1. 

171. Dr. Kurt Petzel. 

Berlin-Schöneberg. Müncheuerstr. 10. 

Berlin-Steglitz. 

287. Dr. Johannes Sass, Bibliothekar der 
Kgl. Universitätsbibliothek. 
Berlin-Steglitz. Kielerstr. 4. 



Berlin-Westend. 

39. Universitatsprofessor Dr. Gustav Roelhe. 
Berlin-Westend. Ahorn-Allee 30. 

Berlin-Wilmersdorf. 

90. Hans von Müller. 

Berlin W. Holsteinische Str. 35. 



Bern, Schweix. 

299. Stadtbibliothek. 

7. Universitätsprofessor Dr. 
Walzol. 

Bern. Bundesgasse 30. 



Oskar F. 



86. Buchhandlung Friedrich Cohen. 
Bonn. 

6. Universitätsprofessor Dr. Berthold Litz- 
in an n. 

Bonn. Göthestr. 4. 

Braanschwelg. 

111. Stadtbibliothek. 



188. Stadtbibliothek. 

Oberlehrer Dr. Hermann Tardel. 

r. 16. 



303. Königliche Universitätsbibliothek. 
40. UniversitätsprofessorDr. Th e o d o r S i e b s. 

Breslau XIII. Hohenzollernstr. 53. 
207. Stadtbibliothek 
194. Königlicher Baurat H. Toebe. 

Breslau. Paulstr. 3. 

Bromberg. 

88. Stadtbibliothekar Dr. Georg Mindc- 
Pouet. 

Bromberg. Elisabethstr. 14. 
27. Stadtbibliothok. 

Danzlg. 

205. G. Horn, Inhaber von L. Saunier' s 
Buch- u. Kunsthandlung. 
Danzig. 

Darmstadt. 

116. Dr. Karl Alt, Dozent der Technischen 
Hochschule. 

Darmstadt. Inselstr. 32. 
185. Professor Dr. Arnold E. Borger. 

Dannstadt. Mathildenstr. 55. 
296. Grossherzogliche Hofbibliothek. 
103. Buchhändler Ludwig Saeng. 

Darmstadt. 



Dorpat. 

78. Universitätsbibliothok. 



58. Germanistisches Seminar der Tech- 
nischen Hochschule. 
273. Oberlehrer Dr. Rudolf Oöhler. 
Dresden. Dornblüthstr. 3. 
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2. Hofrat Prof. ür. Edmund Goetze, 
Hcrausgobor von Goedekcs „Grundriss". 
Drosdon-N. Kurfiiratenstr. 22. 
197. Königliche Bibliothek. 
121. Dr. Karl Koetschau, Dir. des KgL 
Histor. Museums. 
Dresden. Nürnbergerstr. 51. 
124. Oberlehrer Dr. Karl Reuschel. 
Dresden- A. Stephanienstr. 4. 
8. Geheimer Hofrat Dr. Adolf Stern, 
Professor a. d. Techn. Hochschule. 
Dresden. Sodanstr. 5. 
28. Universitatsprofesaor Dr. Karl Voll- 
möller. 

Dresden-A. Wienerstr. 9. 

Düsseldorf. 

302. Landes- u. Stadtbibliothek. 

Elberfeld. 

281. Bergisehor Geschiihtsvorcin. 
128. Stadtbüchoroi. 

Elborfeid. Neumarkt 26. 

Erlangen. 

142. Universitätsprofessor Dr. Emil Elias 
Steinmeyer. 
Erlangen. Luitpoldstr. 61. 

Frankfurt a. M. 

274. Josef liaer & Co. 

Frankfurt a. M. Hoclistr. 6. 
206. Freies Deutsches Hochstift. 
13334. Frau Dr. Hertha Gutzkow. 

Frankfurt a. M. 
186. Freiherrl. Rothschildscho Ooffent- 

1 i cli o Bibliothek. 
227. Stadtbibliothek. 

Frank fürt a. 0. 

77. Professor Dr. Bachmann. 

Frankfurt a. Oder. Stiftsplatz 10. 

Frelbnrg I. B. 

73. Dr. Heinrich Simon. 

Güntherthal bei Freiburg i. B. 
298. Universitätsbibliothek. 
107. Universitatsprofessor Dr. Wilhelm Wetz. 

Freiburg i. B. Brornbergstr. 45. 

Freiburg (Schweiz). 

189. Germanistisches Seminar. 

Glessen. 

170. Universitatsprofessor Dr. Adolf Strack. 

Giessen. Alicestr. 16. 
307. Universitätsbibliothek. 

Gotka. 

65. Herzogliche Bibliothek. 

Köttingen. 

255. Rechtsanwalt Dr. jur. Deneke. 
Göttingen. Theaterstr. 25. 
55. Germanistisches Seminar. 
167. Universitätsbibliothek. 



68. 
151. 

35. 

308. 

289. 

25. 
37. 



182. 
165. 

101. 

209. 
159. 

178. 
251. 



Graz. 

Germanistisches Seminar. 
Biblioth.- Vorsteher Adalb. JeittelcB. 

Graz. Grazbachstr. 28. 
Professor Dr. S. M. Prem. 

Graz. Merangasse 46. 
Stoierm. Landeshibliothek und Jo- 

anneum. 
Da i v e r s i 1 1 1 s b i b 1 i o th e k. 

Greifswald. 

Universitatsprofessor Dr. M. Kon rat h. 

Greifswald.. Langestr. 
Geh. Regierungsrat Univorsittttsprofcssor 

Dr. Alexander Reifferscheid. 

Greifswald. Wiescnstr. 59. 

Groningen. 

Dr. H. Pol, Lector an der Universität 
Groningen, Holland. Emmatingel 15. 

Haag. 

Buchhändler W. Nyhoff. 
Haag (s'Gravenhage). 

Hall.erMa.lt. 

Magistratsbibliothek. 

Halle. 

Buchhändler Rudolf Haupt. 

Halle a. S. 
Universitäts-Bibliothek. 



215. 



Hamburg. 

Arthur Hertz. 

Hamburg. Rothen 1 
Hermann Kiewy. 

Hamburg. Gr. Burstah 12 4. 
Buchhändler A. Laeiaz (Goerth, Laeisz 

& Co.). 

Hamburg. Gr. Burstah 1. 
Stadtbibliothek. 

Hannover. 

Stadtbibliothek. 



225. 
260. 
19. 



137. Universitätsbibliothek. 
3. Universitätsprofessor Dr. 
herr von Waldberg. 
Heidelberg. Mönchhofstr. 12. 

Jena. 

29. Universitätsprofpssor Dr. Albert Leitz- 
mann. 

Jena. Weimar-Geraer Bahnhofstr. 16. 
95. Universitätsprofessor Dr. Viktor Michels. 

Jena. Karl-Alexander- Platz 2. 
42. Universitätsprof. Dr. Rudolf Schlösser. 

Jena. Kaiser Wilhelmstr. 9. 



Amtsrichter Dr. Ludwig Herz (Schatz- 
meister). 

Harburg a. E. Postweg 10. 



Max Frei- 
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108/109. Dr. Hermann Türck. 

Jena. Kochstr. 13. 
301. Universitätsbibliothek. 

Karlsruhe. 

156. Regisseur Dr. Engen Kilian. 

B00. LandoBbibliothek. 

226. Murbardsche Stiftungsbibliothek. 

Kiel. 

112. Professor Dr. R. von Fischer-Beuzon. 
Kiel. Dammstr. 18. 

Köln. 

297. Stadtbibliothek. 

K In l mdenthal. 

158. Reg.-Assessor Dr. H. Stinnes. 
Köln-Lindenthal. Virchowstr. 6. 

Kopenhagen. 

74. Königliche Bibliothek. 

Leipzig. 

323. Verlagsbuchhändlor Albert Brockhaus 

i. Fa.: F. A. Brockhaus. Leipzig. 
196. Wilhelm Crnyen (i. Fa.: G. J. 

Göschensche Verlagshandlung). 

Leipzig. Salomonstr. 10. 
118. Germanistisches Seminar. 
256. Buchhändler K. W. Hirse mann. 

Ivcipzig. Königstr. 3. 
125. Buchhändler Friedrich Meyer. 

Leipzig. Teubnerstr. 16. 
138. Wilhelm Printz jun. 

Leipzig. Briiderstr. 6, I. 
41. Dr. Hans Schulz, Bibliothekar bei dem 

Reichsgericht. 

Leipzig. Cbristianstr. 3. 

230. Buchhändler Wilh. Scbunke (i. Fa.: 

Rossbergsche Buchhandlung). 
Leipzig. Universitätsstr. 15. 

231. Universitätsbibliothek. 

46. Universitätsprofessor Dr. Georg Wlt- 
ko wski. 

Leipzig. GotUchedstr. 2. 

Leipzig-Connewitz. 

311. Kurt Tittel. 

Leipzig-Connewitz. Pcgauerstr. 26. 

Leipzig-Gohlis. 

54. Dr. Werner Deetjen. 

Leipzig- Gohlis. Pölitzstr. 13. 
15. Universitätsprofessor Dr. Albert Köster. 

Leipzig-Gohlis. Bismarckstr. 6. 

Leltmeritz. 

203. Professor Ignaz Peters. 

Leitmeritz. Langogasse 27. 

Lemberg. 

85. Germanistisches Seminar. 



84. Universitätsbibliothek. 
12. Universitätsprofossor Richard Maria 
Werner. 
Lemberg. Zygmuntowska 12 A. 

Lille. 

316. Bibliotheque de FUniversite. 

Lndwigsltst. 

104. Oberlehrer Lic. Dr. Ernst Schaum kell. 

Magdeburg. 

228. Dr. Max Neuschaefer. 

Magdeburg. Viktoriastr. 8. 

Mainz. 

272. Dr. Heinrich Heidenheimer. 

Mainz. Hintere Bleiche 69 
163. Stadtbibliotbek. 

Marbach a. N. 

32. Schillerniusoum. 

Marburg a. D. 

161. Dr. Ludwig Kuhn. 

Steiermark. Marburg a. D. Schillerstr. 26. 

Marburg 1. H. 

5. Universitatsprofewsor Dr. Ernst Elster. 
Marburg i. H. Universitätsstr. 56. 

292. Germanistisches Seminar. 

91. Neüphilologischer Verein. 

92. Universitätsbibliothek. 

Meiningen. 

94. Herzogliche Bibliothek. 

München. 

100. A. Buchholz. 

München. Ludwigstr. 7. 
291. Germanistisches Seminar. 
191. Buchhändler J. Halle. 

München. Ottostr. 8a. 
71. Dr. Robert Uallgarten. 

München. Steinsdorfstr. 10. 
263. Hugo Helbing. 

München. Licbigstr. 21. 
267. Hof- und Staatsbibliothek. 

293. Buchhändler Karl Hugendubel. 

München. Salvatorstr. 18. 
123. Dr. Heinrich von Lessei. 

München. Franz Josefstr. 37. 
16. Universitätsprofessor Dr. Franz Munckor. 

München. Glücksstr. 7. 
265. Buchhändler Jacques Rosenthal. 

München. Karlstr. 10. 
146. Antiquar Ludwig Rosenthal. 

München. Hildegardstr. 16. 
280. Gymnasialprofessor Dr. Th. Stettner. 

München. Prannerstr. 14. 
212. Dr. Emil Sulger-Gebing, Professor 

der Technischen Hochschule. 

München. Zuccalistr. 13. 
295. Universitätsbibliothek. 
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22. 



Munster L W. 

Universitätsbibliothek. 



Nancy. 

315. Bibliotheque da 1'UniversitA. 

Niederlössnitz 
153. Dr. Alfred N. Gotendorf. 

Niederlössnitz b. Dresden. Karlstr. 4. 

Oldenburg. 

223. Grossherzoglichc Bibliothek. 

Osnabrück. 

162. Dr. med. et phil. II. II am in. 
OBnabriick. Lortzingstr. 4. 

Oxford. 

11)9. Bodleian Library Oxford. 

Paris. 

254. Buchhändler Garl Klincksiok. 
Paris. 11 rue de Lille. 

Posen. 

«9. Kaiser Wilhelm-Bibliothek. 

Potsdam. 

220. Buchhändler Max Jaockel. 
Potsdam. Nauonerstr. 15. 



Prag. 



Dr. Erich Ber- 



232. Universitätsproff 
neker. 

Prag-Smichow. Königstr. 48. 
97. Germanistisches Seminar. 

130. Universitätsprofessor Dr. Adolf Hnuffen. 

Prag-Smichow 250. 
24. UiHversitiitsprofessor Hofrat Dr. .loh. 
von Kelle. 

Prag-Smichow. Königastr. 1024. 
102. Alfred Rosonbaum. 

Prag. Brenntngasse 7. 
2. Universitiitsprofessor Dr. August Sauer 

(2. Vorsitzender). 

Prag-Smichow 586. 
184. Edgar Taussig. 

Prag 144, I. 

131. Universitätsbibliothek. 

154. Verein für Geschichte der Deut- 
schen in Böhmen. 
Prag. Liliengasse 7. 

Riga. 

181. Stadtbibliothek. 

Rom. 

119. Bibliothekar Dr. H. Pogatscher. 
Rom. Via Ottaviano 113. 

St. Petersburg** 

99. Bibliothek der Kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften. 
312. Kaiserliche Oeffentliche Bibliothek 



Schopflielm i. B. 

261. Dr. Hans Uehlin. 

Stettin. 

89. Rechtsanwalt Ernst Meister. 
Stettin. Bisinarckstr. 6. 

Stockholm. 

SO, Nobel-Bibliothek der Schwedischen 
A kademie. 

Stockholm. Bamhusgaten 18. 

Strassbnrg i. E. 

80. Dr. Victor Manheimer. 

Strassburg i. E. (Seilerstr. 14. 
87. Bibliothekar Dr. Ernst Marckwald. 

Strasburg i. E. Herderstr. 36. 

192. Universität«- und Landesbibliothek. 

Stativart. 

180. Königl. Hofbibliothok. 

193. Landesbibliothek. 



305. Universitätsbibliothek. 

Weimar. 

31*. Göthegesellschaft. 
318. Grossherzogliche Bibliothek. 
70. Dr. Max F. Hecker. 

Weimar. Junkerstr. 21. 

Wien. 

262. Karl Andorfer. 

Wien VII/,. Siebensterngasse 44. 

63. Germanistisches Seminar. 

64. Ferdinand Gregori, Mitglied des K. K. 

Hofburglheater». 

Wien VIII. Lange (Sasse 49. 
66. Moritz Grolig, Bibliothekar des K. K. 

Patentamte« im Handelsministerium. 

Wien VII,,. Siebensterngasse 14. 
198. Hofbibliothok. 
127. Arthur L. Jollinek. 

Wien VII. Kirchengasse 35. 
239. Dr. F. Arnold Mayer. 

Wien XIX/,. Friedigasse 55. 
4. Univcrsitntsprofessor Hofrat Dr. Jacob 

Minor. 

Wien IV/,. Johann Strauss-Gasse 36. 
98. Neuphilologischer Verein (Professor 
AI. Seeger.) 

Wien XVUI. Gentzg. 40. 
211. BezirkskommissarDr.KichardSchaukal. 

Wien XIII,'». Unter St. Voitcr Allee 7. 
144. Stadtbibliothek. 
126. Archivdirektor Dr. Albort Starzer. 

Wien I. Herrcngasse 11. 
304. K. K. Universitätsbibliothek. 
47. Universitätsprofessor Dr. Alexander von 

Weilen. 

Wien IV. Hechtengasse 3. 
50. Universitätsdozent Dr. Rudolf Wolkan. 
Wien IX. Alserstr. 38. 
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Wlnterthur (Schweix). 

183. Stadtbibliothek. 



257. Universitätsbibliothek. 



Worms. 202. 
245. Professor Dr. Wockerling, Vorsteher 
der Paulusbibliothek. 

Wttrzbnrg. 218. 
233. Schriftsteller Richard Mörse hell. 

Würzburg. Semmelstr. 83. 140. 
38. UniversitStsprofessor Dr. 11. Koetteken. 
Würzburg. Sophienstr. 14. 



ZltUn. 

Oberlehrer Dr. Alfred Neumann. 
Zittau i. S. Reichstr. 4. 

Zürich (Schwell). 

UniversitStsprofessor Dr. Adolf Frey. 

Zürich. Gloriastr. 68. 
Kantons- u. Universitätsbibliothek. 
Stadtbibliothek. 



Amerika. 



Baltimore (Maryland). 

Hopkins Un 
314. Peabody Institute. 



240. Johns Hopkins University Library. 
I« 



Bloom iiivrton (Indiana). 

177. Dr. John S. Nollen, Professor an der 
Indiana-Uni versity. 

220 East Sixth St. ßloomington, Indiana. 

Bryn Hawr (Pennsylvania). 

76. Dr. phil. Klara Hechtenbcrg-Collitz. 
Bryn Mawr Penna. 
279. Dr. Karl Detlef Jessen, Bryn Mawr 
College. 

Bryn Mawr, Penna. 

California. 

241. Library State University of Cali- 

fornia. 

Cambridge (Massachusetts). 

242. Harvard University of Cambridge. 

Chicago (Illinois). 

61. Universitätsdozent Dr. A. C. von Noe. 
277. University of Chicago. 



Clacinnatl (Ohio). 

278. University of Cincinnati. 

Eugene (Oregon). 

224. Dr. F. 0. 0. Schmidt. 

Eugene, Oregon. University of Oregon. 

Eranston (Illinois). 

249. Professor Dr. J. T. Hatfield. 

Itbaka (New- York). 

317. Cornoll University Library. 

Madlson (Wisconsin). 

213. Professor Dr. A. R. Hohlfeld. 

Madison, Wisconsin. 145 W. Gilmannstr. 
222. University of Wisconsin. 

Middletown (Conn.). 

282. Professor Dr. Robert H. Fife. 

240 College St. Middletown, Connecticut 

Washington (D. C). 

168. Library of Congress. 



31 
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Satzungen. 



§ i. 

Der Verein führt den Namen „Deutsche Bibliographische Gesellschaft" und bezweckt 
den einheitlichen Zusammenschluss der die Literaturgeschichte und ihre Grenzgebiete betreffenden 
bibliographischen Arbeiten, soweit sich diese auf periodische Erscheinungen und Sammelwerke 
erstrecken. Das Ziel wird erreicht durch bibliographische Veröffentlichungen. 

Der Verein soll in daa Vereinsregister eingetragen werden. Er hat seinen Sitz und 
den Mittelpunkt seiner Geschäftaleitung in Berlin. 

Nach der Eintragung erhält der Verein den Zusatz: E. V. 

§ 2. 

Mitglied des Vereins kann jede volljährige Person sowie jeder Verein und jedes 
Institut werden. 

Der Jahresbeitrag betragt Mark 6.— für das Kalenderjahr. Die Anmeldung zur 
Mitgliedschaft erfolgt beim Vorstande des Vereins. 

Die Kündigung ist ebenda, mindestens 6 Monate vor Ablauf des Geschäftsjahres, mit 
dessen Schluss daa Mitglied auszuscheiden wünscht, anzumelden. 

§ 3. 

Die Mitgliedschaft berechtigt zum Bezüge der Publikationen zu einem Vorzugspreise. 

Jedes Vereinsmitglied kann eine unbeschränkte Zahl von Mitgliedskarten zum Jahres- 
preis von Mark 6.— erwerben und sich dadurch das Recht auf den B«zug einer ebenso grossen 
Anzahl von Vereinspublikationen zum Vorzugspreise sichern. 

In den Buchhandel gelangen die Publikationen später, als sie den Mitgliedern zugestellt 
werden, und zu einem um die Hälfte höheren Preise. 

§4. 

Stifter des Vereine ist jeder, der ihm zur Förderung seiner Ziele eine einmalige Summe 
von mindestens Mk. 300.— zuwendet. Stifter- und Mitgliederliste wird jedem Bande der 
Publikationen beigefügt. 

§6- 

Diejenigen, die sich besondere Verdienste um den Verein und seine Zwecke erwerben, 
können vom Vorstand zu Ehrenmitgliedern ernannt werden. 

8 6. 

Die Organe des Vereins sind: 

a. der weitere Vorstand, 

b. der engere Vorstand, 

c. die Mitgliederversammlung. 

Der weitere Vorstand besteht aus 12 — 18 Mitgliedern, von denen mindestens zwei 
Drittel Fachmänner sein und wenigstens drei ihren Wohnsitz in Berlin haben müssen. 

Dio Mitglieder des weiteren Vorstandes werden durch die Mitgliederversammlung auf 
die Dauer von drei Jahren mit absoluter Stimmenmehrheit gewählt. Kr bedarf einer Ergänzung 
nicht, solange er noch aus 12 Mitgliedern besteht Das Amt der Mitglieder des weiteren 
Vorstandes endet nach Ablauf ihrer Wahlzeit erst dann, wenn der neue Vorstand zusammen- 
getreten ist 

Sinkt die Zahl der Mitglieder des weiteren Vorstandes im Laufe eines Kalenderjahres 
unter die Zahl von 12, so darf sich der weitere Vorstand durch Kooptation ergänzen. Die 
Kooptation muss durch die nächstfolgende Generalversammlung bestätigt werden. 

§ 

Der weitere Vorstand entscheidet in Verbindung mit der von ihm zu ernennenden 
Hedaktion Uber die Reihenfolge und die Art der Publikationen. 
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8 8. 

Der weitere Vorstand beachliesst mit einfacher Stimmenmehrheit. Die Beschluasfassung 
kann auch auf schriftlichem Wege erfolgen. 

§9- 

Aus der Zahl der Mitglieder des weiteren Vorstandes werden von der Mitglieder- 
versammlung ein Vorsitzender, ein Schriftführer und ein Schatzmeister, sowie deren Stell- 
vertreter, gleichfalls auf die Dauer von drei Jahren gewählt. 

§ 10. 

Der Vorsitzende, der Schriftführer und der Schatzmeister bilden den engeren Vorstand 
des Vereins; der engere Vorstand ist der gesetzliche Vertreter des Vereins nach aussen im 
Sinne der Bestimmungen des Bürgerlichen Gesetzbuches. 

§ u. 

Schriftliche Erklärungen des Vorstandes mit verbindlicher Wirkung gegen Dritte be- 
dürfen der Unterzeichnung mit dem Namen des Vereins und der Unterschrift zweier Vor- 

— i M Mm — 

sianosuiiigiieuer. 

§ 12. 

Die Jahresversammlungen werden durch den Vorstand einberufen unter Angabe der 
Zeit, des jeweiligen Ortes der Versammlung und der zu behandelnden Gegenstände. 

Die Einberufung muss mindestens 1 Monat vor dem Tage der Versammlung brieflich 
bekannt gemacht werden. 

§ 13- 

In den Jahresversammlungen hat jedes erschienene Mitglied eine Stimme. Eine Ver- 
tretung durch Bevollmächtigte ist nicht zulässig. 

Die Jahresversammlung beachliesst insbesondere Uber die Beschaffung der für die 
Publikationen des Vereins erforderlichen Geldmittel, soweit hierzu die Jahresbeiträge der 
Mitglieder und die Stiftungen nicht ausreichen, sowie Uber die Genehmigung der vom Vorstande 
zu legenden Jahresrechnung. 

8 14. 

Für den Fall der Auflösung des Vereins fällt sein Vermögen nach Beschluas der 
Mitglieder-Versammlung einem wissenschaftlichen Zwecke zu. 
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Veröffentlichungen 

der 

Deutschen Bibliographischen Gesellschaft. 

L (Vereinsjahr 1902.) 

Bibliographisches Repertorium Bd. I: 

Zeitschriften der Romantik. In Verbindung mit Prof. Dr. O. F. Watzel hrsg. von Dr. Houben. 

444 Spalten Text, 120 Spalten Autoren- und Sach-Register über folgende Zeitschriften: 

Athenäum (1798-1800). Berliner Abendblatter (1810-1811). Berlinische 
Blättor für deutsche Frauen (1829 — 1830). Concordia 1820—1823). Deutsches 
Museum (1812—1813). Europa (1803—1805). Für müssige Stunden (1810 — 1821). 
Die Harfe (1815—1819). Die llesp-eriden (1810 . Die Jahreszeiten (1811— 
1814). Kynosarges (1802). Memuon (1800). Die Morgenröthe (1819. 1821 i. 
Die Muse (1821— 1822). Die Musen (1812— 1814). Orpheus (1824— 1825). Pan- 
theon (1810). Phöbus (1808). Poetisches Journal (1800). Polychorda (1803— 
1805). Prometheus (1808). Saliua (1812. 1816). Winter-Monate (1814 - 1815). 
Die Wünschelruthe (1818). Zeitung für Einsiedler (1808). 

Preis 32 Mk. Für Mitglieder 20 Mk. 

2. (Vereinsjahr 1903.) 

Bibliographisches Repertorium Bd. II: 

Die Sonntagsbeilage der Vossischen Zeitung (1858 bis 1903). Das Neueste aus dem Reiche 

des Witzes von Lessing (1751). Hrsg. von Dr. Houben. Einleitungen von Prof. Dr. FrRtiz 
Muucker und Dr. Houben. * 

Facsimile der ersten Nummer des „Neuesten". 744 Spalten Text, 330 Spalteu 
Autoreu- und Sachregister. 

Preis 40 Mk. Für Mitglieder 25 Mk. 

Bd. 1 und 2 zu bezieben durch U. Bebra Verlag, Berlin W. 35. 

3. (Vereinsjahr 1904.) 

Register zu Varnhagens tagebüchern. 

Bearb. von Dr. Houben. Mit Einleitung. 
Nur für Mitglieder! 25 Bogen Btark. 
Dieses Register erschliesst eine an Tatsachen and Personalien unerschöpfliche Quelle 
für die Zeitgeschichte des neunzehnten Jahrhunderts und ist für den Geschichtsforscher, Politiker 
und Literarhistoriker ein wertvolles Nachschlagewerk. Die vielen Hunderte der im Druck 
(1861 bis 1870) fehlenden Namen sind sämtich aus den Originalmanuskript ergänzt. In Druck 
und Format den 14 Bänden (6250 Seiten!) der „Tagebücher" entsprechend, stellt sich das 
Register als deren 15. Band dar und vervollständigt dieses Werk erst, worauf wir alle Besitzer 
desselben, besonders Bibliotheken, Buchhändler und Antiquare hinweisen. 

4. (Vereinsjahr 1905.) 

Bibliographisches Repertorium Bd. III: 

Zeitschriften des Jungen Deutschlands. Erster Teil (1830—1836). Hrsg. von Dr. Houben. 
460 Spalten Text über folgende Zeitschriften: 

Aurora von Laube (1829). Deutsche Blätter von Gutzkow (1835). Deutsche 
Revue von Gutzkow und Wienbarg (1835). Dioskuren von Mündt (1836 — 1837). 
Forum der Journal-Literatur von Gutzkow (1831). Literarischer Zodiacus 
von Mündt (1835—1836). Schriften in bunter Reihe von Mündt (1834). 

— ^— Das Register siehe im Zweiten Teil. 

Zu beziehen durch B. Bebra Verlag, Berlin W. 35. 
Preis 32 Mk. Für Mitglieder 20 Mk. 

Im Winter 1906 erscheint: 

5. (Vereins jähr 1906.) 

Bibliographisches Repertorium Bd. IV: 

Zeitschriften des lungen Deutschlands. Zweiter Teil. Mit Register zu Teil 1 und 2. 
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